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Eppan-St. Paul s, ein e Si edlung der späten Bronz ezeit 
Ein Beitrag zur innera lp inen Lau gen / Mel aun - Kultur 

Walter LETTNER,lnnsbruck 

Fun d- und For sc hun gsgesc hich te 

Scho n sei t den frühen J ahrzehn ten des 20. Jahr­
hunderts erkannte man, daß der Kai se r- oder Mitter­
berg - ein Höhenrücken im Obcretsc h zwischen Sig­
mundskron und dem Kaltcrer See - ein bevorzugtes 
Siedlungsgebiel in der Stein-. Bronze- und Eisenzeit 
gewesen sein mußte (Abb. l ). Dieser Umstand ist 
o ffenbar optimalen Umwe lt vC'rhältnissen in klimati­
scher und morpho logischer Hinsicht zuzuschreiben. 
Eine besondere Dichte ist diesbezüglich im Raum St 
Pauls und Eppan zu registrieren. Viele Pioniere der 
Heimatforschung hab en sich um die urgeschichtliche 
Erschließung dieses Gebietes verdient gemac h t 1J. 

Der Fundplatz mit der Flurbezeichnung „Siechen­
haus·· (Par.:elle 2469, Abb. 3) liegt wenige hundert 
Meter südöst lich der Ortschaft St. Pauls (Gemeinde 
Eppan, Prov inz Bozen) in einer Hangmulde unterh alb 
von Schloß Altenbur g in einer Meereshöhe von rund 
350 m. Umgeben von Löß- und Moränenkuppen 
(Altenburg. Schlo ß Wart, Riegelbühel) nimmt diese 
Flur eine äußerst geschützte, sonnenbesch icnene Lage 
ein und of fnCl sic h in schmale m Zugang zum Tal 
Vorwiegend Obst- und Wein kulturen zieren diese 
fruchtbaren Hänge; auch d11s Areal der eigentlichen 
Fundstel le war derartig genutzt worden. In den sechzi­
ger Jahren kam es da nn zu einer Art .,F ruchtwechsel·· 
zuguns ten e ine s ausgedehnten Gartenpflanzenan­
baues, wobei das Gelände nach und nach der Gewin ­
nung von Hu muserde anheim fiel. Heute präsentiert 
s ich der Großteil der Hangmulde al s r iesiger Glas ­
hauskomplex (Abb . 2). 

1976 inspizierte Lo renzo Da\ Ri vom Denkmalamt 
Südtirol das Gelände der Gärtnerei Gamberoni. Aus­
hubarbeiten für die Fundamentierung eines großen 
Glashause s hatten Profi laufschlüsse ergeben, die einen 
bedeutenden Sied lungsplatz der späten Bronzeze it 
erkennen ließen . 

Das noch unverbaute Areal der Gärtnerei wurd e 
im Jahre 1977 vom Landesdenkmalamt zur archäolo­
gischen Zone erklärt und unter Denkmalschutz ge ­
stellt . 

Die archäologische Sektion des italienischen „Le­
rici-U ntcmehmc ns"1) führte eine Vorso nd ien.mg auf 
Basis e lektromagnetischer Messungen im Bereich der 
zu erwa rt enden Fundkonzentrationen durch 3). Das 

1 Ar<hotolofloA~o1r1ou.LXXU. 1111 

Er gebnis dieser Sondierung ist auf Abb. 4 w iedergege­
ben . Das Diagramm zeigt eine Häufung von verschie­
den großen und kleinen Punkten. Auffällige, in fast 
reg elmäßigen Abs tänd en wiederkehrende Meßwe r te 
sind mit dem Buchstaben „H" ausgewiesen. Sie a ll e 
s teh en als Sy nonym für geringeren elektr ische n 
Wid crst11nd und finden sic h vermehrt im südwes t li­
chen Abschnitt des untersuchten Geländes. Wie sich 
herausstellte, handelte es sich dabei um eine seit län­
gerer Zeit nicht mehr in Gebrauch stehende unterirdi­
sche Bcregnungsanlagc in ca. 0,60 m Tie!e. Größere 
Wich tigkeit für die archäologisc he Untersuc hung 
kommt den Symbo len in Form von X-Zeichen und 
Sternchen zu. S ie nehmen den Großteil des rechten 
Feldes auf dem Diagramm ein und signalisi eren , mit . 



Abb. 2. Eppan -St . Pauls , Pro\". Bozen, Gärtnerei Gamberoni. Das bronz ezeitliche Siedlu ngsarea l, umg eben von L0Cl- und 
Moränenkuppen . Am linken oberen Bildrand die Mende l, im Hintergrund in rler Mitte der Kircht u rm von St. Pauls 

Abb. 3. Eppan -St . Pauls , Pro v. Bozen, Gärt nerei Gamberoni . 
Parze !lenplan, M 1:2000 

Ausnahme von geringfügigen Unterbrechungen 
(Buchstabe .. K") . eine stärkere Widerstandsmessung, 
die größere Steinsetzungen urze itlicher Wohnanlagen 
andeuten könnten . Im zweiten Teil des Verfahrens 
wurden mechanische Probebohrungen an den nun ­
mehr ausgemachten „archäologisch -neuralgis chen" 
Punkten vorgenommen (Abb . 5). Von 27 angebohrten 
Stellen erb rachtm 11 eindeutig archäologisches Mate­
rial {schwarze Punkte auf Abb . 5), vier nur Spuren 
davon (durchkreuzte Punkte auf Abb. 5) und 12 erwie­
sen sich als fundleer (weiße Kreise auf Abb. 5). Das 
Gesamtergebnis der Bohruntersuchungen ist in der 
nachstehenden Tabelle angeführt. 

Bohr- Max 
stelle Tiefe Ergebnis der Untersuchung 

1 2.15 bei0.80mSpurenvon Lehmverputz;bei 1,90m 
verkohlleSchicht . 

2 0,70 fund lcer (har1er Widerstand verhindert eine 
tiefere Bohrung) 

3 1,40 von 0.90 bis 1,25m kleine Bruchstücke von 
Lehmverputz und Spuren von Branderde 

2,00 bei 1,20m Bruchstücke von Lchmverput1.. 
0.80 fundleer (harter Widerstand verhindert eine 

tiefere Bohrung) 
1,65 von l bisl,I0mKoh lespuren. 
1,95 bei 0.90 m kleine Bruchstücke von Lehmver­

putz 
8 1,35 fundleer (harter Widerstand verhindert eine 

tiefere Bohrung) 



1 
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Abb . 5. Eppan-St. Pauls, Prov. Bozen, Gärtnerei Gamberoni, Elektrische Bodenwiderstandsmessungen durch die Fonda.zione 
Lerici. 

Bohr- Max. 
stelleTiele Ergebnis der Untersuchung 

9 l,75iundleer. 
10 l.90 !und.leer. 
11 2,00 !und.leer 
12 1.95 von 1.75 bis 1,85m Branderdeschicht , Kohle-

spuren und rötlicher Lehm . 
13 1.00 fundleer (die Bohrung blockiert in einer Schot-

terschicht) 
14 2,00 von l.50 bis 1,65m rötlich lehmiger Boden mit 

Kohleeinschlüssen; ab 1,55 bis 1,65m Bruch­
stücke von Lehmverputz . 

15 2,401undleer. 
16 l,90 bei 0,85 m Bruchstück von Lehmvtrputz; von 

0,90 bis 1,60 m Erdt-Sand-Schichl mit Kohle­
einsch lUssen: bei 1,40 m Keramikfragment; bei 
1,50 m verbrannter Kieselstein; bei 1,60 m Kno ­
chensplitter. 

17 2,l0lundleer 
18 1,40 fundlter (harter Widerstand verhindtrt tine 

tiefere Bohrung). 
19 2,20 h<?i 0.65 m Keramikfragment? ; von 0,65 bis 

l.l0mSchichtmitKohleeinschJüssen. 
20 1,95 von l bis 1,65 m Erde-Sand-Schicht mit Kohle-

einschlüssen; von Ibis 1,20 m Kohlestücke und 
Bruchstücke von Lehmverputz . 

21 1,90 bei0,50mKeramikfragment. 
22 1,80 von 1.05 bis 1,50m dunkelsandige Schicht mit 

Knocheneinschlüssen 
23 0,80 von 0,45 bis0,80mdunkelsandigeSchichtmit 

Einschlüssen von gebranntem Lehm, Kohle und 
verbrannten Steinen (harter Widerstand ver­
hindert eine tiefere Bohrung). 

Bohr- Max. 
stelle Tiefe Ergebnis der Untersuchung 

24 1,50 von 0,70 bis 1,35 m dunkelsandige Schicht mit 
Kohleeinschlüssen. 

25 3,00 fundleer. 
26 3,50 von l,40 bis 1,60m Schicht mit Kohle- und 

Kieseleinschlüssen 
27 3,00 fundleer . 

Aus diesem Beiund geht hervor, daß die archäolo­
gischen Schichten in einer durchschnittlichen Tiefe 
zwischen 0,5 und 1,60 m liegen. Das häu!ige Auftreten 
von Lehmverputzteile n weist eindeutig au! eine Sied­
lungsanlage hin . 

Am 2. Juli 1979 wurde mit der ersten Grabungs­
kampagne begonnen. Das zu untersuchende Areal 
befand sich zur Gänze unter dem Glashaus 3 und 
deckte eine Fläche von rund 500 m2 (Abb. 6). Ausge­
hend von den Fundamentmauem wurde ein 5 x 5 m 
Quadrantennetz über der Grabungsiläche abgesteckt. 
Die einzelnen Quadranten wurden von links nach 
rechts mit Buchstaben in alphabetischer Reihenfolge 
bezeichnet, wobei die obere (nordwestliche) Reihe die 
Beizahl 1, die untere (südöstliche) die Beizahl 2 erhielt 
(Abb . 7). 

Die Fundstelle war allerdings durch die Funda­
mentierungsarbeiten für das Glashaus so arg in Mitlei­
denschaft gezogen, daß die Grabungsarbeiten bereits 
am 27. Juli 1979 wieder abgebrochen wurden"), da 
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Abb . 6. Eppan-St. Pauls, Prov. Bozen, Gärtnerei Gamberoni, Ausgrabungsueal 1979~1981. 

keinerlei stratigraphische Ergebnisse zu erwarten 
waren . 

Für das Jahr 1980 wurde dem Institut für Ur- und 
Frühgeschichte der Universität Innsbruck vom Lan­
desdenkmalamt Südtirol eine Konzession für die Fort­
führung der Grabung in der Gärtnerei Gamberoni 
eingeräumt. Die Arbeiten wurden am 30. Juni 1980 
aufgenommen und dauerten bis 7. August 1980. 

Die Grabungsfläche umschloß ein Areal von ca. 
400 m2 und erstreckte sich im Südwesten des Glashau­
ses 3 als direkte Verlängerung desselben (Abb . 6) 
Dabei wurden die wichtigsten Sondierungsstellen des 
,,Lerici-Projekts" miteinbezogen. 

Die arbeitstechnische Methode (Einteilung des 
Feldes in 5X5 m Quadranten) wurde bis au[ notwen­
dige Erweiterungen beibehalten . Störungen rührten 
diesmal vom unteriridischen Röhrensystem einer 
Beregnungsanlage her, hielten sich jedoch in Grenzen. 
Deutlicher hatten sich indes die Folgen von Murab­
gängen und Sturzbächen, die bereits in prähistorischer 
Zeit über das Hanggelände abgegangen waren, auf den 
stratigraphischen Be!und ausgewirkt 

Die dritte und letzte Kampagne dauerte vom 29. 
Juni bis 25. Juli 1981. Die Arbeiten wurden in dem 
noch unverbauten Areal (ca. 30Xl0 m) im Südwesten 
der Gärtnerei aufgenommen. Ein zusätzliches kleine-

Abb. 7. Eppan-St. Pauls, Prov. Bozen, Gärtnerei Gamberoni, Glashaus 3. Die gerasterten Flächen v.'1.lrden archäologisch 
untersucht . 



res Feld von rund 50 m? wurde im nordwestüchen 
mittleren Anschluß an das Grabungsareal 1980 abge­
steckt (Abb. 6). 

Insgesamt wurde eine Fläche von rund 1250 m~ 
untersucht, die in 50 Quadranten :i:u je 5x5 munter­
teilt war (Quadrantenbezeichnung: A/1 bis W/ 1, A/2 
bis W/2 , 0/3, 0/4 und N/3, N/4), wobei den Sondie­
rungsbefundcn des Lerici-Untemehmens Rechnung 
getragen wurde. Es ließ sich der eindeutige Nachweis 
einer ausgedehnten spätbronzczcitlichen Terrassen­
siedlung erbringen. von der allerdings nur ein kleiner 
Teil dokumentiert werden konnte . 

Um über Ausmaß und Struktur der Niederlassung 
völlige Klarheil zu erhalten . wäre die archäologische 
Erschließung des gesamten Hanges notwendig gewe­
sen . Dies war jedoch wegen der bereits bestehenden 
Glashäuser, Blumenkästen und betonierten Zufahrts­
wege der Gärtnerei unmöglich . Trotzdem konnten 
wesentliche neue Erk enntisse zur inne ralpinen Sied­
lung sgeschic hte des oberen Etschta!es gewonnen 
werden . 

Die Sied lungsan lage 

Bereits die Morphologie des Terrain s legte die Ver­
mutung nahe, daß die Anhöhe eine Terrassensiedlung 
getragen haben könnte. Diese fand bald ihre Bestati­
gung. wenngleich die Untersuchungen nur im Hang­
fußbereich \'Orgenommen werden konnten. Es wurden 
dort mehrere höhenverschob ene Niveaus von Kuhur­
straten beobachtet, die Hüttenböden bzw . Gehhori­
zonten entsprechen, so daß man mit gutem Grund 
annehmen kann. daß die gesamte SO-Flanke des Han­
ges terrassenförmig verbaut war . 

c/2 

Ausgehend von der Längserstre<:kung des Hangfu­
ßes und der Höhe des Terrains war, grob geschätzt , 
eine Fläche von 15 ha besiedelt. Indizien zur Terras­
senbreite erhalten wir durch einen teilweise gest0rtcn 
Hau sgru ndriß in den Quadranten Q/2, R/2 und $/2 (s 
Gesamtplan, Beilage I). Danach kann eine Stufentiefe 
zwischen 6 und 8 m angenommen werden, den Zu­
gangsplatz mHeingerechnet. Für die Höhe der Terras­
senstufen können die stratigraphischen Ergebnisse in 
den Quadranten Q/2, R/2 und S/2 herangezogen wer­
den , wobei sich ein Niveauunterschicd der übereinan­
dergelagerten Kulturschichten von rund 1,50 m ergibt. 
Höhe und Breite der künstlichen Geländestufen konn­
ten an einer Ste lle relativ gut untersucht werden, stel­
len jedoch - bezogen auf das gesamte Hangareal -
sicherlich keine Einheitsmaße dar (s. auch Abb. 26). 

Wenngleich die baulichen Reste spärlich sind, er­
scheint die Vermutung. daß sich die Siedlung aus 
Wohn- und Wirtschaftsanlagen zusammensetzte. 
wegen des entsprec henden Kleinfundinventars als 
begründet . Auch zeugen technisch besonders ausge­
klügelte Baukonstruktionen zum Schu tze der Nieder­
lassung von der Wichtigkeit und von einer gewissen 
Beständ1gkeit derse lben. 

Das äußere Ers cheinungsbild der ehema ligen 
Siedlung san lage läßt sich zudem durch den stratigra ­
phischen Aufschluß einer 50 m langen und durch­
schn ittlich 2,50 m hohen von SW nach NO verlaukn­
den Profilwand in der Quadrantenflu ch t A/2 bis J/2 
teilweise rekonstruieren . Der Aufschluß zeigte durch­
wegs braungelbe. sandig-lehmige Erde , die von mehre­
ren k\einschottrigen Straten durchzogen war (Beilage 
1). Eine auffällige Veränderung im Profilbild wurde 

D/ 2 

Abb . 8. Eppan-St . Pauls, Prov . Bozen. Gärtnerei Gamberoni. Glashaus 3, SO-Profil. 
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im Bere ich C/2 und 0/2 deutlich . Eine braune Verfär­
bung unterbrach dort trichterartig die Schichtenab­
folgen {Abb . 8). Diese war an ihrem ober en Ende rund 
8 m breit und verjüngte sich ziemlich gleichmäßig bis 
auf ca. 3,5 m. Knapp unterhalb der heutigen Boden­
oberfläche (die durch rezentes Abtragen begradigt 
wurde) waren zwei linsenförmige schwarz-graue Ver­
färbungen zu sehen. Sie enthielten verkohlte Rück­
stände, größere StC'ine, vereinzelte Knochen- und 
Keramikfragmente sowie verziegelte Lehmteile und 
sind als Feuerstellen zu interpretieren. Auf gleichem 
Niveau fand sich im QuadrantC'nabschnitl H/2 des 
Profilaufschlusses eine weitere FeuerstellC' (Beilage l) . 

Da der Boden der trichterförmigen Ver färbung 
keinerlei archäologisc he Relikte barg und auch ein 
Eintiefen des Bodens zur Schaffung von geschütz ten 
Wohnpodien in d iese m Ausmaß nicht notw('ndig gewe­
SC'n wäre, liegt die Annahme nahe, daß der Graben 
durch Er osion entstanden ist: Ein Wildwasser hatte 
sich hier seinen Weg gebahnt, vielleich t ein Nebenbach 
des damaligen Etschlaufcs . Zum Zeitpunkt der Besie­
delung durch die ßronzezeitmenschen war dann dieses 
Flußbett längst ausgetrocknet und versandet und bot 
neuen Siedlungsgrund, wov on die Reste der Feuerstel ­
len zeugen 

Gchäudcrcs te 

Reste von Gebäuden waren nur spärlich erhalten. 
SichC'r als solc he angesprochen werd('n mllssC'n die 
Trockenmauerteile in den Quadranten P/2 , Q/2. R/2. 
S/2 sowie ß/l und tC'i\weise B/2 und 0/2 (s. Gesamt ­
plan, BC'ilage 1). Diese MauC'rn sind wohl mit den 
hangseitig gelegenen Fundamenten verschiedener 
Gebäude zu identifizieren . Die Lage im geschützten 
Stufenwinkel war hier sic her ausschlaggebend für 
deren Erhaltung, während die exponierte Talkante der 
Hangterrassen wiederholten Abschwemmungen und 
Abrutsc hu ngen ausgesetzt war 

Brandschicht 

Basisplatten 

Vierkantsteine 

Am klarsten war das Objekt in den Quadranten 
P/2, Q/2, R/2 und S/2 zu erkennen (Abb. 9). Dort kam 
in etwa 1,2 m Tiefe eine Trockenmauer von rund 14 m 
Län ge, durchschnittlich 50 cm Höhe und 50 cm Breite 
zutage. Sie verlief in SW-NO-Richtung und bestand 
aus mittelgroßen bis großen Steinen, die gegen die 
Fundamentbasis hin sorgfältiger und regelmäßiger 
gesetzt waren. Im SW ließen unregelmäßig verstürzte 
Steine eine Mauerwinkelung vermuten, die sich - vom 
eigentlichen Mauerende etwas abgesetzt - in südöstli­
cher Richtung, also talwärts, erstreckt haben mag. Das 
nordöstliche Ende des Mauerzuges war nicht exakt 
auszumachen, dürfte jedoch im südwestlichen Bereich 
des Quadranten P/2 gelegen sein. Hier traf die Flucht 
auf ein annähernd No rd-S üd-verlaufendes Mauersy­
stem, das an dieser Stelle allerdings stark verstürzt 
war (BC'ilage I) . Dieses System, das zu einem anderen 
Bauteil gehörte und allen Anzeichen nach mit einem 
Regulierungskanal zu tun hatte (und später behandelt 
wird) , könnte in diesem Abschnitt gleichze itig die 
nordöstliche Schmalseite des links davon gelegenen 
Bauobjekts gebildet haben. Einedurchg('hende Brand­
schicht, die sich zwischen diesen beiden verstürzten 
Mauerteilen feststellen ließ, zeigte an, da ß sich hier der 
Innenraum einer überdachten Anlage erstreckte . Man 
kann somit auf einen länglichen Viereckbau schl ießen, 
der allem Anschein nach an der südwes tlichen 
Schmalseite einen Eingang hatte . Andere Eingangs­
möglichkeite n könnten an der südöstlichen Langse ite 
bestanden habC'n, doch ist w überlegen, ob ein ständi­
ges Zu- und Abgehen auf Dauer die Terra~senkante 
durch Abtreten nicht beeinträchtigt hätte . Eine Tür im 
NO kann man so gut wie ausschließen, denn die Mauer 
mußte in jedem Fall an dieser Stelle geschlossen gewe­
sen se in. um ihrer Funktion als Kanal gerecht zu 
werden. 

Der Umstand, daß sich durch die leicht zurückver­
setzte Schmalseite im SW der Abschluß der Längs-

Abb. 9. Eppan-St. Pauls, Prov. Bozen, Gärtnerei Gamberoni. Gebäudegrundriß. 



mauer gewissermaßen als Mauervorsprung präsen­
tierte , läßt an einen Vorbau denken. der jedoch nich t 
weiter belegt werden konnte. Wie abgeschnitten 
endet e in diesem Berei ch die Brandschicht. sodaß man 
hier auch den Abschluß einer Dachkonstruktion 
annehmen muß. Der hangseitige Mauervorsprung 
könnte auch als eine Art Schutzbarriere gedient 
haben, sodaß bei eventuellen Erdabgängen der Ein­
gang des Gebäudes nicht verschüttet wurde. 

Die Breite des Baues kann nur geschätzt werden, 
da das talseitige Fundament nicht mehr vorhanden 
war. Auch anhand der Brandschichte kan n die Brei­
tenausdehnung des Innenraumes nicht ermessen wer­
den, da diese nach 1,50 m von einer sandigen. mit 
Mörtelsteinen durchsetzten Erdschicht viel jüngeren 
Datums unterbrochen bzw . gestört war . Schätzwerte 
zwischen 3 und 4 m Breite können als realistisch ange­
sehen werden; dem liegen folgenden Überlegungen 
zugrunde: Die Fläche , die eine Dachkonstruktion in 
diesem Falle überspannen müß te, ist so groß (13 bis 
14 m Länge). daß in jedem Fall drei Mittelfirst träger 
erforderlich sind. Da sich von diesen keiner lei Spuren 
im Bereich der Brandschicht abzeichneten, muß die 
Längsachse des Bauobjekts außerhalb dieser gelegen 
sein. Wie aus einer Profilzeichnung hervorgeht, steigt 
die Brandstrate im Übergangsbereich zur Störschicht 
leicht an , woraus gefolgert werden kann, daß hier 
verbrann te Rückstände um ein erhöhtes Pfostenver­
keilungssystem zu liegen kamen . Denkbar wäre es 
auch, daß der Hüttenboden im Bereich eines Träger ­
pfostens ganz einfach weniger abgetreten war. sodaß 
sich automatisch eine erhöhte Lage gegenüber dem 
eigentlichen Gehhorizont ergab. Das würde bedeuten, 
daß die Firstträger längs des unmittelbaren Grenzbe­
reiches der Brandschicht zur Störschicht standen. So 
gesehen , müßte man die Breite der Brandschicht ver­
doppeln sov.'ie um einen stärkeren Pfostendurchmes­
ser ergänzen , um auf die Brei tenaus dehung des Innen­
raumes schließen zu können , die somit zwischen 3 m 
und 3.5 m liegen müß te, wozu noch die Außenmauern 
von ca. 1 m Breite kamen 

Aus diesen Überlegungen ergibt sich eine Gesamt­
breite der Hangterrasse von 6 bis 8 Metem, wobei ein 
Vorplatz zwischen 3 und 4 m einkalkuliert ist 

Die Dach konstruktion der Anlage kann im techni­
schen Detail nicht belegt bzw . rekonstruiert werden 
Für eine schindelartige, hölzerne Abdeckung sprechen 
die kohligen Rückstände am Boden des Innenraumes, 
die mit Brand und Eins turz des Daches zusammenhän­
gen. Eine Schrägstellung der Abdachung (sei es Pult­
oder Satteldach) zwischen 25 und 35 Grad kann mit 
einiger Sicherheit angenommen werden. Regen und 
Schmelzwässer konnten so schnell abrinnen, und im 
Winter ist eine nicht allzu steile Neigung von Nu tzen, 
da das Abrutschen von Schneepolstern, die ja eine Art 
Isolierung gegen abströmende Wärme darstellen, ver­
hindert wurde . im Bereic h der Brandschichte fanden 

sich keine größeren Steine, sodaß die naheliegende 
Vermutun g, solche hätten ein Schindeldach beschwert 
bzw . Schneeabgänge gebremst, kaum in Betracht zu 
ziehen ist 

in Verbindung mit einem Schrägdach kann man 
auch die Steinreihe bringe n , die sich leicht schräg zur 
Hangmauerflucht (knapp 10 Grad) in den Quadranten 
Q/2 und R/2 hinzog. Gegen den Hang hin verse tzt , lag 
sie knapp über dem Niveau der erhaltenen Mau er ­
krone (Abb. 9 und 11). Die Steine waren viel kleine r 
als jene der Fundamentmauer und erweck ten den Ein­
druck. als seien sie eher lose geschichtet. Ein vermut­
lich funktioneller Zusammenhang mit dem Gebäude 
bzw. der Dachkonstuktion geht aus der Profilzeich ­
nung hervor. Dabei wird deutlich , daß von der Dach­
kante abgehendes Wasser über ein ste inbewehrtes 
Gräbchen wahrscheinlich zu dem großen Kanalsystem 
(Quadrant P/2) abgele ite t wurd e. 

Den eigenartigsten Teil des Baubefundes bildet 
jedoch der Basis- und Subbasisbereich der Funda­
mentmauer. Die untere Lage bestand aus präzise in 
der Flucht ausgerichteten Kal ksteinblöcken . Davon 
unterschieden sich deutlich mehrere 5 bis 6 cm star ke 
Porphyrplattcn, die streckenweise einen Teil der unte ­
ren Steinlage bildeten und über die südöstliche Mau ­
erkante hervorragten (Abb. 9). Nach Abnahme aller 
Kalk steinb löcke zeig te sich, daß der Anordnung der 
Prophyrplatten ein System zugrunde lag. Man hatte 
diese so gesetzt, daß sie eine norw estliche und eine 
südöstliche Reihe ergaben. Die einzelnen Platten lagen 
dabei meist in einem geringen Neigungswinkel zuein­
ander, sodaß sich eine Art Führungsrinne über die 
gesamte Länge der Mauerflucht ergab (Abb . 11 ). Da 
entlang dieser Rinne die Reste verkohlter Rundhölzer 
festgestellt wurden. zeichnete sich die Funktion dieser 
Konstruk tion als Auflagebasis mit Führungsrille fur 
Holzbalken ab . Jedoch erst ein zusätzliches Bauele ­
ment vermag die Gesamtkonstruktion dieses Funda ­
mentgcfüges einigermaßen zu erklären . Es handelt 
sich um vier lange quaderförmige Steinpfeiler aus 
Granit. die, senkrech t im Boden steckend. knapp und 
in unregelmäßigen Abständen der südöstlic hen Mau­
erkante vorgelager t waren (Abb. 9). Der Spielraum 
zwischen den Pfeilern und der Mauerkante diente 
offensichtlich dazu, die oben genannten Holzba lken 
aufzunehmen und diese gleichzeitig zu verkeilen 

Die nähere Untersuchung der Steinpfeiler ergab, 
daß es keine natürlich gebrochenen Steine waren. wie 
es vorerst den Anschein hatte. Vielmehr waren diese 
rege lrecht .zugeschlagen und zeigten am obe ren Ende 
mitunter sogar künstleris che Gestaltung in Form einer 
bogenförmigen Profilicrung. Eigenartig ist auch der 
Umstand, daß diese Steine nur mit etwa einem Fünfte l 
ihr er Gesamtlänge, die zwischen 0,85 und 1,15 m liegt, 
aus der ursprünglichen Bodenoberfläche hervorragten 
{Abb. 10). Aus Profilau fschlüssen geht hervor, daß 
zum Versenken dieser Steine der Boden von einer Sei te 



Abb . 10 Eppan-St . Pau ls, Quadrant S/2, verkeilter Stein­
pfeiler 

ll?i'2lJ Kulturschicht 

~ Erde-Lehm-Gemisch 

• Verkohlter Holzbalken 

her in spitzem Winkel aufgegraben worden war. Man 
wollte den dadurch entstehenden Spie lraum so gering 
wie nur möglich halten, um eine starke Verankerun g 
der Pfei ler im Boden herbeizuführen. Nachdem die 
Steine abgelassen worde n waren, füllte man den ver­
bleibenden Hohlr aum mit Erdreich und mit größeren 
Einzelsteinen, die eine zusätzliche Verkeilung bewirk­
ten , auf . 

Es drängt sich nun die Frage auf, welchen Zweck 
eine derart solide Verankerung dieser Pfei ler hatte. 
Möglicherweise dien te der obere Teil bzw. der Kopf 
der Steinpfeiler gewissermaßen als Widerlager für 
jenen Holzbalken, de r dadurch, aufliegend auf der 
Führungsrille der Basisplatten, zwischen Trocke n­
mauer un d Steinpfei ler eingekeilt wurde. So gesehen 
wtirde man annehmen können, daß dieser oder diese 
Ho lzbalken als Vcrzapfungsbasis für Trägerpfoste n 
dienten (Abb. 11). Inwiew eit hiemit die notwendige 
Stabilität für eine aufgehende Wandkonstruktion 
gegeben war , muß dahingestellt bleiben. In jedem Fall 
lag eine Wandverkleidung vor, die aus Holzges trüpp 
und wohl auch starkeren Rundhölzern bestand und 
mit Lehm abgedich tet war. Dies ist durch entspre­
chende Funde von Hüttenlehmbrocken belegt. 

Als Bauholz dürfte Lärchen holz eine wichtige Rol­
le gespielt haben. Die Holzartbestimmung der ver­
koh lten Besten des Schwellrundholzes zwischen den 
S teinpfeilern und der Fundamentmauer des Gebäudes 
in den Quadranten Q/2, R/2 und S/2 (Abb. 9) und des 

Abb. 11. Eppan-St. Pau ls, Rekonsln.tklionsversuch eines Gebäudes. 



Brettes im Mauerzwickel von Quadrant N/3 (Abb. 16) 
erlauben diese Aussage 5). Die wettenmempfindlichen 
Eigenschaften dieses Holzes hatte man sich also 
bereits damals zunutze gemacht. Eine selektive Ver­
wertung dieses Holzes dürfte nicht selten mit arbeits­
aufwendigem Transport \•On den Schlagstellen zu den 
Baustellen verbunden gewesen sein, denn das natü rli ­
che Vorkommen der Lärche in diesen niedrigen Lagen 
(ca. 350 m i.i. d. M.) zur Zeit des ausgehend en Subborc­
als war möglicherweise nicht gegeben 6). Allgemeine 
Schlüsse darüber , ob die Menschen der Laugen/ 
Melaun-Kultur vorwiegend Lärchenholz als Bauholz 
verwendeten, müssen mangels entsprechender 
Befunde noch auf sich warten lassen. Auffallend in 
diesem Zusammenhang ist, daß im westlichen Nach­
barkulturraum. in der bronze- und eisenzeitlichen 
Siedlung auf dem Kirchhll gel bei Schuls (Engadin, 
Graubi.inden). von 13 Holzproben, die auf ihre Art hin 
bestimmt wurden, 11 auf Larix entfall en'). 

Für die Interpretat ion des Fundamcntbefundes 
von ergänzender Wichtigkeit ist auch der Profilauf­
schJuß des Bodenbelages im Gebäudeinneren, weil sich 
daraus Hinweise zum Bauablauf ablesen lassen 

Der Estrich präsentierte sich im Profil als durch­
schnittlich 25 cm breites dreifärb iges Band, bestehend 
aus einer zuunterst verlaufenden kohligen Schicht (ca 
5 cm stark). einer darüberliegenden orangerötlichen 
lehmigen Stra te (ca. 15 bis 16 cm stark) und einer nach 
oben abschließenden weiteren unregelmäßig starken 
Brandschicht (ca. 5 cm stark) (Abb. 11). Besonders 
auUällig war der annähernd parallel e Verlauf der bei­
den schwarzen Schichten . Oben war dieses Schicht­
band von umgelagertem , hellbraunem Erdreich über ­
lagert, während die darunterliegende Bodenformation 
aus [einem gelblichen Sand bestand und dann in eine 
rotbraune, fette Lehmschicht überging. worin das 
untere Ende der steinernen Pfeiler steckte 

Fest steht, daß mit dem Auftragen einer starken 
lehmigen Erdschicht {orangenrötliche Stratc) ein soli ­
der Gehhorizont über einer planierten Fläche geschaf­
fen werden sollte. Dabei en11ies sich der Untergrund 
(gelbe Sands chicht) für die Haftung der lehmigen Sub­
stanz als nicht besonders ge<?ignet. Dem half man 
durch das Unterlegen von Holzgestrüpp , das nebenbei 
eine gewisse Feuchtigkeitsisolierung gewährleistete , 
ab. Durch das langsame Abfaulen der Hölzer en tstand 
so die dunkle untere Schicht 8) 

Im Zuge der Errichtung dieses Gebäudes war der 
Abstich der Terrassenstufe und die Einebnung dersel­
ben somit der erste Arbeitsgang. Es folgte die Ausle­
gung der planierten Fläche mit Holzgestrüpp. Diese 
Lage zog sich auch unter die später erbaute Trocken ­
mauer. Der dritte Arbeitsgang bestand sodann im Aus­
heben der Gruben für die Granitp[eiler. Deutlich sind 
diese Stellen im Profil durch die entsprechende Ver­
färbung und die markante Unterbrechung der unteren 
schwarzen Sch icht gekennzeichnet (Abb . 11). Dann 
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folgte die eigentliche Auftragung des Estr ichs, die 
Anordnung der Basisplatten sowie die Schichtung der 
Trockenmauer. Es liegt nahe, daß das Gebäude durch 
Brand zerstört wurde . Damit würden auch die obere 
Brandschicht und die darin vorkommenden auffälli­
gen Verdickungen erklärt werden, bei denen es sich 
um die Reste des herabgestürzten Dachgebälks han ­
deln dürfte . 

Rund 1,5 m über dem Niveau des Hüttenbodens, 
und dem Böschungswinkel gemäß zurückv ersetz t , fan­
den sich die Ausläufer einer Kulturschicht, die de r 
nächsthöher gelegenen Terrassenebene zugewiesen 
werden konnt e . Sie war an dieser exponierten Stelle 
star k vertreten und zum Teil über die Han gkante 
abgerutscht (Abb. 13). Gegen NW konnte dieser Hori­
zont leider nicht weiter verfolgt werden, da hier da s 
Gelände durch rezente Blumenkästen verbau t war. 

Ein sonderbar anmutender Befund, der ohne 
Zweifel in Verbindung mit der Mauer in Quadrant S/2 
stand, muß hier noch angeführt werden . Es handelte 
sich um drei Steinplatten, die, senkrecht in die Erde 
ges teckt, eine kleine, 12x30 cm messende Fläche u­
fönnig umschlossen. Die offene Schmalse ite war nach 
SO in Richtung Mauer ausger ichtet (Abb. 9). Deutlich 
ist au[ de m Planum zu erkennen, wie sich die dunkler 
gefärbte Erde um das Steinkistchen gegenüber dem 
unberührten, hellen Sandboden abhebt (Abb . 12). Das 
Gefüge befand sich unterhalb des Nive aus der Mauer ­
basis und daraus kann man ableiten, daß dieser einge ­
tieften Stelle eine besondere Verwahrei genschaft 
zukam . 

Zum Zwecke einer gründlichen Untersuchung des 
Inhalts dieser kleinen Steinkis te wurde die erdige 
Fül.le an ihrer Oberfläche gehärtet. d ie Rahmensteine 
entfernt und die so entstandenen Hohlräume mit Gips 
ausgegossen . Dl!-s nunmehr transportable Gebilde 
wurde im Labor mi ttels eines Computertomographen 
röntgenisiert 9 ), leider ohne besonderes Erge bnis. Beim 
Sieben des sandig -kie sigen Inhaltes kamen kleine 
Keramiksplitter, ein mondsichelförmiger Stein ohne 
Bearbeitungsspuren aus Quarzporphyr und das Frag ­
ment eines angesengten Knochens (Teil eines rechten os 
mandibulare, vielleicht vom Schwein'u) zum Vor­
schein. Das unt ermauert zumindest die aufgestellte 
Behauptung, die Steinsetzung sei inte ntionell ange legt 
worden; möglichcnveise enthie lt sie eine Art 
Bauopfer . 

Kleinfunde im Bereich des Hüttenbodens stam­
men ausschließlich aus der oberen schwarze n Schicht, 
besonders aus Quadran t S/2. Es überwie gen Keramik­
fragmente von Gefäßen mit ausgezogenem, profilier­
tem Mundsaum, der meist schräg nach innen gekante t 
ist. Glatte Leisten schmücken mitunter den Halsbe­
reich. Aus Quadrant S/2 stammt auch ein abgebroche­
ner Klingenabschlag aus rostbraunem Sile:x (Abb. 65/ 
11) sowie ein kleines massives Bronzestück mit partiell 
abgerundeten Randpartien, ferner verschiedene Klein-



Abb . 12. Eppan -S t. Pauls, Quadrant S12. kleine Steinkiste 
nordwestlich der Mauer. 

geräte aus Bein, wie ein schiffchenartig zugeschliffe ­
ner Röhrenknochen mit konkav ausgeschnittenem 
Ende (Abb. 61/24), ein flaches spitzrhombisches 
Objekt mit zentra le r, kreisrunder Perforation und 
längs!acettierter Außenf läche (Abb 61/26) und ein 
Röhrenknochenfragment mit schräg abgeschnittenem 
und zugeschliHenem Ende (Abb. 61/27) 

Eine auffällige Konzentration von Tongewichten 
ergab der Hüttenboden in Quadrant Q/2 Drei schwere 

~ Brandschich t/Kulturschicht 

~ Schotter 

Cl] Mörtelspuren 

Gewichte von flachzylindrischer Form mit achsialer 
Bohrung. zum Teil übereinanderliegend, waren voll­
ständig {Dm. 12 bis 13,5 cm), ein weiteres fragmenta­
risch erhalten. Fadenkerbcn am Lochrand lassen dar­
auf schließen, daß sie als Webgewichte Verwendung 
gefunden hatten (Abb . 67115, 17-18). Den oben ange­
führten Geräten aus Bein, deren Funktion nicht hin­
reichend geklärt erscheint, könnte damit vielleicht 
auch eine gewisse Bedeutung als Webutensilien beige­
messen werden, und be i dem Bau könnte es sich um 
eine Wirtschaftsanlage handeln, in der ein Webstuhl 
aufgestellt war. Gestreut fanden sich weiters au! dem 
Hüttenboden verbrannte Knochensplitter und zah lr ei­
che Hüttenlehmteile. 

Der Kleinfundanfa ll außerhalb des Gebäudes bzw. 
nordwes tl ich der Trockenmauer in den Quadranten 
Q/2, R/2 und S/2 überwiegt zahlenmäßig. Die meisten 
Stücke fanden sich als abgeschwemmtes Gut (im 
Bereich von Schotterlinsen), das sich zwischen der 
Trockenmau er und der oberen Hangterrasse abgela ­
gert hatte, zum Teil auch in der Kulturschicht der 
letzteren. Typologisch unterscheidet sich die Keramik 
nicht von der im Inneren des Gebäudes gefundenen, 
und man kann daher annehmen, daß wir es mit einem 
zcitl.ich einheitlichen Siedlungshorizont zu tun haben. 
Gleichzeitig kann aus diesem Befund auch abgeleitet 

Umgelagertes hellbraunes 
Schotter-Erde-Gemisch 

Abb. 13. Eppan-St. Pauls. SW-Profil R/2, M 1:20 
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werden, daß ein Teil dieser abgeschwemmten Funde 
aus noch höher gelegenen Terrassierungen stammen 
könnte, womit das Bild eines während der Brom:ezzeit 
zur Gänze verbauten Hanges vorstellbare Formen an­
nimmt. 

Weitere allerdings rezent stark zerstörte Baureste 
befanden sich in den Quadranten B/1. B/2 und 0/2 
(s. Beilage I). 

Am besten erhalten hat sich der Trockenmauerzug 
in Quadrant B/2 . Eine etwas zerfallene Steinlage läßt 
gerade noch eine rund 4 m lange, SW-NO verlaufende 
Flucht erkennen (Abb. 14). Während der Mauerzug im 
NO lückenhaft ausläuft, löst er sich im SW in Form 
eines unregelmäßigen Steinhaufens auf. Niveaumäßig 
entspri cht diese Steinlage dem Terrassenhorizont über 
der Hausanlage in den Quadranten P/2, Q/2, R/2, S/2 
Im Bereich der Steinhäufung in All und der Mauerre­
ste in B/l fanden sich vereinzelt Keramik- und Kno­
chenbruchstücke in schwärzlicher Erde, jedoch ohne 
jeglichen stratigraphischen Zusammenhang. Nord ­
westlich der Mauer!lucht erstreckte sich in den tiefe­
ren. unberührten Lagen eine lehmige , fundleer e 
Schicht. Die Mauer kann also nicht zum talseitigen 
Fundament einer Gebäudeanlage gehören . So gesehen , 
wäre eher ein baulicher Zusammenhang mit der ver­
stürzten Steinhäufung und Brandschicht in den Qua­
dranten A/2 und B/2 zu suchen (s. Beilage IJ 

A 

f2< Brandschicht/Kulturschicht 

In Betracht zu ziehen wäre noch die Funktion der 
Mauer in B/1 als reine Terrassierungsarchitektur, 
möglicherweise bei gleichzeitiger Verwendung als 
Wandfundament für einen südöstlich davon gelegenen 
Bau. 

Die baulichen Reste in den Quadranten A/2 und 
B/2 zeigten sich infolge rezenter Zerstörungen, aber 
möglicherweise auch durch Abschwemmungen in alter 
Zeit , als unregelmäßig gestreute Steinhaufen (s. Bei­
lage I u. Abb. 14). 

Eindeutig heraustellen ließ sich eine dunkle , [und­
führende Brandschicht , die , bis zu 15 cm stark, unter­
halb der Steinlage hindurchzog (Abb . 14}, aber in kei­
nem evidenter Zusammenhan g mit der Steinlage im 
Sinne von Hüttenboden und Fundamentwerk stand. 
Die unregelmäßige Ausdehnung der Brands chicht wie 
auch das Nichtvorhandensein einer Estrichlage unter­
streichen, daß von einer Wohnanlage im herkömmli­
chen Sinn hier nicht gesprochen werden kann. Ein 
kleiner Bau unbekannter Zweckb estimmung, viel­
leicht mit e iner Feuerstelle, mag für diesen Platz in 
Frage kommen. Ein Zusammenhang mit dem Baurest 
in Quadrant All und B/ 1 kommt nicht in Frage, da 
zw ischen den beiden Kulturschichtniveaus ein Höhen­
unterschied von ilber einem ha lben Meter besteht. 

Spuren weiterer Baureste im Grabungsarea\ unter 
Glashaus 3 fanden sich nur noch im Quadrant D/2. Sie 

Abb. 14. Eppan-St. Pauls, Planum A/1, B/1, A/2, B/2, M 1:100. 
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D/2 

D Brandschicht/Kulturschicht 

Holzkohle 

Abb. 15. Eppan-St . Pauls, Pl anum D/ 2. M 1:100. 

ermöglichen tr otz ihrer Spärlic hk eit einige Aussagen 
zur Konstruktion. In de r Mitte der rec ht en Hälf te des 
Quadran ten kamen näm lich die kreisförm ig ang eor d­
neten S teine für die Verkeilung und Stütz ung eines 
Trägerpfos tens zum Vorsc hein (Abb. 15). Als Unter­
lage für diesen Pfosten verwen de te ma n eine 7 cm 
starke un d rund 50 cm große Porphyrp lattc, die in 
zwei Teile gebroc hen war. In Er mangelung weiterer 
Be[unde dieser Art ka nn nicht festges tell t werden , 
welche Fu nktion diesem Träger inne rhalb des Gebäu ­
des zukam . lm Bereich der südwestlic h davon gelege­
nen ges treu ten Steinlage fanden sich in eine r deutlich 
a usgeprägten Brandsc hicht Reste von verkohlten läng ­
lichen Hö lzern in unregelmäßiger Lage zueinander, die 
möglicherw eise zu derselben Konstruktion gehörten . 
Die Brandschicht zeigte sic h in diese m Quadranten a!s 
tiefs chwarz e, keh lig fette Erde, durchsetzt mit Kno­
chen und Keramikfragmenten, letztere mit der typi­
schen Verzierung de r klassisc hen älteren Laugen/ 
Melaun-Kultur (Abb. 27/1- 2). Die kohligc Erdschicht 
lie ß sic h gegen SO bis zum großen Profilab bruch ver­
folgen und erschien dort lin senfönnig auslaufend 
(Abb. 8). 

Möglicherweise als Baureli kte ansprec hba re Fun­
de traf man weiters in den Quadranten 0/4, 0 /3 un d 
N/4 an (Beilage I u . Abb . 16). Es handelte sich um 
Mauerreste, die jeweils im rechten Winkel zu den 
annähernd NNW -550 verlaufenden Kanalmauern 
vors pr angen. In beiden Fälle n ko nn ten keine eindeuti­
gen Schlüsse bezüg lich ihr er Funktion gezogen wer­
den. In Quad ran t 0/4 war diese r Flankenbau fas t 
gleich hoch wie die Kanalmauer und lief in die SW­
Profilwa nd, wo er wegen eines asphaltierte n Weges 

nicht weiterverfo lgt werden konnte. Der Anbau in 
Quadrant N/4 hingegen, der bede utend n iedriger war , 
u nd erst in Höhe der Kanalmauerk rone ansetzte, war 
durc h eine groß e schottr ige Abschwemmung an der 
no rdös tllch en Quadrantenabböschung zerstört . Der 
Ansc hl uß der be iden Mäuerchen an die Ka nalmauer 
bedeu tet nicht , daß letztere Fun damen twer ke von 
link s und rec hts abg ehend en Gebä ude n sind . Es 
kön n te sich au ch um angeba ute Te ra ssenmäu erchen , 
eventuell Stütz flanken, hand eln. Diesseits un d jenseits 
dieser Mauern war kein Estrichboden zu beobach ten, 
jedoch trat immer wieder flec kig dunkle Erde mit 
Keramik- und Holzkohleeinschlüssen auf. Der Mauer­
zwick el in Qua drant 0/3 barg sogar Spuren eines ver ­
kohlten Holzbohlentei ls und in den N-Ecken der 
ergrabenen Quadrantenflächen von N/4 und N/3 
kamen jeweils Feuers tellen zutage, a lles Anzeichen 
dafür, daß zu beiden Längsseiten der Kanalmauern 
bzw . nordwe stlich und südös tli ch der angebauten 
Mau er llanken gesiedelt wurde, wobei die Umstände 
dafür sprechen , daß man sich in diesen Bereichen 
außerha lb eines gesc hl ossene n Wohn - oder Werkrau­
m es aufhielt . 

Abschlie ßen d seie n hier noch die Mauerreste aus 
gesc hic htlic her Zeit erwä hnt. Sie präsentierten sich 
als zum Teil st ark verrottete Ste inz eilen, deren Gefüge 
ehemal s von einem grus igen , rö tli ch-weiße n Mörte l 
zusammenge halten wurd e. Deutlicher zeigen sie sich 
in de n Quad rant en V/1, U/ 1 und T/2 (s. Beilage I) . 
Reste in Form von Mörte lbro cke n Wld mit Mörtel 
be ha Ctete n kleiner en Steinen fanden s ich in den Qua­
dranten S/2, R/ 2 und Q/2. Das ergab eine le icht schräg 
zum Hang in WSW-ONO-Ri chtung verlauf ende, rund 
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16 m lange Zeile, die in Quadrant S/2 die bronzezeitli­
che Mauer schnitt (s. auch Abb. 13). Anzeichen dafür. 
daß sich das Mörtelmauerwerk in den nordöstlich 
anschließenden Quadranten R/2 und Q/2 fortsetzte, 
schien durch die mörtelig-erdige Störschicht südöst­
lich des prähistorischen Hüttenbodens (Abb . 9) gege­
ben zu sein. In funktioneller Hinsicht dü rfte der Stein­
lage wahrscheinlich als Böschungs- oder Einfrie­
dungsmauer Bedeutung zugekommen sein. Einzelne 
Funde wiesen in mittelalterliche Erbauungszeit (Abb. 
54/39, 42, 43) 

Parallelbe!unde zu den spätbronzezeitlichen Ge­
bäuderesten von Eppan -St. Pauls gibt es in Südtirol 
kaum. Zwar sind Siedlungsstellen dieser Zeit in großer 
Zahl durch Klein!unde belegt, jedoch erlauben die 
Ausgrabungsbefunde kaum detaillierte Angaben zur 
Siedlungsarchitektur und damit Vergleiche mit den in 
Eppan -St. Pauls nachgewiesenen Gebäuden . Allge ­
mein zur Besiedlung kann festgehalten werden, daß 
zwischen dem 13. und 9./8. Jh . v. Chr. die bevorzugten 
Siedlungsplätze in der Regel in geschützten, mitunter 
auch schwer zugänglichen Lagen zu suchen sind. Fels ­
und Hügelkuppen. Hochterrassen wie Hänge und 
Hangmu lden boten sich an . In einigen Fällen sind 
Siedlungsspuren auch in moorigen Gründen auszuma­
chen , immer jedoch in einem Bereich hoch über den 
Tallagen . Von den morphologischen Gegebenheiten 
ausgehend, wird man ganz allgemein für Hanglagen 
eine terrassenförmige Verbauung erwägen können, 
und Kuppensiedlun gen werden zumindest an gefähr­
lich abschüssigen , vielleicht auch an leicht wgängl.i ­
chen Stellen gesichert bzw. schützend verbaut gewe­
sen sein. Inwieweit hier befestigte und wallführende 
Siedlungsanlagen (Wallburgen) dazugezählt werden 
können, kann bis dato nicht bestätigt werden, weil 
sich vorerst nirgendwo zwischen Baubefund und 
Klein!unden ein sicherer Zusammenhang herstellen 
ließ. Was die Niederlassungen auf Feuchtböd en 
anlangt, werden Fundamentstrukturen notwendi g 
gewesen sein, die den nachgebenden Un tergründen 
entsprechend entgegenwirkten. Die Vielfa lt der hier 
möglichen Holzverstrebungskonstruktionen für derar ­
tige Siedlungsfonnen ist uns aus den zahlreichen 
Feucht- und Seebodensiedlungen des alpinen und vor­
alpinen Raumes bekannt und kann wohl auch für die 
nur spurenha!t belegten Südtiroler Funds te11en ver ­
gleichend angeführt werden. 

Ausgehend vom Gebäude in den Quadranten P/2, 
Q/2, R/2, S/2 in der Gärtnerei Gamberoni (Abb . 9) läßt 
sich allerdings die Siedlungsarchitektur im einzelnen 
- wie bereits gesagt - nur an wenigen zeitgleichen 
Beispie len innerhalb des Verbreitungsgebietes der 
Laugen/Melaun-Kultur einigermaßen vergleichen . 

Topographisch am nächsten gelegen (wenige 100 
Meter Luftlin ie vom Grabungsplatz Gamberoni ent­
fernt) muß in diesem Zusammenhang der sog. ,.Pu tzer 
Gschleier" bei St. Pauls erwähnt werden . Die 450 
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m. ü. d. M. gelegenen Moränenkuppe (50 mim Durch ­
messer) erhebt sich nordwestlich des Ortes und wurde 
zu Beginn des 20. Jh. von Osw. Menghin und F. v 
Wieser, später noch einmal von G. Fogolari und w. von 
Mörl archäologisch untersuchtn). Lei der sind die 
Befunde zur Siedlungsarchitektur bis auf ein Objekt' 2) 
besonders un klar ausgefallen. Unzweife lhaft geht 
jedoch aus den verschiedenen Aufaeichnungen 13) F 
Wiesers hervor (er spricht von Trockenmauern, Brand ­
gruben, Hüttenlehm , Steinplatten, Rollsteinen, Lehm ­
estrich) , daß die Hänge des gesamten Hügels mit 
Wohnanlagen verbaut gewesen sein müssen. Die Masse 
der Kleinfunde stammt aus der jüngeren Eisenzeit 
sodaß man dazu neigte , auch alle baulichen Reste so zu 
datieren. Da jedoch auch aus der Bronzezeit, insbeson­
dere der späten Bronzezeit, zahlreiche Fund e vorhan­
den sind, muß eine Siedlung auch in jener Zeit bestan ­
den haben. F. Wieser spricht von einer tieferen Brand­
schi cht, in deren Bereich Hüttenlehm und typische 
Keramik der Bronzezeit vorkamen" ). So muß man 
davon ausgehen, daß mit dem Bau der jüngereisenzeit­
lichen Siedlung die bronzezeitlichen Vorgängerbauten 
(sofern sie nicht schon vorher abgeschwemmt wurden) 
weitgehend zerstört wurden. Es gilt jedoch festzuha l­
ten, daß hier in allernächster Nachbarschaft zur Fund­
stelle St. Pauls/Gärtnerei Gamberoni eine zeitgleiche 
Hangsiedlung bestand . Entsprechende Oberflächen­
funde gibt es auch vom Rieglbühel bei Altenburg 15) 

Als weiterer vergleichbarer Fundp latz ist Montesei di 
Serso bei Pergine (Provinz Trient} zu nennen . Auch 
dort sind die spät- und end bronzezeitlichen Wohnbau ­
konstruk t ionen vielfach durch jü ngere isenzei tliche 
Bauten zerstört worden. Im wesentlichen sind nur ter­
rassenförmige Hangverbauung, Teile von Trocken­
mauerzügen und Teile von gestampften Lehm - und 
Kieselschotterböden belegt 16). 

Weitere Verg leiche führen uns in das westliche 
Verbreitungsgebiet der Laugen/Me laun-Kultur mit 
den Fundstcllen Montlinger Berg bei Oberriet im 
Alpenrheintal (Kanton St. Gallen). Mottata bei 
Ramosch (Unterengadin, Kanton Graubünden). Scuol­
Munt Baselgia (Kanton Graubünden) und Bludenz­
Montikel (Vorarlberg) 

Der Montlinger Berg 17), der als Schlüsselstelle für 
die Datierung der Laugen/Melaun-Kultur zu betrach ­
ten ist, ergab hingegen kaum aufschlußreiche Sied­
lungsarchitektur. Aus dem Befund kann zumind est 
abgeleitet werden, daß starke Trägerpfosten, teils ver­
keilt und auf steinernen Unter lagsplatt en stehend, als 
Wandstreben oder auch als Firstträger das Grundge­
rüst eines Gebäudes bildeten 1a) 

Um einiges klarer ist diesbezüglich die Situation 
auf der Mottata bei Ramosch 19). Hier konnte ein recht­
eck iger Gebäudegrundriß mit den Ausmaßen von 
8x 16 m lokalisiert werden. 8. Frei spricht von einem 
zweischiffigen Hallenhaus mit Satteldach, das von 
3 Pfostenreihen gestützt wurde. Die Pfosten waren 



jeweils in einem Abstand von rund 4 m eingetieft, im 
Basisbereich verkeilt und saßen auf Unterlagsplatten 
auf. Im Inneren des Hauses erhielt sich zum Teil der 
Hüttenboden, der aus einem sorgfältig verlegten, 1 bis 
2 cm starken Lehmestrich bestand 20J. Weitere Haus­
grundrisse aus der Mitte lbronzezeit sowie der älteren 
und jüngeren Eisenzeit belegen hier in anschau licher 
Weise die kon tinuierliche Siedlungstätigkeit. 

Eine derartige Kontinuität ist auch am Kirchhügel 
von Schuls (Scuol-Munt Baselgia , Unterengadin, Kan­
ton Graubünden) gcgeben 21). Es wurd en hier zwar 
Böden, Trockenmauern, Pfostenstellungen, Hütten­
lehm, Bretter- und Balkenteile sowie verschiedene 
Steinsetzungen freigelegt, doch konnte kein einziges 
Haus mit Sicherheit erfaßt und rekonstruiert werden 
Die Schwierigkeiten ergaben sich durch Überlagerun­
gen und Überschneidungen von 7 Siedlungshorizon ­
ten, aus denen etwa 25 Häuser, zumindest teilweise, 
ausgegraben wurden . Die Grundrißausmaße reichen 
von 5x5 m bis 8 xIO m. Die Baureste konnten als 
Wohn - und Handwerksgebäude ausgemacht werden; 
der leicht geneigte Hang war entsprechend planiert 
worden. Eine grundlegende Veränderung in der Bau ­
weise der Häuser von der Bronze- zur Eisenzeit war 
nicht festzustellen 22). 

Einen Befund zur kontinuierl.ichen Siedlungsbau­
weise von der frühen bis Ende der spä ten Bronzezeit 
konnte J. Rageth auf dem Padna\ bei Savognin (Kan ­
ton Graubünden) erbringen 23) . Die dabei für einen 
zeitlichen Vergleich mit St. Pauls-Eppan besonders 
wichtige Phase der BZD und HAA (= Horizont B bei 
Rageth) ergab eine mehrzeilig angeordnete Langhaus ­
siedlung, bestehend aus mindestens 9 Gebäuden, die 
auch Raumunterteilungen und Herdstellen aufwiesen. 
Einwandfrei erhalten hatten sich die Fundamente, die 
aus einer niedrigen Trockenmauerschichtung bestan ­
den und rechteckige Grundrisse bildeten. Hüttenlehm­
fragmente mit Rundholz- und auch mit Holzgeflecht­
abdrücken lassen sowohl an Block- wie auch an Stän­
derbauten denken 24 ). Auch wenn die Laugen/Me!aun­
Kultur in diesen Teil Graubündens weniger stark vor­
gedrungen ist und sich regionale inneralpine Bronze­
zeitkulturen bis in die Spätphase hinein halten konn­
ten1~). wird man vom Siedlungsbau her wohl beste 
Vergleiche zu St. Pauls-Eppan ziehen dürfen. 

Für die Ostschweiz sei hier noch der Siedlungs­
platz auf dem Burghügel Gräpplang bei Flums (Kan­
ton St. Gallen) erwähnt 28). Wie ich kürzlich erfahren 
konnte 27), ist die Bearbeitung und Auswertung des 
Grabungsbcfundes im Gange und verspricht neue 
Erkenntnisse zur Siedlungsarchitektur auf dem der­
zeit westlichst gelegenen Fundplatz des Laugen/Me­
laun-Kreises. 

Aus spätbronzezeitlichen Schichten stammend, 
sind auch die Siedlungsreste vom kleinen Exerzier­
platz am südwestlichen Ausläufer des Monikels bei 
Bludenz (Vorarlberg) zu nennen 29). Trotz Hüttenbö-

den, Pfostcnlöchem, mit Lehm verstrichenen Riegel­
wänden und Trockenmäuerchen konnte in keinem Fall 
ein vollständiger Hausgrundriß rekonstruiert werden. 
A. Hild, der Ausgräber, nimmt jedoch aufgnmd von 
Pfostenstellungen und Erdverfärbungen rechteckige 
Holzbaukonstruktionen mit Vierkanthö\zem an. Letz­
ter e hinter ließen Verfärbungen mit einem Querschn itt 
von 15x12 cm bis 17X20 cm. 

Für das östliche Verbreitungsgebiet des Laugen/ 
Melaun-Kreises gewinnt die Hangsiedlung vom Bre it­
egg bei Nußdorf-Debant (Osttirol) an Bedeutung. Dort 
haben die Grabungen mehrere bronze- und eisenzeitli­
che Häuser mit Troc kenmau erfundamenten, Lehm­
und Bretterböden ergeben 29 ). 

Die der älteren Laugen / Melaun-Kultur zuorden­
baren bis jetzt bekannten Gebäude konstruktionen 
weisen viele gemeinsame Architekturteile auf. Im Fun­
damcntbereich finden wir Troc kenmauerschichten, 
eingcticf te und durch Steine verkeilte Holzpfosten und 
Pfosten, die au{ steinernen Untcrlagsplatten auflagen. 
Den Gehhorizont im Gebäudeinneren bildeten 
gestampfte Erde- / Lehmböden, feine Schotterlagen 
und Bretterböden über Unterlagen. Aufgehende 
Wandkonstruktionen sind nur indirekt durch Lehm­
bewurf- und Fugenausstrichteile belegt. Daraus kann 
man die verschiedenen Möglichkeiten eines Wandauf­
baues mit Pfosten- /Ständcrkonstruktionen (Holz­
flechtwerk) bzw. Trockenmauerlagen (Blockbau) 
ableiten. Die Dachkonstruktionen müssen hypothe­
tisch bleiben: ausgehend von den nachgewiesenen 
Fundamenten, handelte es sich um Sattel- oder Pult­
dächer, die mit organischem (Holzschindeln, Stroh, 
Rinden, Grassoden), aber auch anorganischem (Stein­
platten) Material abgedeckt waren. Die erfaßbaren 
Grundrisse lassen Rechteckbauten unterschiedlichen 
Ausmaßes erkennen (zw ischen 25 und 130 m2 Innen • 
raumflächc), die als Wohn-, Wirtschafts- und Werk­
räume genutzt wurden 

Zu dem Gebäude mit s teinern en Fundamentpfei­
lem von Eppan-Sl. Pauls gibt es also in der älteren 
Laugen/Melaun-Kultur keine Parallelen. Der Befund 
am Crestau lta bei Surin (Graubünden) 30} der zeitlich 
und auch kulturell dem älteren Laugen/Melaun-Hori­
zont vorangeht, mag diesbezüglich am ehesten typolo­
gische Ansatzpunkte für einen Vergleich liefern . W. 
Burkhart hat dort in dem der mittleren Bronzezeit 
entsprechenden mittleren Wohnhorizont einen 70 cm 
hohen, aufrecht stehenden Vierkantstein mit abgerun­
detem oberem Ende frei gelegt 31 ). Der Umstand, daß 
dieses obere Ende mehrere Schlagspuren aufwies und 
daß dicht daneben ein weiterer großer Steinblock in 
Form eines sog. Sitzsteines gefunden wurde, bewog 
Burkart, den Vierkantpfeiler als Amboß zu deuten. 
Wie in St. Pauls-Eppan zieht sich auch am Crestaulta 
in unmittelbarer Nähe des Steinpfeilers ein Steinmau­
erfundament hin, doch ist es nicht wahrsc heinlich, daß 
es sich bei dem Gebäude von St. Pauls um eine 
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D Bn.ndschicht/Kulturschicht 

Holzkohle 

Abb . 16. Eppan -St. Paul s. Planum 013 , 014. N/3 . N/4 . 
Ml: 100. 

Schmiede mit 4 Amboßstellen gehandelt hat , zumal 
au.f dem Hüttenboden mehrere Webgewichte und 
andere Webutensilien lagen . 

Brauchbare Vergleichsfunde zum verkohlten 
Holzbalken entlang der südöstlichen Trockenmauer 
des genannten Gebäudes (Abb . 9) fanden sich in einer 
Terrassens iedlun g am ,.Dos Gustinaci• ' bei Fiave 
(Prov. Trient)n) . ein Fundort, der allerdings topogra­
phisch und zeitlich außerha lb des klassischen Laugen / 
Melaun-Kreises steht. 

Vergleichend heranzuziehen wären hier auch die 
auf dem Kirchhüge l von Schuls (Unterengadin) Iestge ­
stellten sog . Balkenrinnen, mit Steinen ausgekleidete 
Führungsrinnen. die Holzba lken (wahrscheinlich 
Sehwellhölzer) aufnahmen . Zum Unterschied von 
St . Pauls-Eppan stehen diese Führungsrinnen nicht im 
Verband mi t einer Trockenmauer und von der Datie­
rung her ist der Schulser Befund in eine Spätphase der 
Laugen/Melaun -K ultur (Laugen/Melaun-C nach L 
Staufler- lsenring) zu setzenn). 

Die Kanalan lage 

Das au Uälligs te Bauwerk lief durch die Quadran­
ten O/4, 0/3, 0/ 1, P/2 und P/1. Es bestand aus einer 
etwa 20 m langen, annähernd parallel NNW-SSO ver-
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laufenden zweizeiligen Mauerkonstruktion mit einem 
Gefälle von ca. 2 m (Beilage 1). Ihre Höhe betrug bis 
über 1,50 m und der innere Abstand zwischen 1 und 
1,50 m (Abb. 16- 18). ln diesem Zwischenraum fanden 
sich immer wieder Teile der verstürzten ehemaligen 
Mauerkrone. Am südsüdöstlichen Ende verjüng te sich 
d!e Anlage und lief in einem mächt igen Versturz aus 
Seinen Anfang sch eint das Mauenvel"k in Quadrant 
0/4 genommen zu haben. Es b!"ach dort unmittelbar vor 
der NW-Abböschung ab und war im Prorn nicht mehr 
auszumachen (mögliche rweise setzen sich d ie Mauern 
weiter nordwest lich fort) . Die Unterbrechung in Qua­
drant 0/3 ist auf einen Hangeinbruch zwischen den 
Grabungskampagnen 1980 und 1981 zurückzuführen, 
und Teile der linken Mauerzeile in den Quadranten P/ 2 
und P/ 1 konnten wegen eines Betonrohres eines unter­
irdischen Bewässerungssystems zeichnerisch nicht 
vollständig doku menti ert werden 

Abb . 17. Eppan-St. Pauls, Quadrant 0 /3. 0 / 4, N/3. NI~. 
Kanalmauer von SO. 

Die Mauern bestanden aus verschieden großen lo­
se aufgeschichte ten Kalk-, Granit - und Porphyrstei­
m:m. Streckenweise , so z. B. im Abschnitt 0/3 bis 0/4, 
zeigte die südwes tlich e Mauerzeile an ihrer Basis au s­
gesuchte und schön ver legte, im Durchschnitt ca. 
10 cm starke Platten, die der Hangneigung folgend, 
versetzt waren (Abb . 19), und darüber ein ca. 40 bis 
50 cm starkes Paket. das den Eindruck einer relativ 
regelmäßigen Verlegung von vorwiegend plattenför­
migen Steinen machte. Der obere Abschluß bestand 
wiederum aus dünneren Platten, ähnlich denen an der 
Basis, das darüber aufgehende Mauerwerk aus lose 
gesetzten Schottersteinen verschiedener Größen 

Die nordöstl iche Maue r war hingegen in umge ­
kehrter Reihenfolge aufg eschichtet. Eine unsorg fälti g 
gesetz te, schottrig e Steinzeile bildete die untere Lage. 
Deutlich davon abgesetzt erschi en die darüberliegende 
Schicht, die aus besonders großen Platten bestand 
(Abb. 20). Dies deutet auf zwe i verschiedene Baupha­
sen hin . 



+ 

8 
+ 

Abb . 18. Eppan-S t. Pauls, Grundriß der Kanalmauer. 

Abb . 19. Eppan -St. Paul s, Qu adrant 0/3, 0/4, süd west licher 
Teil der Kanalm au er mit unterschiedlich geschichteten 

Steinen. 

Abb. 20. Eppan -St. Pauls. Qu adra nt 0/3, OH . Kanalmauern 
von Nordosten. 



Daß diesen Mauern keine tragende Funktion als 
Sockelkonstruktion zugekommen sein kann und sie 
somit auch nicht Teil eines Gebäudes waren 3'), zeigt 
zunächs t ihr unregelmäßiger Verlauf, die schwan ­
kende Mauerstärke und der Umstand, daß die Wände 
nur außen senkrecht ausgerichtet waren . Mehrere 
Faktoren und Fundumstände sprechen für einen 
Kanalbau . In der NW-Profi\wand des Quadranten 0/4 
zeigte sich, daß die Mauern die lnnenauskleidung eines 
Grabens bildeten (Futtermauer , Abb. 21). Es ist somit 
mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß hier 
abgehendes Wildwasser reguliert wurde. Die Notwen ­
digkeit dieser Maßnahme erstaunt angesichts der 
inuner wieder abgegangenen Schotlermuren, wie sich 
in den Profilen deutlich zeigte, nicht . Aus dem Sedi­
mentbild des Füllmaterials geht auch hervor, daß sich 
die Errichtung der Anlage schließlich bezahlt gemacht 
hatte . 

Etwa 70<;;, aller Kleinfunde kamen zwischen den 
Mauerzügen des Kanals zum Vorschein , darunter auch 
immer wieder Knochenreste. Das legt die Vermutung 
nahe. daß er auch als Ablagerungsstätte für Speisere­
ste und andere Abfälle benutzt worden ist. Ringför ­
mige Tongewichte, Schlag- und Schleifsteine, Teile 
ineinandergestellter Keramikgefäße , schön verzierte 
Keramik, Hüttenlehmbrocken und kohlige Ein­
schlüsse weisen andererseits darauf hin, daß abge­
hende Wassermassen und Muren offenbar Teile von 
Gebäuden zerstört und samt dem Hausrat mitgerissen 
haben . Der Materialtransport im Kanal wird auch 
öfters durch den Umstand verdeutlicht, daß Bruch-
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[ßJJ: Branderde mit kohligen Einschlüssen 

~ Schotter 

c::::J verziegelt.e Erdbrocken 
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stücke desselben Gefäßes mehrere Meter voneinander 
entfernt gefunden wurden. Bei der Keramik waren fast 
ausschließlich Formen der älteren Laugen/Melaun­
Kultur vertreten. 

Die Aufnahmekapazität des Kanals erwies sich als 
begrenzt und eine Aufs tockung wurde notwendig, wie 
die erwähnten zwei aufeinanderfolgenden Bauphasen 
der Mauerzüge zeigen. Die ursprüngliche Gesamthöhe 
der Mauer war wegen des Versturzes nicht genau aus­
zumachen: die ältere Mauer konnte in ihrer durch ­
schnittlichen Höhe mit ca. 80 bis 90 cm gut erfaßt 
werden. Die statische Berechnung für die mögliche 
Höhe einer durchschnittlich 35 cm breiten Mauer 
würde unter Berücksichtigung des einseitig einwir­
kenden Erddruckes erst bei 1,70 m den sog. Kippmo­
ment auslösen 3 '). Nicht so stabil war hingegen der 
aufgestockte Teil, der frei gestanden sein dürfte und so 
immer wieder versturzanfällig war. Es ist kaum bere­
chenbar, wieviel Zeit zwischen der ersten und zwei ten 
Bauphase verging, jedoch beweisen die Keramiktypen, 
daß die Erhöhung noch innerhalb der älteren La ugen / 
Melaun-Epoche vonstatten gegangen sein mußte. 

Dit!ses Bauwerk steht bis jetzt einzigartig in seiner 
näheren und weiteren Umgebung da. Im weitesten 
Sinne läßt sich für einen Vergleich der Grabungsbe­
fund vom Padnal bei Savognin (Kanton Graubünden) 
heranziehen. Dort wurden in der Siedlung des Hori­
zontes 8 (entsprich t BZD und HAA) zwischen den eng 
aneinander gebauten Hauseinheiten Gräben vorgefun­
den, die mit einer Breite von 20 bis 60 cm einem deutli­
chen Gefälle folgend, jeweils den Raum zwischen den 
Längsseiten der Häuser ausfüllten. Als Durchgänge 
somit unbrauchbar, versteht J. Rageth diese Vorrich-

Abb. 21. Eppan-St. Pauls. Quadrant 0/4, N/4, NW-Proiil. 
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tung als Abwassergräben und gleichzeitig als „Ke h­
richtdeponie"3 ~). Tro tz gewisser Funktionsgleichhei­
ten finden sich zu wenig Ansatzpunkte für einen Ver ­
gleich mi t der Anlage von St . Pauls-Eppan in architek­
tonischer Hinsicht . Bleibt abschließend zu sagen. daß 
diese Baukonstruktion - so ungewöhnlich es klingen 
mag - einer prähistor ischen bzw. spätbronzezeitlichen 
Wildwasserverbauung gleichkommt 3") 

Feuer s tellen 

Das Siedlungsareal ergab eine be trächtliche An­
zahl von Feu C'rstellen mit einer gewissen Konzentra­
tion im Berei ch der Quadranten M/ 1, N/1 , 0/1 und 0/2 
(Beilage 1). 

Die meisten präsentier ten sich als wannenförmige 
Vertiefungen unterschiedlicher Gr öße und waren mit 
dunklen, kohligen Brandresten und Steinen gefü llt 
(Abb. 22). Die Randzone der Gruben - mitunter auch 
dC'r Grubenboden - war durch die ständige Hitzeein­
wirkung fast immer orangenrot verziegc lt, sodaß sich 
die Ausmaße sehr genau feststellen ließen. Inwieweit 
die anliegenden und auch im peripheren Bereich lose 
auftretenden Steinhäufungen Te ile fcuersichernder 
Ste insetzungen oder gar Herdaufbauten waren, läßt 
sich nich t mehr fest stc-llen. Hingegen läßt sich mit 
einiger Sicherheit sagen, daß die Feuers tellen außer ­
halb der Gebäude lagen. Das geht zum einen aus ihrer 
Lage hervor, zum anderen auch aus ihrer mitunter 
beträchtlichen Größe. Im Inneren eines Wohn - oder 
Wirtschaftsraumes wäre das Feuer gefährlich für den 
hölzernen Oberbau geworden. 

Feuerstellen i11 Quadrant Mil: Hier ist eine beson ­
dere Hä ufung zu beobachten. Am auffälligsten 
erscheint dab ei das Objekt in der Westecke des Qua­
dranten, eine seichte, unregelmäßig kr eisförmige Feu ­
ergrube von rund 1 m Durchmesser , die zur Gänze mit 
angeschwärzten Steinen ausgefüllt war (Abb. 22/4) , 
die in Form und Größe recht einheitlich waren. Sie 
lagen in einer durchschnittlich 8 bis 10 cm starken, 
kohl igcn Brandschicht, die von einer 2 bis 3 cm brei­
ten , orangerot verziegelten Zone deutl ich umrissen 
war. Ihre sandige Konsistenz läßt darauf schließen, 
daß hier das anstehende lehmige Erdmateria l durch 
ständ ige Hitzeeinwirkung verziegelte, und nich t etwa 
die Grubenwände mit Lehm ausgestr ichen waren . Es 
sprechen hier mehrere Anzeichen für eine Verwendung 
als Herd bzw. Kochstelle . Die Steine befanden sich 
ausnahmslos innerhalb der Grube und dürf ten somit 
dort ih ren Zweck als Untcrlagsebene für Kochgefäße 
erfüllt haben. Gleichzeitig war die gute Durch lüftung 
des Feuerungsgrundes gewährleistet 

In der N-Ecke des Quadranten M/1. nu r 1,5 m von 
der eben erwähnten Kochstelle entfernt und auf dem­
selben Niveau liegend, befand sich eine weitere , um 
sehr vie les größere Verbrennungsstelle. Sie bestand 
aus drei verschieden großen Arealen, die ihrerseits 

wieder durch den orangerot verziegelten Grubenrand 
deutlich voneinander abgegrenzt erschienen (Abb. 22/ 
5). Die Ausmaße der nordöstlichsten Grube ließen sich 
wegen der Quadrantengrenze nur im Ansatz erfassen, 
die unmittelbar lin ks davon anschließenden zwei 
Feuergruben Jagen ineina nder . Aus dem Profil geht 
hervor, daß zuerst die größere Grube angelegt wurde , 
denn deutlich wird die Brandsch icht derselben von der 
kleineren ovalen Vertiefung unterbrochen . Die Steine 
am nordöstlichen Rand der kle inen Grube lagen auf 
der Aschensch icht auf und müssen als von der größe­
ren Wanne eingerollte Teile verstanden werden. Die 
Lag e der durch Feuer zersetzten und zum Teil zer­
sprungenen Steine war dort ebenfalls so dicht w ie bei 
der Feuerstelle auf Abb. 22/4 17), was darauf schließen 
läßt, daß auch hier eine Herds telle bestanden hat. Die 
kleinere Grube allerdings dür ft e nur für die Entfa­
chung eines einfa chen Lichtfeuers gedient haben 

Wie weit die Errichtung der beiden Feuerstellen 
zeitlich auseinander liegt , ist nicht zu belegen. Sie sind 
niveaug leich, aber nur aus der kleineren Grube stam ­
men drei Keram iksch erben ( l Boden-, 2 Randscher­
ben, davon ein verzier tes Ausgußstück), die den Lau­
gen/Me la un-Formen entsprechen. 

Feuerstelle in den Quadranten Mil bi.~ Nil : Auf 
gleichem Niveau liegend wie die Feuerstellen in M/1, 
erstreckte sich rund 3 m südlich derselben eine 
Aschenlinse in Verbindung mit einer großflächige n, 
mass igen Steinpflasterung (Beilage I u. Abb. 22/6) . Die 
Aschenlinse umschloß halbmondförmig den nördli~ 
chen Rand der Steinlage, zog sich allerdings nicht 
unter und zwischen dieser hindurch. Damit kommt 
eine He rdstell e im Sinne von Feuergruben wie auf 
Abb. 22/4 und 22/5 für diesen Bereich nicht in Frage. 
Eigena rtig präsentieren sich Ost- und West-Ecke des 
annähernd rechteckigen, 2,5x2,80 m großen Stein­
pflasters. Während erstere kreisförmig ausgespart ist 
(Dm. im Mittel 55 cm), zeigt sich letztere als stumpfke ­
gelige Erhöhung von knapp 0,5 m Höhe und l m Basis­
durchmesser. Möglicherweise handelt es sich um Teile 
eines später verstürzten Herdaufbaues . 

Feuerstellen i11 den Quadra11ten 011 bis Nil: Einen 
vertika l- wie auch horizonta lstra t igraphisch beson­
ders eindrucksvo llen Aufsch luß ergaben drei in- und 
übe reinanderliegende große Feuerstellen im Bereich 
der Schnittlinie der Quadranten 0/1 und N/1 (Beila ­
ge I u . Abb. 24). Allen drei gemeinsam war eine recht~ 
eckige, wannenfönnige Vertiefung von 15 bis 25 cm . 
Die zuoberst gelegene Grube war 1,80 m lang und 
1,60 m breit und entsprach mit der re lativen Höhe von 
1,35 m den Niveaus der Feuerstellen in M/1 und M/1 
bis Nil. Sie war bis zu ihrem Rand mit ke hligen 
Brandres ten gefü ll t und enthielt neben lose verteilten 
Steinen kleinste Einschlüsse von Knochen- und Kera ­
miksplittern. Diese Brandgrube wurde von zwei etwa 
20 cm t iefer und ineinandergelegenen Feuerwannen 
geschnitten. Im Gegensatz zur oberen Grube enthiel-
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Abb. 22. Eppan -St. Pauls, Feuer.itellen, l : U/ 1, 2: N/3, 3: 0 /2, 
-4: M/ 1, 5: Mil , 6: M/ i -N/ 1. 

ten diese keine Steine und wiesen deutlic h durchge­
h end veniegelte Ränder auf . 

Die größte Feuerstelle muß als älteste eingestuft 
werden (Maße: 2,40xl,80 m). Zu einem späteren Zeit­
punkt benutzte man nur mehr eine reduzierte Fläche 
des VerbreMungsarea\s (Maße: 1,90xl,2 0 m) und 
schließlich legte man noch später eine dritte, völlig 
neu e Feuerstelle an . 

Auch wenn die beiden ineinandergesetzten Brand­
gruben etwas tiefer lagen und obendrein keine Funde 
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ergaben, zeigte die Fundsituation eindeutig die Zuge­
hörigkeit zur spätb ronzezeitlichen Siedlung. Die gelb­
liche, 15 bis 20 cm starke Sandschicht nämlich, die 
zwischen den oberen und den un ter en Feuergruben 
lag, war mit kleinste n Holzk ohlestü ckchen durchsetzt 
und eher eine intentionelle Auffüllung zum Zwecke 
der Planierung als eine natürliche Einschwemm ung. 
Es dürfte daher keine größeren zeitlichen Unterbre­
chungen zwischen den einzelnen Errichtungsphasen 
gegeben haben. Die Verkleinerung der tiefer gelege-



nen, großen Feuerstelle war nur eine Bedarfsfrage. In 
Anbetracht der inliegenden Steine , Keramiksplitter 
und Knochenreste könnte der oberen Grube am ehe­
sten eine Bedeutung als Kochstelle zugkommen sein 
Was die anderen beiden Anlagen betrifft, reichen die 
Möglichkeiten von großen Licht - und Wärmefeuern 
über Wirt schaftsfeuer jeglicher Art bis hin zum Ku!t­
fcuer. 

In der Westecke des Quadranten N/1 (immer auf 
derselben Tenassencbene) fand sich eine weitere 
fundleere, annähernd quadratische (ca. 60X60 cm). 
10 cm starke Brandlinse, die mit vereinzelten kleinen 
Steinen durchsetzt war . Sie enthielt zudem Bruch­
stücke eines rötlich-braun gebrannten Lehmsockels, 
der zu einer Kochvorrichtung gehört haben muß (Bei­
lage 1) 

Abb. 23 . Eppan -St. Pauls. Quadrant N/ 3. f euerstelle 

Feuerstelle in Quadrant 0/2: Eine kleinere Brand­
stelle im Ausmaß von l,I0Xl m kam hn Bereich der 
NW -Grenzlinie des Quadranten 0/2 zum Vorschein 
(Beilage I u. Abb . 22/3). Mit dem relativen Höhenwert 
von 0,85 liegt sie im Durchschnitt 50 bis 60 cm tiefer 
als die Feuerstellen in den Quadranten 0/1, MIi, Nil 
und entspricht somit dem Niveau der Terrassenstufe 
oberhalb der Gebäudeanlagen in Q/2 , R/2 und S/2. Im 
SW-Teil war der genaue Verlauf des Grubenrandes 
nicht auszumachen . Auch die verliegelte Handlinie 
war nur stellenweise vorhanden. Einige größere Steine 
im südöstlichen Bereich könnten Tei l e iner Abgren­
zung gewesen sein. ln zentraler Lage fanden sich ein 
paar kleinere, verrußte Steine sowie das Fragment 
eines tönernen Gefäßbodens . 

Feuerstelle in Quadrant U/1: Eine längliche (ca 
3,40 m) und unregelmäßige Form weist die Brandstelle 
im NW -Bereich des Quadranten U/l au! (relative Höhe 
durchschnittlich 1,36). Ihr nordöstliches Ende reicht 
noch in den Quadranten T/1 hinein, während ihre 
westlichen Ausläufer wegen der Glashausanlagen 
nicht weiter verfolgt werden konnten (Beilage I u. 
Abb. 22/1). Aus dem Profil wird ersichtlich, daß der 
tiefer gelegene Teil des Brandstratums im SW von 

einer nicht immer ganz durchgehenden, feinen (ca. 2 
bis 3 cm starken), horizonta len Sandschicht unterbro­
chen war. Das läßt den Schluß zu, daß die Feuerste lle 
ursprünglich kleiner war und erst später erweitert 
wurde. in der Westecke der Brandfläche traten meh­
rere verbrannte Steine auf. Das gesamte Brandstratum 
enthielt verbrannte Knochensplitter und mehrere 
Keramikbruchstücke, die der älteren Laugen/Melaun­
Kultur zuweisbar sind. Einen auffallenden Einzelfund 
stellte ein flach-pyramidenförmige r Knopf aus Bein 
mit achsialer Bohrung dar (Taf. 6/25). 

0 9 

[2:] orangerot verziege!te Randzone 

~ Brandschicht 

~ Schotter 

Abb. 24. Eppan-St. Pauls. Quadrant Oll. Nil. Feuerstellen 
M 1:40 . 

Feuerstelle in Quadrant N/3: In Form eines leicht 
verschobenen Rechteckes zeigte sich der Grundriß die­
ser Feuers telle mit den Maßen l,70xl,50 m (re lative 
Höhe 1,83) in der Westecke des Quadranten N/3 (Bei­
lage I, Abb. 22/2 u. 23). Die verziege lte Schicht 
erschien hier besonders ausgeprägt und durchzog den 
ganzen Wand- und Bodenbereich der durchschnittlich 
25 cm tiefen Grube. Zwischen zahlreichen verrußten 
und verbrannten Steinen füllte eine starke Brand­
schicht, durchsetzt mit verkohlten Holzteilen, die 
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Wanne aus. Ein kleines Keramikbruchstück und der 
Teil eines Tonbarrens (vielleicht eines Feuerbockes, 
Abb . 68) waren die einzigen darin gefundene n Arte­
fakte. Das Areal um die Feuerstelle und besonders die 
Zone zwischen der Feuerstelle und dem nordöstlichen 
Mauerzug der Kana lanlage mußte wohl ein zentraler 
Aufenthalts- und Wirtschaftsplatz gewesen sein, da 
sich hier keramische Funde häuft en. Darunter waren 
gebrannte Lehmbrocken, ven:ierte Tonbarrenteile, 
GrifUappen von Gefäß en, Tonscheiben und eine 
weitmündige , fast zur Gänze erhaltene Schüssel (Abb 
55/1). 

Feuerstelle im NO-Profil von Quadrant N/3 : Wie 
die Profilzeichnung (Abb . 25/2) zeigt , befand sich diese 
Brandgrube bereits in einer Schicht (Schicht C im 
Profil) , die unterhalb des fund!ührend en spätbronze­
zeitlichen Stratums (Schicht B im Profil) lag (rela tive 
Höhe des Grubenbodens 1,64). Klar ist dabei auch, daß 
es sich nicht um eine Eintiefung aus der darüber gele­
genen Schicht B handelte. Die Erde war hier besonders 
lehmhaltig und die Ven; iegelung der Grubenober ­
fläche daher stärker ausgefallen . Sie war an ihrer 
Schnitts telle rund 70 cm breit, 25 cm tief , fundleer und 
kann , nachdem sich auch die Schicht C als steril 
erwies, nu r allgemein einem älteren Kulturhorizont 
zugeordnet werden. Das Indiz für eine Kochstelle ist 
durch die inliegenden Steine gegeben. 

Feuerstelle im NO-Profil von Quadrant N/4: Es 
handelt sich dabei um jene fundleere Feuerstelle. die 
bereits in der Nordecke des Quadranten N/4 zum Vor­
schein kam (Abb. 16). Es gilt hier dieselbe stratigra­
phische Fundsituation wie bei der Brandgrube im NO­
Profil von N/3. Allerdings war der Erhaltungszustand 
eher schlecht, denn sie war bereits durch einen Terras­
senabstich (s. Profilverlauf von Schicht B) durch die 
Siedler der späten Bronzezeit in Mitleidenschaft gezo­
gen worden. 

Feuerstelle im SW-Profil von Quadrant 014: Im 
Prorn zeigte sich eine kleine konkave Aschenlinse von 
etwa 45 cm Breite und durchschnittlich 10 cm Stärk e 
{Abb. 25/1). Sie enthielt keine Funde . Aus stratigra­
phischer Sicht könnte es sich um einen noch älteren 
Horizont als bei den Brandlinsen des NO-Pr ofils von 
N/4 und 0/4 handeln , denn die Grube war in der 
unteren, gelblich-grauen und sterilen Sandschicht 
(Schicht D im Profil} eingetieft (relative Höhe 2,10). 

Feuerstelle im SO-Profil der Quadranten C/2, D/2 
und H/2: Sie zeigten sich als unregelmäßig verlaufende 
Brandlinsen auf gleichem Niveau (relative Höhe bei 
0,31) und enthielten in geringsten Mengen Knochen­
und Keramiksplitter, gelegentlich auch ven;iegelte 
Lehmteile (Beilage I, Profil u. Abb. 8). 

Der archäologische Aussagewert der Brandstellen 
läßt sich am besten anhand einer schematischen 
Schnittzeichnung des Hanges veranschaulichen (Abb. 
26). Hier sind alle Feuerstellen au! die entsprechende 
Ebene projiziert. Dabei zeichnen sich Konzentrationen 
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in den verschiedenen Quadrantenfluchten ab, die indi­
rekt mehrere Terrassierungsabschnitte aufzeigen . 
Auch die Reste der Gebäudemauern finden sich in 
diesen Niveaubereichen. Die sich so ergebenden Stu­
fen müßten einigermaßen dem spätbronzezcitlichcn 
Hangprofil der Siedlung entsprechen. Der mittlere 
Neigungswinkel des Han ges dürfte somit etwa 15 Grad 
betragen haben. 

Keramik 

Mit mehreren tausend Scherben umfaßt die Kera­
mik den größten Teil der Kleinfunde. Davon besteht 
die Hauptmasse aus Wandscherben, die in vielen Fäl­
len einer typologischen und chronologischen Aussage ­
kraft entbehren und deswegen zeichnerisch auch nicht 
dokumentiert sind. Rund 800 Objekte sind abgebildet 
(Abb. 27- 59), wobei zusammengesetzt e Scherben als 
Einze lstücke gezählt wurden. Bei Rand- und Boden ­
scherben wurde versucht, den jeweiligen Durchmesser 
zu rekonstruieren, um eventuell seriengetöpfcrte Ware 
herausstellen zu können . Zur Gänze erhaltene Behält ­
nisse kamen nicht vor . 1n einem einzigen Fall konnten 
die Fragmente eines Ge fäßes - abgesehen von wenigen 
Ergänzungen - zu einer großen Schüssel zusammenge­
setz.t werden (Abb . 55/J) 

Die große Mehrheit des Materials ist der späten 
Bronzezeit und innerhalb dieser der klass ischen Lau­
gen/Melaun-Phase (Hallstatt A) zuordenbar . Davon 
ausgehend erschien es zweckmäßig, den Bestand einer 
Typengliederung zu unterziehen. Eine gewisse Proble­
matik ergab sich dabei bei Objekten , die mehrere 
dominante Merkmale aufwiesen, bei Übergangsfor ­
men und bei Stücken. die au! Grund ihres fragmenta­
rischen Charakters das dominante Merkmal nicht oder 
schwer erkennen ließen. Eindeutig erkennbare Formen 
waren Schüsseln, Becher, Schalen und Krüge. Kera­
mik, die nicht unter diese Einteilung fiel, wurde ein­
fach als Gefäß bezeichnet. 

Die Keramik ist ausgezeichnet gefertigt und man 
kann annehmen, daß in der Siedlung eine Töpfer­
gruppe ihr Handwerk beruflich ausübte. Mehrere 
Anz.eichen sprechen auch dafür, daß man in Serie 
produzierte. Das wiederholte Auftreten von Gefäßty­
pen mit exakt gleichen Durchmessern von Mündung 
oder Boden (z.B. Abb. 52/32---40 ; Abb. 50/1, 2, 4, 7, 9; 
Abb. 44/4, 6, 7, 10; Abb . 42/7 -12; Abb. 42/2 - 5 u. a . m.) 

sow ie die genaue Überei nstimmung von Mundsaum­
profilen lassen daran denken 

Die Gefäße weisen in der Regel eine sorgfältig 
geglättete Oberfläche auf. Glättungsspuren zeigen sich 
in Form von horizontal und vertikal verlaufenden 
Bahnen und verweisen so indirekt auf entsprechende 
Glättstäb chen aus Bein, Holz und Stein (Abb. 61/ 
20-22 u. 29), 

Die Farbtöne des Keramikmaterials reichen von 
dunkelgrau bis hellgrau und von dunkelbraun bis hell­
braun und rötlich -braun. Verschiedenfarbig fleckige 
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Abb. 2$. Eppan-St. Pauls, Quadrant 0/4: SW-Profil, Quadrant N/4, N/J; NO -Profil. A Humus und aufgeschüttetes Erdreich. 
B dunkelbraune fundführende Erd-/Kulturschicht, C braunrote lehmige Erde, D gelblichgrauer Sand . 
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Abb. 26. Eppan-St. Pauls, schema tischer Schnitt dun:h die Han gsiedlung. 
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Abb. 27. Eppan-St. Pauls, Keramik 

Außenflächen infolge von Fehl- und Sekundärbränden 
sind häufig zu beobachten. Nicht selten sind Teile der 
Gefäße verglutet oder weisen verrußte Flächen auf. 
Den Grundfarben nach zu schließen ist sowohl ein 
oxydierendcr als auch reduzierender Brennvorgang 
anzunehmen 38). 

Kenntnisse über die Tonzusammensetzung (Mage­
nmg) der Südtiroler Laugen/Melaun -Keramik ver­
danken wir der verdienstvollen Zusammenarbeit von 
Ch . Marro, M. Maggetti, L. StauHer u. M. Waeber 39J 
Die Ergebnisse der minera logisch-petrographischen 
Untersuchen ergaben, daß die Masse dieser Keramik 
mit vulkanischem Gestein (insbesondere Quarzpor ­
phyr) gemagert war. Das Bozener Porphyrbccken bot 
hierfür eine unerschöpfliche Quelle und belegt die 
regionale Manufaktur. Aus der chemischen Struktur 
der Proben konnte auch die Brenntemperatur ermittelt 
werden 10). Sie ergab Werte zwischen 550 und 650 Grad 
Celsius, was einem relativ harten Brand entspricht. 

Krugformen mit Henkel und Ausguß (Abb. 27/1 u. 3- 6) 

Es handelt sich dabei um die klassischen Laugen/ 
Melaun-Henke lkrüge. Sie sind Spitzenprodukte der 
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keramischen Manufaktur und gleichzeitig die Leit ­

form dieser inneralpinen Kulturgruppe, die ihre Blüte 
in der späten Bronzezeit hatte . Trotz des fragmentari­
schen Zustandes der Funde mögen die Abbildungen 
27/1, 3- 6 einen Eindruck von Gestalt und Ausse hen 
dieser reichverzierten Gefäße gebenH). Die einzelnen 
ornamentalen Stilelemente sind so charakteristisch, 
daß mitunter auch kleinste Bruchstücke mit absoluter 
Sicherheit dem entsprechenden Gefäßtypus zugewie­
sen werden können. Maßgebend sind dafür in erster 
Linie Henkel- und Ausgußteile, aber auch aus Rand - , 
Wand- und Bodenfragmenten kann man auf die 
ursprüngliche Form schließen (Abb. 27/2 ; Abb . 28/4, 5, 
7, 10, 12, 32, 36, 37, 39, 40, 41, 43; Abb . 29/1 - 20; 
Abb. 30/1 - 12, 14-21 ; Abb. 34/12 - 15, 17, 18; Abb. 50/ 
1-17). Es ergab sich eine Mindestanzahl von 83 Krü­
gen, wobei allerdings nicht auszuschließen ist, daß in 
manchen Fällen die oben aufgezählten Rand-, Wand~ 

und Bodentei le zu ein- und demselben Gefäß gehören 
könnten . Die Höhe der Krüge dürfte sich zwischen 14 
und 20 cm, ihr Fassungsvermögen zwischen 1 und 1,8 1 
bewegt haben. 



Abb. 28. Eppan-St. Pauls. Keramik 

Schiissein 

Die Typenbezeichnung Schüssel gilt für im allge­
meinen nicht allzu hohe (12- 18 cm) und weitmündige 
(18- 20 cm) Gefäße. Die Wand kann bauchig, leicht 
gewölbt oder flach konisch verlaufen und auch eine 
kantig abgesetzte Schulter zeigen. Die Standfläche ist· 
in der Regel re lati v breit. (Abb. 27/8; Abb. 28/45; 
Abb. 56/4; Abb. 57/2, 4; Abb. 59/7 - 14; Abb. 55/1; 
Abb. 40/1, 2; Abb. 43/7; Abb. 36/1 - 3, 10, 11, 13, 15; 
Abb . 50/45, 49-52, 62; Abb. 51/1 - 5, 55.) 

Im Zusammenhang mit größeren Gefäßen - und 
somit auch mit Schüsseln - müssen Grifflappen, Griff­
leisten und Griffknöpfe gesehen werden (Abb. 33/ 
1- 20; Abb. 34/19-26). Ob der Grif!lappen nach unten 
oder nach oben gezogen war, kann nicht immer mit 
Sicherheit gesagt werden. Bei L. Stauffer finden sich 
Exemplare, bei denen der Lappen aufgebogen war 12). 

R. Perini tritt für beide Möglichkeiten einil). Auch 
sind die Grifflappen mitunter durchbohrt, was an eine 
Hängevorrichtung denken läßt (Abb. 33/ 1, 4, 15). Es ist 
anzunehmen, daß hier älterbronzezeitllches Formen­
gut übernommen wurde, sicher zumindest was die 
Stücke auf Abb. 33/1, 4 betrifft. Der GrifOappen auf 

Abb. 29. Eppan-St. Pauls, Keramik 

Abb. 33/15 ist von viel gröberer Machart und könnte 
aus älteren Schichten eingeschwernmt worden sein 
Auch das eingesattelte Stück auf Abb. 34/25 lehnt sich 
an ältere Stilelemente im Sinne M. Albers an, der die 
unterteilten Grifflappen oder -knubben als friihbron­
zezeitliche Leitform des alpinen Raumes und auch 
darüber hinaus hera usarbeiten konnte•·'). 

Im übrigen lassen sich einfachere Griffleisten, 
-knubben und Grifflappenteile a ls vom Neolithikum 
bis in die späte Hallstattzeit durchlaufende Form sehr 
schwer für chronologische Aspekte heranziehen•~). 
Klar unterscheiden sich dagegen die beinahe künstle­
risch modellierten Grifflappen, die eindeutig der klas­
sischen Laugen/Me laun-Pha se zugeordnet werden 
können (Abb. 33/2, 3, 5-9, 11, 14, 17-19 und Abb. 34/ 
21- 23, 26). Sonderformen bzw. seltenere Stücke stel­
len die Exemplare auf Abb. 33/10, 20 dar. Vergleich­
bare Formen zu Abb. 33/10 finden wir im Fundbe­
stand von La Groa bei TrientH) und St. Pauls-Putzer 
Gschleier (Prov. Bozen) 11). Zu dem kraterförmigen 
Griffknop f auf Abb. 33/20 lassen sich vorerst keine 
eindeutigen Parallelen finden°J. 

Das schönste Beispiel für gerade herausgezogene 
GriCilappen ist an der Schüssel auf Abb. 55/1 zu sehen. 
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Abb. 30. Eppan-St . Pauls. Keramik. 

Ein bis auf die Verzierung nahezu identisches Stück 
stammt aus der Siedlung vom Breitegg (Osttirol)~ 9) 

Auch die doppelkonischen Wandscherben mit aus­
geprägtem bis scharfem Schulterknick und gerippter 
Oberfläche (Abb . 41/8, 12) dürften zu Schüsseln oder 
zumindest Schalen gehört haben. Zu dieser Annahme 
führt ein zu großen Teilen erhaltenes Gefäß vom Ko­
baltbühel bei VöUan (Prov. Bozcn) 50J 

Schüsselformen wie auf Abb. 56/4 , eventuell auch 
Abb. 40/1, 2, können mitunter auch tiefbodig gebilde t 
gewesen sein, ll>'ie ein ganz erhaltenes Gefäß vom Doss , 
S. Agata bei Povo (Prov. Trient ) deutlich macht 51) 
Höhenmäßig entspräche dieser Typus somit nicht 
mehr der Kategorie Schüsseln. 

Von den angeführten formenkundlichen Überle­
gungen ausgehend, ergibt sich für das ausgegrabene 
Areal unserer Siedlung eine geschätzte Anzahl von 
rund 55 Schüsseln. Die Variationsbreite der verschie­
denen Formen ist auf Abb. 32 zusammengestellt . 

Schalen 

Die Grundform einer Schale entspricht im wesent­
lich en jener der Schüssel~ 2). Als wichtigstes Unter -
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Abb. 31. Eppan-St. Pauls, Keramik 

scheidungsmerkmal muß die Größe gelten (Schalen­
durchmesser 10-18 cm, Höhe bis 10 cm). Leider ist 
keine Schale ganz erhalten. Das Höhen-Durchmesser­
Verhältnis orientiert sich in erster Linie an der best ­
erhaltenen Form auf Abb. 36/7. Die Schalen sind au! 
Abb . 59/1-5, Abb. 48/2 , Abb. 41/12 , Abb . 36/4 - 9, 12, 
18- 24, Abb. 51/13 dargestellt, eine Zusammenstellung 
der ~cha lenfonnen findet sich auf Abb . 35/1 - 8. 

Ein zusätzliches Kriterium für die Zuweisung bei 
zweifelhaften Stücken bilde te die Dünnwandigkeit 
des Tons (zwischen 3 und 5 mm; bei Schüsseln 5 bis 
7 mm). Auch kann beobachtet werden, daß der Rand 
der Schalen nie ein kantiges Profü oder einen deutlich 
ausgezogenen Mundsaum aufweist. Möglicherweise 
könnte man diesen Umstand mit der Trinkfunktion 
dieser Gefäße in Verbindung bringen. 

Die Stücke auf Abb. 59/1-5 und Abb. 35/1 haben 
eine gedrückte Form mit markantem Schulterknick, 
eine ebene Standfläche wird angenommen, ein leicht 
abgesetzter Bodensaum ist nicht auszuschließen. Diese 
Schalen er innern an eisenzei tli che Formen. Doch die 
Verzierung (insbesondere die Stempe lke rben au! 
Abb. 59/2) bestätigt das Vorkommen dieser Gefäße 
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Abb . 32. Eppa n -St . Pauls, Schüsselformen der älteren Laugcn / Melaun-Kultur . 

bereits in der späten Bronzezeit. Ein identisches, aller­
dings unvcrziertcs Randprofil kennen wir auch vom 
Putzer Gschleier (Eppan -S t. Pauls) 53). Von Koblach­
Neuberg-Kadc l (Vorar lberg) bildet M. A. Fugazzola 
ein solches Randstück mit Stempelkerben ab, da s sie 
völlig unberechtigt zu einem Ompha losschälchcn 
rekonstruiert~~) und dadurch eine falsche Datierung 
gibt 

Das gerippte Wandbruchstück auf Abb : 41/12 ent­
spricht lonnmäßig der Sc hale vom Kobaltbühci 55). 

Gewisse Vorsicht be i de r Zuordnung ist bei den 
Randbruchstücken mit einziehendem Mundsaum 
(Abb. 36/ 5, 6, 9) geboten. Wie nämlich das Gefäß auf 
Abb . 48/ 1 verdeutlic ht , ka nn es sich hierbei auch um 
eine Becherform handeln . 

Die geschätzte Anzahl von Scha len beläuft sich 
auf rund 20 . Abgesehen von der oft sc hw er faßbaren 
Form dieser Gefäße be i fragmentarischem Zustand 
dür fte es sich tatsächlich um eine wen iger gebräuchli ­
che Geschirrform hand eln . Das Sc haleninventar 
erscheint auch in anderen Fundstellen der älteren 
Laugen/Melaun-Kultur sehr red uziert. 

Becher 

Die Kategorie Becher umfaßt kleine Gefäße die 
höher a ls breit und steilwandig sind (Mündungsd~rch­
messe r bis 12 cm , Höhe bis 14 cm). 

Im Fundmaterial von St. Pauls sind zwe i Becher­
formen belegt {Abb. 35/9 - 10). Sie zeigen in weniger 
Fällen runde Sc hulterbildung , einziehenden Mund­
saum und Stand[uß (Abb. 48/1; möglicherwe ise auch 
Abb . 36/5, 9); meist sind es aber einfache steilkonische 
Formen mit Standfläche und leicht ausbiegendem 
Mundsaum (Abb. 44/ 1). Der Bodendurchmesser 
(gemessen an den fast ganz erhaltenen Formen auf 
Abb. 48/ 1. Abb. 44/ 1) bewegt sich zwisc hen 6 und 
8 cm . Som it könne n d ie Bodenlragmente auf Abb. 52/ 
1--4, 6-11, 13 in Anbetrac ht ihres steilkonischen 
Wandansatzes hier hereingenommen werden. Übe r­
gangsformen zu dem Schalentypus auf Abb. 35/ 8 sind 
wahrsc heinlic h. Insgesam t sind etwa 15 Becher im 
Fundmaterial belegt. 

Wie bei den Schalen ist auch bei den Bechern ein 
nicht kantig profilierter Gefäßrand und die Dünnwan -
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Abb . 33. Eppan-St . Pau ls, Keramik. 

di.gkeit charakteristisch. Eine Verzierung war nicht zu 
beobachten. 

Es fällt auf, daß Becher mit Henkel nicht eindeutig 
nachgewiesen sind, doch könnten even tuell kleine 
unverzierte Henkelfragmente (Abb. 31, Abb. 34/4-10) 
zu dieser Form gehören. 

Den Versuch, ein Bechertypenspektrum für den 
Laugen /Melaun-Horizont zu erstellen, hat M. A. 
Fugazzola unternommen~ 6). Sie rechnet allerdings nur 
Becher mit Henkel zu den bei ihr als .,bicchieri" 
bezeichneten Formen und stellt Vergleiche vorwiegend 
mit Funden aus Nordtirol an, einem Gebiet , wo die 
Laugen/Melaun-Kultur nie heimisch war und nur 
schwachen Einfluß ausübte. Es können daher nur 
wen ige bei ihr dargestellte Becherformen mit dem St 
Paulser Material in Beziehung gesetzt werden ~\ 
Geeignet ist die Becherform, die Fugazzola als Typus 
Villach-Warmbad bezeichnet~ 1). Die Formverwandt­
schaft (abgesehen von Henkel und Riefenzier) zu 
St. Pauls (Abb. 44/1) ist deutlich gegeben. Auch ein 
Becher aus dem Fundort La Groa bei Trient kann hier 
vergleichend herangezogen werden~9). Gut in diese 
Reihe paßt weiters ein riefenverzierter Henkelbe cher 
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Abb. 34. Eppan-St. Pauls, Keramik 

aus dem Grab 110 des Urnenfriedhofes von Wiltcn 60) 

Nur mehr entfernte Ähnlichkeit besitzen hingegen 
Gefäße wie etwa aus Hötting I, Grab 2761 ), Natters 
(Sonnenburg) 61), Volders, Grab 120, 398 und 40263), 

oder vom Crestaulta (Graubünden) 64). 

Berechtigte Stilvergleiche mi t Laugen/Me\aun­
Henkelbecherformen kann man außerdem an den 
Gefäßen aus den Gräbern 85 und 361 des Urnenfeldes 
von Volders vornehmen 61) (bei Fugazzola als Varian ­
ten des Typus Volders bezeichnet). Stilmäßig weiter 
entfernt erscheinen die Formen aus den Urnenfeldern 
Mühlau, Grab 26°), Völs, Grab 336\ und Wilten, Grab 
1963) (bei Fugazzola als Typus Mühlau bzw. als 
Varianten des Typus Fie - gleich zusetzen mit Völs bei 
Innsbruck 6g) - bezeichnet) 

Andere Becherformen bei Fugazzola entsprechen 
einfachem urnenfelderzeitlichem Kleingeschirr und 
können als typischer Vergleich zu Laugen/Melaun­
Formen nicht herangezogen werden 

Zu den rareren Becherformen (Abb. 48/1 bzw. 
Abb . 35/10) findet sich eine Parallele aus dem liech­
tensteinischen Fundort Balzers-Gutenberg 10J. 
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Abb . 35. Eppan-St. Pauls , 1-8 Schalenformen. 9, 10 Becher­

formen der älteren Laugcn-Melaun-Kultur 

Wirtschaftsgefäße 

So können aUgemein Gefäßformen bezeichne t 
werden, die zur Vorratsaufnahme dienten und nic ht 
der Kategorie Krüge, Schüsseln, Schalen und Becher 
zugewiesen werden können. Gefäße dieser Art machen 
prozentuell den größten Teil des gesamten Keramikbe­
standes der Siedlung aus. Es handelt sich dabei um 
Behältnisse mit deutlich ausbiegendem und profilier­
tem Mundsaum, konisch geschwungener bis leicht 
gewölbter Wandung und breiter Standfläche. In dieser 
Form tr eten diese Töpfe entweder ohne jegliche Zie r , 
mit einfac her oder doppelter Leiste in der Halszone 
oder mit gerippter Oberfläche auf {Abb. 37; Abb. 39; 
Abb. 40/4-14; Abb. 41/16-19, 21- 37; Abb . 42/ 1-4, 6-7, 
9- 12, 14-20, 22- 23; Abb. 43/3, :i-6, 8-11, 13-22; 
Abb . 44/2-24; Abb. 45/1-11 , 16-18, 21-22). 

Größe bzw . Fassungsvermögen dieser Behältnisse 
ist unterschiedlich. Orientiert man sich an den Gefäß­
mündungen, erhält man Durchmesser-werte, die zwi­
schen 12 und 44 cm liegen, bei den Böden hingegen 
bewegen sie sich zwischen 8 und 30 cm, während die 
Höhenmaße zwischen 8 und 30 cm liegen. 

Eine serienmäßige Herstellung dieser Wirtschafts­
gefäße ist anzunehmen. Teilweise könnte es sich auch 
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Abb. 36. Eppan-St. Pauls, Keramik. 
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Abb. 37. Eppan-St. Pauls, Standardformen der Wirtschaftsgefäße . 1-2 ohne Leiste, 3-4 mit einfacher Leiste, ~- 6 mit doppelter 

Leiste, 7 mehrfach gerippt. 

um Meßgefäße gehandelt haben. Generell feststellbar 
ist außerdem, daß der Typus mit gerippter Oberfläche 
(Abb. 37/7) die größten Dimensionen erreicht. Ob die 
Anbringung der vielen Rippen den Zweck hatte, durch 
Oberßächenvergrößerung eine bessere Kühlwirkung 
zu erzielen, sei hier nur am Rande in Erwägung gezo­
gen; solche Gefäße könnten für die Aufnahme von 
Flüssigkeiten (Wassercontainer) bestimmt gewesen 
sein. 

Von allen Gefäßfonnen standen diese Wirtschafts­
gefäße sicherlich am häufigsten in Verwendung. Das 
ist nicht zuletzt an den zahlreichen Reparaturstellen 
zu ersehen. Risse und Sprünge wurden so gut wie 
möglich mit Bronzedraht, aber auch mit pflanzlichen 
Fasern und Lederstreifen, wovon sich Reste in den 
Flicklöchern erhielten, zusammengehalten (Abb. 41/ 
6-7, 10, 22, 36; Abb . 42/2, 6-7,14, 18; Abb. 43/5, 13, 15, 

19)11). 
Die geschätzte Stückanzahl dieser Formen geht in 

die Hunderte (zahlreiche Boden - und Randfragmente 
auI den Abb. 51, 52, 53 müssen einkalkuliert werden). 
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Das Vorkommen diese r Formen ist nicht an die. 
Fundvergesellschaftung mit Laugen / Melauner-Hen­
kelkrügen gebunden, wie mittlerweile teilweise strati­
fiziertes Material von Romagnano III, Fiave-Dos 
Gus tina ci, Montesei di Serso, Campi Neri di Cles, La 
Groa 72), Rovereto und Nomi 13) unterstreicht. Diese 
Schichten liegen tiefer als jene mit Henkelkrügen und 
gehören einem Horizont an, der einem frühen 
Abschnitt der Spätbronzezeit (13. u. 12. Jh. v. Chr .) 
entspricht (ital. ,,Bronzo recente"). Unterschiede las ­
sen sich vielleicht aus der strafferen Formgebung im 
folgenden Laugen/Melaun-Horizont ablesen. Das zen­
trale Verbreitungsgebiet dieser Vorgängerformen fin­
det sich im mittleren Etschtal und verweist so auch auf 
den Entstehun gsraum der klassischen Laugen/Me­
laun-Ku ltur74). 

Nicht zu den eben behandelten Standardformen, 
wohl aber in den Bereich der Wirtschaftsgefäße sind 
größere bauchige Behältnisse zu stellen (Abb. 56/1-3, 
6; Abb . 55/2; Abb . 41/20; Abb. 42/8, 13, 21, 14; 
Abb. 43/2, 4, 12, 16-17; Abb . 45/19 - 20; Abb. 46/15; 
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Abb . 38. Eppan-S t . Pa uls, Wirtschaftsgefälle mit bauchigem Körper . 

Abb . 39. Eppan -St . Pauls , Kera mik. 

Abb. 47, 5; Abb . 38). Die Wand ist in Sc h ulterh öhe 
deutlich über d ie Gefäßmündung her ausgezog en, de r 
Gefäßrand ersc hein t meist ka nti g prof iliert , der Hals 
ku rz ge kehlt. Verzi erun gen finden sic h an Munds au m 
und Ha lszone in Form von eingestempeltc n Kerb rei­
hen {Abb. 38/2), einfachen un d do ppe lte n Leisten 
(Abb. 38/1 ; Abb . 43/ 17) und mehr fac hen Kann eluren 
(Abb . 38/4). Leider haben sich Gefäße dieser Art nicht 
besonders gut er halten, sodaß de r Winkel des Wan­
dungsverlaufes ab der Schulter höhe nur angenommen 
werden kann . Auch dieser Ge fäßlyp us dü rfte in Anbe­
t rac ht sei nes gro ßen Fassungs verm ögen s in vielen Fäl ­
len mit Traghi lfen in For m von GriCDappen versehen 
gewesen sein. 

Gefäßformen diese r Art s ind auch im Keramik­
in ven tar vergleic hb are r Fundort e verhältnismäßig sel­
te n ver tre ten . In der namengebenden Fun dstelle Lau­
gen bei Brixen (Prov . Bozen ) sch einen nur wen ig ent­
sprec hend e Randstüc ke au!, de ren Wandungs verlauf 
nac h der Halske hlung bauc hig nac h außen z ieht7 ~). 
Aus dem Gräbe r feld Gö ß an bei Sc hlanders im 
Vintsc hgau un d von der Siedl un g am Putzer 
Gsc hleier-St. Pauls (beide Pr ov. Bozc n) bildet M. A. 
Fu gazzo la- Delpino einige Gefäße ab, di e in diese 
Typenrei he geste llt werden könn en 11) . 

In die allge meine Kla sse der Wirtsc haftskeramik 
wi rd man au ch Gefäße mit Fin gerhe nkel wie auf 
Abb . 48/ 3-5 einordnen kö nn en . Der äl te re La ugen/ 
Melaun -Horizon t wird beso nders durch d ie ru ndstabi ­
gen und pro filier t ho chgezoge nen Henkel am Gefäß 
auf Abb . 48/5 verd eutlic ht . 
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Abb. 41. Eppan•St. Pauls, Keramik 



Abb. 42. Eppan-St. Pauls, Keramik. 
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Abb. 44. Eppan-St. Pauls, Keramik 

Eine weitere, ebenfalls seltenere Wirtschaftsform 
dürfte noch anhand der Beispiele auf Abb. 46/1, 
Abb. 47/2 und Abb. 53/39 herausgegliedert werden 
können. Allerdings ist der untere Wandungsverlauf 
nicht rekonstruierbar. Es könnte sich sowohl um beu­
tel!örmige als auch um doppelkonische Gefäße gehan­
delt haben. 

Schließlich seien in diese Kategorie noch Behält ­
nisse hereingenommen, die der Form von Zylinder­
halsgefäßen nahekommen (Abb. 58/1, vielleicht auch 
Abb. 58/2 u. Abb. 53/86), womit - wenngleich in 
bescheidenem Ausmaß - auch eine Leitform des 
damals in Mitteleuropa vorherrschenden Formenkrei­
ses der Urnenfelderkultur vertreten ist. 

Kerami.sche Sonderformen 

Innerhalb des Keramikbestandes des älteren Lau ­
gen/Melaun-Kreises können einige wenige Gefäße als 
Sonderformen herausgegliedert werden, darunter ein 
flacher Teller mit gezipftem Rand und Standfuß 
(Abb. 50/69). Eine derartige Geschirrform ist bis jetzt 
im gesamten keramischen Laugen/Melaun-Inventar 
nicht nachweisbar. 
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Ein Einze lstück stellt auch das Gefäß mit einem 
unmittelbar über dem Bodensaum angebrachten 
Grifflappen (Abb. 50/70) dar. L. Stauffer bezeichnet 
diese Gefäßform als Becken mit Traglappen und kann 
in Schuls (Graubünde n) ein vereinzeltes Auftreten die­
ser Art vom älteren Laugen/Me\aun-Horizont bis in 
die späte Hallsta ttzeit verzeichnen 71). 

Mit Vorbehalt seien die perforierten Bodenscher­
ben auf Abb . 50/63, 65 einer keramischen Sonderform 
zugeschrieben. Die Durchlässigkeit des Bodens mag 
Anlaß zu verschiedenen Funktionsinterpretationen 
liefern (kein Siebgefäß, vergl. dazu Abb. 27/7); wenn 
man sich jedoch die Bruchanfälligkeit eines Gefäßes 
im Bereich der Standfläche vor Augen führt, könnten 
diese Löcher auch Flickstellen sein. 

Keine vergleichbaren Formen finden sich zu den 
Objekten auf Abb. 49/1 - 3. Sie könnten als Gefäßstän ­
der gedient haben. Bei 49/2 wäre au! Grund des massi­
ven Charakters auch ein Mörser in Betracht zu ziehen. 
Die Aussparung bei dem Stück auf Abb . 49/3 dürfte 
einer Tragevorrichtung entsprechen. 

Die auf Abb. 61/1-10 abgebildeten kreisförmigen 
Tonscheibchen sind aus Gefäßwänden und -böden 
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Abb . 45 . Eppan-St . Pauls, Keramik . 

herausgeschnitten. Der Durchmesser variiert zwischen 
1,4 und 3,6 cm, ihre Stärke beträgt im Mittel 7 mm. Ob 
sie eine eigene spezielle Verwendung hatten oder ob sie 
nur die Abfallstücke von Aussparungen an Gefäßen, 
welcher Art auch immer, darstellen, muß dahingestellt 
bleiben. In eigener Verwendung bieten sie sich als 
Spielsteine oder aber als Verschlußsteine von Behält­
nissen an, zumal mehrere an den Rändern schräg zuge­
schnitten sind, womit ein Hineinfallen vermieden 
würde. Neben dem praktischen Anwendungsbereich 
darf der kultische nicht außer acht gelassen werden, 
da 1963 auf den Montcsei di Serso bei Pergine {Prov. 
Trient) solche Scheibchen in stratifiziertem Zusam ­
menhang mit Schalensteinen bzw. im Bereich einer 
Felsstufe mit Steinkreis gefunden wurden 78) . Ein wei­
teres zeitlich vergleichbares (stratifiziertes) Scheib­
chen dieser Art stammt vom Johanneskofl im Samtal 
(Prov. Bozen)n). 

Gefäßböden 

Der typologische Aussagewert von Bodenscherben 
hält sich in Grenzen. Wenn trotzdem ein umfangrei­
cher Abbildungsteil den Gefäßböden gewidmet ist 

(Abb . 50- 53), is t dies unter dem Aspekt der Auswer­
tung quantitativer zusammenhänge geschehen, z. B. 
Durchmessermaße in Hinblick auf die Produktion in 
Serie. Zum anderen hat die Laugen/Melaun-Kultur 
keramische Leitformen, die selbst anhand eines klei­
neren Bodenstückes als solche typisierbar sind . Dazu 
gehören jene Böden mit ausgebildetem Standfuß und 
mitunter profiliertem Bodensaum, wie sie auf Abb . 50/ 
1-19 zu sehen sind . Mitunter entwickelte sich der 
Standfuß zu höheren hohlen Formen, wie auf Abb. 50/ 
17- 19. Parallelen dazu kennen wir aus dem Fundort 
La Groa bei Tri ent 80), Göf\an 3 1) und St. Pauls/Putzer 
Gschleier 82). 

Die meisten Gefäße haben allerdings eine einfache 
ebene Standfläche. Die aufgehenden Wandansätze 
schließen !lach- bis steilkonisch (Abb. 51-52), senk­
recht (Abb. 50/66--68), bauchig gewölbt (Abb. 51/6--10} 
und auch einziehend (Abb. 50/24-39) am Boden an, 
sind davon mitunter leicht abgesetzt (Abb. 50/40-56). 

Gefäßränder 

Die überwiegende Mehrheit der Gefäßmündungen 
ist kürzer oder länger nach außen ausgezogen und 
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Abb. 46. Eppan-S t. Pauls , Keramik . 

weist als dominantes Merkmal eine deutlich nach 
innen abgesetzte Kantung auf (z. B Abb. 41-45; 
Abb 46; Abb . 53/1-29, 61-85). Man kann besonders 
kantig abschließende Gefäßränder unterscheiden {z. B. 
Abb. 55/1; Abb. 40/3, 14; Abb. 42, 17, 23 ; Abb . 43/ 10, 
15, 21; Abb. 45, 17; Abb. 46/ 11- 12; Abb. 53, 63, 66, 74 , 
83, 85) und solche, die weicher und rundlicher 
abschließen {z.B. Abb. 41/16-17, 35; Abb. 44/2, 8- 11, 
21-22; Abb. 45/4-6; Abb . 47/3; Abb. 53/30 - 60) 
Sowohl Mundsauminnenseite als auch -außenseite 
(seltener} verlaufen mitunter einziehend und lassen so 
den Gefäßrand verdickt erscheinen (z.B. Abb. 56/1; 
Abb. 57/2-3, 5-8 , 10- 14; Abb. 58/7, 6, 8, 10; Abb . 41/1, 
22-23; Abb. 42/2, ll; Abb. 43/3, 19; Abb . 45/5; 
Abb . 46/1-9; Abb. 53/1-23); gelegentlich kommen 
Abtreppungen (Abb . 58/26; Abb. 46/3) und verschie­
dene Facettierongen (z. B. Abb . 43/7-8; Abb. 53/ 
18- 29) vor; spitz zulaufende Formen halten sich in 
Grenzen (Abb. 42/12, 20; Abb. 44/1); mitunter verläuft 
die Innenkantung etwas abgerunde t (z.B. Abb. 40/5; 
Abb. 44/13; Abb. 46/15; Abb . 53/37, 53- 55), manchmal 
bleibt sie aus (z.B. Abb. 41/9; Abb. 36/1 -11; Ab. 53/ 
87-105); der Gefäßrand ist in einigen Fällen gerade 
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abg estrichen (z. B Abb . 36/ 18- 21; Abb. 47/1 8. 21; 
Abb. 53/1 01, 103- 105, 119) oder keulenförmig ver­
stärkt {Abb. 36/24; Abb. 47/ 11- 17, 22- 24; Abb . 53/ 
111- 112). Die meisten Gefäßmündun gen weisen eine 
deutliche Innenkantung auf und fügen sich somit all­
gemein in den keramischen Fonnenkreis der Urnenfel ­
derkultur ein . 

Ausgesprochene Grobkeramik wie auf Abb . 54 
weist niemals eine Innenkantung auf und die Profilge ­
bung des Gefäßrandes wirkt eher willkür lich. Solche 
Formen sind hauptsächlich für ältere Phasen der 
Bronzezeit im Etsch- und Eisacktal typisch 83). Das 
gleichzeitige Vorkommen derartiger Ware mit Laugen / 
Melaun-Keramik wird noch zu überprüfen sein. 

Verzierungsstil 

Neben cha ra kteristischen Merkma len in der 
Formgebung der Keramik ist es besonders deren Orna­
mentik, die den Laugen/Melaun-Typus prägt und 
nicht zuletzt eine entsche idende Rolle bei der Datie­
rung spielt. 



Abb. 47. Eppan-St . Pauls, Keramik. 

Die klassische oder ältere Laugen/Melaun -Ku ltur 
hat einen besonders reichhaltigen Verzierungsstil cnt­
wic:kelt. Die häufigsten Elemente sind: Stempelker­
ben, Kanneluren, Torsionen, Warzen- und hornartige 
Aufsätze (bzw. Schneppen). Weiters kommen Girla n­
denleisten, Riefen , Schnurabro llung und Zierhenkel 
vor. Als Sonderfall tritt sogar Figura!ver zierung auf. 
Schließlich sind auch glatte Leisten, deren Anbrin­
gung einem gewissen System unterliegt (einfach, dop­
pelt, gerippt), als Verzierungselement zu sehen. 

Stempelkerben, Kanneluren und Torsionsmuster 
scheinen im jüngeren Abschnitt des Laugen/Melaun­
Ho rizontes nicht mehr au!, während die anderen Ele­
mente weiterhin anzutreffen sind. In dieser jüngeren 
Phase kommen neue Verzierungsmotive dazu, die vor­
wiegend in Ritztechnik ausgeführt sind (Linienbänder, 
Tannenzweigmuster) oder verschiedenförmige Einsti­
che und Grübchenreihen zeigen und die wiederum in 
der Altphase von Laugen / Melaun feh len. Dieser 
Untersch ied ist mittlerweile durch mehrere stratigra­
phische Aufschlüsse gesichert''). 

Stempelkerben treten in Reihen auf, sind meist 
von rechteckiger Form und immer schräg gestellt. 

Stempelabdrücke mit quadratischem Umriß stellen 
eine Ausnahme dar (Abb . 57/ 15). Diesen Eindruck 
gewinnt man auch, wenn man Verg leichsmate rial aus 
anderen Laugen/Mclaun-Stationen heranzieht 8 ~). Mit­
unter ergeben sie verschiedene Winke!muster, wie z. B. 
au! Abb. 27/2.e) oder Abb. 551217). Ein besonderes 
ornamenta les Winkelmuster bilden die ine inan derge­
stellten Kerben auf dem Randstück auf Abb. 54/40. 
Eine Parallele dazu ist bis jetzt nur aus der „Tuifls­
lammer" bei Kaltem (Prov. Bozen) bekannt 88). 

Die Stempelkerben schmücken Gefäßränder sowie 
Hals- und Schulterbereich. Meist wurden sie über 
einen Leistenzug bzw . über einer Kante (Mundsaum) 
abgedrückt (Abb . 27, Abb. 28). Man verwende te dazu 
eigens geschnitzte Stäbchen aus Bein und wohl auch 
aus Holz (erstere sind durch Funde belegt; siehe dazu 
Kapitel Geräte aus Bein). 

D iese so typische Stempelverz ierung führt uns un­
ter Umstände n an den BegiM der Laugen/Melaun­
Kultur. Aus dem Fundort La Groa bei Trient gibt es 
n ämlich eine Wandscherbe mit entsprec hendem Zier­
sti119), die aus einem Stra tu m stammt (Schicht C bei 
Perini), das nach oben an die F\mdschicht mit klassi-
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Abb. 48. Eppan-St. Pauls, Keramik 

scher Laugen/Melaun- bzw. Laugen /Melaun A-Warc 
anschließt (Schicht B bei Perini). Diese Schicht C 
gehört dem sog. Etschtaler Bronzo Recente (einer 
Frühphase der späten Bronzezeit) an, in der Henkel­
krüge mit Ausgußschnabel - die keramische Leitform 
der Laugen/Melaun-Kultur - noch nicht aufscheinen, 
sich bereits aber die bekannten Standardformen der 
Wirtschaftsgefäße mit Leistendekor und auch die­
selben Verzierungsmotive finden (Vergl. Anm. 86 mit 
Abb. 27/2 u. Abb. 55/2). Dies könnte bedeuten, daß 
Anzeichen für die Entstehung der neuen Laugen/ 
Melaun-Kultur bereits im Bronzo Recente im Etschtal 
vorhanden waren. Das spätere Auftreten des Henkel­
kruges besagt eigentlich nur, daß eine neue Keramik­
form innerhalb einer bereits bestehenden Kultur gebo­
ren wurde 

Auch die Kannelur ist ein Verzierungsmotiv, das 
nicht erst in Verbindung mit den Henkelkrügen auf­
taucht. Darauf wiesen schon R. Perinig 0), später auch 
A. Lang g1) hin. Auch aus dem südlichen Gardaseeraum 
kennt man diesen Verzierungsslil, der schon in der 
mittleren Bronzezeit seinen Anfang nahm 92). Kannelu­
ren können geradlinig {z.B. Abb. 55/2; Abb. 56/1--4), 
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Abb. 49. Eppan-St. Pauls. 1-3 Gefäßständer , Ton , 4-5 , Guß­
fonnen, Stein . 

bogig (z.B. Abb . 27/5-6; Abb. 28/38) und gewellt 
(Abb. 27/4) verlaufen und fielen manchmal stärker, 
manchmal seichter aus. Oftmals bilden sie konzentri­
sche Ovaloide und umschließen dabei eine mit Stem­
pelkerben verzierte Leiste (Abb. 27/3; Abb. 28/28) 
Kannelurrillen wurden wahrscheinlich mit einem 
stumpf endenden Stäbchen aus Bein oder Holz gezo­
gen; besonders markant erscheinen sie, wenn zwischen 
den einzelnen Bahnen ein kleiner Abstand belassen 
wurde (z. 8. Abb. 55/2 ; Abb. 28/5) 

Die Torsion bildet ein häufiges Verzienmgsele­
ment an Henkeln (Abb. 27/1; Abb. 30/1, 3, 9, 15- 16, 
18-21) . Dabei wurde nicht der feuchte Tonwulst tor­
diert, sondern das entsprechende Muster wurde - ähn­
lich den Kanneluren - eingedrückt. Der schräg 
gewellte Mundsaum der Gefäße auf Abb . 57/1-2, 5-8 
wurde ebenfalls in dieser Technik ausgeführt und 
kann auch als „falsche Torsion" bezeichnet werden. 

Warzenaufsätze auf Henkelkrügen des ä lteren 
Laugen/Melaun-Horizontes treten in der Regel paar­
weise auf und schmücken die Frontseite dieser Gefäße 
im Schulterbereich (Abb. 27/3--4, 6; Abb. 28/10, 12, 
43, möglicherweise auch Abb. 34/13-15, 17-18). Sie 



Abb. 50. Eppa n, St. Pauls, Kera mik . 





Abb . 52. Eppan-St . Pau ls, Keramik . 



Abb. 53. Eppan-St . Pau ls , Keramik. 



Abb. 54. Eppan-St . Pauls, Kemmik und Bronzelani:enspitze. 

Abb. 55. Eppan-St. Pauls, Keramik. 
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Abb. 56. Eppan-St . Pauls, Keramik 

~ 

liegen au! gleicher Höhe und sind sehr oft von mehre­
ren halbkreisförmig verlaufenden Kanneluren- oder 
Leistenzügen umrahmt (Abb. 27/6; Abb. 28/43). Ob die 
Anbringung dieser plastischen Verzierungselemente 
mit anthropomorphen Vorstellungen (Brüste) zusam­
menhängt, kann schwer überprüft werden, wäre aber 
gerade im Zusammenhang mit der Auffindung derarti­
ger Gefäße im Bereich von Brandopferplätzen in 
Betracht zu ziehen. 

Randschneppen oder auch gezip!te Mundsäume 
bilden keine ausschließliche Verzierungsart der späten 
Bronzezeit, wurden aber in der Laugen/Me\aun-Kul­
tur zum typischen Zierelement an Henkelkrügen . In 
ihrer frühesten Form präsentieren sie sich als mar­
kante und schön profilierte hom- oder schnabelför­
mige Gebilde beiderseits des oberen Henkelansatzes 
(Abb. 30/2), eine Form, die ganz sicher in das 13./12 . 
Jh. v. Chr. (BZD bzw. Bronze Recente) zurückreicht, 
wie Vergleichs[unde aus Montesei di Serso und vom 
Padnal {Savognin, Graubünden) zeigen!l3 ). Nach und 
nach wurden diese plastischen Aufsätze stumpfer und 
kleiner, gewannen Abstand zum Henkelansatz 
(Abb. 27/6; Abb. 29/12-20) und erinnern schließlich 
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nur mehr als kaum merkliche Randerhöhung an die 
ursprüngliche Form 9{). 

Zurückkommend auf die früheste Form bietet sich 
ein Stilvergleich mit den mittelbronzezeitlichen „ansa 
lunata"-Bandhenkelaufsätzen an. Hier anzuschließen 
wird von weiteren Neufunden abhängig sein, die ein­
deutige Zwischenglieder ergeben. Vorerst können 
diesbezüglich Exemplare aus Völs und Missian (Prov. 
Bozen) 9~), St. Pauls-Putzer Gschleierg 6) und Plabach 
bei Brixen 97) herangezogen werden 93J. Vor allem die 
Stücke vom Padnal und Montesei di Serso können als 
Kriterien einer Entstehung der Laugen/Melaun-Kul­
tur im 12. Jh. v. Chr. herangezogen werden. Einern 
Henkel vom Monte Ozol (Prov. Trient) 99) und beson­
ders jenem von St. Pauls (Abb. 30/2) dürften dabei 
Schlüsselrollen zukommen. 

Girlandenleisten wie auch bogig oder wellenför­
mig verlaufende Leisten treten an Henkelkrügen 
(Abb. 27/6; Abb. 28/29 - 31, 33- 34, 43) und an Schüs ­
selformen (Abb. 59/14) auf, möglicherweise auch an 
anderen Gefäßtypen (Abb. 59/7-13). Die Leisten sind 
glatt, mitunter mit Kerbzier versehen. An der Schüssel 
auf Abb. 59/14 fungieren sie gleichzeitig als Griffele-
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Abb. 57. Eppan-St. Pauls, Keramik 



ment. Stileinflüsse mögen hier vorwiegend aus dem 
Graubündner Raum kommen, wo Keramik mit derar­
tiger Leistenzier an den Beginn der Spätbronzezeit zu 
stellen ist 100 ). Auch in FiavC (Prov. Trient) ist wellen­
förmig au(gesetzter Leis tendekor aus dieser Zeit ver­
teten101) 

Verschiedene Riefen- und Rillcnmuster sind vor­
wie gend an Henk el teile n zu beobachten (Abb. 27/1; 
Abb. 30/6 - 9, 12-13). 

Verzierung in Schnurabdrucktechnik (auch -ab­
rolltechnik} tritt kaum auf (Abb. 30/11). Sie läßt sich 
allgemei .n nur vereinzelt innerhalb des älteren Lau­
gen/Melaun-Horizontes nachweisen , während sie in 
dessen jüngeren Phasen häufig vorkomm t101). Das 
Henkelfragment von St. Pauls mit Schnurabdrücken 
auf der Oberseite (Abb. 30/11) findet se ine nächstgele­
gene Entsprechung in einem Stück aus Fuchsberg­
Missian10 3). 

Eine für die gesamte Laugen/Melaun-Periode ein ­
malige Erscheinung im Bereich der plastischen Verzie­
rungsmotiVl' bildet die mit einem schönen Torsions­
muster versehene Zieröse (Zier henkel, Fingerhenkel) 
unterhalb des Ausgußschnabcls eines Hcnkc\krugfrag­
mentes (Abb. 27/1). Zierösen finden sich auch in Jün­
geren Abschnitten dieses Kulturkreises. der prägnante 
Stil der älteren Phase wurde jedoch in keinem Fall 
erreicht 10t) . 

Einzigartig ist auch die eingestempelte Figura l­
verzicrung auf der Wandscherbe auf Abb. 54/33. Das 
Motiv zeigt zwei in einer Reihe angeordnete , stilisierte 
entenähnliche Wasservö gel. die man als stehend oder 
von links nach rechts schreitend betrachten kann. Man 
kann davon ausgehen, daß dieser Zierfries umlaufend 
wa r. Die kaum merkliche Krümmung der Sc herbe 
läßt zudem auf ein sehr großes Gefäß sch ließen. Vogel­
motive stellen ein häufig auftretendes. als Plastik, 
Gravur, Stempelabdruck (Punzabdruck) oder in 
Treib technik ausgeführtes Symbolzeichen de r späten 
Bronzezeit und der älteren Hallstattkultur in Mittel ­
europa dar 105J. Die genaue zeitliche Einordnung des 
St. Paulser Stückes ist mangels eindeutiger Ver­
gleichsfunde aus dem Laugen/Melaun er-Kulturaum 
mit gewissem Vorbehalt zu erstellen . Ein Bezug zur 
älteren H.illstattzeit (HAC) kann über zwei Bronze­
blechfragmente einer Brei trandschüsse\ aus Entiklar 
bei Kurtatsch (Prov, Bozen) hergestellt we rden 106). Die 
dort eingepunzten figuralen Motive kommen jenen von 
St. Pauls nahe und finden auch Entsprechungen in 
Hallstatt 107) und Bayern 108). In Italien erweist sich 
diesbezüglich das Gräberfeld von Arn oaldi bei Bolog­
na als wichtige Fundste l.lc, da dort Wasscivogelmo ­
tive als Stempeleindruck auf Keramik vorkommen 109J. 
Für eine spätbronzezeitliche Datieru ng kann hinge gen 
zunächst die Fundvergesellschaftung mit klassischer 
Laugen/Melaun-Ware - der zudem die Tonqua lität des 
besprochenen Fragmentes entspricht - geltend 
gemacht werden. Einen Datierungshinweis erhält man 

sodann aus den Fundinventaren von Mühlau. Grab l 
und Wilten, Grab 86 (bei Innsbruck), die ca. 3 cm große 
Vogelplastiken {Vogelanhänger, ,,Ansteckvogel") aus 
Bronze enthalten, die stilmäßig durchaus mit St. 
Pauls-Eppan verglichen werden können und die durch 
Vasenkopfnadeln und eine Violinbogenfibel mit tor­
diertem. Bügel (Mühlau, Grab 1) zeitlich gut für den 
frühen HAA-Horizont faßbar werdcnll 0). Eine weitere 
Vogelplas tik dieser Art stammt aus der sog. Kröß­
lacke (auch Kreßlacke) bei Siebeneich (Prov . Bozen). 
Sie wurde im Bereich einer Siedlung der älteren Lau ­
gen/Melaun-Kultur gefunden 111). Der Wandscherbe 
von Eppan -St. Pauls muß also eine nicht unbedeu­
tende Schlüsselstellung hinsichtlich der frühesten 
Stempelabdrücke mit Wasservogelmotiv auf Keramik 
zuerkannt werde n 

Nur einmal tritt als Verzierung ein breit einge­
drücktes Wellenban d au[ (Abb . 54/44). Das Wand­
stück mit diesem Muster ist schwer zu orientieren, läßt 
aber Ansätze einer Mundsauminnenkantung erkennen 
und entspricht auch in seiner Tonb eschaffen heit der 
übrigen Laugcn/Mclaun-Keramik. 
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Abb. 58. Eppan-St. Pauls, Keramik 
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An weiteren keramischen Ven.:ierungselementen 
sind geke rbte, glatte und vcn.:weigte Leisten (Abb. 54/ 
1-14, 16-17, 37) sowie Leisten mit Fingertupfen- oder 
Fingernageleindrilcken (Abb. 54/18-22, 26-27) zu 
nennen. Keramik dieses Stils ist gegenüber der klassi­
schen Laugen/Melaun-Ware von auffälliger Grobheit 
und kommt selten vor. Gerade Fingertupfenleisten 
erhielten sich als zeitloses Verzierungsmotiv während 
der gesamten Bronzezeit. Als interessant erweist sich 
in diesem Zusammenhang das Keramikmaterial vom 
namengebenden Fundort Laugen selbst, wo neben der 
„klassischen Ware" ebenfa lls ein geringer Anteil an 
Grobkeramik in Erscheinung trat, die großteils mit der 
Eppaner Grobware zu vergleichen ist 112). Ein gewisser 
Vorbehalt bei dieser Gegenüberstellung mag aus der 
Tatsache erwac hsen, daß die ursprünglichen Fundum­
stände am Laugen nicht eindeut ig rekonstruierbar 
sindm), R. Lunz äußert sich dazu dementsprechend 

;~~~~::~~~ ;i::i:~::g~i:i!!:~:.~cherben der älteren 

Es ist keine Frage , daß die hier besprochenen gro­
ben Keram ikstücke formenkundlich gesehen für ältere 
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Phasen der Bronzezeit, die im inneralpi nen Raum eine 
weitgehend geschlossene Kulturprovinz bilden, 
typisch sindrn) . Es wäre aber auch zu untersuchen, 
wie lange sich diese Formen hie lten bzw. ob sie in der 
Spätbronzezeit (zumindest in einem lrühen Abschnitt 
derselben) gewissermaßen ein Subs t rat darstellten. 
Immerhin sind Einzelstücke dieser Keramik im 
Bereich des Bodens des Hauses in den Quadranten Q/2, 
R/ 2, S/2 von Eppan-St . Pauls nachzuweisen (Abb. 54/ 
9), und auch auf dem Kirchhügel von Schuls (Engadin, 
Graubünden) ist aus Horizont Il-lll (entspricht Lau­
gen/Me laun A-Obergang zu 8 bei L. StauUer) ein 
„altertümliches'· Randstück zu findenm). In be iden 
Fällen handelt es sich um Keramik mit aufgesetzten 
Leisten, die einen dreieckigen Querschnitt haben. Sie 
stelhm. wie auch der F'ingertupfendekor. anscheinend 
beständigere Stile lemente dar. Das wird z. B. beson­
ders am spätbronzczeitlich en keram isc hen Fundbc ­
sta nd von Ober-Plabach bei Brixcn 117}, aber auch am 
Padnal bei Savogn in (Graubi.md('n) 111) deutlich 

Zum linienritzvcr-.lierten Randstück auf Abb . 54/ 
36 finden sich noch Vergleiche mit Horizont B (Spät­
bronzezeit) vom Padnai 11' ) wie auch im oberen 
Melauner Horizont (HAA - HAB) vom Montlinger 
Berg bei Altst ä tten 1?0J. 

Schwier iger hin gegen wi rd es, die Randscherbe 
mit verzweigtem Leistenaufsatz auf Abb . 54/ 37 in die 
Reihe dieser spätbr onzezeit lichen Erscheinungen zu 
stellen . J . Rageth beh auptet. daß diese Art von Verz1e­
nmg im Abschn in C der mittleren Bronzezeit vcr ­
schwinde 1:1). Ausge hend vom Hauptverbreitungsge­
biet die ser plast isch verzi erten Keramik in der Ost ­
schweiz erhält d iese Aussage große Wichtigkeit in 
bezug auf die oben angeführten Überlegungen eine s 
Nachlebens ä lterbronzezcillicher Stilelemente im 
Laugen /Melaun -Horizont . 

Damit soll auch angedeutet werden, daß in Eppan ­
St. Pauls das Vorhandensein einer vielleich t klein eren 
Vorgängersiedlung durchaus in Betracht zu ziehen ist 
Die Fundumstände erlauben es allerdings nicht, eine 
solc he sicher zu dokumen tieren . Auch die besonders 
unregelmäßige und grobe Machart der Ränder auf 
Abb. 54/24-25 läßt den Gedanken an sehr altes For­
mengut aufkomm en. Es sei in diesem Zusammenhang 
auch an einige Feuerstellen erinnert, die in tieferen 
Lagen ausgemacht wurden (Abb. 25, Abb. 26). jedoch 
leider keine Funde enthielten . Von geringfügige n Aus­
sagewer t ist die Feststellung, daß die Mehrheit der 
grobtonigen Keramikbruchstücke aus den Quadrante n 
B, C, D, E (Glashaus 3, Abb. 6 u . 7) stammen, da gerade 
in diesem Bereich die ursprünglic he Fundsituation 
durch rezente Einwirkungen veriälscht wurde. Natür ­
lich muß man sich auch vor Augen halten , daß infolge 
des Verbauens des Siedlungsareals (Terrassienmg) 
durch die Bevölkerungsgruppe des Laugen/Melaun­
Kreises eventuelle Vorgänge rbauten kaum erhalten 
bl ieben. 



Keramik aus geschichtlicher Zeit 

Die Keramik aus geschichtlicher Zeit ist nur mit 
zwei Randbruchstücken vertreten (Abb. 54/39, 42) , 
beide stammen aus dem Bereich der verstürzten Mör­
telmauer in Quadrant S/2 (Abb. 13, Beilage I). Das eine 
Exemplar auf Abb . 54/42 mit wulstig umgeschlagenem 
Mundsaum kann der Schwarzha(ner Ware zugeteilt 
werden und an die Wende vom 15. zum 16. Jh. datiert 
werden. Mehrfarbig glasiert und barock gerippt hinge­
gen ist das kleine Randstück auf Abb. 54/39, das mög­
licherweise den Teil eines Deckels darstellen könnte 
Tonqualität und Machart weisen hier eher in die frühe 
Neuzcit 1n) 

Das winzige Wandbruchstück auf Abb . 54/43 
wurde ebenfalls aus dem Mörtclmauerversturz im 
Quadr.inten S/2 geborgen. kann jedoch kaum näher 
typisiert werden. Es scheint sich um keine Drehschei­
benware zu handeln, der Ton ist feinsandig ge ma ge rt 
und ent hä lt viel Glimmer. Die Oberfläche zeig~ eine 
Art eingestempeltes Kreisrillenmuster m) 

ßron:.i:cfunde 

Die Bronzefunde von der Hangsiedlung in Eppan­
St. Pauls (G1irtnerei Gamberoni) sind - gemessen am 
Keram ikbestand - nur in sehr geringer Anzahl vertre­
ten (Abb. 54/41; Abb. 60/1-25). Die meisten Stücke 
sind in fragmentarischem Zustand; zu den ganz erhal­
tenen zählen lediglich eine Lanzcnspitze, drei Nadel.n, 
ein Angel haken und ein kleiner Meilkl 

Bei der Lanzenspitze (Abb . 54/41) handelt es sich 
um einen Typus mit durchlaufender Tülle und bimcn­
bis weidenblattförmigem Blau . Die Schneidenränder 
sind fein abgesetzt und zeigen Spuren des Gebrauchs 
und de r Nachschärfung. Eine durchwegs dunkelgrün 
glänzende Edelpatina überzieht die Oberfläche der 
meisterhaft gearbei teten Waffe. Auffallend ist der 
lange , starke Tüllenzug. Weder aus dem tirolischen 
Raum selbst 1~•), noch aus den südlich angrenzenden 
Gebieten lassen sich brauchbare Vergleiche heranzie­
hen1l5). Deutlichere Form verwand tschaften zeigen 
sich zum süddeu tsc hen und nordschweizerischen 
Raum mit den Funden aus Osterburken 126 ). Ober­
kulm1 2\ Stephansposching 11a), Penkh of und Pars­
berg 129). Die Lanzenspitzen bilden hier jeweils Teilbe­
stände eines Hortfundes (außer Parsberg) und sind so 
gut datierbar. Dieser Typus wurde spä testens in der 
mittleren Bronzezeit entwickelt 110) und bestand im 
BZD- und HAAl -Abschnitt noch 131 ) 

Für die zeitliche Einordnung der Lanzenspitze von 
Eppan-St . Pauls darf wohl der allgemeine Fundzu­
sammenhang mit klassischem Laugen/Melaun-Mate­
rial herangezogen werden . Ein di.rekter Bezug ist 
jedoch n icht gegeben, da sie aus einer sterilen Schicht 
des Mittelsteges zwischen den Quadranten D/1 und 
D/2stammt. 

Bei den Nadeln kommt der Typus der Nagel- oder 
Plattenkopfnadel (Abb . 60/1-2) und der Kugelkopfna-
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de! (Abb. 60/3) vor. Die zwei Nagelkopfnadeln haben 
einen glatten Hals und eine feine, einfach gerillte 
Kopfkante, die in einem Fall (Abb. 60/1) eine zarte 
Zähnung aufweist. Letztere wurde im Bereich der P!o­
stenverkeilung und der Brandschicht in Quadrant D/2 
gefunden, wo besonders schöne Laugen/Melaun-Kera­
mik zutage kam . Die andere Nadel stammt aus der 
Kanalmauer in Quadrant 0/4 

Die Verbreitung dieses Nadellypus beschränkt 
sich in Norditalien mit wenig Exemplaren auf den 
Gardasee-, Trentiner und Südtiroler Raum. G. L. Ca­
rancini bezeichnet diese Nadeln als Plattenkopfnadeln 
vom Typus Pfatten (Spilloni con capocchia a sigillo 
tipo Vadena) und nennt außer Pfatten selbst noch zwei 
Funde aus Peschicra am Gardasee (diese allerdings mit 
mehrfach gerillter Kopfkante) 132 ) . Ein wei terer Fund 
aus Salurn -Dorn ach (Prov , Bozen) zeigt Verg leichsan­
sätzem}. In den Nordtiroler Urnengräbern scheint die ­
ser Nadeltypus nicht vertreten zu sein. In Oberbayern 
hingegen treff en wir zwe i gute Vergleichsstücke aus 
vermutlich zerstörten Gräbern von Walleshausen 
(nordwestl. des Ammersees), die dem BZ D-Horizont 
entsprechen 13•). Aus Mähren lassen sic h besonders gut 
eine Nadel aus ViMwve13~) und eine aus Moravitany' 36 ) 

diesem Typus zur Seite stellen , und selbst in der Slo­
wakei gibt es eine Parallele aus einem Brandgrab von 
Caka, das der sog. Caka-Stufe (en tspricht einer Früh­
stufe der Baierdorf -Velatice-Gruppe = BZD - HAA) 
zugeordnet wird 131). 

Platten- ode r Nagckopfnadeln erscheinen in meh­
reren Stilvarianten 138 ) und kommen in ganz Mitteleu­
ropa vor . Einfache f'ormen mit unverziertem Hals (wie 
auch die E:ppaner Nadeln) hält E. Sprockoff für 
typisch süddeutsch, während F. Hol ste lediglich von 
Kümmerformen spricht 1l~)- H. Müller-Karpe bezeich~ 
net allgemein Plattenkopfnadeln als charakteristisch 
für die HA Al-Stufe in Südwestdeutschland. 

Ähnlich verhält es sich mit dem zeitlichen Rahmen 
der Kugelkopfnadel auf Abb. 60/3, die aus den oberen 
Schichten des Kanalmauerbereichs in Quadrant 0/1 
zum Vorschein kam. Es handelt sich um eine Nadel mit 
kleinem, einfachem, etwas gedrücktem Kugelkopf und 
geradem Hals, der fünf ritzverzierte Zonen (umlau­
fende Rillen und Tannenzweigmuster) aufweist. Diese 
einfache Nadelform ist ebenfalls in ganz Mitteleuropa 
weit verbreitetH 0J, tritt mit dem Urnenfelderhorizont 
auf und läu ft mit geringfügigen Stilveränderungen bis 
in die ältere Eisenzeit. Besonders evidente Vergleichs­
stücke zu Eppan-St. Pauls innerhalb der Laugen/ 
Melaun-Zone stammen aus Schu ls (Engadin)m), 
Rodels im Hinterrheintal (Kt. GraubündenJ 1u), Fe ld­
kirch -Altenstadt (Vorarlberg) 1H) und Monte Qzol 
(Prov. Trien t)1u), unverzierte Beispiele gibt es aus 
Pfattenl< ' ) und von der Raschötz im Grödner Tal 146 ). 

Abschließend sei noch das Grab 5 von Mühlau (Nordti­
rol) envähnt, das ein verziertes Nadelpaar dieses 
Typus barg und auf Grund der Beifunde in die HAAl-
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Stufe (Zeigruppe II nach K. H. Wagner) dat iert werden 
kan n m) . 

Die fragmentierten Objekte auf Abb. 60/4--10 sind 
wo hl Nadeln zuzuz.rec:hnen , erlauben aber keine wei­
tere Typenuntersche idung . Bei dem Stück auf Abb. 
60/7 könn te es s ich um den Nadelteil einer Fibel han ­
deln . 

Ein da t ierungs kr äftige s Elemen t bi ldet das Frag­
ment ein er Violinbogenfibel mit knielönnig hochgezo ­
genem tordiertem Bügel {Abb. 60/ 19), das aus einer 
schottrigen Strate im Bereich der vcrstürztcn Kanal ­
mau er in Schnitt P (entspricht Quadrant P/2) geborgen 
wurde (Abb . 18, Beilage l). Fibeln dieser Art gehen 
einfachere Formen mit zur Nadel annäh ernd parallel 
ver laufendem Bügel vom Typ Peschiera voraus H8). 

Nach P. Betz ler kann die Fibe l von Eppan zu der 
Varia nt e Mühlau ges tell t wer den 1'°), wo aus Gr ab l 
und Grab 11 je ein Stück kommt 150J: ein weite res mit 
unbekanntem Fu ndort stamm t aus Tirol 1~1) . Im inner­
alpinen Gebiet sind weitere Funde aus Cles im Nons­
berg (Prov . Trient)' 52) und Ascona u 3) bekannt . Die 
meisten der Fibeln stammen aus Brandgräbern und 
können besonde rs anhand der Beifunde aus den Mühl ­
auer Gräb ern in die Phase HA Al der älteren Urnenfe l­
der-zeit datiert werden . 

Möglicherweise gehört das Fragment des tordier­
ten Bronzes tifte s auf Abb. 60/13 ebenfalls zu einer 
Fibel dlese r Art. 

Als Oberflächenfund kam in Quadrant D/ 1 ein 
liagmentarisches Brorui.eblechba nd mit drahtrörmig 
au slauf endem und umgebogenem Ende zum Vorsch ein 
(Abb . 60/2 5). Die Oberfläche des Bandes ist durch 
feine Längsrille n gegliedert, die alternierend mit zar ­
ten Quenitzungen ausgefüllt sin d. Der Erhaltungszu ­
stan d des Objekts erschwert ein e genaue Typenbesti m­
mun g. Was Verzierungsmuster und -technik anbe­
langt, ist Ähnlichkeit mit einer Blattbügelfibel vor ­
handen u 1), doch erscheint mir die typisch rhombische 
oder spilzovale Fonn dieser Fibelart nicht gegeben zu 
sein, der auß erdem die hohe Wölb un g nicht ent­
spricht1~~). Es liegt fast näher, das Stü ck mit einem 
kleinen bandfönnigen Annreif zu verg leichen, wie 
man der gleichen z. 8 . aus Peschiera 1~6) und Cisano 151J 
(beide am Gardasee), aber auch nördlich der Alpen aus 
Höfen (Mittel1rankenJ1~ ' ) und Lauingen (Schwa ­
ben)159) kennt 160). Die Armbänder dieses Typus laufen 
ebenfalls in e inem drahtlönnigen Fortsatz aus, der 
d azu bestimmt war, in dem ausgesparten Loch am 
anderen End e des Bandes einzu haken . Die BZ D-Zeit­
ste llung dieser Formen ist durch die Fundvcrgese ll ­
schaltung in Brandgräbern belegt 111). 

Ein Fibelteil könnte ferner die 3,6 cm lange Bron ­
zespirale mit dre ieckigem Querschnitt sein (Abb. 60/ 
20), die als Feder ein er Harfenfibe l fungiert haben 
könnte . Allerdings würde das Vorkommen außerha lb 
des klassischen Verbreitungsgebietes im östl ichen Mit­
teleuropa verwundern 10 ). 
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Ein kleines längli ches Bronzeblech aus Quadrant 
F/2 (Abb . 60/24) ist aus eine m größeren Blech heraus­
geschnitten und sod ann als Beschlag verwende t wor­
den . Das ursprüngliche Blech war in Tre ibarbeit (Buk­
kel- und Pun ktrei hen ) verz ier t . 

Das gelochte Blechfr agment auf Abb. 60/21 dürfte 
woh l Teil e ines Siebge fäßes oder ein er Siebpl atte 
gewesen sein. Eine zeitliche Entsprechung zum frühe­
ren Urnen felderhorizont läßt s ich von einem ganz 
er haltenen Geschirr dieser Art aus Peschiera ab ­
leiten163) 

Die Form des Objektes auf Abb. 60/22 (Quadrant 
0/ 1) entspricht jener eines Angelhakens . Ger ät e dieser 
Art dürften während der Bronzezeit kaum größeren 
Stilveriinderungen unterworfen gewesen sein , wie 
Funde aus der Frühbronzezeit von Barehe di So lferino 
(Pr ov. Mant ova) 16•), aus dem ßZD-Horizont von 
Pcsc hiern 161) un d Cisano 166) (beide Prov. Vcrom1), au s 
der iilteren Urnen felderzeit von Sch uls (En gadin) 161 ) 

und der ausgehenden Bronzezei t von Borstek-Mctlika 
(Slove nien) 151) aufzeigen . 

Sch !icßlich sind unter den Bronzefunden noch ein 
klein es meißclar tiges Gerät (Abb. 60/23). zwei vie r­
kantige Stifte (Abb . 60/ 11- 12), zwei offene Rin gle in 
(Abb . 60/15- 16), ein flacher Nagelkopf (Abb . 60/17) 
und (höchs twahrscheinlich) die abgebrochene Sp itze 
eines Dolches (Abb. 60/ 14) zu nenne n. Eine gänz lich 
verdrückte, ehemals wohl kugelförmige Bom mel mit 
Öse (Abb. 60/ 18) hat inso fern Bedeutung, als sie im 
Bereich des Hüllenb odens von Quadrant S/2 gefu nden 
wurde. 

Die ß ronzen von Eppan-St. Pauls sind spärlich , 
ein Umstand , der im Siedlungsbereich de r älteren 
Laugen /Me!aun-Kul tur keine Ausnahme bildet. Eine 
typologisch -chr onologisch e Einordnung der Bronze­
objek te kann häufig dank ihrer großrä umige n Verbrei ­
tung in ganz Mitteleuropa und entsprechender Fund­
vergese llschu ftun g vorgenommen werden . In Eppan 
sind Einflüsse aus dem Norden und auch aus dem 
Süden regi stri erbar. Abgesehe n davon, daß die Bron ­
zeobjekte im allgemei nen Fundzusammcnhang mit 
klass ische m Laugen/Melaun-Material auf t reten. kann 
festge halt en werden, daß die typ isierbaren Stücke fast 
du rchw egs einem BZD - bis HAA-zeitlichcn Horizont 
ange hören. 

Gerä te aus Bein und Horn 

Bearbeitetes Knochenmaterial ist in de r Siedl ung 
von Eppan-St . Pauls kaum ver tret en (Abb. 61/11 - 27) 
Unter den wenigen , meist nur fragment arisch erhalte­
nen Stücke n fallen zwei ungleich große Rippenkno­
chen mit jew eils unregemäßig gezähnter Längskan ­
tung auf (Abb. 61/ 11-12). Die Zähnung weist deut liche 
Abnützungsspuren auf und ha t durch d~n stetigen 
Gebrau ch sogar eine Poli tur erha lten . Das kann nur 
bedeu ten, daß mit diese m Gerät öfters organische 
Fas ern durchkämmt oder durchstreift worden sind . 



Abb. 60. Eppan-St. Pauls. Bronzegegenstände. M 1:1 



Abb. 61. Eppan-St. Pauls, 1-10 Tonscheibchen, 11-26 Knochengeräte , 29-31 Schleif - und Glättstcine 



Bei diesen Geräten dürfte es sich also um eine Art 
Flachsschwinge gehandelt haben, die zum Riffeln und 
Brechen der Faserbündel diente 16~). Die Flachsaufbe­
reitung ist sc hon in der Jungsteinzeit nachgewiesen. Es 
wurden mehrere zugespitzte Rippenknochen kamm­
ähnlich zusammengebunden und sodann zum Hecheln 
(Hechelzähne) verwendet, wie unter anderem Funde 
aus neolithischen Ufersiedlungen in der Schweiz 
bestätigen 170). Flachsbrechen wie jene aus Eppan-St 
Pauls sind europaweit verbrei tet 171) . Aus der näheren 
Umgebun g ist ein kammartiges Knochenobjekt aus der 
Pfahlbausiedlung von Ledro zu nennen, das J. Rageth 
als Gebrauchsgerät in der Textilverarbeitung bezeich ­
net171). Ein evidentes Vergleichsstück stammt von St 
Peter (Rabanser Hof, Gern. Layen) im GrödncrTal 17l ), 
und bei jüngeren Grabungen in der Siedlung Pfatten­
Laimburg (Prov. Bozen) kamen zwei weitere Exem­
plare dieses Typus zum Vorschein 1H). Um Webutensi­
lien könnte es sich außerdem be i den Beinartefakten 
auf Abb. 61113-14, Abb. 61/24 und Abb. 61/26 - 27 
handeln 11~). Das flachrhombisehe, schiffchenfOrmige 
Gebilde mit zentraler Perforation {Abb. 61/26) könnte 
eventuell als Abschluß einer Fadenspule gedient 
haben. Immerhin stammen aUe diese Geräte vom Hüt­
tenboden des Gebäudes in den Quadranten P/2, Q/2, 
R/2, S/2 , wo unter anderem vier Webgewichte gefun ­
den wurden. 

Neben einem zugeschliffenen Eberzahn (Abb . 61/ 
28), einem flachpyramidenförmigen Knopf mit Boh­
rung (Abb. 61/25) und einem zylindrisch herausge­
schniltenen Röhrenknochenteil, der vielleicht als 
Schä[tungsvorrichtung gebraucht wurde (Abb. 61/17), 
erweckt das Fragment eines dünnen, 9,2 cm langen 
Stäbchens, das an einem Ende drei, durch feinst 
umlaufende Rillen verzierte Zonen aufweist (Abb. 61/ 
19), die Aufmerksamkeit. Die Oberfläche des vermut­
lich aus Horn bestehenden Gerätes 176J ist poliert und 
gleichmäßig bearbeitet. Der Verwendungszweck die­
ses Objekts muß unbestimmt bleiben, zumal es an 
eindeutigen Vergleichsstücken fehlt 177 ) und auch die 
Fundlage (Quadrant 0/4, westlich des Kanalmauerzu­
ges in einem schottrigen Einschluß, Abb. 25/1) keine 
näheren Hinweise erbrachte. 

Am Ende einer sandig-schottrigen Ader in Qua­
drant Q/2 kamen drei kleine flache (z. T. fragmentari­
sche) Knochenstäbchen zutage (Abb. 61/20-22; 
Abb. 62), die Spuren der Bearbeitung erkennen ließen, 
und zwar an den Längsseiten, an der leicht schräg 
verlaufenden Basis und am konkav ausgesparten obe­
ren Ende. Die Stäbchen wurden wahrscheinlich nicht 
einzeln angefertigt, da sie sich fugenlos zusammenset­
zen Jassen {Abb. 63/1). Sie wurden wohl von einem 
Block der Länge nach abgespalten, wobei die natürli­
che Struktur des Knochenmaterials den Spaltvorgang 
begünstigte. Die Stäbchen sind wahrscheinlich aus 
einem tierischen Mittelhandknochen gearbeitet wor­
den, wobei sich die Gelenkspfanne als Vorform anbot 

Abb. 62. Eppan-St. P;1uls. Knochcnstribchcn als Verzierungs­
gerate fur Laugen-Melaun-Keramik 

(Abb. 63/2). Der Schärfe der noch erha ltenen Kanten 
nach zu urteilen. handelt es sich um nicht oder kaum 
abgenutzte Geräte. Man wird kaum fehlgehen, sie als 
Verzierungswerkzeuge für die klassische Laugen/ 
Melaun-Keramik zu bezeichnen. Das Ende des Stäb­
chens eignet sich vorzüglich für die Anbringung der 
typischen Stempelzier an Mundsaum und halbrunden 
Leisten. Versuche mit Plastilin ergaben auch, daß das 
oft erwähnte „Sch !Usselbeinmotiv"" dann entsteht, 
wenn dieses Stempelende abgerondete oder auch nur 
abgenutzte Enden hat; schar[ profilierte Kerbab­
drücke ergeben sich durch entsprechende Schräghal­
tung (Abb. 63/3). Mit dem anderen Ende des Stäbchens 
führte man die Stempelmuster auf ebenen Keramik­
flächen aus oder zog damit Kannclurcn. Abgesehen 
davon, daß es sich hier um die ersten Funde solcher 
Stäbchen handelt, ergibt sich gleichzeitig auch ein 
indirekter chronologischer Aussagewert. Da in der 
späten Phase des Laugen/Melauner Formenkreises die 
Verzierungsmotive nicht mehr durch exakte Einstem­
pelung, sondern in sehr flüchtiger Ritztechnik ausge­
führt wurden, fällt die Verwendung dieser Geräte aus­
schließlich in die frühe Phase und somit in die ältere 
Urnenfelden:eit 

S teinartefakte 

Die Steinartefakte aus der Siedlung Eppan-St. 
Pauls sind auf Abb . 61/29-31. Abb. 64 und Abb. 65 
dargestellt. Es lassen sich Gruppen von Sch lag- oder 
Kopfsteinen (Ab. 64/1-9), Schleif- und Glättsteinen 
(Abb. 61/29-31; Abb. 64/10) sowie Abschlaggeräten 
(Abb. 65) unterscheiden. Als Einzelstück tritt ein klei­
ner geschliffener Meißel auf (Abb. 65/20). 

Die unterschiedlich geformten Schleifsteine beste­
hen aus sandig-porösem Steinmateria l Das quader -
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Abb. 63. Eppan-St . Pauls. 1 Knochenstäbchen a ls ,.Blockgcfog,:,". 2 Mittelhandknoch en al s Ausgangsform für die Hers lC?llung. 
3 Verwendung der Knochenst.ibchen fur die Ker~m1kve1-z1crung 

Abb. 64. Eppan -St. Pauls, Stemgerate 
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förmige Gerät auf Abb . 64/ 10, das zusammen mit koh­
ligen Einschlüssen ;:wischen den Kanalmauern in 
Quadrant 0/4 zutage kam, wurde mitt e ls Dünnschlif ­
fes untersucht " 3). Es liegt ein Lumachellenkalk vor 
(ein vorwiegend aus karbona tischen Mineralen aufge ­
bautes Gestein mit zahlre ichen cingeschwemmten 
Muschelscha len), der den sog. Seiser Schichten ange­
hört. Die Mineralkomposition besteh t vorwiegend aus 
Calcit, Quarz, Glimmer, Opakmineralen und Glauko­
ni t. Für den Fundort Eppan kann man von einem 
anstehenden Vorkommen dieser Gesteinsart sprechen 
Sie finde t sich mehrfac h in den gegen Osten gerichte ­
ten Abbrüchen des Mendelkammes in durch Erosion 
eingetieften Gräben . Die Qualität als Schleifste in ist 
durch den erhöhten Quarzgehalt gegeben 

Der Begriff Glättsteine kann aui die Gerä te auf 
Abb . 61/29-30 angewandt werden 

Deutlicher in ihrer Funkti on sind die Schlag- oder 
Klopfsteine zu fassen. Sie haben eine durchwegs Hing­
liehe Form und weisen an ihren Schmalenden jene 
aufgerauhten Flächen auf, die als Abn ützungsspurcn 
in Folge einer schlagenden, klopfenden, aber auch 
reibenden Tätigkeit zurückbleiben (Abb. 64/1-4, 6-9). 
Die meisten Geräte dieser Art stammen aus dem Qua­
dranten 0/1, allerdings durchwegs aus Lagen zwi­
schen den Kana lmauern, sodaß diese Häufung nicht 
etwa mit eine r Werk st attstell e in Verbindung gebracht 
werden kann. Diese Werkzeuge bestehen hauptsäch ­
lich aus Gneis, Schiefer, Quarz und Porphyr. Während 
der Porphyr anstehend ist , kamen Schiefer und Gneis 
wahrscheinlich durch Gletschertransport aus dem 
Ötztal. 



Der Gerätetypus Schlag-/Klopf-/Reibstein ist 
mehr oder weniger als Universalform und chronolo­
gisch unempfindliche Erscheinung zu betrachten 
Einigermaßen auffällig sind die zahlreichen kugeligen 
Formen aus dem westlichen Verbreitungsgebiet der 
Laugen/Melaun-Kultur und den inneralpinen Bronze­
zeitkulturen, wie z. B. in Schuls, am Crcstaulta und 
Montlinger Berg 179). Auch aus dem Gardaseeraum sind 
d.ie verschiedensten Formen dieser Geräteart be­
lcgtl 8o). 

Zu den Steinartefakten zählt weiters eine Reihe 
von k\eingerätigen Silexabschlägen, die sich verstr eut 
üb er das gesamte Siedlungsareal fanden (Abb . 65/ 
1- 19). Unter diesen lassen sich Lamellen (Abb. 65/ 1, 3, 
7), fragmentarische Klingen[ormen (Abb . 65/6 , 8, 11, 
14), Kratzer (Abb. 65/ 12, 16), unterschiedlich große 
atypische Abschläge und Absplissc (Abb . 65/ 2, 4- 5. 
9- 10, 13, 15, 17- 18) sowie ein kleiner Restkern 
(Abb . 65/ 1) klassifizieren 18 1). Zu den schönsten Gerä­
ten gehören der Rundkratzer mit umlaufender Steilr e­
tusche (Abb. 65/ 12) und der Klingenkratzer (Kielkrat­
zer) (Abb . 65/16) mit fas t regelmäßig konvergierender, 
lamellarer Retusche an der Stirnseite. Letzterer kam , 
wie auch die K!ingenbruchstückc und Abschläge auf 
Abb. 65/ 8, 10, 11 sowie die Lamelle auf Abb . 65/3. im 
Bereich des Gebäudes in den Quadranten Q/2, R/2 , S /2 
zum Vorschei n . Eine bilaterale Kant enretusche läßt 
sich nur am Stück auf Abb . 65/ 6 beobachten, anson­
sten tritt Gebrauchsretusche (Abb. 65/14) und mitun­
ter partielle Perlretusche (Abb . 65/7, 10 , II} auf. Bei 
dem Abspliß auf Abb . 65/ 17 kcinnte es sich um einen 
Stichelabfall handeln (die Negat ivspur einer Stichel­
bahn ist im Profil zu sehen) 

Die Verwendung von Silexgerätcn in der Bronze­
zeit ist nicht außergewöhnlich . Lamellen und Klingen­
bruchstücke dürften vorwiegend als Einsatzelem ente 
in Holz- und Beinschä[ten gebraucht worden sein . 
Ein ige der angeführten Stücke könnten allerdings 
durch Eins chwemmung in das Siedlungsareal ge langt 
se in und vielleicht aus älteren Schichten stammen . 
Stratifizierte Silexfunde der Urncnfclderzeit sind im 
Laugen /Melaun-Gcbiet aus den Grabungen am Breit­
egg (Nußdorf-Debant, Osttirol) belegt 1n ). 

Tongewic ht e 

Eine auffallende Häufung unter den Siedlungs ­
funden bilden 64 Tonringe (Abb . 66 u. 67)10). Neun 
davon sind zur Gänze erhalten (Abb. 66/ 1-4; Abb. 67/ 
14- 18), der Rest in mehr oder weniger fragmentari­
schem Zustand (sieben Stücke sind wegen des allzu 
bruchstückhaften Charakters nicht abgebildet). Die 
Ringe weisen an den Innenrändern in der Regel ein bis 
mehrere Fadcnkerben au[, womit die Gewichtsfunk­
tion dieser Objekte belegt wird. Auf Grund von zahl­
reichen Vergleichsfunden erscheint es naheliegend, in 
diesen Hingen Webgewichte zu sehen. Eine kleinere 
Konzentration von Tonringen fand sich auf dem Hüt-
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Abb. 6:i. Eppan-St . Pauls. Ste ingeräte . M 1 :2. 

tenboden in Quadrant Q/2 (drei intakte und ein 
gebrochener, zwei davon sogar verschoben übereinan­
derliegend). Sonst lagen bis auf wenige Ausnahmen 
alle Tongewichte zwischen den Kana lmauerzügen im 
Schnittbereich der Quadranten 0/1 und P. was bedeu• 
tct , daß es sich um Abfallstücke oder - zumal auch 
ganze Ringe darunter waren - um Einschwcmmgut 
handelt. 

Außer ringförmigen Tongewichten gibt es auch 
flachzylindrischc Fonnen mit größerer Höhe und nic ht 
so stark abgerundeten Außenflächen (Abb. 67/8-12. 
14-15, 17- 24). ' 

Auffällige Ausnahmeerscheinungen bilden ein py­
ramidenförmiges Tongewicht (Abb. 67/13) und ein 
kleines scheibenförmiges Gebilde, das eher an das 
Schwungrädchen einer Spindel erinnert, aber wegen 
der - wenn auch nur schwach angedeuteten - Faden­
kerben doch als Gewicht Verwendung gefunden haben 
dürfte (Abb. 67/16). 

Die Durch\ochung der Gewichte ist annähernd 
achsial und ergibt im Längsschnitt in der Regel einen 
b reiten sanduhrförmigen Durchlaß. Der äußere (z. T. 
rekonstruierte) Durchmesser schwank t zwischen 
8 und 20 cm (der Großteil der Tonringe hat e inen 
Durchmesser von 10 bis 12 cm), der innere zwischen 1,2 
und ca. 6 cm. Eine Gewichtsmessung ergab bei dem 
kleinsten ganz erhaltenen Stück 0,33 kg, bei dem größ-
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Abb. 66. Eppan-St. Pauls, Tonnnge 



/ w:··. w -.. , 0 , ·): -·.J (:l , 

: G \.aö. 25. r,. 
/~\ /·11[) \ 10 \; ~ 
CIT?::i. t::mJ J. iill_J,, 'SIQ ,0 

/ {!) \ .• /Q·\ ,•LI>· 
::_·-CD_-_:::,, ccr:t rmYJ, c·:mi,, 

,~·: .. ~·12), (:\ .. ffi>\ .. 
Abb. 67. Eppan•St . Pauls, Tonringe. 



ten 1,10 kg : dabei wurde das Tonscheibchen auf 
Abb. 67/16 nicht miteinbezo gen. 

Die Fadenkerben lassen indirekt auf die Stärke 
der Textilfaser, an der das Gewicht hing, schließen. 
Lineare Ritzungen , die gelegentlich an der Oberfläche 
angebracht sind (Abb. 66/15 , 25, 27, 30, 38), müssen 
wtgedeutet ble iben , könnten aber rrut webtc chnischen 
Informationszeichen in Verbindung gebracht werden. 

Der Ton der Gewichte ist durchwegs grobsandig, 
mit größeren Steinchen gemagert und sch lecht 
gebrannt. Vielfach dürft e auch nur Lufttrocknung 
vorliegen, was nicht zuletzt besonders starke Faden­
kerben unter Beweis stellen. Auch Sekundärbrände im 
Zuge einer Zerstörung der Webanl age durch Feuer 
sind in Betracht zu ziehen [mehrere Tonringe weisen 
dunkle Brandflecken auf) 

Der F\mdkomplex der Tongewichte erlaubt also 
die Annahme, daß in der Eppaner Siedlung ein größe ­
rer Webereibetrieb eingerichtet war. Von der Menge 
der Tongewichte läßt sich nicht auf die Anzahl der 
Webstühle schl ießen. Der Um stand , daß Tongewichte , 
die zum Spannen der Kettfäden notwend ig waren , 

vorha nd en sind, bedeutet, daß es sich um vertikale 
Gewichtswe bstühle gehandelt haben muß 18~). 

Webgewichte sind ausschließlich zweck ori enti ertc 
und daher la nglebig e Formen und vielerlei gelochte 
Gegenstände las sen sich dazu verwenden. Daher sind 
sie für eine zeitliche Einstufung urgeschichtlicher 
Webanlagen ungeeignet 186). Fest steht, daß sich der 
Gewichtswebstu hl, den es in einfacherer Form bereits 
im Neolithikum gab 18\ in der Bronzezeit zu einem 
technisch hochwertigen Webgerät entwickelte, das 
zuweile n bis in unser Jahrhundert in Gebrauch 
blieb 138) . 

Eine ähnliche Fundkon zentration von Webstuhl­
gewichten wie in Eppan -St. Pauls ist im klassischen 
Verbreitungsgebiet der Laugen/Melaun- Kultur noch 
nicht nachgewiesen 

Tonbarren 

Einen eigenartigen Fundkornplcx bil den mehrere 
barrenfönnige Tonblöcke (Abb . 68 u. 69). die sich in 
eine unverz ierte (Abb . 68, Abb . 69/1-4, 6, 8-10) und 
eine verzierte Gruppe (Abb. 69/5, 7, 11-13) unterteilen 

Abb . 68. Eppan-St. Pauls, Tonbarren 
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Abb. 69. Eppan-St. Pau ls. Tonbarren 

lassen Bis auI drei Bruchstücke stammen alle Ton ­
blöcke aus den Kanalmauerzügen. Eine Konzentration 
zeigte sich im Quadrant 0/l, wo auch die ringförmigen 
Tongewichte zum Vorschein kamen. Die Tonbarren 
sind ausnahmslos fragmentarisch erhalten; die unver­
ziertcn Exemplare lassen sich aus den vorhandenen 
Bruchstücken recht gut rekonstruieren (Abb. 68/18). 
Es hande lt sich um ziemlich einhei tlich große Barren 
mit ebener Standfläche (Ausnahme Abb. 69/3), leicht 
einziehenden Seitenwänden und sich verjüngendem, 
rundlich abschließendem Rüc ke n 

Es könn te sich dabei um einfache Feuerbockteile 
handein 189), doch würde sich der leicht gekrümmt ver­
laufende Rücken schlecht als Auflagebasis eignen 190 ). 

Die Tatsache, daß der Ton durchwegs orangerötlich 
verziegelt ist, läßt aber auch Feuernähe bzw . wieder­
holte Hitzeeinwirkung vermuten . Der Gebrauch sol­
cher Tonklötze läßt sich allerdings gerade für die 
Urnenfelderzeit mangels eindeutiger Fundsitua ti on 
schwer überprüfen' 91). Gelegentlich wird auch die 
Verwendung als Firstziegel oder Hüttenakroter erwo­
gen, was von Modellen urnenfelder.:eitlicher Hausur­
nen abgeleitet werden kann 192 ). 

Naturwisse ns chaftliche Untersuchungen zu den 
thermischen Eigenschaften solcher Tongebilde erga-

Abb. 70. Eppan-St. Pauls, Rekonstruktionsv ersuch eines ver­
zierten Tonbarrens . M ca. 1:4. 

ben, daß sie a ls Heizziegel verwendet worden sein 
könnten 193). Versuche ergaben nämlich eine hohe Wär­
mespeicherkapazität aufgeheizter Tonblöcke, die bis 
zu drei Stunden kontinuierlich etwa 40 Grad Celsius 
abstrahlen. Für die unverzierten Tonbarren von Eppan 
wäre eine Verwendung als Heizziegel durchaus denk­
bar. Es gibt zudem darunter Stücke mit feiner Ober­
flächenglättung, die einer Verwendung als Feuerboc k 
widersprechen 

Als problematischer erweist sich die Funktionsbe­
stimmung bei den vorwiegend mit Grübchenreihen 
und Tannenzweigmuster verzierten Tonbarrcn!rag ­
menten au( Abb. 69/5, 7, ll-13. Höhe und Länge sind · 
hier nicht eindeutig feststellbar, doch scheint eine 
Quaderform vorzuliegen (Rekonstruktion Abb. 70). 
Ein verzierter Heizziegel ist woh l auszuschließen. Die 
Verwendung als Feuerbock ist in Erwäg ung zu ziehen, 
wenn auch weniger als praktisches, denn als kultisches 
Gerät 19') 

Vergleichsbeispiele zu diesen ver,:ierten Tonbar­
ren können aus dem Laugen/Melauner~Kulturraum 
nicht angeführt werden 19 ~) . Für die unverzierten 
Exemplare sind diesbezüglich eindeutige Parallelen 
vom Doss Grum bei Trient zu nennen "' ). 

Tonroste 

Die 35 Bruchstücke aus Ton auf Abb. 71 sind Teile 
von gelochten Lehmplatten, die wohl als Rost oder 
Lochtennen von Töpferöfen in Verwendung gestanden 
sind . Die Annahme, daß es sich dabei um mehrere 
Platten bzw. Öfen gehandelt hat, gründet sich auf der 
gestreuten Fundlage der Stücke sowohl im gesamten 
Kanalmauerbereich (dort eine gewisse Häufung in 
Quadrant 0/4) als auch außerhalb desselben (Qua­
drant Q/3, R/2), wie auch auf der unterschiedlichen 
Stärke der Plattenteile (zwischen 3 und 5 cm; bei meh­
reren nicht abgebildeten Stücken auch stärker). 

Der gelblich bis rötlichbraune Ton ist grobsandig 
gemagert und enthält mitunter große Steinchen. Die 
Oberseite ist je weils geglättet, während die Unterseite 
Abdrücke von stärkerem und feinerem, kreuz und quer 
verlaufendem Holzgeflecht zeigt. Die größeren Astab-
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Abb. 11. Eppan-St. Pauls, Teile eines Tonrostes . 



drücke haben oft bis zu 2 cm Durchmesser und sind 
quer zum feineren Geäst ausgerichtet (Abb. 71/5, 30). 
Dieses Geflecht diente zur Verstrebung und Auflage 
der relativ schweren Tonplatte. Die kreisrunden 
Löcher stammen von Durchstichen mit Rundstäben 
(Dm. von 2,5 -3, 5 cm), wobei der Abstand willkürlich 
gewählt wurd e (zwischen 1 und 5 cm). Der oftmals 
schrä ge Verlauf der Perforierungskanäle hängt mit 
dem Holzgeflecht an der Un terseite zusammen, das 
manchma l im Wege stand, weshalb man beim Durch­
stechen nach links oder rechts ausweichen mußte . Die 
Randstücke sind zuweilen aufgebogen (Abb . 71/17 , 
24- 25). Bei der Herstellung eines solchen Rostes dürfte 
man zuerst das Geflecht zusammengefügt und sodann 
die ziemlich weic he bis zäh[lüssige [manchmal sik­
kerte sie durch, Abb. 71/23) Tonmasse aufgetragen, 
angedrüc kt und verstrichen haben . 

Einige ungeglättete gewölbte Lehmwandteile mit 
leichter Krümmung der Basis (Abb. 72) sind mit eini­
ger Sicherheit der Kuppel eines Bre nnofens zuzuord­
nen . Da sich diese Funde im Schnittbereich der Qua ­
dranten 0/4 bis N/4 (nahe einer Konzentration von 
Tonrostteilen) häuften, ist hier mit dem möglichen 
Standort eines Töpferofens zu rechnen 

Abb. 72. Eppan-St. Pauls, Teile einer Brennofenkuppel aus 
Ton. 

Abb. 73. Eppan-St. Pauls, Hüttenlehm . 

Hütt enl ehm 

Es können zwei Typen unterschieden werden: zum 
einen längliche Formen mit dreieckigem Querschnitt 
(Abb. 74/1 - 27) als Reste von Fugcnausstrichteilen, die 
im feuchten Zustand zur Abdichtung von Rundholz­
Wandkonstruktionen gedient haben (Blockbau, Pfo-

Abb. H. Eppan-St . Pauls. Hüttenlehm. 
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stenwände). Aus der konkaven Wölbung der Längssei­
ten lassen sich annähernd Durchmessermaße rekon­
struieren, die zwischen 5 und 15 cm liegen und somit 
mittleren bis starken Stämmen entsprechen. Zum 
anderen gibt es plattenförmige Lehmteile, die einst 
den Verputz der Holz[lechtwände von Gebäuden bil­
deten und durch entsprechend deutl iche Abdrücke an 
ihrer Unterseite gekennzeichnet sind (Abb. 73, eine 
Auswahl). Damit sind neben den Blockbauten auch 
Ständerbauten als gegeben zu betrachten 

Die meisten der Hüttenlehmstücke fanden sich im 
Kanalbereich der Quadranten 0/3 , 0/4, N/4, 0/1 und 
P, doch auch in der Brandschicht unter der Stcinset ­
zung in Quadrant All sowie in den Quadrante'.n F /2 
und G/2 (Beilage l) . Die meist hellorange bis hell­
bräunliche Farbe des Tones und stellenwe ise auf tr e­
tende Brand[lccken zeug en von größerer Feuereinwir ­
kung, die wahrscheinlich eine Zerstcirung der Wohn­
bauten zur Folge hatte. 

Schlackenreste 

In den obersten Lagen der Quadranten D/1 und 
Eil wurde eine auffällige Häufung von schwarz­
blauem , glasig-blasigem Schlackenmaterial regi ­
striert. Stellenweise bildete die Schlacke eine 
geschlossene, Z\\ischen 10 und 20 cm starke Decke 
Ausläufer erstreckten sich bis nahe an die Quadranten 
D/2 und E/2, und auch jenseits der nordwestlichen 
Sockelmauer des Glashauses 3 waren im dort durch 
rezente Bauarbeiten stark gestörten Bereich noch 
Reste zu finden. 

Eine erste Materialanalyse an mehreren Proben 
galt vorwiegend der Bestimmung des Eisengehaltes 
Die manganometrische Bestimmungsmethode nach 
Reinhardt-Zimmermann ergab durchwegs oxydische 
Eisenverbindungen mit hohem Fe-Gehalt 191 ) 

Probe I: 44,86% Fe bzw. 64,13% Fe203 
Probe 2: 44,60% Fe bzw. 63,77% Fe203 
Probe 3: 32,02% Fe bzw. 45,78 % Fe203 
Probe 4: 49 ,46% Fe bzw. 70,71% Fe203 
Probe 5: 29,00% Fe bzw. 41,00 % Fe203 

Weitere Untersuchungen auf den Kupfergehalt 
des Schlackenmaterials erbrachten so gut wie keine 
Anteile 198). Eine derart frühe Eisenverhüttung wäre 
für den inneralpinen Raum natürlich sehr bedeutsam, 
doch leider lassen sich keine endgültigen Beweise 
dafür erbringen 1~~). Höchstens eine in Quadrant D/1 
aufgefundene, leicht bogig verlaufende, erdige Lehm­
kruste, die an ihrer Hohlseite mit organischen verkohl­
ten Resten und Schlackenspuren behaftet ist, kann als 
spärliches Indiz für eine Schmelzvorrichtung gelten, 
die zeitlich aber nicht e inzuordnen ist Für eine frühe 
Verhüttung würde der hohe Eisengehalt in mehreren 
Schlackenproben sprechen (bis zu 50%), was auf einen 
technisch noch im Anfangsstadium befindlichen 
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Schmelzprozeß hindeuten würde. Für eine Datierung 
in spätere Zeit kann der Umstand angeführt werden, 
daß die Schlacken an den ungestört gebliebenen Stel­
len stets zuoberst lagen . 

Schließlich ist auch der Fund einer Gußform mit 
Rostspuren und römisch anmutenden Zahlzeichen 
(Abb. 49/4, dazu auch Kapitel: Diverse Kleinfunde) 
vielleicht ein Indiz für Fundzusammenhänge aus 
geschichtlicher Zeit. Fest steht auch, daß im gesamten 
Ausgrabungsbercich kein einziges Werkzeug oder 
Gerät aus Eisen zum Vorschein kam, sodaß der evi­
dente Nachweis spätbronzeze itl.ichcr Eisenschmelz­
öfen im inncralpincn Raum bis auf weiteres aussteht 

Dh ,erse Kleinfu nde 

Aus dem Quadranten Q/2 stammt das Bruchstück 
einer länglichen Gußformhälfte aus schwarzgrauem 
Tuffit (Abb. 49/5) . Diese anstehende Gesteinsart (Men ­
delmassiv) ist relativ hitzebeständig, aber auch leicht 
zu bearbeiten und bringt somit ideale Eigenschaf ten 
für die Herstellung und Verwendung als Gußform mit 
sich. Der Negativabdruck ze igt einen gerippten, knapp 
l cm breiten Kana l, der die Gußform ihrer Längsachse 
nach durchzieht und sich gegen ein Ende hin leicht 
verjüng 12001, der als Pos itiv ein geripptes Armrcifende, 
eine für die frühe Urnenfelderzeit im süddeu tschen 
Raum typische Schmuckform, ergibt 201 ) 

Eine weitere Gußform kam als Streufund im Glas­
haus 2 zum Vorschein (Abb. 49/4)2°~). Sie besteht aus 
blaugrauem Glimmerschiefer und zeig t zwei schmale 
längliche Gußhoh lräume , deren Positivformen nicht 
näher bestimmbar sind. An der Unterseite des Steines 
befinden sich drei grübchenförmigc Vertiefungen, die 
vielleicht Halterungs löcher sind, weiters ein leich t 
versenkter, ovaler Stempelboden mit linearen Ritzun­
gen, die an römische Ziffern erinnern. Rostspuren an 
der Oberfläche weisen auf Eisenguß hin, womit jegli­
cher chronologische Zusammenhang zum übrigen 
Fundmateria l wegfällt 20JJ 

Fau nis ti sche Reste 

Rund 1.500 Tierknochenteile standen für die fau­
nistische Auswertung zur Verfügung 201 ). 

Die Zusammensetzung der Fauna ist aus der nach­
stehenden Tabelle (A. Riede!) zu entnehmen. 

9. Insgesamt 

717 50.3 54.4 
297 20.8 22.5 
304 2!.J 23,3 
29 2.0 
57 4.0 
20 l.4 

l 0,1 
1 O.l 

15 23,5 28.32562010.1 n .4 
2! 32,839.6 2825 7.8 8,3 

26.5 32.1 55 45 15.3 16.J .. , 
'·' '·' ,., 

1170 3.2 
175 0,5 
885 2.4 

!~ 0,1 

36260 

(FZ"' Fundzahl , MIZ= Mindestindividuenzahl, G= Gewicht 
in g) 



Daraus ersieht man die dominan te Stellung der 
Haustierhaltung gegenüber der wohl nur gelegentlich 
betriebenen Jagd auf Wald- und Steinwild. Im Ver­
gleich mit bronze- und eisenzeitlichen Faunabildem 
aus anderen Siedlungen in SUdtirol, Nordtirol, Kärn­
ten, Bayern, Trentino und Venetien konnte A. Riede\ 
zu interessanten Ergebnissen bezügl.ich Verteilung. 
Rasse. Größenordnung. Zucht , möglichen Kreuzungen 
zwischen Wild- und domestizierten Tieren (Schwein), 
aber auch hinsichtlich der Zerlegungstechnik kom­
men. Erwähnt sei auch die auffallende Größe von 
Schweinen und Schafen gegenüber kleinen Rindern 
und Pferden 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
Fauna der spätbronzezeitlichen Siedlung bd Eppan­
St. Pauls eine Wirtschaftsgemeinschaft von Bauern 
und Viehzüchtern vermittelt , die weitgehend autark 
erscheint 10~) 

Die ku lt urelle Ste llun g der S ied lun g innerha lh des 
inn era lpin en Ku lturkreises Laugen/!\le laun 

Trotz der zahlreichen F'undstellen , die wir aus dem 
Verbreitungsgebiet de r Laugen /M1:laun-Kultur ken ­
nen, müssen vorerst vielen Aussagen tiber Herkunft 
Entwicklung, Wesen und Struktur dieser inneralpincn 
Kulturströmung Vermutungen zugrunde gelegt wer ­
den . Dies ist allgemein auf das Fehlen systematischer 
Ausgrabungen und geschlossener Grabkomp lexe 
zurückzuführen . Der keramische Formenreichtum ist 
uns hauptsächlich aus Streufunden bekannt, und weil 
fast alle Objekte aus Siedlungen und Brandopferp!ät­
zen s tammen (Ausnahme Göflan / Kortsch), ist ihr 
Erhaltungszustand nicht der beste, weshalb auch das 
Typeninventar immer noch nicht vollständig vorlieg t 

Relativ gut kann man das Verbreitungsgebiet der 
klassischen oder älteren Laugen / Melaun-Kultur 
abgrenzen. Während die südlichen Ausläufer bis in 
den Gardaseeraum reichen. bi ldet der Oberlauf des 
Rheins bis zum Bodensee die westliche Grenze und für 
die Ausbreitung nach No rd en scheint der Zentralal­
penzug als eine natürliche Grenzlinie gewirkt zu 
haben. Im Osten erscheint das Fundgcbiet ab dem 
Brixner Becken nicht mehr so gesc hlossen, doc h rei­
chen die einzelnen Fundpunkte, der Rienz und Drau 
folgend, bis an die Westgrenze der Steiermark 

Die Niederlassungen finden sich durchwegs ent­
lang der großen Flußtäler (Etsch, Oberlauf des Inns in 
der Schweiz, Alpenrhein, Eisack. Rienz, Drau). 
Gemessen an der FundsteUendichte ist zwischen den 
Talbecken von Trient, Bozen, Meran und Brixen das 
stärks te Ballungszentrum zu registrieren. In diesem 
Raum ist die Laugen/Melaun-Kultur auch in Seitentä­
ler wie Valsugana, Nonstal, Sarntal und Grödner Tal 
wie auch in hohe und ausgesetzte Bergregionen vorge­
drungen (Monte Ozol, Raschötz, Schlernhochfläche). 
Das Formengut präsentiert sich hier besonders ein­
heitlich, ein Umstand, der im westlichen Verbrei-

tungsgebiet nicht so deutlich gegeben ist. Dort haben 
sich einerseits älterbronzezeitliche Kulturelemente 
weitgehend erhalten (Graubünden), andererseits hat 
aber auch die süddeutsche Urnenfelderkultur kräftige 
Einwirkungen verspüren lassen (Alpenrheinta l ). 

Die Einheitlichkeit des Fonnengutes ist a!s wich­
tiger Faktor hinsichtlich des Entfaltungs- und Kern­
raumes der Laugen/Me\aun- Kultur zu werten. Die 
Annahme, daß es sich dabei um das genannte südti ro­
lisch-trentinische Zentralgebiet handelt, wird auch 
wegen der Tatsache, daß von hier aus fallweise Kera ­
mik in die Ostschweiz exportiert wurde, kaum mehr 
anzuzweifeln sein. Der Beweis für die Exporttätigkeit 
begM.indet sich auf mineralogisch-petrographischen 
Untersuchungsergebnissen (s. dazu Anm. 39), denen 
zufolge der Großteil der älteren Laugen/Melaun-Kera­
mik des Engadins mit vulkanischem Quarzporphyr 
gemagert ist, einem Gestein, das dort nicht anstehend 
ist. sodaß diese Gefäße nicht von einer örtlichen Pro­
duktion herrühren könm:mi06J. 

Viel sch wieriger gestaltet sich die Frage nach der 
urspM.inglichen Herkunft und Entstehung dieser Kul­
tur. Zum einen lassen sich keramische Stilmerkmale 
aus den angrenzenden südlic hen Regionen feststellen 
(Henkelaufsätze, Kannelurcn, Mundsauminnenkan­
tung). zum anderen könnten aber auch stilistische Ein­
flüsse aus dem Nachbarraum nördlich der Alpen ein­
gewirkt haben (z. 8. Mundsauminnenkantung). 

Wer waren und woher kamen nun die Kulturträ­
ger? Gundsätzlich sind Wanderbewegungen nicht aus­
zuschließen2 01). Um der Antwort näher zu kommen, 
mtlssen wir vorerst die dominanten Stil- und Ver,de­
rungse\ementen der Laugen/Melaun-Keramik festhal­
ten. Diese sind: Randschncppcnbildung, Kannelurmo­
tiv, Stempelmuster, Torsionsmustcr und Mundsaum­
innenkantung . Bei de r Entwicklung der Rand­
schneppen von den mittelbronzezeitlichen ,.ansa 
lunata·'-Henkeln der Terramarenkulturen der unteren 
Po-Regionen übe r die spätbronzezeitlichen .,ansa ad 
orecchi e"-Bildungen {Ohrläppchenhenkel) werden 
südliche Einflüsse erkennbar. Dasselbe gilt für das 
Kannelurenmotiv. Die eigentümlichen Stempe l- und 
Torsionsmuster hingegen sind bereits als e igenständi­
ger Verzierungsstil der frühen Laugen/Melaun-Kultur 
{wohl 12. Jh. v. Chr.), die sich nunmehr im oberen und 
mittleren Etschtal (bis Rovereto etw a) en t faltete, zu 
betrachten. Eine nicht unwichtige Rolle in dieser 
Frage kommt der Kantun g an der Mundsauminnen­
se ite der Gefäße zu. Dieses stilistische Merkmal findet 
s!ch zu Beginn der HAA-Periode zwar auch im mitte l­
und südvenetischen Gebiet 108 ), weitaus überwiegend 
jedoch und möglicherweise auch etwas früher im 
nördlichen Alpen- und Alpenvorland. Abgesehen von 
zahlreichen Funden aus den Gräbern und Sied lungen 
der älteren Urnenfeldeneit im schweizerischen Rhein ­
tat 209), im schwäbischen 210), fränkischen? 11), nieder­
bayerischen112), oberbayerischen 213), nordtiroleri-
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schen 1u) und Vorar lberger Raum 215), gibt es von eini­
gen Fundplätzen in diesen Gebieten Keramik mit 
Mundsauminnenkantung, die bereits im BZD-Hori­
zont (13. Jh. v. Chr.) auftritt, wie z.B. in den Siedlun­
gen von Kirchheim bei Münchenm) und Gauting an 
der Wünn, nördlich des Starnberger seesm), von den 
Kultplätzen bei Icking (Ldkr. Wolfratshausen) 2u) und 
Christgarten im Nördlinger Ries211 ). In Südtirol se1bst 
könnte der Opferplatz von Großeben bei Schludems 
im Vinschgau (Prov. Bozen) von Bedeutung seinmi), 
und ein gut vergleichbares Randstück von Unterpla­
bach bei Brixen stammt möglicherweise sogar aus 
einem mittelbronzezeitlichen Horizontm). 

Gesamt gesehen resultiert daraus, daß die stilisti­
sc hen Einflüsse, die zur Bildung der Laugen/Me\aun­
Keramik beigetragen haben, zumindest teilweise auch 
von Norden nach Süden gewirkt haben kbnnten . 

Eine Antwort auf die Frage, ob demnach die Kul­
turträger eingewandert oder aus älterbronzezeitlichen 
inneralpinen Bevölkerungsschichten hervorgegangen 
sind, kann allerdings nicht so ohne weiteres gegeben 
werden. Osm . Menghin erwog z. 8. als Herkunfts- und 
Heimatgebiete der Laugen/Melaun-Kultur Täler im 
Westen Trentinos (Val Camon.ica , Valle Rendena), die 
gegen Süden hin offen sind und den Terramarenein­
ßuß aufnehmen konnten 22?). Doch wie bereits H. Pal­
lua richtig bemerkte ist dieser Schluß durch arch;iolo­
gische Befunde in keiner Weise zu belegenm) _ 

M. Alber , der ausführlich die Bronzezeitströmun­
gen in Südtirol beleuchtete, war auch der erste, der die 
inneralpinen bodenständigen Kulturen zu einer 
inneralpinen Bronzezeit zusammenfaßte. Es gelang 
ihm auch, aufzuzeigen, daß kulturelle Einflüsse {stili­
stische Merkmale etwa) nicht immer mit Einwande­
rungen gleichzusetzen sind. Ab der späten Bronzezeit 
(BZ D) allerdings glaubt er Anzeichen zu erkennen, die 
möglkhenveise auf eine Einwanderung aus dem 
Gebiet der Terramaren {zentrale Po-Ebene) bzw. aus 
dem apenninischen Kulturbereich hinweisen 12~) 

J. Rageth ging mit L. Stauf!er in der Meinung 
konform, daß die Laugen/Melaun-Kultur ihre Fonn­
entwicklung in Südtirol und im Trentino durchge­
macht hatm). Er ging jedoch davon aus, daß die Lau­
gen/Melauner als neu auftauchende Kulturträger 
ältere inneralpine Bronzezeitkulturen verdrängt 
haben müssen, sei es alif friedliche oder auch kriege­
rische Art. 

R. Perini schreibt die Laugen/Melaun-Entwick­
lung dem Konsolidierungsprozeß einer lokalen Vollcs­
gruppe im Trentino des Bronzo Recente (BZD) zu 
und sieht auch einen Zusammenhang mit der Auflas­
sung der bis zu diesem Zeitpunkt vorherrschenden 
P!ahlbausiedlungen 121)-

Der Weg vom Osten her wäre ebenfalls zu erwä­
gen, da dort, wie mittlerweile bekannt, auch frühe 
Laugen/Melaun-Keramik in Verbindung mit BZD­
und HAAl-B ronzen auftauchte, doch mangelt es hier 

noch an aussagekräitigeren und größeren Fundzusam­
mcmhängen. 

Würde man eine Einwanderung aus der Zone 
nördlich der Alpen in Betracht ziehen, müßte diese 
ihren Ausgang im Raum der süddeutschen Umen(el­
derkultur genommen und, den Spuren nach zu schlie­
ßen, das Alpenrheintal als „Einfallspforte" benutzt 
haben . Unerklärlich muß bleiben, warum nicht das 
breite Unterinntal und der niedere Brennerpaß vorge­
zogen wurden . Abgesehen von der Mundsauminnen­
kantung hätten die Neuankömmlinge nichts von dem 
typischen Laugen/Melaun-Kermikstil mitgebracht. 
Andererseits ist ein Zuzug von Süden her auch nicht 
belegbar, wenngleich er naheliegender erscheint. Die 
angeführtem keramischen Stilmerkmale signalisieren 
zwar südliche Herkunft, müssen aber nicht im Zuge 
einer Wanderun g eingebracht worden sein, sondern 
könnten durch Kulturkontakte von der ansässigen 
Volksgruppe übernommen worden sein. Das würde 
bedeuten, daß die Bevölkerung der inneralpinen 
Gebiete gegen Ende des 2. Jahrtausends v. Chr. kultu­
rell erstarkte und durch Aufnahme und Weiterent­
wicklung neuer Ideen zu einer Gemeinschaft wurde, 
die sich mehrere Jahrhunderte hindurch als sehr 
bedeutsam erwies. Am deutlichsten manifestiert sich 
dies in der Produktion von hochwertiger Keramik. die 
sogar zu Export.zwecken hergestellt wurde . Ein Bei­
spiel für die keramische Formenvie\falt, die praktisch 
keine Grobware kannte, vermittelt die Siedlung von 
Eppan-St . Pauls. Hier wurden aber auch andere 
Handwerkszweige , wie z. B. die Weberei, intensiv 
betrieben. Der sichere Nachweis für die Herstellung 
inneralpiner Bronzefonnen ist allerdings nicht gege­
ben. Wie die faunistischen Reste der Eppaner Siedlung 
zeigen, war auch die Viehzucht von Bedeutung, sodaß 
insgesamt das Bild einer autarken Wirtschaftswe ise 
entsteht. 

Kult und Religion nahmen einen besonders wich­
tigen Stellenwert im Gemeinschaftsleben der Laugen/ 
Melaun-Bevölkerung ein, Wenngleich uns der nähere 
Einblick in kultische Handlungen verborgen bleiben 
muß, zeugen zahlreiche archäologische Befunde von 
großen Kultfcuem, in denen Brandopfer dargebracht 
wurden. Starke Aschenschichten, durchsetzt mit ver­
brannten Tierknochen und mitunter vermutlich inten­
tionell zerschlagener Keramik gibt es von der Schlem­
hochfläche, aus Montesei di Serso, Monte Ozol-Cias lir, 
La Groa, Feldkirch-Altenstadt, vielleicht Laugen 
selbst . Zu den imposantesten Kuhplätzen der Laugen/ 
Mclaun-Kultur gehört der Burgstall und der Plörg auf 
der 2.500 m hohen Schlemhochllächem). Hier kann 
man mit Sicherheit davon ausgehen, daß diese weithin 
sichtbaren Geländepunkte für die Darbringung von 
Brandopfern (mächtige Aschenschichten), vielleicht 
auch zur Errichtung einer Art Bergheiligtum, bevor­
zugt ausgesucht wurden. Besonders aufschlußreiche 
Ergebnisse zur Bauweise Laugen/Me launer-Kultanla-



gen kann man sich von den Ausgrabungsbefunden von 
Altenstadt be i Feldkirch erwarten 228 ). 

Die Ansicht, daß die Laugen/Me launer-Henkel ­
krüge vorwiegend Opfergefäße waren. da sich derar ­
tige Scherben auf Brandopferplätzen konzentrier ­
ten 229), kann durch die bis heu te ergrabenen Befunde 
nicht bestätigt werden. Eine Verwendung von prunk­
vollen Gefäßen Iür Opferhandlungen erscheint zwar 
naheliegend, die gleiche Keramik kommt jedoch auch 
in Gräbern vor 130) und ist schließlich auch in Siedlun ­
gen, wie es die Ausgrabungen in Eppan-St. Pauls deut­
lich zeigen , häufig vertreten. 

Weitgehend verm ißt wird in der sonst so ausge ­
prägten klassischen Laugen/Me laun-Kultur ein 
eigentliches küns t lerisches Moment, es sei denn , man 
betrachtet die gekonnte Verzierungstechnik der Töp­
fer a ls solches. Auch die stifütische Ausschmückung 
der eigentümlichen Tonbarren (Abb. 69/5, 7, 11-13) 
und das figuralverzierte Keram ikfragment (Abb. 54/ 
33) von Eppan-St. Pauls sind eher in den Randbereich 
künstlerischer Tätigkeit zu stellen . An figürlicher Pla­
stik muß ein kleines Fragment einer tönernen zoo-, 
vielleicht auch anthropomorphen Figur aus Roma­
gnano (Prov. Trient) erwähnt werden, das allerdings 
nicht mehr aus dem klassischen Horizont der Laugen/ 
Melaun-Kultur stamm t (nach R. Perin i aus Laugen 
B)"31). Es könnte sich dabei um das figürlich model­
lierte Ende eines Feuerbockarmes handeln 

Am wenigsten Einblick haben wir in die sozialen 
Verhältnisse dieses inneralpinen Kulturkreises. 
Ebenso fehlen klare Aufschlüsse zu Bestattungssitten 
und Grabarchitektur. Die spärlichen und unzusam­
menhängenden Befunde der Gräberfelder von Kortsch 
und Gö!Ian im Vinschgau (Prov. Bozen) 232) lassen 
lediglich die Aussage zu, daß die Brandbestattung 
üblich war und die Leichenbrandbehältnisse (Urnen) 
zum Tei l mit Steinplatten abgedeckt waren. Da auch 
prunktvoll verzierte Henkelkrüge und das Bruchstück 
einer Lanzenspitze unter den Beigaben waren , kann 
man annehmen, daß sozial unterschiedliche Schichten 
bestanden haben 

Trotz der mittlerweile zahlreichen Funde der älte­
ren Laugen/Melaun-Kultur bereitet ihre genaue zeitli­
che Einordnung immer noch Schwierigkeiten . Unsi­
cher sind in erster Linie die frühesten zeitlichen 
Ansatzpunkte ; kein Zweifel besteht allerdings daran, 
daß im 11. Jh . v. Chr. (HAA2) diese Kultur in vo ller 
Blüte stand. Vor allem B. Frei 233) und später R. 
Pe rini m) konnten mit Hilfe ihrer Ausgrabungsergcb ­
nisse in der Ostschweiz bzw . im Trentino grundle­
gende Aussagen machen. Ausgangspunkt be i der 
Datierung war dabei immer die keramische Leitform, 
der unverkennbare Henkelkrug in Vergesellschaftung 
mit einigen wen igen Bronzen. Auch ein Cl4 -Dat um 
aus Romagnano bei Trienf 3~), das eine absolute Zahl 
von 1050 v. Chr. markiert, fügt sich gut in diesen 
Zeitrahmen 

~ Archoeologl a Au ll riooa, LXXII, 1gu 

Die Tatsac he , daß einige stratigraphische Auf­
schlüsse im Trentino {Montesei di Serso, La Groa, 
Monte Ozol, Romagnano) e ine Schicht aufzeigten 
(Bronzo Recente nach R. Perini), die unter dem Stra ­
tum mit Henkelkrügen lag und die zwar keine solchen, 
wohl aber Keramik mit denselben Sti lmerkma len ent­
hielt, führte dann zu der Überlegung, daß die Laugen/ 
Melaun -Kultur möglicherweise schon im 12./13 . Jh. v 
Chr. (HAA I - BZD) ihren Anfang nahm . A. Lang hat 
diesbezüglich aufschlußreiche Fakten herausgearbei­
tct236) und auch L. Stauffer kommt zu dem Schluß, daß 
es eine Frühstufe gegeben haben muß 237 ) 

Auch das archäologische Material der Siedlung 
Eppan-St.Pauls enthält Leitformen des BZ D - HAAI­
Horizontes (s. Kapitel Bronzefunde). 

Ein Grabungsergebnis aus der spätbronzezeitli­
chen Siedlung am Kathreinkogel bei St. Egyden 
(Kärnten) 23s) muß auch an dieser Stelle angeführt wer­
den, weil dort unter anderem stempclverzierte Lau­
gen/Mclaun-Keramik mit früh- und älterurnenfelder­
zeitlichen Nadeln wie auch mit einem kleinen bronze­
nen Messer mit kurzer, durchlochtcr Griffzunge, dem 
Typus der Zeitgruppe I der Nordtiroler Urnenfelder (n. 
K. H. Wagner) bzw. dem BZD - HA Al-Horizont ent­
sprechend, vergesellschaftet war. 

So dürfte meines Erachtens die ältere Laugen/ 
Melaun-Kultur im 12., wenn nicht schon im 13. Jh. v. 
Chr., bereits weitgehend ausgebildet gewesen sein, 
auch wenn der typische Henkelkrug in diesem Zeit­
raum noch nicht entwickelt, vielleicht auch nur nicht 
immer nachweisbar ist. Neben den Bronzefunden 
spricht auch die Keramik mit Stempe lkerbreihen für 
diese Datierung. Während Hcnkclaufsätze und Kanne­
luren noch Verzierungsformen des späten Mittelbron­
zezeit-Horizontes darstellen, bilden Stempelkcrben 
das früheste eigenständig entwickelte Ornament der 
Laugen/Melaun-Keramik, das sich sicher für das sog. 
Bronzo Recente (13./12. Jh. v. Chr.) belegen läßt. Man 
muß also davon ausgehen, daß die eigentliche Laugen/ 
Melaun-Kultur nicht erst und nur in Verbindung mit 
dem Henkelkrug zu sehen ist. Zumindest waren die 
Kulturträger zu diesem Zeitpunkt schon vorhanden 
Ein .,Früh-Laugen-Melaun'· nach L. Stauffer oder ein 
,,Laugen I" (besser ein ,.Laugen/Mclaun [") nach A. 
Lang sind damit als berechtigte Vorschläge für eine 
erweiterte Stufeneinteilung dieses Kulturkreises an­
zusehen. 

Die Lebensdauer der älteren Laugen/Melaun-Kul­
tur läßt sich mit Sicherheit bis an das Ende des HAA2-
Horizontes (ca. um 1000 v. Chr.) verfolgen. Dann setzt 
die Degeneration der Keramikformen ein und auch die 
ursprüngliche Einheitlichkeit des Materials schwin­
det. Auch schon im späten Abschnitt der klassischen 
Laugen/Melaun-Phase macht sich eine Vernachlässi ­
gung in der Formgebung bemerkbar, doch mag hier 
gelten, daß der Beginn des jüngeren Horizontes (Lau­
gen/Melaun B nach L. Stauffer bzw . Laugen oder Luco 
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B nach R. Perini) erst mit dem gänzlichen Ausbleiben 
dominanter ä lterer Verzierungsmuster. allen voran der 
Stempelkerben, angesetzt werden kann . 

Zusamme nfassung 

Die in den Jahren 1979-1981 durchgeführten Gra­
bungen in Eppan -St. Pau ls (Gärtnerei Gamberoni) 
förderten das bisher umfangreichste Material einer 
spätbronzezeitlichen Siedlung in Südtirol zutage 

Die Niederlassung erstreckte sich auf einem ca. 
15.000 m~ großen und durchschnittli ch 12 bis 16 Grad 
geneigten. gegen Südosten ausge richteten Hang. 
Nur der Hangfuß, rund ein Zehntel dieser Fläche , 
konnte archäologisch untersucht werden, der Rest war 
bereits modern verbaut. 

Trotz des nicht immer unberührt gebliebenen Ter ­
rains konn te an den Schichtbildern erkannt werden, 
daß der Hang terrassenförmig verbaut war und meh ­
rere Siedlungsebenen trug . Die darauf errichteten 
Wohn - und Wirtschaftsgebäude waren sowohl in 
Blockbau- als auch in Ständer- und Pfostenbautech ­
nik ausgeführt worden, wie Lehmbewurfstücke, 
Fugenausstrichteile und Unterlagsplatten für Pfosten 
belegen. 

Als besonders eigentümlich und bisher einmalig 
erwies sich die Fundamentkonstruk tio n eines Gebäu ­
des in den Quadranten Q/2, R/2 , S/2 (Abb. 11). Tief in 
das Erdreich eingerammte quaderfönnige Granitmo ­
nolithen bildeten in Verbindung mit einer Trocken­
mauer offensichtlich ein Verkeilungssyst em für eine 
aufgehende Hauswand. 

Eine einmalige Baukonstruktion stellt weiters eine 
rund 20 m lan ge, schräg zum Hang verlaufende Kanal­
mauer dar (Abb. 18). Die bis zu 1,5 m hohen Mauer ­
züge verliefen in einem Abstand zwischen l und 1,5 m 
annähernd parallel und bargen mehr als zwei Dritte l 
aller Kleinfunde . Das Bauwerk hatte in erster Linie 
die Aufgabe , abgehendes Wildwasser zu regulieren , 
was nicht zuletzt aus dem Sedimentbild des Füllmate­
ria ls hervorgeht. Aber auch als Abfalldeponie hat der 
Kanal seine Dienste getan 

Die reichhaltig vertretene Tonware ermöglicht die 
Erstellung von erweiterten Typenbildern zur Laugen / 
Melaun-Keramik. Neben den bekannten Krugformen 
konnten verschiedene Schüssc lformen (Abb. 32), 
Schalen- und Becherformen (Abb. 35) sowie Wirt ­
schaftsgefäßtypen (Abb. 37 u. 38) herausgegliedert 
werden, wobei sich bei letzteren eine Standardform 
festhalten ließ . 

Neue Motive traten in der plastischen Verzierung 
der Keramik auf, wie z.B. der tordierte Fingerhenkel 
auf Abb. 27/1, und als einzigartig ist auch ein Gefäß 
mit eingestempelter Figuralverzierung zu wer ten 
(Abb . 54/33) 

Zum ersten Mai wurden auch die Verzierungs­
werkzeuge für die Keramik gefunden. Mit entspre­
chend geschnitzten Knochenstäbchen wurden die 
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klassischen Laugcn/Melaun-Muster in den weichen 
Ton gedriickt (Abb. 62). 

Die Bewohne r der vom 13. Jahrhundert bis et wa 
um die Jahrtausendwende bestehenden Siedlung von 
Eppan -S t. Pauls waren wirtscha[tlich weitgehend 
autark. Lebensgrundlage bildeteten Ackerbau und 
Viehzucht; Weberei und Töpferei sind nachgewiesen. 

Die Herstellung von hochwertigen Keramikpro­
dukten gehörte sicherlich zu den Hauptwirtschafts ­
zweigen der Laugen/Melaun -Bevölkerung. Die Ware 
wurde über weite Strecken exportiert und fand auch 
Nachahmung außerhalb des Ursprungsg ebie tes 

Ein direkter Warenaustausch ist zwar nicht nach­
zuweisen, an den wenigen Bronzen ist jedoch erkenn­
bar, daß man sowohl zu den Bronzewerkstätten nörd ­
lich der Alpen als auch zu jenen südlich davon Kon ­
takt hie lt. Da das Laugen/Mc laun cr - Kerngebiet 
bereits seit dem Neolithikum wichtiges Dur chzugsgc ­
biet zwischen Nord und Süd war 23 ~), wäre auch 
Kupfererz aus dem Trentino 2~0J und Südtiro1 2~ 1) als 
Handelsgu t vorstellbar 

Für die Gründe, die zur Auflassung der Siedlung 
führten , gibt es keinerlei Anhaltspunkte 2;2). 

Invent ar 

Die Anzahl der zeichnerisch dokumen t iert en Ob ­
jekte entspricht einer Auswahl, der allgemein typolo ­
gische Merkm al e zugrunde liege n. Es wurde versucht , 
Typen herauszustellen, die von dominanten Einzelhei ­
ten (Profillormen, Oberflächenstruktur) geprägt 
waren und sich so zu Formengruppen zusammenneh­
men ließen 

Von einer ausholenden und detaillierten Beschrei­
bung der Fundgegenstände wurde abgesehen und 
dafür versucht, eine möglichst naturg etre ue zeichneri ­
sche Dokumentation zu erstellen. Angaben zu Farbe, 
Magerung und Oberflächenbehandlung des Tones 
erscheinen sinnvoll, da der optische Effekt diesbezüg­
lich nicht wiedergegeben ist 
Abkürzungen: 
L. = Länge 
H. = Höhe 
Dm. = Durchmesser 
(M.Dm. = Mundsaumdm„ B.Dm. -= Bodendm.) 
rek. = rekonstruiert 
erh. = erhalten 
ä. • äußerer 

w. o. • wie oben 

Ab b. 27 
l. Randfragment eines Henke lkru ges mit Ausguß­

schnabel. Schräg gestempelte Kerbreihe an Mundsaum und 
Halsleiste sowie kannelierte Halszone. Vertikal angeordne­
ter, tordierter Fingerhenkel unterhalb des Ausgusses 
Schwarzbrauner Ton, feinsandig gcmagert, gut geglättet. 
Rek.Dm. 20 cm. 

2. Rand-und Wandfragmentemit kannelierterHals­
kehlung. Die Hals-Schulter-Zone ist mit gestempeltem Win­
ke!muster und einer Leiste mit schräg gestempelter Kerb-
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reihe verziert. Hellbrauner Ton, feinsandig gemagert, ge­
glättet. Rek.Dm . 16 cm . 

3. Rand-undWandfragmenteeinesHenkelkruges 
mit Ausgußschnabel. Schräg gekerbter Mundsaum. Die Hals­
Schulter-Zone ist mit Raupenle isten und Kanneluren ver­
ziert. In der Mitte des Gefäßes aufgesetzte Warzen und von 
ovalen Kanneluren eingefaßte kurze Raupenleiste. Dunkel­
brauner Ton (schwarze Brandflecken und verrußt e Stellen), 
fe insandig gemagert, gut geglattet (partiell poliert) . Rek.Dm 
14cm 

4. Rand- und Wandfragmente eines Henkelkruge s 
mit Ausgußschnabel. Schräg gekerbter Munds aum. Leisten 
mit Sl·hräg gestempelten Kerbreihen , Kannel ur en und aufge­
setzten Warz en in der Hals-Schulter-Zone . Darunter gir-
1.:indenartig verlaufende Kanneiur en . Rötlich hellbrauner 
Ton, le insandig gemagc rt, geglättet. Rck .Dm . ca. 14 cm 

5. Randfragment eines Henkelgefoßes . Mundsaum 
und Henkel mit einer schräg gestempelten Kerbr eihever~iert 
Vertikale, se ichte Rille am Henkelbügel (rundovaler Quer ­
schnitt) . Auf der Halszone Ansat7,von Kannclu, ·cn und einer 
schr.ig gestempelten vertikalen Leiste. Hellbrau ner Ton 
(schwarze Brandflecken). feinsand igge magert,gut gegläl!et 
Rek .Dm .ca.17cm 

6. Rand- und Wandfragm ente eines Henkelkruges 
mit Au sgußschnab el und Randschneppen . Henkel im Quer ­
schnitt dr eiec kig und mit einem gerieften Tannenzweigmu­
ster verziert, dessen Scheitel über dem BUgelgrat läuft . 
Schrl:tge Ker breihe n an Mundsaum, Hals und Schulter. Kan­
neluren im Bereich der Ha lszone und als girla nd en!ormige 
Umrandung e iner Knub be . Rötl ich brauner Ton , femsandig 
gemagert, geg la ttet (7.. T . vcrglutet und ver~ogen) . Rek.Dm 
ca . 19cm,erh.H. l0,5cm 

7. Rand- und Wandfragm ente ei ner Siebsc hal e 
Brauner Ton, feinsandig gemagert, gegl3ttct. Rek.Dm . 18 cm. 
erh .H. ca. 7 cm, Dm. der Sieb löchcr 2 mm 

8. Rand- und Wandfragmente einer Schüssel mit 
schr äg ge ker btem Mundsaum . Auf der Schulterzone em ­
gedri.icktcs Tannenzweigornament, das m Form emes Ovals 
eine weitere Tannenzweigreihe umsch ließt . R011ich brauner 
Ton (Brandflecken). feinsandig gemagert , gut geglättet 
Rek .Dm . 23 cm , erh.H . 10,8 cm . 

Abb.28 
\. Wandfragment mit sc hräg gestempelter Kerbreihe 

auf Lei ste. BraungrauerTon, leinsandi ggemagert.g eglättet 
Erh .H . 4,2cm 

2. Wandfragment mit schrag gestempelter Kerbreihe 
und Kanne lur . Brauner Ton, feinsandiggemagert,geglättet. 
Erh .H. 2.4 cm 

3. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreilie 
auf Leiste . Dunkelbrauner Ton , feinsandig gemagert, gut 
gegl.ittet. Erh .H. 4,2 cm 

4 . Wandfragmentm itsc hr.iggekerbter,bogigverlau­
fender Leis te und Kannelur. Dunkelgrauer Ton, leinsandig 
gemagcrt, geglättet {z. T. verglutel ). Erh.H. 4,3 cm . 

5 . Wandfragment mit bogig verlaufend er Kannelur 
Brauner Ton, feinsa ndi g gemagerl, geglä tte t. Erh.H. 3 cm . 

6 . Wandlragmentmitschräggekcrbter,bogi g verlau­
fender Leiste . Braunschwarzer Ton, feinsandig gemagert, 
geglättet. Erh .H. 3,6cm 

7. Wandfragment mit schräg geste mpelter Kerbreihe 
auf Leiste und Kannelur. Lcde rbrauner Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh .H. 2,8 cm . 

8. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
auf Leiste und Kannelur. Brauner Ton, feinsandig gemagert. 
gegllittet. Erh.H . 2,6cm. 

9. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
auf L('istc und Kannelur. Dunkelgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh.H. 2,5 cm . 

10. Wandfragment mit Warzen und Kannelur. Schräg 
gckerb te,ova lverlaufendeLeiste. DunkelgrauerTonfeinsan­
dig gemagcrt, gut geglättet. Erh.H. 4 cm. 

11. Wandfragment mit unregelmäßig schräg gekerb­
ten, bogig verlaufenden Leisten. Grauer Ton, feinsandig 
gemagert, geg lättet . Erh .H. 3 cm 

12. W andfragment mit Warzen und schräg gestempel­
ten Kerbreihen auf bogig verlaufenden Leisten . Dunkel­
grauer Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh.H . 3 cm . 

13. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
auf Leiste und Kannelur . Hellbrauner Ton. feinsandig gema­
gert, gut geglättet. Erh.H . 2, 1 cm 

14. Wandfragment mit Raupt>nleiste und Kannelur 
Brauner Ton. fcinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 2,3 cm 

15. Wandfragmen t mitschräggestempel1er Kerbreihe 
auf flacher Leiste und wellenförmig verlaufender Kannelur 
Grauschwarzer Ton . fcinsandig gemagcrt, geglättet. Erh .H . 
2,5cm 

16. Wandfragment mit schräg gekerbter, bogig ver ­
laufonder Leis te und Kannelur. Rötlich brauner Ton, feinsan­
dig gemagert, geglätiet. Erh.H. 3,7em 

17. Wandfragment mit eingestempeltem Tannen­
zweigmuster auf flacher Leiste. Schwarzgrauer Ton, feinsan• 
dig gemagcrt, gut gcg lilttet. Erh.H 3 cm 

18. Wandfragment mit Kanneluren und schräg ge­
stempelter Kerbreihe. Schwarzer Ton, feinsandig gemagert , 
geg lättet. Erh .H. 3,1cm 

19 . Wandfragment m it Kann el uren und schräg ge­
stempelter Kerbre1he auf Leiste . Graubrauner Ton, feinsan­
dig ge magert, geglättet. Erh .H. 3,7 cm 

20 . Wandfragment mit Kanneluren und schräg ge­
stempe lt er Kcrbre ih e auf flacher Le ist e . Grauer Ton, !einsan­
dig gemagert, geglättet. Erh.H . 2.8 cm 

21 . Wandfragment mit Kanneluren und großer.schräg 
gestempelter Kerbreihe auf Leiste. Dunkelgrauer Ton. fcin­
sandig gemagcrt, geglättet . Erh.H. 3,6cm . 

22. Wandfragment mit Knubbe und schräg gek,:,rbter 
Leiste . Graubrauner Ton {fleck ig), fcinsandig gemagert, 
geglättet r;rh .H. 2,5 cm . 

23 . Wandfragmente mit Kanne!uren und schräg ge­
kerbter Le iste. Braunschwarzer Ton (z. T . verbrannt), fein­
sandig gemagerl, geglättet. Erh.H. J cm 

24. Wandfragment mit schräg gekerbter Leiste . 
Braunschwar~er Ton, feinsandig gemagert. gut geglättet 
Erh .H. 3,6cm . 

25. Wandfragment mit schräg gestempe lter Kerbrei­
he. Grau rcitlicher Ton, feinsandig gemagert. gut geglättet 
Er h.H . 2,5cm . 

26. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreihc 
au! flacher Leiste. Brauner Ton, femsandig gemagert, geglät ­
tet Erh.H. 4,2cm . 

27. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
auf flacher Leiste. Braun grauer Ton, feinsandig gemagert, 
geglilttct. Erh.H . 2,7cm 

28 . Wandfragment mit Raupenleiste, die von oval ver­
laufenden Kanneluren eingefaß t ist. DunkelgrauerTon, fein­
sandig gemagert, geg lätt et. Erh .H. 2,9 cm. 

29. Wandfragment mit eingekerbtem Tannenzweig­
muster auf bogig verlaufender flacher Leiste. Grauer Ton. 
feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H . 3,1 cm. 

30. Wandfragment mit eingekerbtem Tannenzweig­
muster und schräge n Kerben auf bogig verlaufenden Leisten 
Dunkelbrauner Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 
3,1cm . 

31. Wandfragment mit schräg gekerbter, bogig ver­
laufender Leiste. Grauer Ton, feinsandig gemagert, gut 
geglättet. Erh.H. 2,8cm 

32. Randfragment mit scharf gekerbtem Mundsaum 
und kannelierter Halszone. Brauner Ton, fein sandig gema­
gert, geglättet. Erh .H. 2,7 cm 
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33. Wandfragment mit bogig verlaufenden Leisten . 
Hellbraun er Ton, feinsandig gemagen, geglättet . Erh .H. 
3em. 

34. Wandfragment mit bogig verlaufenden Kanne!u­
ren und schräg gekerbter Leiste. Braungrauer Ton. feinsan­
dig gemagen, geglättet . Erh .H. 3,2 em. 

35. Wandfra g me nt mit unregelmäßig eingestempel­
tem Tannenzweigmuster und schräg gestempelter Kerbreihe 
au r bogig verlaufender Leiste . Sehwarzbraune r Ton, feinsan­
dig gemagert. gut geglättet. Er h.H. 5,5 cm 

36. Randfragment mit wellig schräg gekerbtem 
Mundsaum und schräg gestempelter Kerbreihe aur der Hals­
zone. Lederbrauner Ton. reinsandig gemagert, gut geglll1te1. 
Erh .H .3. -lcm . 

37. Randfragment mit scharf gekerbtem Mundsaum 
und schräg gestempelter Kerbl't'ihe auf der Halsleiste. Dun­
kelgrauer Ton , leinsandig gemagert, gut geglättet. Erh .H. 
2.5cm . 

38. Wandfragment mit schräg gestempelter Kerbre ihe 
und bogig verlaufenden Kanneluren . Dun kelgrauer Ton. 
feinsa nd ig gemagert, geglättet. Erh.H. 3,i cm 

39. Wandfra gmentmitovalverlau fendenKanneluren 
und sch räg gekerbt er Leiste . Hellbrauner Ton, leinsandi g 
gemagert. gut geglället . Erh .H. 4,2 cm 

40. Randfragment mit schräg gewelltem Mundsaum 
und Raupenl eiste in der Halskehlung . Hellbrauner Ton , fein­
sandig gemagert . geglättet . Erh .H 2,5 cm. 

41. Randfragm ent mit schr;;ig gekerbtem Mundsaum 
und schräg gestempeher Kerbn!ihe au f Leiste . Hellbrauner 
Ton, leln$andig gemagcrt, geglallet . Erh .H. 3.5 cm. 

42 . Wandfragm ent mit Kanneluren und schr;;ig ge­
kerbter. bogig ,·erlaufend er Leiste . Dunkelgrauer Ton, rein­
sandig gemagen, geglättet. Erh.H. 6,5 cm 

43.Wa n dfragment mit schr äg gekerbten, bog1gver­
lauf end en Leisten und Wan enauf satz. Sch räg zueinander 
gestell te s Riefenmu ster oberhalb des Wandumbruchs. Grauer 
Ton. feinsandig gemagert, geglättet . Erh .H. 3,1 cm 

44. Randfr agme nt mit schrag gekerbtem Mundsaum . 
Lederbrauner Ton, feinsandig gemagert, gegl:inet. Erh .H. 
2.8cm . 

43. Randfragment mit schrag gekerbtem Mundsaum ­
Hals- und Schulterleiste . Oval verlaufende, schräg gestem­
pelte Kerbreih e aur der Hals-Schulter-Zone . Grau er Ton , 
reinsandig gemagen. gut geglänet. Erh .H. 6 cm. 

Abb . 29 
1. Randfragment mit Ausgußschnabe!. Schräg ge­

kerbter Mundsaum . Lederbrauner Ton, feinsandig gemagert, 
geglä ttet.Erh .H.3cm. 

2. Randfragment mit Ausgußschnabel. Brauner Ton. 
reinsandig gemagen, gut geglättet (Glänungsbahnen) . Erh .H. 
2,1 cm. 

3. Randfragment mit Ausgußschnabel. Schräg ge­
kerbter Mundsaum . Grauer Ton, feinsandig gemagen, gut 
geg länet. Erh. H. 3,6 cm. 

4 . Randlragmen1 mit AusguBschnabel. Schräggewell­
ler Mundsaum. Rötlich brauner Ton, feinundig gemagert. 
gegl änet . Erh .H.3,2cm. 

5. Randfragment mit Ausgußschnabel. Schräg gewell­
ter Mundsaum. Graubrauner Ton. feinundig gemagen, gut 
geg lätt et. Erh.H . 2,5cm . 

6. Randfragment mit Ausgußschnabel. Mund saum 
und Bogenleist-e in der Halsi.one sind schräg gekerb t. Grau­
brauner Ton , feinsandi g gemagert, geglättet. Erh.H. 4 cm 

1. Randfragm ent mit Ausgußschnabel, der außen mit 
schrägen Einstichen verz.iert in . Grauer Ton. feinsandig 
gemage rt . geglättet . Erh .H. 4,3 cm. 

8. Randfra gment mil Ausguß5chnabel. Schräg ge­
st-empelte Kerbre ihe am Mundsaum. Dunkelbrauner Ton, 
feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 3.4 cm 
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9. Randfragm ent mit Ausgußschnabel. Schräg ge­
kerbte r Mundsaum. Hellb rauner Ton, feinsandig gemagert, 
gut geglättet. Erh .H. 4,2 cm. 

10. Randfragment mit Ausgußschnabel. Schräg ge­
stempel te Kerbreihe an Halsl eiste und Mundsaum. Kanne­
lierte Halsi.one. Lederbrauner Ton, feinsandig gcmagert, gut 
gegl:ittet . Erh.H.5cm 

II. Randfragment mit Ausgußschnabel. Schräg ge­
kerbter Mundsaum und kanneli erte Halsione . Hellbrauner 
Ton, foinsandig gemagert, geg lätt et. Erh .H. 5,1 cm 

12. Randfragmen t mit Randschneppe . Rötlich brauner 
Ton. rein.sandig gemagert , geglättet . Erb H. 4,8 cm. 

13. Randfragment mit Randschneppe . Grauer Ton, 
reinsandig gemagcn . geglättet . Erh .H. 2,5 cm. 

1~. Randfragment mit Randschneppe . Schräg gestem­
pelte Kerbreihe am Mundsaum . Dunkelgrauer Ton. reinsan­
dig gemagert. gut gegl:ittet. Erh .H. 3,2 cm 

15. Randfragment mit Randsehneppe . Gekerbt er 
Mundsaum und unregelmaß1ge Emrilzungen unterhalb der 
Schneppe. Grauer Ton, feinsand1g gemagert, gcglätlet 
Erh .H 3,4 cm 

16. Randfragmen t mit Randschncppe. Kannelierte 
Hal szone . Brauner Ton, femsandig gemagcr t. geg lätte t . Brau ­
ner Ton. feinsand1g gemagert. geglättet. Erh .H. 3,l cm 

17. Randfragment mit Randschneppe . Braugrauer 
Ton. fein.sandig gemagert. gut gegl;;ittet Erh.H . 3,3 cm . 

18. Randfragment mit Randschneppe. Dun kelgrauer 
Ton. remsandig gemagerl, gut geglattet (poh ene Stellen ). 
ErhH 4,3rni 

19. Randfragment mit Randschneppe. Gestempelte 
Kerbreihe am Mundsaum Vertikalt. schrag gekerbte Leiste 
unterhalb der Schneppe . Braungr auer Ton. femsand1g gema­
gert, geglan et . Erh .H. 5.3cm . 

20. Randfragment mit Randschneppe und kannelier­
ter Hal szone. Hellbrauner Ton, leinsandiggemagert, geglät­
tet . Erh.H. 7,8cm . 

Abb.30 
1. Henkeirra gment mit tordier tem Rücken . Im Quer­

schm tt segmentfönnig . Hellb raun er Ton , remsand1g gema­
gert, gut geglattet . Erh .H 5 cm. 

2. Henkel mit scha rf gekerbtem. dorsalem Grat und 
Hombildung bf-iderse1ts des Ansatzes . Vieleckiger Quer­
schnitt . Braun gninlicher Ton. feinsandig gemagert, gut 
geglättet. Erh .H. H,2cm 

3. Henkellragmentemit tordiertemRuck,m. JmQuer ­
schnitt ovaloid. Graubrauner Ton, fe1nsandig gl"magert, 
geg lälll"\. Erh .H (rek .) ca. 12cm . 

4 . Henkelfragment mn breitgene ltem Tannenzwl"ig­
muster . Im Querschnitt n,mdova! Grauer Ton, fcinsandig 
gemagert.gutgeglället . Erh .H.2,2c m. 

5. Wa ndfragment mit gerie ftem Henkelan sati. . Im 
Quersehnil\ kreisfönnig. Lederbrauner Ton (i.. T. verbrannt), 
reinsandig gemagert, geglil.ttet . Erh .H. 4,6 cm. 

6. Henkelfragment mit abgerundetem, dorsalen Grat 
und flach gesattelter Ventralseite . Unn!gelmäßiges, lineares 
Ridcnmustcr. Im Querschnitt segmentförmig. Hellbrauner 
Ton (Bra ndflecken), feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 
8,3cm 

1. Henkelrragment mit horizenta l angeordnetem Rie­
fenmuster. Im Querschnitt oval. ßr au ngrauerT on, feinsandig 
gemagert,gl'glället. Erh .H. 7,3cm. 

8. Henkel mit gerieftem Tannenzweigmuster. Im Quer­
schnitt rundova\. Gra uer Ton. felnsandig gemag ert, geg lättet . 
Erh .H. 1,1 cm. 

9. HenkeHragment mit Torsionsansiti.en. Im Quer­
schnilt nmdoval. Graubrauner Ton (rleekig), reinsand ig 
gemagert, geglättet. Erh .H. 8,2 cm. 



10. Henkelansatz mit linearer Rieleniier. Im Quer­
schnitt rundova\. Grauer Ton, feinsandiggemagert. geglätt<'I. 
Erh.H . 6,7 cm. 

l l. Henke J f ragm en t mit flach g<'sattc!ter Vcntralseite 
und lin<"aren Schnureindrücken am Rücken . Im Querschnitt 
segmentförmig. Grau rötlicher Ton, fein sa ndig gemagert, 
geglättet. Erh.H.4,7cm . 

12. Henkelfragment mit flach gesattelter Ventralsei­
te . Breite Vertikalrille und lineare Riefungcn am Rücken . lm 
Querschnitt segrnentförm1g. Rötlich grauer Ton, fcinsandig 
gemagert. gegläl\et. Erh .H. 4,3 cm . 

13. Henke\Osenfragmcnt mit vertikal g<'neftem Rilk­
ken . Im Querschnitt segment !Onnig . Grau~chwarzcr Ton, 
grobsandig gcmagcrt, g<""glättet. Erh .H . 4.2 cm . 

14. Henkclfragment mit vertikal brcitgeripptcm Rük­
ken . Im Querschnitt segmentformig . Grauer Ton. feinsandig 
gemagert. gcgliittet. Erh .H. 3,5 cm 

15. Henkclfragment mtt tordi ertcm Rucken. lmQu er­
seh nill segmcn tfonnig. Graubrauner Ton , fcinsandig gema­
gert. geglättet. Erh .H. 6,5 cm 

16. Hc nkelfragm<'ntm it tordiertem Rüc ken Im Quer­
schnitt kre isförmig. Grauer Ton. feinsandi ggcm agert. geglat­
tet. Erh .H. 5.2cm 

17. Henkelfragmcnt mit linearen Ritzungcn am Ruk­
kcn . Im Quers chn itt rundova l. Grauer Ton. femsandig gema­
gert. geglä ttet . Erh.H . 3,8 cm 

18. Hcnkelfragment mit leicht tordiertcm Rticken Im 
Quers chmtt flach ova!oid . HellrOthcher Ton, feinsandig 
gcmag ert. geg\attet. Erh .H. 4 cm . 

19. Henkc lfr agment mit l<'ieht tor d,ertcm Rücken . !m 
Qu<'rschmtt flach ovalo,d . Grauer Ton (z. T. vcrgluht }, fein­
sandig gemag<'rt, gcglanct . Erh .H . 3.1 cm . 

20. Hcnkelfragm e nt mit partiell er Torsion und linea­
ren Riefungen am Rucken . Im Querschnitt nmdoval. Hell­
brauner Ton. fcinsand ig gcmagert, geglättet\. Erh.H. 4.2 cm . 

21. Henkelfragm c nt mit tordie rtl'm Rilcken . Im Quer­
schnitt ova!oid. Grauer Ton, feinsandig gcmager t , gegl.illet 
Erh .H . 4,5cm . 

Abb.l t 
1. Hcnkclfragm cnt . Im Qucrs chmtt oval Hellgrauer 

Ton , feinsan dig gemagcrt , geglättet \z . T verg!utcl) . Erh .H 
4.3 cm 

2. Hcnk elfr agment . lm Querschnitt flachoval . Leder­
brauner Ton. lcinsand ig gemagcrt, gegl:ittct. Erh .H 4.5 cm 

3. Hcnke lfragm cnt mit dorsal em Grat. Im Quer­
sch nitt dreieckig . Braun er Ton, femsand1g gcmagcrt. geglät­
tet . Erh .H. 3,5cm . 

4 . Henkelfragm en t mit leicht eingedrüc ktem Rücken 
Im Querschnitt ovaloid. Hellbrauner Ton. feinsandig gcma­
gert, gcglattct. Erh .H . 2,5cm . 

5. Henkclfragmcnt mit flach g<'sattcltcm Rucken , Im 
Querschnitt scgmcntförm1g . Braungrauer Ton. le insandig 
gemagert, geglättet. Erh .H. 3,2 cm. 

6. Henkelfragmcnt mit ventralem Grat . Im Quer­
schnitt ovaloid . Lcderbrauncr Ton. fein sandig gcmagert, 
gcgl:ittct. Erh .H. 2cm 

7. Henkcl l ragmcnt. Im Querschnitt trapezoid . Rot­
brauner Ton, grobsandig gemagert, geglilttet . Erh.H. 5.4 cm . 

8. Hcnkelfragm<'nt. lmQuerschnitt f!achoval . Grauer 
Ton, [einsandig gcmagert. gegl ättet. Erh.H. 5,4 cm. 

9. Hcnkc!fragment mit abgerundetem , ventralem 
Grat. Jm Querschnitt dreieckig. Gelblicher Ton, feinsandig 
gemagcrt,gcglättct. Erh .H . 3,8cm. 

10, Henkclfragment mit ventralem Grat und flach 
gesatteltem Rücken. Im Querschnitt segmentfönnig. Grauer 
Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 4,9 cm. 

II . Henkelfragment . Im Querschnitt flachoval. Grau­
brauner Ton, feinsandig gcmagcrt, geglättet. Erh.H . 4,5 cm. 

12. Henkelfragm<""ntmit flach gesatteltem Rüc ken. Im 
Querschnitt scgmentförmig. Hellrötlicher Ton (Rußflecken), 
feinsandig gemagert, geglättet . Erh .H . 4, 1 cm. 

13. Henkclfragmcnt mit ventralem Grat und flach 
gesatteltem Rücken . Im Querschnitt segmentfönnig. Grauer 
Ton, feinsandig gcmagcrt, geglättet. Erh .H . 3.8 cm. 

14. Henkelfragment mit ventralem Grat und flach 
gesattel tem Rücken . Im Querschnitt dreieckig . Hellbrauner 
Ton, feinsandig gemagcrt, geglätte t. Erh.H. 4,4 cm . 

15. Hcnkelfragmcnt. Im Querschnitt flachoval. Röt­
lich grauer Ton. feinsandig gcmagert, geglättet. Erh .H. 
4 ,5cm . 

l6 . Henkelfragment mit flach gesatteltem Rücken. Im 
Querschnitt segmentfönnig . Hellroter Ton . feinsandig gema­
gert, gcgl ilttet. Erh .H. 6cm . 

17. Henkelfragmcnt mit ventralem Grat und flach 
gesatteltem Rüc ken . Im Querschnitt dreieckig . Rötlich brau­
ner Ton, feinsandig gemagert. gut geglättet . Erh .H. 5,8 cm. 

l8 . Henkclfragm<'nt mit abgerundetem, ventralem 
Grat und flach gesatteltem Rücken. Im Querschni tt scgment­
förmig . Graubrauner Ton , feinsandig gemagcrt. geglättet . 
Erh .H. 5.5cm 

19. Henkclfragment mit undeutlichem, dorsalem 
Grat. Im Querschnitt ovaloid . Braunroter Ton, grobsandig 
gemag ert. gcgl,ittet . Erh.H. 4.i cm 

20 . Hcnkclfragment mit dorsalem Grat . Im Quer­
schnitt dreieckig . DunkclgrauerTon(Brandflecken). feinsan­
dig gcmagcrt, gegl änct . Erh .H. 6,3 cm 

21 . Henkclfragmcnt mit flachem ventralen Grat. (m 
Quers chnitt ovaloid . Grauer Ton, grobsandig gemagcrt, 
geglätte t. Erh .H. 7cm . 

22. H e nkelfragment mi\ abgerundetem. ventralem 
Grat und flach gesatteltem Rucken . Im Querschnitt dreieckig 
Graug clbe r Ton , feinsand1g gemagcrt. geglilttet . Erh.H . 
5,5cm . 

23. Hcnkclfragment. Im Querschnitt flachoval. Röt­
lich brauner Ton, femsa ndig gemagert, gu t geglättet. Erh .H 
B<m 

24. Hc nkelfragment. !m Querschnitt flachova\. Gelb­
hch grauer Ton, fcinsand1g gcmagcrt. g<""glilnct. Erh.H . 7 cm. 

25. Henkelfragment mit flach gesatteltem Rücken . Im 
Quer schnitt scgmcntformig Grauer Ton, fein sa ndig gcma­
gcrt. geglä ttet (Rußflecken). Erh.H. 10 cm . 

26 . Henk e l mit flach gesatteltem Rücken . Im Quer­
schnitt flachoval. GraubraunerTon , feinsandiggemagcrt , gut 
gegl:ittet. Erh .H. 10.7cm 

27 . Henkel . Im Querschnittrundoval . Grauer Ton. fein­
sa ndig gemagert. geglättet. Erh .H. 10 cm 

Abb. JJ 
1. Wandfragment mit zweifach perforiertem Grifflap­

pen . Dunkelgrauer Ton. feinsandig gemagert. geglättet. 
Erh.H . 2.5cm 

2. Wandfragment mit abgcwinkcltcm Grifflappen . 
Brauner Ton (z. T . verbrannt). feinsandig gemagert, geglättet. 
Erh .H . 3cm. 

3 . Wandfragment mit abgewinkeltem. profiliertem 
Grifflappen . Rötlicher Ton. feinsandig gemagert, geglänet 
Erh .H .Jc m, 

4 . Wand[ragment mit zweifach perforiertem Grifflap­
pen . Braunroter Ton, feinsandig gcmagert, geglänet (stark 
verglutet) . Erh.H, 5.4cm. 

5. Wandfragment mit abgewinkeltem Grifflappen . 
Rötlich brauner Ton, feinsandig gemagert, geglä ttet . Erh .H. 
2,7cm . 

6. Wandfragment mit abgewinkeltem Grifflappen . 
Rötlicher Ton. feinsandig gemagert. geglättet . Erh.H. 3,5 cm. 

7. Wandfragment mit abgewinkeltem Gritnappen. 
Lcderbrauner Ton, feinsandig gemagert. gut geglättet. Erh.H . 
2.5cm. 
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8. Wandfragment mit abgewinkeltem, profiliertem 
Grifflappen. Röt\ieh brauner Ton, feinsandig gemagert, 
geglättet. Erh.H. 4cm . 

9. Wandfragment mit Grifflappen. Grauer Ton, fein­
sandig gemagert. geglä\let. Erh.H. 5.6 cm 

10. Wandfragment mit umgekehrt U-förmiger Griff­
leiste. Braunschwarzer Ton. feinsandig gemagert. gut gl'­
glätlet {polierte Stellen). Erh.H. 6 cm. 

ll . Wandfragment mit Grifflappen. Braunroter Ton, 
feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 5.5 cm 

12. Wand fragment mit Grifflappen. Hellbrauner Ton, 
feinsandig gemagim, geglättet {Glättungsbahnen). Erh .H 
6,5cm. 

13. Wandfragment mit Grifflappen. Hellgrauer Ton, 
feinsandig gemagert. geglättet. Erh.H . i ,7 cm 

14. Wandfragment mit Grifflappen. Grauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglä ttet . Erh.H . 7 .2 cm 

15. Wandfragment mit zweifach perforiertem Griff­
lappen . Graubrauner Ton, grobsandig gemagert, geglället. 
Erh. H. 3cm 

16. Wandfragm e nt mit Grifflappen . Grauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglättet. Erh.H. 2,8 cm. 

17. Wandfragment mit Grifflappen. Grauer Ton, fein ­
sandig gemagert, geglä11e1. Erh .H. 6,7 cm. 

18. Wandfragmenl mit Grifflappen. Hellbrauner Ton, 
feinsandig gemagert, geglättet (Gliinungsbah nen) Erh.H 
icm. 

19. Wandfragment mit abge1vinkeltem . profiliertem 
Grifflappen . Hellrötlicher Ton. feinsandig gemagert, geglät­
tet. Erh.H. ;;,Sem 

20. Wandfragment mit kraterförmigem Griffknopf 
und breitgerippter Wandung. Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geg!äuet . Erh.H . 9 cm. 

Abb.3 4 
l. Wandfragment mit Henkelansatz, ovaler Quer­

schni tt . Schwarzgrauer Ton. feinsandig gemagert, geglättet 
(z.T.l"erglutet) . Erh .H. 8.5cm 

2. Wandfragment mit Henkelansatz. !lachol"aler 
QueT'$chnitt. Grauer Ton. feinsandig gemagert, geglänet. 
Erh .H. 7.2cm. 

3. Wandfragment mit Henkelansatz . flachova!er 
Quersehnil! . Braungrauer Ton. feinsandig gemagert, geglät­
tet. Erh.H.12.cm. 

4. Wandfragment mit Henke!ansatz, runder Quer­
schnitt. Rötlicher Ton, leinsandig gemagert , geglättet. Erh.H 
4.2cm 

5. Wandfragment mit Henkelansatz, 0l'aloider Quer­
schnitt. Hellrö tl icher Ton. grobsandig gemagert, geglättet 
Erh .H. 5,2cm . 

6. Wandfra gment mit Henkelansatz, rundol'aler 
QueT'$Chnill mit Grat. Grauschwarzer Ton (z. T. \'erbrannt). 
feinsandig gemagert. geglänet . Erh .H. 3 cm. 

7. Wandfragment mit Henkelansatz. llachova!er 
QueT'$chnitt . Dunkelgrauer Ton. feinsandig gemagert, geglät­
tet. Erh. H. 3,5 em 

8. Wandfragment mit Henkelansatz. ovaler Quer­
schnitt . Grauer Ton feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 
3,6cm 

9. Wand f ragment mit Henkelansatz, ovaler Quer­
schni tt. Dunkelgrauer Ton (z. T. verbrannt), feinsandig 
gemagert,geglättet.Erh .H.4,5cm 

10. Wandfragment mit Henkelansatz. ovaloider Quer­
schnitt. Graubrauner Ton. leinsandig gemagert. Erh.H . 
2,6cm 

II. Wandfragment mit Bandöse . Hellr ötlicher Ton, 
feinsandiggemagert,geglättet.Erh.H.4,lcm 

12. Wandfragment mit Griffzapfen . Hellgelblicher 
Ton, leinsandig gemagert. geglättet. Erh.H . 3,5 cm 
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13. Wandfragment mit Warzen . Hellgrauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglättet . Erh.H. 3,5 cm . 

14. Wandfragment mit Warzen . Hellgrauer Ton. fein­
sandig gemagert, geglättet. Erh.H.3,6cm 

15. Wandlragmenl mit Warzen, Hellgrauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglättet. Erh .H. 3,6cm 

16. Wandfragmen t mit kleiner Griffleiste. Gelblich 
grauer Ton, le insandig gcmagcr\, gcglället. Erh.H. 2,2 cm . 

17. Wandfragment mit Warzen. Dunkelgrauer Ton (z 
T. l'erbrannt), feinsandig gemagert, geglättet. Erh H. 2.1 cm . 

18. Wandfragment mit Warzen . Grauer Ton, feinsan­
diggemagert, gegläuet. Erh.H .2,5cm 

19. Wandfragment mit Grifflappen. Grauer Ton. 
grobsandiggemagert,geglättet.Erh. H.2 .5cm 

20. Wandfragment mit Grillleiste . Graubrauner Ton, 
feinsandiggemagert,geglättel.Erh.H .5c m. 

21. Wandfragment mit Grifl!appen . Lederbrauner 
Ton , feinsandig gemagert . geglättet. Erh.H. 2,7 cm 

22. Wandfragment mit abgewinkeltem Grifflappen 
Rötlich brauner Ton , feinsandig gemagert, geglättet . Erh .H . 
2,6cm . 

23. Wandfragment mit Gnfflappen. Rotbrauner Ton 
{z. T . verbrannt), feinsandig gemagert. geglättet. Erh.H 
2,6cm . 

24. Wandfragment mit Griflzaplen. Grauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglättet. ErhH . 6cm. 

25. Wandfragment mit Grirrlappen . Gesattelte Kante . 
Graubrauner Ton. feinsandi g gemagert, geglänet. Erh .H 
4 cm. 

26. Wandfragment mit Grifflappen, Grauer Ton. fein­
sandig gemagert, geglättet. Erh .H. 4,5 cm. 

Abb.36 
1. Randfragment einer Schussel mit emziehendem, 

verdicktem Mundsaum . Grauer Ton, femsand1g gemagert, 
gegl:illet.Re k.Dm. 34cm 

2. Randfragment einer Schussel mit einziehendem, 
verdicktem Mundsaum und Halsleiste . Grauer Ton, feinsan­
dig gemagert, gegl.ittet. Rek.Dm. 28 cm 

3. Randfragment einer Schale . Brauner Ton (z. T . 
verbrannt). feinsandi g gemagert. geglättet . Rek .Dm . 20 cm 
Erh .H. 4,5cm 

4. Randfragment einer Schale. Dunkelgrauer Ton, 
feinsandig gemagert, geglället . Rck .Dm. ! 2 cm. 

5. Randfragment einer Schale mit einziehendem 
Mundsaum. Hellbrauner Ton. feinsandig gemagert. gut 
geglället.Rek .Dm.13c m 

6. Rand fragment einer Schale w. o. Dunkelgrauer 
Ton, feinsandig gemagert, geglänet. Rek.Dm. 15 cm 

7. Randfragment einer Schale w. o. Rötlich grauer Ton 
(Brandflecken). feinsandig gemagert, gut geglättet. Rek .Dm 
13cm . 

8. Randfragment einer Schale w . o. und Halsleiste . 
Lederbrauner Ton. feinsandig gemagert , geglättet. Rek .Dm . 
12cm 

g_ Randfragment einer Schale mit einziehendem 
Mundsaum. BraunroterTon, feinsandiggemagert, gut gcglät­
tet. Rek.Dm. 12 em 

10. Rand fragment einer Schüssel mit verdicktem 
Mundsaum und deutlichem Wandumbruch . Graubraun er 
Ton, feinsandig gemagcrt, geglättet . Rek.Dm. 23 cm 

II. Randfra gment einer Schüsse! mit einziehendem, 
verdick tem Mundsaum . Grauer Ton, grobsandig gemager t , 
schlech tgeglätt et.Re k.Dm . ca.30cm . 

12. Randfragmen t einer Schale mit eingebogenem 
Mundsaum. Grauer Ton (z. T. verbrannt). feinsandig gema­
gert, geg lättet . Erh.H. 2,8cm 

13. Rand- und Wandfragmente einer konischen 
Schüssel. Grauer Ton, feinsandig gemagert, geglättet 
Rek.Dm. 30 cm, erh.H. 11 cm 



H . Randfragment einer Schale mit t'ini iehcndem. 
verstärktem Mundsaum . Braunroter Ton. fcinsandig gema­
gert, geglättet. Erh.H. 3,5 cm 

15. Randfragment einer konischen Schusse l. Grauer 
Ton . fe insandig gemagert. geglättet. Rck.Dm . 27 cm. 

16 . Randfragment einer konischen Scha le mit eben 
abgestrichenem Mundsaum (oder Gefaßdecke l). Brauner Ton 
(Brandflecken). feinsandig gcmagert. geg liith.'l. Rck.Dm 
12cm 

17. Randfragment einer konisch en Schale mit schrä­
gem Einstichm uster. Dunkelgrauer Ton. grob sand1g gcma­
gcrl. geglauet. Rek .Dm . 15 cm . Srh .H . 7 cm 

18. Randfragment einer Schale mit c1111.iehendem 
Mund saum . Grauer Ton. fcin~an d, g gcmagert. geglättet 
Erh .H. 3.4cm 

19. Randfragment einer Schale mit c111z1ehcndem 
Munds aum. Grauer Ton. feinsandig gemagcrt. gegliittet 
Erh .H. 2.5cm 

20. Randfragm e nt crncr Schal e mit einziehendem 
Mundsaum . Hellbrauner Ton , fein sand1g 1;cmagert. gut 
gegl;i ttet. Erh H. 4 cm 

21. Randfragment erncr koni schen Schale . Hellbrau­
ner Ton, [cinsandig gen1agert, gcglattet. Erh .H. 3,4 cm 

22 . Randfragment erncr Scha l e mit crn1.1chcntkm , 
verdicktem Mundsaum . Grauer Ton. fcrnsand1g g1;mager t 
geg l;itt et. Erh .H. 5,7 cm 

23 . Randf ragment einer Schale mll c111i1ehcndcm. 
verdicktem Mundsaum Grauer Ton. fe,ns;md1g gemager t 
gegl/ittet. Erh .H. 4.3 cm 

14 . Randfragment einer Scha le mn emiiehcnctem. 
verdicktem Mundsaum . Grau er Ton. fernsand, g gema ge rt . 
geglallct . Er h H. 4,8 cm 

25 . Randfr;igmenl einer Schale . Grauer Ton (7.. T . 
"erglulet). fcinsa ndig gema ge1·t. geglattet R1;k.Dm . ca . 22 cm. 
crh .H. 6,5cm. 

26. Randfragm e nt emer Scha le mit vcnltckt,:m 
Mundsaum. Hellgrauer Ton. fernsa nct1g gcmagcrt. geglattet 
Erh . 1-1. 4 cm 

27. Randfragmen t emer Sc h ale mit 1:;mziehendcm. 
verdicktem Mundsaum . Hellgrauer Ton, feinsa nd ig gcmage rt , 
geglaue t. Erh .H. 7 cm 

Ahb. 39 
1. Rand- / Wand und Bodenfragmente n11I br e1tge• 

nppter Wandung und ebener Siandfl, ichc Ledcrbrauner 
Ton, feinsand ig gcmagcrt, gut gegl anc1 . Rck.M .Dm H cm. 
rek.ß.Dm . 30 cm , rek H. ca. 37 cm 

2. Randfr ag m e nte mit brcitgcnppter Wandun g. Brau­
ner Ton, feinsandig gemager t. geglättet Rck .Dm. 29 cm 

Abb . 40 
!. Randfragment einer Schilssel mit brc1tgcripp ter 

Wandung und Schulterumbruch . Fl ickloch mit Rest einer 
organischen Faser in der Hal szone . Gra uer Ton. lcrnsandig 
gemag ert, gcgl,inct. Rek.Dm . ca . 40 cm 

2. Randfragmente einer Schüssel mit brc1tgerippter 
Wandung und scharfem Schulterumbruch . Ledcrbrauner 
To n. feinsandig gemagert, geglaltet . Rek.Dm. ca 38 cm 

3. Rand f ragment mit breitgerippter Wandung . Hcll­
rötlicherTon , feinsandig gemagert, geglä ttet. Rek.Dm. 40 cm 

~- Ran d - und Wandfragment w.o . Ledc rb rauner 
Ton, fcinsandig gcmager t. gcgliillet. Rek .Dm. 38 cm 

5. Randfragmente w . o . Grauer Ton. fcinsandig gema­
gert, geglä ttet Rck.Dm 36 cm 

6. Rand- und Wandfr agmente w. o. HcllrötlichcrTon 
(z. T. verbrannt), feinsandig gemagert. geglättet. Rck.Dm. ca 
34cm 

7. Randfragmen te w. o . Grauer Ton (z. T. verbrannt 
und ver glute t), feinsandig gemagert. geglä tt et. Rck .Dm. 
32cm . 

8. Rand[ragment w.o . Braungrauer Ton (:z:. T. ver­
brannt). feinsandig gcmagert, geglättet . Rek .Dm. ca . 24 cm. 

9. Randfragment w . o. Braun grauer Ton, feind sandig 
gemagert. geg lättet. Rek .Dm. 26 cm. 

!0. Randfragment w. o. Gelblich brauner Ton. fein­
sandig gcmagert. geglället . Rek.Dm. 26 cm. 

l !. Rand fr;igmcnt w. o. Rötlich brauner Ton, fcinsan­
dig gcm agcr t. geglä ttet. Rek.Dm . 30 cm. 

12. Randfragme nt w. o. Braungrauer Ton. grobsandig 
gemagcrt. geglättet. Rck .Dm. 31 cm . 

l3 . Rand f ragment w . o. brauner Ton. fein sandig ge­
mag ert. gut geg lättet. Rek.Dm. 38 cm . 

l4. Randfragment w . o . Braungrauer Ton. feins and ig 
gemag cr t , geglättet. Rek.Dm. 38 cm 

Ahh. -11 
l. Rand fragmen\e w . o. Grauer Ton. feinsandig gema­

gert. gut gcgl:ittct. Rck .Dm. 38 cm 
1. Randfragment w. o. Rötlich brauner Ton. grobsan­

d1g gcmagert. geglattet . Erh .H. 5,8 cm . 
:1. Randfragment w . o. ßraungrauer Ton. fcinsandig 

ge magcrt. geglättet. Erh .H 6 cm. 
4 . Randfragment w . o. und Schneppena nsa tz. Gr au­

braun er Ton, feinsandig gemagcrl, geglättet . Erh .H. C>.8 cm 
5. Wandfragment w. o . und rundlich umbrechender 

Schulter ßr;iunro ter Ton. fcin sandig gemagert. gu t geglättet 
Erh.H . 7 cm. 

6 Wand fl'agment mit bi-eitgerippter Wandung. Flick­
Joch. Grauer Ton, fcinsandig gemagert. geglättet. Erh .H 
4.3cm 

7. Wandfragment w. o. flickl och . Graue r Ton. fein ­
sandig gcmagert. gegl;ittct. Erh .H. 4 cm 

8. Wandfragment w . o. und schar f umbrechender 
Schu lter . Hellrö tlicher Ton. feins;indig gcm agcrt. gcgla tt et 
Erh .H. 7.4 cm 

9. Randfragment mit cnggcripptcr Wandung. Gra uer 
Ton. fernsandig gemag1;,-1. geglii.tt ct . Rek .Dm. 20 cm 

10. Wandfragment mit breitgerippter Wand ung 
Fl1ckloch . Grauer Ton . fcinsandig gemagcrt. gcglauet. Erh .H. 
5,8cm . 

II. Wandfragment mit enggeripptc r Wandung . Hell ­
braun er Ton, fcrnsa nd ig gcmagert. geglilttct. Erh .H. -1 cm . 

!~ . Wandfragment mit enggerippter Wandung und 
deutlich umbreche nder Schulter . Hell roter Ton, feinsandig 
gemagcr t, gcg lilttet . Er .H. 3 cm 

13. Rand- und Wandfragment mit l·nggeripp tcr 
Wandung. Rotbrau ner Ton. fems an dig gemagert. geglii.tte t. 
Rek .Dm. 15 cm 

14. Wandfragment mit geripp ter Schulter. Grauer 
Ton. fcinsandig gemagcrt. geglä tte t. ErhJi. 5.2 cm 

15. w„ndfragment mit cnggeripptcr Wandung. Dun­
kelgrauer Ton. le in sandig gemagert. geg lätte t. Erh .H. 5.4 cm 

16. Randfragment mit ein fache r Hals !eis te. Grau er 
To n. feinsandig gema gert . geglä ttet. Rek .Dm . ca. 24 cm 

17. Randfra g ment w . o. Braungrauer Ton. fcinsandig 
gem agert. geglätt et . Rek.Dm . 24 cm 

18. Randfragmente w . o. Grauer Ton. feinsandig ge­
magcrt. geglättet. Rek.Dm. ca . 23 cm 

19. Randfragment w. o. Grauer Ton. feinsandig gema­
gcrt, geglä ttet. Rek .Dm . 23 cm 

20. Rand- und Wandfragmente w. o. Rötlich grauer 
Ton. feinsandig gcma ger t. geglättet. Rek.Dm . 24 cm . 

21.Randfra gm e nt w.o. Brauner Ton. fein sandig ge­
magert. geglätte t (Glättungsbahnen). Rek.Dm . 24 cm. 

22. Randfragm e nt e w . o. Flickloch in der Hal szo ne 
Dunkelgrauer Ton, feinsand ig gemagert. geglättet. Rek .Dm . 
19cm 

23. Randfragmente w. o. Rötlich brauner Ton. fein­
sandig gemag cr t . geglänet. Rek .Dm. 17 cm. 
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24. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton , fl'insandig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm. 16 cm. 

25. Randfragmente w . o. Dunkelbraunl'r Ton. fein­
sandig gemagert , geglä\\et. Rek .Dm. 16 cm. 

26. Randfragment\\". o. Grauer Ton, feinsand1ggema­
gert, geglättet. Rek .Dm. l6 cm 

27. Randfragment w. o. Gt>lblich grauer Ton, feinsan­
dig gemagert. geglället. Rek.Dm. 15 cm 

28. Randfragment w. o. Dun kelgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, gut gcglä ne t. Rek .Dm. H cm 

29. Randfragment w. o. Rötlichbrauner Ton. feinsan­
dig gem age rt. gut geglä ttet (Glä ttun gsbahnen) . Rek.Dm. 
15cm. 

30. Randfragmente w.o . Grauer Ton , feinsandig ge­
magert, geglä tt et (z. T. verg lut el und \"erzogen). Rek.Dm. 
14 cm 

31. Randfragment w. o. Grauer Ton , feinsandiggema­
gert. geglilttet . Rek.Dm. 15 cm. 

32. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, feinsandig 
gemagert, geglä ttet. Rek.Dm . 21 cm. 

33 . Randfragmen t w. o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert , gut geg lättet. Rek.Dm. 21 cm 

34. Randfragment w . o. Rötlich bra un er Ton, leinsan­
dig gemagert, gcgläl\et. Rek.Dm . 20 cm. 

35. Randfragment w. o. Braunroter Ton, feinsandig 
gemagert. geglättet. Rek.Dm. 20 cm. 

36. Randfragment w. o. Flickloch in der Halszone . 
Grauer Ton (z. T. verbrannt), feinsandig gemagert, geglattet . 
Rek.Dm.20cm 

37. Randfragment w. o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert. geglället . Rek.Dm . l8cm . 

Ab b.42 
1. Randfragmentw . o. Gelblich brauner Ton, feinsan­

dig gemagert, geglättet. Rek .Dm. 23 cm. 
2. Randfr agmente w. o. Zwei F!icklöcher mit Resten 

von Bronzedraht in der Halszone . Hellgrauer Ton, leinsand ,g 
gemagcrt. geglältet (z. T. verglutet ). Rek.Dm. 22 cm. 

3. Randfragmente\\' . o. Hellbr auner Ton. feinsandig 
gemagen. geglät tet (horizontale Glilttungsbahncn ). Rek.Dem. 
22cm . 

4. Randfragmente w. o. Rötlich braune r Ton (Brand­
(le-cken). leinsandig gemagert, gut geg lället (Gläl\ungsbah­
nen). Rek .Dm. 22 cm. 

5. Randfragment w.o. Rötlich braun er Ton, feinsan­
dig gemagert, geglället. Rek.Dm. 22 cm 

6. Randfr a gment w. o. Flickloch mit Bronzedr ah trest 
Grauer Ton (Bran dflecken). feinsandiggemagert , geglättl'I. 
Rek.Dm. 21cm . 

7. Randfragment w. o. Flick.loch in der Halszone. 
Hellgrauer Ton, grobsandig gemagert. geglället. Rek.Dm. 
26cm . 

8. Randfragmente w . o . Rötlicher Ton, leinsandig ge­
magert, geglättet. Rek.Dm . 26 cm. 

9. Randfragment w . o. Lederb rauner Ton, feinsandig 
gemagert , geglä \l e\. Rek .Dm. 26 cm. 

10. Randfragment w.o . Rötlich grau er Ton (Brand­
flecken), feinsandig gemagert. geglättet . Rek .Dm. 26 cm 

11. Randfragment w. o. Braunroter Ton, fcinsandig 
gemagert, geglället. Rek.Dm. 26 cm 

12. Randfragment w. o. Grauer Ton, grobsandig ge­
magert, geglället. Rek.Dm . 26 cm. 

13. Randfragm ent w.o . Brauner Ton , lcinsandig ge­
magert, gut geglättet. Rek .Dm. 26 cm. 

14. Randfragmente w. o. Hellgrau er Ton (z. T. verglu­
tet), fein sandig, gemagert, geglället . Rek.Dm . 25 cm. 

15. Randfragment w. o . Rötlich brauner Ton (Rußflek­
ken) , feinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 25 cm. 

16. Randfragment w . o. Hellbrauner Ton (Brandflek­
ken). feinsandig gemagert, geglättet . Rek.Dm. 25 cm 
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17. Randfragment w. o. Hellb rauner Ton , feinsand1g 
gemagen, gut geglättet. Rek.Dm. ca. 25 cm . 

18. Randfragment w.o. Zwei Fl icklöcher in der Hal s­
zone . Hellgrauer Ton, grobsandig gemagert , geglättet . 
Rek .Dm. 24cm. 

19. Randfragment mit einfacher Halsleiste . Grauer 
Ton, feinsa ndig gemagert, geglä tte t. Rek.Dm . 28 cm. 

20. Randfragmente w. o. Rötlich braunl' r Ton, fein ­
sandig gemagert, geglättet. Rl'k.Dm . 28 cm. 

21. Randfragment w . o. Rötlich brauner Ton. feinsan ­
dig gemagert, geglättet . Rek.Dm . 28 cm. 

22. Randfragment w. o. Grauer Ton, grobsandig ge­
magert, geglället. Rek.Dm. 28 cm 

23. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton. feinsandig 
gemagert. geglä11et. Rck.Dm. 27 cm 

24. Randfra gm ent w. o. Grauer Ton (z. T. verglutet), 
feinsandig gemagert, gl'glättet. Rek.Dm. 26 cm 

Abb . 43 
l . Rand fragment einer Schüssel mit einfac her Hal slei­

ste . Grauer Ton, grobs andig gemagert, geglatte t. Rek .Dm . ca . 
38,5cm . 

2. Randfragment mit einfacher Halsleiste. Grauer 
Ton, feinsandig gemagert, geglället . Rek .Dm. 29 cm 

3. Randfragment w. o. Hellbraun er Ton, feinsand ig 
gemagert, gu t geglättet . Rek.Dm. 36 cm. 

4. Randfragmente einer Schüssel mit einfacher Hal s­
leiste . Braungrauer Ton , !einsa ndig gemagert, geglättet. 
Rck.Dm. 30cm 

5. Randfr a gmente mit einfacher Halsleiste . Flickloch 
in der Halszone . Grauer Ton {z. T. verbrannt), feinsandig 
gemagert, geglättet . Rek .Dm. 29 cm. 

6. Randfragment e mit einfacher Halsleiste . Grauer 
Ton {z. T. verbr an nt), feinsandig gemagert . geglättet . 
Rek.Dm. 29cm 

7. Randfragment eine r Schüssel mit doppelter Ha ls­
leiste und deutlichem Wandumbruch . Dunke lgrauer Ton 
(Brandflecken), leins andig gemagert. geglätte t. Rek .Dm . ca . 
40cm . 

8. Randfragment mit doppelter Halsleiste . Brauner 
Ton, feinsandig gemager t. geglättet. Rek.Dm . ca. 35 cm . 

9. Randfragmente w. o. Rötlich brauner Ton. fein sa n­
dig gemagen, geglättet. Rek.Dm. 32 cm. 

10. Randfragmente w, o. Rötlich brauner Ton (z. T . 
verbrannt), feinsand ig gemagert, geglätlet. Rek.Dam . ca . 
30cm . 

11. Randfragmentw . o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert, gcglättet. Rek.Dm. 28cm . 

12. Randfragment w. o . Flickloch in der Halszone 
Brauner Ton, feinsandig gemagert, geg lättet. Rek.Dm . ca. 
30cm. 

13. Rand -W and f ragmentw.o . Flickloch in der Hal s­
zone. Grauer Ton, leinsandig gemagert, geglätt et. Rek .Dm . 
ca.29cm 

14. Randfragment mit doppelter Halsle iste . Grauer 
Ton. feinsandig gemagert, geglättet. Rek .Dm. 27 cm 

15. Randfragment w. o. Zwei Flicklöcher mit Resten 
von Bron:i;edraht in der Halszone. Gelblich grauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglättet . Rek.Dm . 27,5 cm 

16. Randfragment w . o. Graue r Ton, feinsandiggema­
gert, geglättet. Rek.Dm . 25 cm. 

17. Randfragment w, o. Hellgrauer Ton !einsandigge­
magert, geglä ttet. Rek.Dm. 24 cm 

18. Randfragment w, o. Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert, geglätt et. Rek.Dm. 23 cm. 

19. Randfragmente w . o. Flickhx:h in der Hal szone . 
Grauer Ton, feinsandlg gemagert, geglä tlet. Rek .Dm. 20 cm. 

20. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, feinsandig 
gemagert, geglätrnt. Rek.Dm. 19 cm. 



21. Randfragment w . o. Hellrötlicher Ton , feinsandig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm. 18 cm 

22 . Randfragment eines Bechers mit dre-ifacher Hals­
leiste-. Dunkelgraue-r Ton, feinsandig gemager\, geglättet 
Rek.Dm. 12cm. 

Abb.4 4 
1. Bech er mit ste-ilkonischer Wandung und ebene-r 

Standfläche. Lederbrau ner Ton (Brandflecken). fein sandig 
gcmagert, geglättet (außen ve-rtikale. inne-n horizontale Glät­
tungsbahnen). M.Dm. 12 cm, ß.Dm. 6,6cm. H . 11,8 cm 

2. Randfragmentemit ste1lkoni scherWand ung . Grau ­
er Ton, feinsandig gemagert. geglättet. Rek.Dm . 18 cm 

3. Randlrngment dnes Bechers m11 stei lkon ische r 
Wandung . Brauner Ton. feinsandig gemager t. geglä tt et 
Rek.Dm . 12cm . 

4. Randfragment eines Bechers mn ste1lkonischem 
Wand;msatz. Lederbra un e-r Ton. feinsandig gemagert. gut 
ge-glat1e!. Rek .Dm . 14 cm 

5. Randfragment mit steilkonischer w,mdun g. Leder ­
brauner Ton . feinsandig gcmagcrt. geglätlet. Rek.Dm. 18 cm 

6. Randfragment eine-s ße-chers mit steilkonische r 
Wandung. Graubrauner Ton. feinsa ndig gcmagert. geg l:ittet 
Rek.Dm . 14cm 

7 . Randfragment eines Bechers mit steilkomscher 
Wandung . Dun kelbrauner Ton. feinsandig gemagert, gut 
geg lättet. Rek .Dm . 14 cm 

8 . Randfragment m ,I ste i\komscher Wandung . Flick­
loch in der Halsione . Lederbrauner Ton . feinsa nd1g ge-ma­
gert. gut gegl.itte t. Rek.Dm . 17 cm 

9 . Rand fragmcn t mit steilkomscher Halszone. Rotlich 
brau ner Ton. feinsandig gcmager t, geglättet. Rek .Dm. 18 cm 

10. Randfragmente eines Bechers mit steil kon ischcr. 
etwas geschwunge ner Wand un g. Lederb rauner Ton. feinsan ­
dig gemagert, geglättet (vertikale Glättungsbahn en) 
Rek .Dm . 14 cm 

11. Randfragmen t mit steilkonischer Wandung. Grau­
brauner Ton. feinsandig gemagert. geglilttet (wrt1kalc Glat­
tungsbahn enl. Rek.Dm. 18 cm 

12. Randfragment w . o. Höthch gra uer Ton, lem sa n­
dig gemager t. geglä ttet (vertika le G!ättungsbahnen) . 
fü:k.Dm. 16cm . 

13. Randfragment mit stci lkom sche-r, leicht ge ­
schwungener Wandung . Lederbrauner Ton. feinsand,g gema ­
gert, geglä tte t (vertikale Glättun gsbah nen) . Rek.Dm ca 
16cm 

14 . Randfragment mit ste i!konischer Wandung . Dun­
kelgrauer Ton. feinsandig gemagert. geglättet . Rek.Dm 
lf!crn 

15. Randfragment w. o. Graubrauner Ton. feinsandig 
ge magert. geglättet. Rek.Dm. 17 cm 

16. Randfragment w. o . Lederbrauner Ton. femsandig 
gemagert. gegl:ittet. Rek.Dm. ca. 24 cm . 

17. Randfragment w. o. Braunschwarzer Ton (Ruß­
flecken), feinsa ndig gemage-rt . gegl.ittet. Rek.Dm. 19 cm 

18. Randfragment w. o. Lederbrauner Ton. feinsandig 
gemagert, gut geglättet. Rek.Dm. 20 cm. 

19. Randfragment w. o. LederbraunerTon, feinsandig 
gemagert. gut geglättet. Rek.Dm . 20 cm. 

20. Randfragment w.o. Braungrauer Ton (z. T. ver­
brannt) , feinsandig gemagert, gut geglät tet. Rek .Dm. 18 cm 

21. Randfragment w. o. Grauer To n (z. T. verbrannt), 
leinsandig gcmag er t, geg lä ttet. Rek .Dm. 24 cm 

22 . Randfragment w. o. Rötlich brauner To n. feinsan­
dig gemager t, geglättet. Rek.Dm . 26 cm 

23. Randfragment w. o. Rötlich brauner Ton, feinsa n­
dig gemag ert , gut geglättet. Rck.Dm. ca. 30 cm, 

24. Randfragmen t w. o. Braungrauer Ton. feinsandig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm. 36 cm 

Abb. 45 
1. Randfragmente mit leicht gewölbter Wandung. 

Ausgebrochener Ausgußschnabel. Braungrauer Ton . feinsan­
dig gemagert, gut geglättet. Rek.Dm . 13 cm 

2. Randfragmente w. o. LederbraunerTon, !einsandig 
gcmagert, geglättet. Rek.Dm. 19 cm. 

3. Randfragmente w . o. Ausgebrochener Ausguß ­
sc hnab el. Graubrauner Ton. feinsandig gemagert, gut geglät­
te-1. Rek .Dm . 13. cm . 

4 . Randfragment w. o. Lederbrauner Ton, feinsandig 
gemag crt, geg lätte t. Rek.Dm. 19 cm . 

5. Randfragmente w. o. LederbraunerTon, feinsandig 
gcmagert, gut ge-glättet. Rek.Dm. 14 cm . 

6. Randfragment w . o. Hellbraun er Ton, feinsandig 
gemagert , geglättet. Rek.Dm. 18 cm 

7. Randfragment w. o . Gelblich grauer Ton, feinsan­
dig gemagc rt. geglättet. Rek.Dm . 17 cm. 

8 . Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagcrt, geglättet. Rek .Dm. 14 cm 

9 . Randfragment w . o. Lederbrauner Ton. feinsa ndig 
gemagert. gegl,'ittel. Rek .Dm. 16 cm 

10. Randfragmente w.o. Rötlich brauner Ton. fein­
sandig gemagert. gut geg lättet (Glättungsbahnen). Rek .Dm . 
16cm 

11. Randfragment w . o. Grauer Ton . feinsandig ge-ma­
gcrt, geglii.ttet . Rek.Dm . 2 1 cm 

12. Randfragm ent w . o. Brauner Ton (ve-rbrannt ). 
feinsand ig gema gert. geglättet. Erh H. 6 cm 

13. Randfragment w. o. Brauner Ton, feinsandig ge­
magert. geglättet. Erh .H. 3.5 cm 

14. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton. feinsandig 
gemagcrt . geglättet. Erh .H. 3.3 cm 

15. Rand fragmcnt w. o. Grauer Ton, fl'insandig gema­
gcrt, geglättet . Erh .H. 4,8 cm . 

16. Randfragment w.o. Dunkelgrauer Ton [Brand­
flecken) , feinsandi g gcmage-rt, gut geglättet (Glättungsbah ­
nen) . Rek .Dm. ca. 22 cm . 

17. Rand fragmcnt w . o . Hellbrauner Ton (Brandllek­
ken), fcinsandig gemagert , gut geglättcl. Rek.Dm. 22 cm 

18. Hand fragmcnt w . o. Grauer Ton, lcinsandi g gema­
gert, geg länet. Rek .Dm . ca . 26 cm 

19. Randfragment w. o. Lederbrauner Ton. fein sa nd ig 
gemagert, gut geglättet . Rek.Dm. 26 cm . 

20. Randfragmente w. o. Brauner Ton (Brandflecken), 
feinsandig gemagert, geglä tte t. Rek .Dm. 27 cm. 

21. Randfragment w . o Grauschwarzer To n. grobsan­
dig gemagert. geglä!te-t. Rek .Dm . 25,5 cm 

22 . Randfragmente w . o. Grauer Ton. grobsandig ge ­
magert. geglättet. Rck .Dm . 30 cm . 

Abb. 46 
l Rand fragm e nt mit eingezogener Mundsauminnen ­

seite . Lcderbrauner Ton. feinsandig gemagert , geglänet 
Hck.Dm . 16 cm 

2. Randfragment w. o. Dunke-lgrauer Ton (z. T . ver ­
brannt). feinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm . 18 cm 

3. Randfra gment mit zweifach abgeset:z ter Mund­
sauminnenseite. Graubrauner Ton, leinsandig gemagert. ge­
glättet. Re-k.Dm. 22 cm 

4. Randfragment mi t eingezogener Mundsauminnen­
seite. Rötlich grauer Ton (Brandflecken). feinsandig gema­
gert . geglättet. Rek.Dm. 24 cm 

5. Randfragmente w. o. Grauer Ton, feinsandig ge­
magert, geglättet. Rek.Dm . 25 cm 

6. Randfragment w. o. Dunkelgr auer Ton, foinsandig 
gemagert. geglättet. Rek.Dm. 26 cm. 

7. Randfragmen t w. o. SchwangrauerTon . feinsandig 
gemagert, gut geglättet. Rek.Dm. ca. 30 cm 

8. Randfragment w. o. Hellgrauer Ton. grobsandigge­
magert. geglätte t (Glättungsbahnen). Rek.Dm . ca. 30 cm. 
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9. Randfragment<' w. o. Hellgrauer Ton. grobsa ndig 
ge ma gert. geglättet. Rek.Dm . ca. 40 cm 

10. Randfragment mit kantig em Mundsaum. Dunkel­
grauer Ton , feinsandig gemagcrt, geglättet. Rck.Dm. 18 cm 

11. Randfragment w. o. LederbraunerTon, feinsandig 
gemagert. gut gt'glättet. Rek.Dm. 30 cm 

12. Randfragment w. o. Graurotcr Ton . (z. T. ver­
brannt), feinsandig gemagt' rt . geglättet. Rek.Dm. ca. 30 cm. 

13. Randfragmen t w . o. Brauner Ton. fcinsandig ge­
magert, geglättet. Rek. Dm. ca. 30 cm 

14. Randfra g ment w. o. Röt lich brauner Ton , feinsan ­
dig gemagert. geglättet. Rek.Dm. 33 cm 

15. Randfragment w.o. Hellb rauner Ton. feinsandig 
gem agert. gut geglätlet. Rek.Dm . ca. 32 cm. 

16. Randfragmente w. o. Dunkelbrauner Ton. fein­
sandig gemagert. gut geglättet. Rek.Dm . ca. 35 cm 

Abb.47 
1. Randfragment mit abgerunde tem Mundsaum . Dun ­

kelgrauer Ton (Rußstellen an der lnnenseilt'). grobsandig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm. 20 cm 

2. Randfragmente w . o. Brauner Ton (großlächige 
Rußstellen). feinsandig gemagert, gut g<'glä11ct. Rek.Dm 
18cm . 

3. Randfragmente w . o. Brauner Ton. feinsandig ge­
magen. geglättet. Rek.Dm . 23 cm. 

1. Randfragmente w . o. Grauer Ton . feinsandig gema­
gert. geglällt't (Glättungsbahn en). Rek.Dm. 28 cm. 

5. Randfra g m<'nl w. o. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert. geglättet. Rek.Dm. 28 cm. 

6. Randfragment w. o. Grauer Ton . feinsandig gema­
gert, geglättet. Rek.Dm. 28 cm. 

7. Randfragmente w. o. Rek.Dm . ca. 30. cm 
8. Randfra gmen t mit verdicktem. schräg nach innen 

abgestrichenem Mundsaum. Flick.loch mit Rest von Bronze ­
draht in der Halszone. Dunkl'lgraut'r Ton, feinsandi g gema­
gert. gut geglättet. Rek.Dm. 30 cm. 

9.Randfragmentem it schragnachinnt'nabgestriche­
nem Mundsaum. Graubraunl'r Ton. feinsandig g<'magert, 
geglättet.Rek.Dm . 24cm. 

10. Randfragment mit kurz nach außen gezogenem. 
Vt'rdicktem Mundsaum. Brauner Ton (Brandflecken), fein­
sandig gemagert, geglättet Rt'k .Dm. 29 cm 

ll. Randfragmentw . o. Dunkel grauer Ton , leinsandig 
gemagen , geglänet (Glättu ngsbahn en) . Erh.H. 3,7 cm. 

12. Randfragment w. o. Hellbrau ner Ton. fl'insandig 
gemagert, geglättet. Erh .H. 5.3 cm 

13. Randfragment e w. o . Grauer Ton. feinsa ndig ge­
magert. geg!ättet . Erh .H. 3.8 cm 

14. Randfragm ent w. o. Erh .H. 4.8cm 
15. Randfragment mit keulenförmig verdicktem 

Mundsaum. Hellgrauer Ton, feinsandig gemag<'rt, g<'glätte\ 
Erh .H.3,lc m 

16. Randfragment w. o. Gelb lich grauer Ton . feinsan ­
dig gemag ert . geglättet. Erh.H. 3,3 cm 

17. Randfragment w.o. Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert,geglä tt et.Erh.H.2.6cm 

18. Randfragment mit verdic ktem , gerade abgestri­
chenem Mundsaum . Grauschwant'r Ton, feinsandig gema ­
gen. geglättet. Erh.H. 3 cm. 

19. Randfragment mit kun nach außen gezogenem, 
verdic kt em Mundsaum . Graut'r Ton, feinsandig gemagert. 
geglättet. Erh.H . 3,5t'm 

20. Randfragment mit nach außen g<'zogenem. ver­
dicktem Mundsaum. Flickloch mit Rest ,,on Bronzedraht in 
der Halszone . Hellbrauner Ton, leinsandig gemagert, geglät­
tet. Erh.H. 4,3cm 

21. Randfragment mit keulenförmig verdicktem und 
gerade abgestrichenem Mundsaum . Grauer Ton, feinsandig 
gemagert , geglättet. Erh .H. 5,2 cm 
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22. Randfragm en t mit keulenförmig verdick tem 
Mundsa um. Grau er Ton. grobsandig gemagert, geglättet 
Erh.H.3.9cm . 

23. Randfragment mit pilzförm ig verdicktem Mund­
saum. Rötlich grauer Ton (Brandflecken), grobsandig gema­
gert, geglättet. Erh.H . 3,7cm 

24. Randfragment mit keulenförmig verdicktem 
Mundsaum. Braungrauer Ton, feinsandig gemagert, geglät­
t('t. Erh .H. 4.8 cm 

Abb.48 
1. Becher mit einz iehendem Mundsaum und Standfuß . 

DunkelbraunerTon , fcinsandiggemagert.gegl.ittet(vertikale 
und horizontal<' Glättungsbahnen). Rek.M .Dm. 10 cm . B.Dm 
8cm . H. 13cm 

2. Randfragmen t e mit Henkelansatz. Dunkelgraut'r 
Ton. ft'insandig gemagert , gut geglättet. Rck .Dm. 16 cm . 

3. Randfragmentmitbreitt'mÖsenbandhenkel in der 
Halszone . Grauer Ton , grobsandi g g<'magt'rt . geglättet 
Rek.Dm. 22cm 

4. Rand lragm t'n t mit Fingerhenkel in der Hal szone 
Ansatz t'int'r feint'n Zierlt'istc . Rötlich brauner Ton, feinsa n­
dig gemagert , gul gegl.ittet. Rek.Dm. 27 cm. 

5. Randfragment w . o. Brauner Ton. ft'insandigg<'ma ­
gert , gut geglättet. Rek.Dm . 26 cm 

Abb.49 
1. Fra gment eines Gt'fäßstandersmit vt'rdicktt'rßa­

sis und schräg nach mnen abgestrichenem obt'rt'n Rand 
Grauer Ton (Brandfleeken), feinsandig gemagert. geglättet 
Mittl.Dm. 20 cm, erh .H. 5,8 cm. 

2. Fragment eint's Gefiißständersmit Standfuß. Ge­
rad e abgestric henerobert'rRand. Gelblich brauner Ton (z. T 
\'t'rbrannl) grobsandig gemagt'rt, kaum geglit ttct. Stand ­
fußdm . l4cm , crh .H. 9.6cm 

3. Randfragment eines Gefäßes oder Gefäßs t än­
ders mit Gnflloch . Drei bogig ver lauf ende Rippen zwischen 
Griffloch und Mundsaum. Grauer Ton, grobsand,g gemagt'rt, 
geg liittet.Rek.Dm . 27cm 

4. Fragment einer Gußform aus blaugrauem Glim­
merschiefer. Die Gußhohlräume Z<'igen schmalt' längliche 
Formen, die nicht genauer bestimmbar sind . An der Unter­
seite des Steines Halterungslöcher und ein versenkter,ovaler 
Stempelboden mit lineare" Ritzungen, dit' an römische Zif ­
fern erinnern. Erh .L. 14,3c m 

5. Fragment einer Gußfonn aus schwarzgrauem Tuflit. 
Die Form weist auf ein geripp tes Band hin . Stark vt'nv itterte 
Obt'rflächt'. Erh.L. 4,6cm. 

Abb .S O 
1. Boden fragment mit Standfuß. Brauner Ton (z. T. 

verbrannt). feinsandi g gemagt"r\, geglättet. Rek.Dm. 10 cm 
2. Bodenfragment w. o. Braun er Ton, lc insandig g<'­

magert, geglättet. Rt'k.Dm . 10 cm. 
3. Bodenfragment w. o. Braungraut'r Ton (z. T. Vt'r­

brannt), feinsandig gemagert, gut geglättet. Rek .Dm. 9 cm. 
4. Bodenfragment w. o. Graut'r Ton (z. T. verbrannt). 

leinsandig gemagen, gut geglättet . Rek .Dm. 10 cm . 
5. Bodenfragment w. o. Hellbrauner Ton, feinsandig 

gemagert, geg lättet. Rek.Dm. 9 cm 
6. Bodenfragment w. o. Braun graucr Ton (z. T. ver­

brannt). feinsandiggemagert, geglättet. Rek .Dm. 11 cm 
7. Bodt'nfragmen t w. o. Grauschwarzer Ton, feinsan­

dig gemagert. gut gt'g lättel. Rek.Dm. 10 cm, 
8. Boden [ragment w. o. Dunkelbrauner To n, feinsan­

dig gemagert, g<'glättet. Rek.Dm. 8 cm 



9. Boden fra gmen t w. o. Schwarzgrauer Ton (ver­
brannt). feinsandig gemagert, geglättet. Rck .Dm. 10 cm . 

10. Bodenfragment w. o. Lederbrauner Ton, feinsa n­
dig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 9 cm . 

11. Boden fra g men t w. o. Graubrauner Ton, feinsan­
dig gemag ert. gut geglättet. Rek.Dm . 8 cm . 

12. Bodenfragment w. o. Graubrauner Ton. fcinsan­
dig gemagcrt. gut geg lätt et. Rck.Dm . 12 cm . 

13. Bodenfragment w . o. Braunschwarzer Ton. fein­
sandig gemagcr t, gut gcgl:illel. Rek Dm. 6 cm. 

14. ßodenfragment w. o. Rötl ich hellbrauner Ton. 
!einsandig gemagert, geglättet. Rek .Dm 11 cm 

15. Bodenfragment w . o Grauer Ton. grobsandig ge­
magert. geglä ttet. Rek .Dm. 9 cm 

16. Bodenfragment w . o . Grauer Ton (ausgelaugt). 
feinsandig gemagen, gegl:ittet. Rek .Dm. 9 cm. 

17. Boden[r a gmenl w. o. Grau er Ton. feinsandig ge­
magert, geglattet . Rck .Dm . 12 cm. 

18. Bodenfragment w .o. Grauer Ton (7.. T. verbrannt). 
feinsandig gemagert. gcgläuct. Rck .Dm . 7 cm 

19. Bodenfragmen t w . o . Gra uer Ton, fcinsandig gc­
magert. geg lanct. Rek.Dm . l3 cm 

20. Boden frag ment w. o. Röthch cr Ton. fcinsandig 
gemagcrt. geglättet . Rck.Dm . ca . 14 cm 

21. Bod en fragment w. o. Grauer Ton. feinsand1g ge­
magert . geglättct Erh .H. 5cm 

22. Bodenfragment w. o. Grauschwarler Ton, rein­
san dig gemagert, geglattet . Erh .H . 2 cm 

23 . Bodenfragme nt w . o . Grauer Ton. femsandig gc­
magert. geglättct. Erh .H. 3,5cm . 

24 Bodenfragment w. o. Grauer Ton . foinsandig ge­
magert. geg lättet. Rek .Dm 16 cm. 

25. Boden fragm e nt w . o . Gelblich grauer Ton. fein ­
sandig gemagert gegl alle t. Rek .Dm 14 cm . 

26. Bodenfragme nt w. o . BraungraucrTon, feinsand ,g 
gemagcr t, gcg la llel. Rek.Dm 14 cm 

27 . Bodl'n f ragment w . o . Lederbrauner Ton. fcinsan­
dig gemage rt, geglätlet. Rek.Dm . 11 cm . 

28. Boden(ragment w o. Grauer Ton, (einsandig ge­
mag crt. gcgliillet. Rek .Dm . 16 cm . 

29. Boden (ragmcn t w . o. Hellbrauner Ton, fcinsand1g 
gemag ert, gut geglället . Rek .Dm . l0 cm 

30. Bodenfragmen t w . o. Hellgrauer Ton, fc1nsand1g 
gemagcrt. gcgliiuct. Rek .Dm 18 cm 

31. Bod enf ragment w. o . Grauer Ton, fernsandig gc­
magert. gcglätle t Rek .Dm . 8 cm 

32. Bode nfra gment w. o. Graubrauner Ton (z. T . ver­
brannt), fornsa ndi g gemagert, geglättet . Rek .Dm. 12 cm 

33. Bodcnfragment w. o. Hellbrauner Ton, grobsandig 
gemager t. geglättl'\. Rck.Dm . ca . 10 cm. 

34 . Bodenfragment w . o. R0tlicher Ton, feinsandig 
gcmager t. geglä ttet. Rek .Dm . 18 cm 

35. Bodenfragment w. o. Schwarzgrauer Ton, feinsan­
dig gemagert, geg lälle t. Erh .H. 5,5 cm . 

36 . Bodenfragment w . o Gr auer Ton. feinsandig ge­
magcrt. geglil.ttel. Rek.Dm . ca. 18 cm . 

37. Bodenfragment w . o. R0tlicher Ton, fcinsandig 
gemagert, geglätte t. Rck .Dm. ca. 19 cm. 

38. Bodenfragment w . o. Braungrauer Ton. femsand1g 
gemagcrt, geglätt et . Rck.Dm . 14 cm. 

39. Bodenfragment w . o Brauner Ton, fcinsandig ge­
magert , geglättet. Rek .Dm . 9 cm. 

40. Bodenfragmen t mit abg ese tzter Standfl:iche. 
Hellbraun er Ton, feinsandig gemagcrt. gu t geglätte t 
Rek.Dm. Bern 

4l . Bode nfragment w . o. Graul'rTon{z . T, " erbrannt), 
leinsandig gemagert, geglättet. Rek .Dm. 12 cm. 

42. Bodenfragment w. o. Rötlich brnuner Ton, grob­
sandig gemagert, schlecht geglättet. Rek .Dm. 7.6 cm 

>13. Bodenfragment w. o. Rötlich brauner Ton, fein­
sandig gemagert, gut geglättet. Rek .Dm. 10 cm. 

44. Bodenfragmcnt w . o. Rötlich grauer Ton. feinsan• 
dig gema gert, geglättet. Rek .Dm . 18 cm 

45 . Bo denfra g ment w. o. BraungrauerTon, feinsandig 
gemagert. geglättc t. Rck.Dm . 14 cm . 

46. Bodenfragml'nt w. o. Brauner Ton (z. T. ausgc­
laugt), [einsa ndig gcmagert, geglättet. Erh.H. 3,6 cm 

47 . Bodenfragment w . o. Schwarzgraue r Ton, feinsan­
dig gemager t. geglättet. Rek.Dm. 9 cm. 

48. Bodenfragmen t w . o. Grauer Ton. feinsandig ge­
magert, gut geglätte t . Rek.Dm. 8 cm. 

49. Bodenfragment w. o. Gl'lblich grauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglä tt et. Rek .Dm. 14 cm . 

50. Bode nfragm en t w . o . Grauer Ton. feinsandig ge­
magcrt, geglättet . Erh .H. 5 cm 

51. Boden fra g m e nt w. o. Hell grau er Ton. feinsandig 
gemagert.gegl.ittet. Erh.H. 2,5c m. 

52 . Bodenfragment w . o. Gelblich grauer Ton , grob­
sandig gemagert, gcgliiuct. Erh .H. 4 cm . 

53. Bodenfragment w .o. Braungrau erTon, !einsandig 
gemagert,geglattet. Brh.H 2,!)cm 

54 . Bodenfragment w . o. Brauncr Ton, feinsandig ge ­
magert, geglallet. Erh .H. 2.4cm 

55 . Bode nfragment w .o. Grauer Ton (z. T . verbrannt), 
fern sandig gemagert. geglättet . Erh .H. 3.5 cm. 

56 . Bodenfragment w . o. Grauer Ton , grobsa ndig ge­
mag crt. gcglilnet. Erh .H. 5,5 cm . 

57 . Bodenfragment mit nach innen gewölb ter Stand­
fläche . Gclbhch graucr Ton . grobsandig gemage rt , geglättet 
Rek .Dm . 28cm . 

58 . Bodenfragment w. o . Braun rötliche r Ton, fl'in­
sandig gcmagert, geglättet. Rck .Dm . l4 cm 

59 . Boden f ragme nt w . o. Hellg raunerT on, fein sandig 
gemagert. gcglättct . Rek.Dm . 12 cm . 

60. Boden f ragment w . o. Rötl ich brauner Ton (Brand­
flecken) . fcinsandig gc ma gcrt, geglättet. Rek .Dm . 14 cm. 

61 . Bodenfragment w . o. Dunkelgrauer Ton. fcinsan­
dig gemagert, geglä tt et. Rek .Dm. 14 cm . 

62 . Bodenfragme nt mit nach inn en abgsetzterStand­
flhche. Graubrauner Ton . fcinsandig gemagert, geglättet . 
Rek .Dm . 16cm . 

63. Bodenfragment mit ebener. perforierter Standflii­
che . Brauner Ton. fein sa nd ig gemagert. geglä ttet . Erh .H . 
2.1cm 

64 . Bodl'nfragmenl mit ebener Standfläche und senk­
rechter Wandung . Hellr ötlicher Ton. gro bsa ndi g gemagert, 
geg lättc t. Rek.Dm . 20cm. 

65. Bodenfragment mit ebener. perforierter Standflä­
che . Rötlich braun er Ton. feinsand ig gl'magert. gut geglättet . 
Rek.Dm. 30 cm 

66 . Bodenfragment mit ebener Standfläche und senk­
rechter Wandun g. Hellrötlicher Ton. grobsandig gemagert. 
kaum geglättet. Rek .Dm . 15 cm 

67. Bodenfragment w. o. Grauschwarler Ton (z. T 
ver brannt). feinsandi g gemagert, schlecht geglättet. Rek .Dm . 
\lern 

68. Bodenfragment w . o. Grauer Ton . feinsandig ge­
magl'n, schlecht geglättet. Rek .Dm . 24 cm 

69. Bodenfragment mit Standfuß und gezipfter Wan­
dung. Braungrauer Ton. fl'insandig gemagl'n, geglättet 
Rek.Dm .22 cm . 

70. Bodenfragment mit ebener Standfläc he und tief­
sitzenden Grifflappen . Grauer Ton, feinsandig gemagert, 
sch lecht geglättet. Rek .Dm. 20 cm 

Abb .S I 
l. Bodenfragment mit ebener Standfläche und flach• 

kon ischer Wandung. Hcllrötlicher Ton, feinsandig gemagert, 
geglättet. Rek .Dm . 18 cm. 
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2. Bodenfragment w. o. Rötlich brauner Ton (Brand• 
flecken). feinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 12 cm 

3. Bodenfragment w. o. Rötlich brauner Ton. feinsan­
dig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 1:; cm. 

'I . Bodenfragment w. o. Graubrauner Ton, fein.sandig 
gemagert. geglättet . Rek.Dm . 16 cm. 

5. Bodenfragme n t w. o. LederbraunerTon, feinsandig 
gemagert. gut gegllittet. Erh .H. 3 cm 

6. Bodenfragment mit ebener Standfläche und rundli­
cher Wandung . Lederbrauner Ton . feinsand1g gemagert. gut 
geglättet . Rek.Dm . 14 cm 

7. Bodenfragment w. o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert. geglättet. Rek .Dm . 12 cm. 

8. Boden w. o. Lederbrauner Ton. fein.sandig gemagert. 
geg\illet . Dm . 9.5cm. 

9. Bodenfragment w. o. Hellgrauer grauer Ton, fein ­
sand ig gemagert, geglället. Rek.Dm . l l cm 

10. Bodenfragmen t w . o. Dunkelgrauer Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 16 cm. 

11. Bodenfragment w . o. Hellbrauner Ton, feinsandig 
gcmai;:ert,geghittet.Erh.H. 3,8cm 

12. Bodenfragment w. o. Grauer Ton. feinsandig ge• 
ma gert, gci;:lättet . Rek .Dm. 18 cm. 

13. Bodenfragment w . o. Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert. geglättet. Rek .Dm. ca 6 cm 

!~ . Boden fragment mit ebener Standfläche und koni• 
scher Wandung . Dunkelgraut'r Ton, fl'insandig gemagl'rl , 
geg\äuet . Rek.Dm . 11 cm 

I :'>. Bodenfragment w. o. LederbraunerTon, feinsan­
dig gemagert . gt'glittl't . Rek.Dm. 12 cm. 

16. Bod e nfragment w . o. Hellgraut'r Ton, feinsand,g 
gemagert, geg]äl\et . Rek .Dm. 12 cm 

17. Bodt'nfragment w o. Grauer Ton (Brandflecken). 
feinsandig gemagert. gut geglättet (Glättungsbahnen) 
Rek .Dm. 12cm . 

18. Bodenfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. femsan­
dig gemagert, geghittet . Rek.Dm . 12 cm. 

19. Bodenfragment w. o. Grauer Ton, grobsandigge­
magert, geglättet . Rek.Dm . 14 cm 

20. Bodenfragment w. o. LederbraunerTon. feinsan­
dig gemagert , gut geglället. Rek.Dm. 1 l cm 

21. Bodenfr a gment w. o. Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm. ca. 10 cm. 

22 . Bodenfragment w . o . Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert, geglättet . Rek.Dm . 15 cm 

23. Bodenfragment w. o. Lederbrauner Ton. leinsan­
dig gemagert, gut geglättet Rek.Dm. 14 cm. 

24. Bodenfragment w. o. Grauer Ton (z. T. verbrannt) , 
feinsandig gemagert, geglättet. Rek .Dm. 16 cm. 

25. Bodenfragment w. o. Dunkelgrauer Ton, feinsan­
d!g gemagert, geg lättet . Rek.Dm. 14 cm 

26. Bodenfragment w. o. Rötlich brauner Ton (Brand­
flecken) , fein sa ndig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 14 cm. 

27 . Bodenfragment w .o. GrauerTon(z. T.verbranntl, 
feinsandig gemagert. geglättet . Rek .Dm. 17 cm. 

28. Bod en fragment w. o . Grauer Ton, feinsandig ge­
mag ert, geglättel.. Rek.Dm. 14 cm. 

29. Bodenfragment w. o. Graubrauner Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet. Rek.Om. 16 cm. 

30. Bodenfragment mit ebener Standfläche und ge­
rippter Wandung . Hellbrauner Ton. feinsandig gemagert. gut 
geglället . Rek .Om. ca . 28 cm. 

31. Bodenfragment w. o . Lederbrauner Ton , feinsan­
dig gemagert, gegläl\et. Rek.Om. 24 cm. 

32. Bodenfragment w. o. LederbraunerTon. feinsan­
dig gegmagert, gut gegl ättet . Rek.Dm. ca . 25 cm. 

33. Bodenfragment w. o. Grauschwarzer Ton, grob­
sandig gemasert, geglättet. Rek .Dm. 16 cm 

3 ◄ . Bodenfragment w. o. Grauer Ton, feinsandig ge-
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magert, geglättet (deutliche Glättungsbahnen) . Erh .H. 
3.5cm . 

3:;_ Bodenlragment w. o. Grauer Ton, leinsand ig ge­
mag ert , gcg\ället. Erh.H. 3.4 cm 

36. Bodenfragment mit ebener Standfläche und koni ­
scher Wandung . Hellbrauner Ton, feinsandig gemagert, 
geglillet . Rek.Dm. 17 cm. 

37. Bodenlr a gment w. o. Dunkelgrauer Ton, feinsan­
dig gemagert. geglället . Rek.Dm. 12 cm. 

38. Boden fragment mit leicht eingezogener Standflä­
che und konischer Wandu ng. Braungraucr Ton , fcins;mdig 
gemagert, gegla11et. Rtk .Dm. 12 cm 

39. Bodenfr agme nt mitebcncrStandflächt und koni­
scher Wandung . Hellgrauer Ton. ftinsandig g<'magert, geglät­
tet Rek.Dm . 12cm . 

40. Bodenfragment w. o. Lederbrauner Ton. feinsan­
dig g<'magert, geglätte t. Rek Dm. 12 cm 

41. Boden fragment w. o. Lcdcrbrauner Ton, feinsan­
dig gemasert, geglliltct. Rek .Dm 15 cm . 

42. Bodenfragment w. o. BraungrautrTon, fe1nsand1g 
gemager t, geglällct . Rek.Dm 13 cm 

43 . Bodenfragment w. o. Hellgrauer Ton, grobsandig 
cemagert. gci;:lätt et . Rek.Dm. 14 cm 

44. Bodenfragment w. o. Graubrauner Ton , femsan­
dig gemage rt , geglällct. Erh .H. 3,:'> cm 

45. Bodenfragment w . o . Hellbraun l'rTon, grobsandig 
gemagert. geglattet. Erh .H. !'i.1 cm. 

46 Bodenfr agment w. o. Braungrauer Ton (Brand­
ll<'Cken), frmsand1g gt'Tllagert, gut geglättet . Rek.Dm . 14 cm . 

47 Bodenfragment w. o. Hl'llbraunerTon , fem san dig 
gemage rt .geg lall el. Erh.H.2. 5cm 

48. Bodenfragment w. o. Hellbraun er Ton (z . T. ver­
glut et), femsand1g gemagert . geglänet Rek.Dm. 15 cm . 

49. Boden fra gment w. o. Hellbrauner Ton. fems a nd1g 
gemagert,geglället . Erh .H. 4 cm. 

:;o. Bodenfragment w. o. Rötli ch hellbrauner Ton, 
femsa ndig gemagert, geglättet . Rek.Dm . 16 cm 

:'II. Bodenfragment w. o. Hellbrauner Ton , femsandig 
gemagert.geglättet. Erh.H. ~.6cm 

52. Bodenfragmenl w. o. ROthch brau ner Ton, fcm­
sandig gemagert, geglattet . Rek.Dm. 18 cm. 

53. Boden fragment w. o. Schwarzgraut'rTon (Brand­
flecken ), fcinsand1g gemagert, geglä1tet. Erh.H . 4,9.cm 

54 . Bodenfragment w . o . Grauer Ton, feinsandig i;:c­
magert, geglättet . Erh.H . 3,3 cm 

55. Bodenfragment w . o. Rötlich brauner Ton, fem­
sandlg gemagert, geglä11et (Glättungsbahncn) . Rek .Dm . 
16 cm 

56. Bodenfragmenl w . o. Brauner Ton (z. T. ver ­
brannt), fcinsandig gemagert, geglättet . Erh .H. 3,4 cm . 

Abb. 52 
l. Bodenfragment mit ebener Standfläche und steil­

konischer Wandung . Grauer Ton, fein sand ig gemagert, 
geglittei . Rek .Dm. 6cm . 

2 . Bodenlr ag menl w . o. Dunkelgrauer Ton, feinsandig 
gemag ert , geglättet (vert ika le Glättungsbahnen) . Rek .Dm. 
7cm . 

3. Bodenfragment w. o.Graubrauner Ton, feinsand ig 
gemagert , geglället . Rek.Dm. 7,5 cm. 

4. Bodenfragment w .o. Rötlich grauer Ton (Brand­
. flecken), feinsandig gemagert, gut geglättet . Rek.Dm. 7 cm. 

5. Bode nfragment w .o. Grauer Ton (z. T. verbrannt), 
feinsandig gemage rt , geglättet . Rek.Dm . 9 cm . 

6. Bodenfragment w. o. Rötlich brauner Ton , feinsan­
dig gemagert, gut geglättet . Rek.Om. 7 ,5 cm 

7. Bodenfragment w. o. dunkelgrauer Ton (i . T . ver­
brannt), foinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 8 cm. 

8 . Bodenfragment w. o. Braungrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet .Dm. 8,5 cm. 



9. Bodenfragment w . o. Brauner Ton, feinsandig ge­
magert, gegla tt et (verti kale Glättungsbahnen). Rek.Dm 
7cm. 

l 0. Bodenfra gmen t w. o. Brauner Ton (Brand flecke n), 
feinsandig gemagc rt , geglättet (vertikale Glättungsbahnen) 
Rek,Dm.Scm 

II . Bodenfragment w. o. Lederbrau nerTon (z. T. ver ­
brannt), feinsandig gemagert. geglätte t. Rek.Dm. 8 cm 

12. Bodenfragment w. o. Lederbrauncr Ton. lcinsan­
dlg ge magcr\, gut geglället . Rek .Dm. 9 cm . 

13. Boden f ragme n t w . o . Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagert. geg lättet. Rek.Dm. 8 cm . 

H . Bode n w. o. Grauer Ton. feinsand1g gemagert, ge­
glättct . Dm. 10 cm. 

\~ . Boden f ragment w . o. Rötlich grauer Ton. fl>insan­
dig gemagert. geglättet. Rek .Dm . 10 cm . 

16. Bodenfragment mit ebener Standfläc he und ge­
knick ter steilkonisch er Wandung . Lederbraunc r Ton, fein­
sandig gemagcrt. gegl.ittet. Rek .Dm . 10 cm 

17 Bodenfragment mit (lbener Sta ndflache und 
stei lko nischer Wandun g. Hell grauer Ton, f<linsand1g gcma­
ger t. g<lslättet. Rek. Dm . 10c m 

18. ßodenfrag ment w. o Grauer Ton, fe-insandig gc­
magerL. geglättet. Rek.Dm . 20 cm . 

19. Bodenfragment w. o. Grauer Ton, feinsandig ge­
magert, gcglattct. Rek .Dm. 17 cm . 

20 . Bodenfragm e nt w . o. Graubrauner Ton. lc insan­
dig gemagert, gegliltt et . Rek.Om 14 cm . 

21. Bodenfragment w. o. Hellgrauer Ton, femsandig 
gemagcrt, geglättet. Rek .Dm . ca . 20 cm . 

22 . Bodenfragment w. o. Grauer Ton. feinsandig ge­
magert, gcghittet. Rek .Dm 1 ~ cm 

23 . Bode nfr agme nt w. o . Grauer Ton, grobsandig gc­
magert, geglii tt ct. Rck .Dm . 15 cm . 

24. Boden fragment w . o. Dunkelgrauer Ton (z. T. ver­
brannt), fcinsandiggemagcrt,geglalt ct (vcr t, ka !eGlhtt ung s­
bahnen). Rck.D em . 13 cm . 

25. Bodenfragment w . o. Grauer Ton (Brandfleckc>n), 
[einsandigge magert,gegliill et.Rek.Dm . 14cm 

26 . Bodenfragment w . o. Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagerl, geglättet. Rek .Dm . 20 cm. 

27. Bode n fragment w . o. Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagcrt, geglätte t. Rck.Dm . 14 cm. 

28 . Bodenfragment w.o . Braun er Ton, feinsa ndig ge­
ma ger t, 1.,'Ut geglaltet (deutliche Glättungsbahnen). Rek.!J m 
20cm . 

29. Bodc n!ragmen t w. o. Graubrauner Ton, feinsan ­
dig gcmage rt. geg lättet (vertikale Glilttungsböhnen) . 
Rek.Dm.ca. 14cm 

30. Bodenf ra g m e n t w. o. Grauer Ton, !einsand ig ge­
mage rt. geglätt ct. Rek.Dm.ca . 18cm . 

31. Bodenf r agment w. o. Rötlich grauer Ton {Brand­
llec::ken), feinsandig gemagert, geglället (veruka le un d hori­
zontale Gläuungsb ahnen ). Rek.Dm . 16 cm 

32 . Bod<'.lnfragment w. o. Lcderbraunc r Ton, lcin san­
dig gemagert, gut geglättet. Rek .Dm . 10 cm . 

33. Bodenfragment w. o. Leder brauner Ton , feinsan­
dig gemagert, gut geglället . Rek.Dm. 10 cm . 

3,1_ Bodenfrag ment w . o. Dunkelgrauer Ton, feinsan­
dig gemagcr t, geglättet. Rck.Dm. 10 cm. 

35. Bodenfragment w . o. Grauer To n, feinsa ndig ge­
magert , seslättct. Rek.Dm . 10 em. 

36. Bodenfragment w. o. BraungraucrTon. feinsandig 
gcmagcrt, g<lglättct. Rek .Dm . 10 cm. 

37. Bodenfragm e nt w. o. Grauer Ton , feinsa nd ig ge­
magert, geglättet (ver tikale Glä\\ungsbah nen). Rek .Dm . 
10cm. 

38. Bo de n fra gmen l w.o. Graue r Ton, feinsandig ge ­
magert, geglättet. Rek.Dem. 10 cm . 

39. Bodenf ragmen tw . o. Dun kelgrau er Ton (z. T . ver­
brannt), feinsa nd ig gemagert, geglättet. Rek .Dm . 10 ~ -

40. Boden fragment w. o. Du nkel grauer Ton, femsan­
dig gemagert, geglättet. Rek .Dm. 10 cm 

41. Bodenf ragment w . o . Graub rauner Ton, feinsan­
dig gem agc rt, geglättet. Rek .Dm. 11 cm 

42. Bo denfragment w. o. Rötlich brauner Ton, fein­
sa ndig gemagc rt, geg lättet . Rek.Dm . 11 cm 

43. Bode nfragment w . o. Hell röt lich erT on, feinsandig 
ge masert. geglä ttet . Rek .Dm . 11 cm. 

44 . Bodenfragment w . o . Gra uer Ton . feinsandig ge­
magert, geglättet. Rck.Dm . 12 cm. 

4~. Bodenfragm ent w . o. BraungrauerTon, le in s.andig 
gemagert, geglättet. Rek.Dm . 11 cm . 

46. Bodenfr agment w. o. Grauer Ton , feinsand ig ge­
mage rt, geglättet. Rek .Dm . 11 cm. 

n . Bodenfragment w. o. Grauer Ton, fein san dig ge­
magcrt. geglauet. Rek .Dm. 12 cm 

48 . Bodenfragme n t w . o. Gra uer Ton, feinsandig ge­
mag ert, geglättet. Rck .Dm . 20 cm. 

49. Bode n fragment w . o. Gra uerTon (z. T. verbrannt), 
foinsnndtg gemage rl , geglättet. Rek .Dm. 20 cm 

50 . Bodcnfrngment w . o. Graue r Ton, feinsandig ge ­
magcrt. geg liiuet. Rek .Dm . 22 cm . 

51. Bodenfragment w . o. Braun rötlicher Ton, fein­
sandig gemagert, gu t geglättet . Rek.Dm. 22 cm 

52. Bodenfragment w . o. Lcderbrauner Ton. feinsan ­
dig gcmagert, geglattct. Rck .Dm. 22 . 

53. Bodenfragment w. o. Grauer Ton, feinsandig ge­
magert, gegl3ttet. Rek .Dm . 22. cm. 

54. Bodenfragment w. o . Graubrauner Ton, feinsan­
d1g gemagcrt, geg lättet. Rek .Dm , 26 cm. 

Abb. 53 
1. Randfragment mit eing ezogener Mundsauminncn ­

seite . Grauer Ton, fcinsandig gemagert, geg lättet. Er h.H. 
2.8cm . 

2. Randfragment w. o. Brauner To n, fcinsandiggema­
gcrt, gl>gliillct . Erh. H. 2,5 cm. 

3. Randfragm e nt w. o. Gelblich grauer Ton, leinsan­
dig gemagert. geglättet. Er h.H. 3,6 cm, 

4. Randfragment w . o. Grauer Ton, feinsandig gema ­
gert, geglänet. Erh .H. 4 cm 

~- Randfragment w. o. Grauer Ton (z. T . verglutet), 
feinsandig gemage rt, geglättet. Rek .Dm . 24 cm. 

6. Randfragment w . o. Gra uer Ton. feinsandig gema ­
gert, geg lätte t. Rek. Dm . ea . 30 cm. 

7. Randfragment w . o. Grauer Ton, feinsandig gema ­
ger t, geglätte t. Erh.H. 4 ,3cm 

8. Ra ndfragment w . o. Grauer Ton, leinsa ndig gema ­
gert, geglänet. Erh .H. 3,7 cm 

9. Rand fra gme n t w. o. Rötlich brau ner Ton, lein san­
dig gemagert, geglättet. Erh .H . 6 cm. 

10. Randfragment w. o. GrauerTon, feinsandiggem a­
gert, geg lättet. Erh. H. 3 cm . 

11. Ra n d fra gment w.o . Hellgrauer Ton , feinsand ig 
gemagert,geglättet. Erh .H. 2,8cm. 

12. Rand fr ag ment w . o. Grauer Ton, leinsand iggema­
gert, geglätte t . Erh.H. 2,8 cm 

13. Randfragment w . o. Gra uer Ton, feinsandiggema­
ge rt, geglättet. Erh .H. 2,8cm 

14. Randfragmentw. o. Grauer Ton. fein sandiggema­
gcrt, gcglättet. Erh.H .2, 3cm . 

15. Rand fr agme nt w . o. Dunkelbrauner Ton, feinsan ­
dig gcmagert. geglättet. Erh .H . 2.9 cm . 

16. Rand fr ag ment w . o. Grauer Ton, fe insandigg ema­
gert, geglä ttet . Erh.H , 4 ,4 cm. 

17. Randf ragment w , o. Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert, geg lättet . Er h. H. 3,5 cm. 
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18. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, feinsandig 
gemagert. geglättet. Erh.H. 3,8 cm. 

19. Randfragment w. o. Dunk<?lgrauerTon. feinsandig 
gemagert,geglättet.Erh.H.2,7cm. 

20. Randfragment w.o. Hellbraun<?r Ton. feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh.H. 2,4 cm 

21. Randfragment IV. o. Hellgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh.H. 2,5 cm. 

22. Randfragment w. o. Gelblich grauer Ton, !einsan­
dig gemagert, gut geglättet. Erh .H. 2.8 cm. 

23. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert. geglättet. Erh.H. 3,5 cm 

24 . Randfragment w. o. Lederbrauner Ton . feinsandig 
gemagert. geglättet. Erh .H. 4 cm 

25. Randfragment w. o. Rostbrauner Ton. leins an dig 
gcmagert. geglället. Erh.H. 3,2 cm 

26. Randfragment w. o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert. geglänet. Erh.H . 3.6cm 

27. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton. feinsandig 
gemagert. gut geglättet. Erh .H. 2.5 cm 

28. Randfragment w. o. Grauer Ton . feinsandig gema­
gcrt, geglättet. Erh .H. 3.3 cm 

29. Randfragment w. o. Rotbrauner Ton , fcinsand ig 
gem:ige n , geglättet . Erh .H. 5 cm 

30. Randfragment mit abgerundetem Mundsaum . Le­
derbrauner Ton. feinsandig gemagert, geglället . Erh.H. 2 cm 

31. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert . geglättet. Erh .H. 2 cm. 

32. Randfragment w . o. ROtlich brauner Ton, fcmsan­
dig gcmagert, geglättet. Erh . H. 2,2 cm 

33. Randfragment w. o. LederbraunerTon (Rußstellen 
an der Innenseite). feinsand ig gemagen, geglättet. Erh .H. 
1,7cm . 

34. Randfragment w. o . Hellroter Ton. feinsandig ge­
magert, geglättet. Erh.H. 3 cm 

3ä;. Randfragment w. o. Lederbrauner Ton , leinsandig 
gemagert. geglättet. Erh .H . 4 cm 

36. Randfragment w . o . LederbraunerTon, feinsandig 
gemagert , geg lättet. Erh.H . 3 cm. 

37. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton. leinsandig 
gemagert ,geg länet.Erh .H. 4cm . 

38. Randfragment w. o. LederbraunerTon, feinsandig 
gemagert. geglättet. Erh.H 3.3 cm 

39. Randfragment w . o. Gelblich brauner Ton, lein­
sandig gemagen, geglättet. Erh .H. 4 cm. 

40. Randfragment w. o. Brauner Ton, feinsand1g ge­
magen, geglättet. Erh .H . 3 cm. 

41. Randfragment w . o. Gelblich grauer Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet. Erh .H. 3 cm. 

42. Randfragment w. o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert, geglättet. Erh .H. 3cm 

43. Randfra gmentw. o. Grauer Ton, feinsandiggema­
gert. geglättet. Erh .H. 3,3cm 

44. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton (z. T. ver­
brannt) feinsandig gemagert, geglättet. Er h.H. 3.7 cm. 

45. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton. feinsandig 
gemagert,geglättet.Erh.H .3 ,2cm 

46. Randfragment w. o. Grauer Ton, feinsandiggema­
gert, geglättet. Erh.H. 3,9cm 

47 . Randfragment w. o. Hellgrauer Ton. feinsandig 
gemagert,geglättet. Erh .H.3.3cm 

48. Randfragment w . o. Brauner Ton, fcinsand1g ge­
magert, geglättet. Erh .H. 2,7 cm. 

49. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton, fcinsandig 
gemagert . geglättet. Erh.H. 3.8 cm 

50. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton, !einsandig 
gemagert,geglättet.Erh.H.4cm. 

51. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton, femsandig 
gemagert, geglättet . Erh.H . 3,5 cm. 

78 

52. Randfragment w. o. Rostbrauner Ton, feinsandig 
gemagert.geglättet.Erh .H.3 ,5cm. 

53. Randfragment IV . o. Grauer Ton. feinsandiggema­
gert, geglättet. Erh.H . 3,5cm 

54. Randlragmentw.o.Gelbl ichgrauerTon. leinsan­
diggemagert, geglättet. Erh .H. 3.9cm 

55. Randfragment w. o. Grauer Ton, feinsandig gcma­
gert, geglättet. Erh.H . 4,5cm . 

56. Randfragment IV . o. ROtlich brauner Ton. femsan­
dig gemagert, geglänet. Erh.H. 5cm. 

57. Randfragment IV . o. Graubrauner Ton. fcinsandig 
gemagert ,geglätte t. Erh.H . 4cm . 

58. Randfragm en t w . o. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert. geglänet. {Glättungsbahnen) . Erh.H . 6,8 cm 

59. Randfragment1V .o.Lederbrau ncrT on. feins andig 
gemagert,gutgeglättet.ErhH.6.3cm 

60. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, fcmsandig 
gemagert.geglället.Erh.H.6,6cm . 

61. Randfragment mit kan tige m Mundsaum . Gra u­
brauner Ton. feinsandig gemagert, geglättet. Erh H. 2 cm 

62. Randfragmen t w. o. Brauner Ton (Bn md flecken), 
fcinsandiggemagert.gut geglättet. Erh.H.2cm 

63. Randfragment w. o. Grauer Ton, leinsandiggema ­
gert, gut gegllillet . Erh .H. 2.6cm . 

64. Randfragml'nt w. o. Graubrauner Ton , fein sa nd1g 
gemagert.geglället.Erh.H.3.3cm 

65. Randfragment w . o. Dunkelbrauner Ton. lernsan­
d1ggl'magert, gutgegllittet . Erh .H. 2cm . 

66. Randfragment w. o. Braunrot cr Ton. fcrnsandig 
gemagert, gcglit1tet. Erh H. 2,6 cm 

67. Randfragment w.o . Hellbrau ner Ton, feinsandig 
gemagert.gut geglället. Erh.H. 2,8cm . 

68. Randfragmen t IV o. Lederbraunl'rTon. feins and1g 
i;emagert,geglä ttet. Erh .H. 3,2cm 

69. Randfrai;ment IV. o. LederbrauncrTon, fernsand1g 
gemagert,geg lä ttet. Erh.H . 2,lcm. 

70. Randfragml'nt w. o. Braunr ote r Ton. lcinsa nd 1g 
gcmagert. geglället. Erh.H . 2.8cm . 

71. Randfragment w. o. Hellbraun er Ton. fcmsand,g 
gemager t, geglänet.Erh.H.3,2cm 

72. Randfragment w.o. LederbraunerTon, fcrnsandig 
gemagert, geglän et. Erh .H 2,2cm. 

73 Randfragment IV. o. Rcitlich gra uer Ton. feinsa n­
dig gemagert. geglättet. Erh.H . 2.5cm 

74. Randfragment w . o. RO\lich braun er Ton. feinsan­
dig gemagert, gut geglä ttl't. Erh .H. 2,7 cm. 

75. Randfragment w . o. Graubauner Ton. feinsandi g 
gl'magcrt, gut geglättet. Erh .H. 3 cm. 

76. Randfragment IV.O . Graubrauner Ton. feinsa nd1g 
gemagert. gut geglället. Erh .H. 3,2 cm. 

77. Randfragment w. o. Grauer Ton (z. T . verbrannt), 
feinsandiggemagert , geglättet.Erh .H. 3,6cm 

78. Randfragment w. o. Graubrauner Ton. feinsandig 
gemager t,geg lättet. Erh .H. 3,8cm 

79. Randfragment w. o. Graubrauner Ton. fcinsandig 
gemagert, gl'glättet (vertikale Glättungsbahnl'n). Erh .H 
4.9cm 

80. Randfragment w.o . Rötlich grauer Ton, feinsan­
diggemagert.geglättet. Erh.H . 3,2cm . 

81. Randfragml'nt w . o. Braunrötlich er Ton. leinsan­
dig gemagert, geglättet. Erh.H. 3,5 em 

82 Randfragmen t w. o. Grauer Ton, foinsand ig ge­
magert. geglättet . Erh.H. 3,7cm . 

83. Randfragment w. o. Rötlich braun<?rTon, feinsan­
dig gemagert, geglättet. Erh.H. 3,8 cm. 

84. Randfragment w. o. Lederbrauner Ton, feinsandig 
gemagen, geglätt<?t. Erh.H. 3,6 cm 

85. Randfragment w . o. Rötlicher Ton, feinsandig ge­
magert, geg lättet. Erh.H.2,8cm. 

86. Randfragmen t mit ausladendem, spitzem Mund-



saum ohne Innenkantung. Hellroter Ton [Brandflecken), 
grobsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm . 24 cm. 

87. Randfragment mit rundlichem Mundsaum. Grau­
brauner Ton, grobsandig gemagert, schlecht geglät tet. Erh.H. 
4cm. 

88. Randfragment w. o. Hellroter Ton, feinsandig ge-
magcrt, geglättet (unregelmäßige Glättungsbahnen). 
Rek.Dm. 18 cm. 

89. Randfragment w. o. Graubrauner Ton. feinsandig 
gcmagert, geg!ilttct. Er h .H. 3,4 cm . 

90. Randfragment mit rundlichem, verdicktem Mund­
saum und Schulterabsa tz. Keine lnnenkantung . Rötlich 
brauner Ton (Brand flecken), feinsandig gemagert. gcglätte t . 
Erh .H. 4,4 cm . 

91. Randfragment w. o. mit rundlichem Mundsaum . 
Grauer Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh H. 3.5 cm 

92. Randfragment w. o. Braungraucr Ton (Brandflek­
k<m). feinsandig gemagert, geglilttet. Erh.H. 3.7 cm 

93. Randfragment w . o . Braungrauer Ton, grobsandig 
gemagcrt, schlccht geglättct. Erh .H. 9,4 cm 

94. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, feinsandig 
gemagert, geglattct. Erh .H. 3 cm . 

95. Randfragment w . o. Grauer Ton, feinsandig gcma­
gcrt, gcgläuet. Erh .H. 2.3 cm. 

96 . Randfragment w. o. Feine fül le an der Innenseite 
Braungrauer Ton. feinsandig gemagert. geglä tt et. Erh .H 
3cm . 

97. Randfragment w. o. Hel lbrauner Ton (z. T. ver ­
brannt). feinsandi g gemagert, gcglättet (z. T. vcrzogen) 
Erh .H. 4,7cm. 

98 . Randfragment w. o . Braunschwarzer Ton , feinsan­
dtg gemagert, gegfattet. Erh .H. 3,5 cm. 

99 . Randfragment w. o. Rötlich brauner Ton. feinsan­
dig gemagert. unregelmäßig geglättet. Erh.H . 4,9 cm 

100 . Randfragment w. o. Feine Rille an der Innenseite 
Hellbrauner Ton. feinsandig gcmag ert. unregelmäßig geglilt­
te t. Erh .H . 3,2 cm 

101. Randfragment mit gerade abgestrichenem Mund ­
saum. Rundliche Schulter. Grauer Ton. grobsandiggcmagert , 
sch lecht geglä tt et. Erh .H. 4,7 cm. 

102. Randfragment mit schräg nach innen abgestri­
chenem Mundsaum . Flache rundliche Schulter. Rötlich 
grau er Ton, feinsandig gemag,:,rt. geglattct. Erh .H. -t.9 cm . 

103. Randfragment mit gerade abgestrichenem Mund ­
saum . Braungrau,:,r Ton, feinsandig gemagert, geglättet 
Erh .H . 5,8cm. 

104. Randlragmen t w. o. Grauer Ton {z. T. verbrannt), 
feinsandig gemagert. geglättet. Erh .H. 5 cm . 

105. Randfragment w. o . Grauer Ton, fcinsandig ge­
mag ert , geglättet. Erh.H. 3,5 cm 

106.-119. Randfragmente mit Mundsaumsonderfor­
men. Allc aus !cinsandig gemagertem Ton mit geglätte ter 
Oberfliiche 

Abb.54 
1. Randfragment mit nach außen gczogenem Mund­

saum und aufgesetzter Leiste auf dem Hals . Gelblich grauer 
Ton, grobsandig gemagert, geglättet (Gfattungsbahnen) . 
Rek .Dm. 26 cm. 

2. Randfragment mit nach außen gezogenem Mund­
saum. Hellbrauner Ton, grobsandig gemagert, geglättet. 
Erh.H. 2,4 cm 

3. Rand- und Wandfragment mit pilzartig verdick­
tem Mundsaum und aufgesetzter Leiste auf dem Hals . Rolli­
eher Ton, grobsandig gemagert, geglättet. Erh.H. 7,5 cm. 

4. Randfragment mit leicht verdicktem, rundlichem 
Mundsaum und aufgesetzter Leiste auf dem Hal s. Dunkel ­
grauer Ton, grobsandig gemagert, geglättet (vertikale Glät­
tun gsbahnen ). Erh. H. 6,4 cm 

5. Randfragment mit rundlichem Mundsaum und zwe i 
aufgesetzten Leisten auf Hals- und Schulter. Rötlich grauer 
Ton, grobsandig gemagert, schleeht geglättet (unregelmäßige 
Glättungsbahnen). Erh.H. 7,6 cm. 

6. Wandfragment mit aufgesetzter Leiste. Dunkel­
grauer Ton, grobsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 5,4 cm 

7. W andf ragment w. o. Gelblich grauer Ton, grobsan­
dig gemagert, geglätt,:,t. Erh .H. 6,6 cm. 

8. Randfragment mit rundlichem Mundsaum und auf­
gesetzter Leiste auf dem Hal s. Rötlich grauer Ton, grobsandig 
gemagcrt, geglättet. Erh .H. 4.2 cm. 

9. Wandfragment mit aufgesetzter Leiste . Braungrau­
er Ton, grobsandig gemagert, schlecht geglättet. Erh.H . 
4,2cm . 

10. Wand {ragment w. o. Rötlich grauer Ton, grobsan­
dig gemagert, geglättet {schräge Strichrauhung). Erh.H 
4,5cm . 

11. Randfragment mit verdicktem, gerade abgestri­
chenem Mundsaum und aufgesetzter Leiste auf dem Hals . 
Rötlich brauner Ton, grobsandig gemagert, geglättet. Erh.H . 
Sem 

12. Randfragment mit vertikaler Kerbreihe an Mund­
saum und Halsleiste. Dunkelgrauer Ton, feinsandig gema­
gert, gcglänet. Erh.H . 5 cm . 

13. Wandfragment mit aufgesetzter Leiste. Gelblich 
grauer Ton, grobsandig gemagert, geglättct. Erh .H. 6.1 cm 

14. Wandfragml'nt mit zwei aufgcset.:ten Leisten 
Graucr Ton. grobsandig gcmagert. geglättet . Erh .H. 9.8 cm. 

15. Randfragment mit nach außen gezogenem llfond­
saum und Knubbenleiste auf dem Hals Grauer Ton, grobsan­
dig gemagert. schkcht geglättet. Erh.H. 4,5 cm. 

16. Randfragment mit rundlichem Munds aum und 
aufgeset1.ter Leiste auf dem Hals. Grauer Ton. grobsandig 
gemagcrt, geglättet. Erh.H. 4 cm . 

17. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. grobsan• 
dig gemagert, geglätte t (Glättungsbahn,:,n). Erh .H. 4,7 cm 

18. Wandfragment mit Fingertupfenleiste. Rötlich 
brauner Ton. grobsandig gemagert. gegJ;:ittet. Erh.H. 4,3 cm. 

!9. Wandfragment w. o. Brauner Ton, grobsandig ge­
magert, schlecht geglänet. Erh .H. 3,2 cm 

20. Wandfragm ent mit Fingernageleindrücken 
Braungraucr Ton. grobsandig gemagen, schlecht geglättet 
Erh.H . 7.5cm 

21. Wandfragment mit Fingernageleindrücken auf 
Leiste. Hellbrauner Ton. grobsandig gemagert, geglättet 
Erh.H. 3,9cm 

22. Randfragment mit Fingereindrücken am nach au­
ßen g,:,zogencn Mundsaum . Fingertupfenleiste auf dem Hals 
Rötlich brauner Ton, grobsandig gemagert, geg lättet . Erh .H 
5cm 

23. Wandfragment mit aufgesetzter. eingedellter Lei• 
ste. Grauschwarzer Ton, grobsandig gemagert, kaum geglät­
tet. Erh .H . 5cm. 

24. Randfragment mit gerade abgestrichenem, ver­
dicktem Mundsaum und unregelmäßig eingcdell1er Halslei­
ste. Griffzapfen auf der Schulterzone. Rötlich graue r Ton , 
grobsandig gemagert, sch lecht geglättet. Erh .H. 6 cm. 

25. Randfragment mit gewelltem Mundsaum. Flache 
Leiste mit unregelmäßigen Fingemageleindrücken auf dem 
Hals. Rötlich brauner Ton, grobsandig gemagert, kaum 
geglättet. Erh.H. 6.3 cm. 

26. Randfragment mit Fingertupfenabdrücken am 
verdickten ?IIundsaum. Grauschwarzer Ton, grobsandig 
gemagert, kaum geglättet. Erh.H. 5,8 cm 

27. Randfragment mit gerade abgestrichenem Mund­
saum und Halsleiste mit Fingernagelkerben. Hellroter Ton, 
grobsandig gemagert, geglänet. Erh.H. 4,5 cm. 

28. Rand fragment mit gerade abgestrichenem, schräg 
gekerbtem Mund sa um und rundlich ausladender Schulter. 
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Graubrauner Ton, grobsandig gemagert, schlecht geglättet. 
Rek.Dm. 12 cm. 

29. Randfrag ment mit Fingereindrücken an der 
Mundsauminnenseite und schmaler Halsleiste. Braungrau er 
Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H. 3 cm. 

30. Randfragm ent mit schräg zueinander gestell tem 
Riefenmuster auf der Mundsaum seite. Hellbrauner Ton, fein­
san dig gemagert, geglätte t. Erh .H. 3,6 cm. 

31. Wandfra gme n t mit schräger Einstichreihe. Brau­
ner Ton, grobsandig gemagert, geglättN. Erh .H. 2,8 cm 

32. Wandf ragment mit unregelmäßiger, schrä ger Ein­
stichreihe. Hellrötlich grauer Ton. grobsandig gemagert, 
geglättet. Erh.H. 2,4 cm. 

33. Wandfragmente mit cingestempel!er Wasservo­
gelreihe und Kannelur . Braungrauer Ton. feinsandig gema­
gert, geglättet. Erh.H . 7 cm. 

34. Wandfragment mit verti kal gekerbter Leiste. 
Grauer Ton, feinsandig gemagcrt, geglättet. Erh.H . 2,8 cm 

35. Wandfragment mit feinen schräg eingestochenen 
Kerbreihen. Hellro ter Ton, feinsandig gemagert, geglället 
Erh .H. 2,8cm . 

36. Randfragment mit rundlichem Mundsaum . Feine 
Rillen und dopp elt eingeri tzes Zick-Zac k-Band auf dem 
Hals. Hellbrauner Ton , !einsandig gcmagert, geglättet. 
Erh. H. 2,8cm 

37. Randfra gment mit rundlichem Mundsaum und 
verzweigt er Leistenzier . Hellrötlicher Ton, grobsandig gema­
gert, schlecht geg lättet. Erh.H . 4,3 cm. 

38. Wandfragment mit linea rem und unregelmäßig 
geschwungenem Riefenmuster . Dunkelgrauer Ton. feinsan­
dig gemag crt. geglättet. Erh.H. 5 cm 

39 . Randfragment mit s-fö onig verlau fender, kräftig 
gerippter Wandung . Hellroter Ton mit gründ lich glasierter 
Oberfläche . Erh.H . 2,6 cm 

40. W andfragment mit sch räger Kerbreihe und einge ­
stempeltem Muster in Form von drei fach ineinander gestell­
ten V-Zeichen. Grauschwarzer Ton, feinsandig gemagert, gut 
geglättet. Erh ,H. 4,1 cm. 

41. Lanzen spitze mit dun:h laufender Tülle und hoch 
angesetzten Nietlöchem . Birnenförmiges Blatt mit abgese tz­
ten Schneiderändern und Spuren einer Nachschärfung . 
Bronze, dunkl'igrün glä nzende Pa tina . L. 24,5 cm. Tüllendrn . 
3cm. 

42. Randfragment mit wulstig nach außen umgeschla­
genem Mundsaum. Grauer Ton, feinsandig gemagert , geglät ­
tet (Drehscheibenspuren an Innen- und Außenseite ). Erh.H. 
4,7cm . 

43. Wan d fr agment mit Kre isrillen . Gra ue r Ton , fein­
sandig gem agert . geglättet. Erh.H. 1,1 cm. 

44. Wandfragmenl mit eingedrüc ktem Wellenband ­
muster. Braungrauer Ton , feinsandig gemagert, geglättet. 
Erh.H . 4 cm. 

Abb . 55 
l. Schüssel mit gegens tändig angebrachten Grifflap­

pen am Schulterumbruch. Ebene Standfläche. Rötlich brau­
ner Ton, feinsandig gemagert, gut geg lätt et (Stellenweise 
Polnurg!aru.). M.Dm. 40 cm., B.Dm. 20 cm. H. 14 cm. 

2. Gefäß mit rundlichem Wandumbruch. Schräg ge­
stempe lte Kerbreihe und eingestempelte s Tannenzwe igmu­
ster auf dem kanne lierte n Hals. Wellig gekerbt e Griffleiste 
am Sch ulterumbruch . Braungrauer Ton, feinsandig gema­
gert, geglättet. Rek.Dm . 40 cm 

Abb.56 
J. Randfragment kannelierter Halszone . Röt lich brau­

ner Ton, feinsandig gemagert, geglättet . Rek.Dm. 29 cm. 
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2. Randfragmente IV. o. Rötlich brauner Ton, feinsan­
dig gemagert, gut geglättet. Rek.Dm. 24 cm. 

3. Rand- und Wandfra gmente IV . o. Der schräg ge­
kerbte Mundsaum ist an zwei Stellen perforiert , Schräg 
gekerb te Wandleiste in der Gefäßmitte . Hellgrauer Ton, fein­
sandig gemagert, geglätte t (das ganze Gefäß ist stark verzo­
gen und verglutct ). Rek.Dm . 17 cm. 

4. Ra ndfr agment mit kannelierter Hals- Sc hu lter-Zo­
ne. Schräge Kerbreihe am Wandumbruch. Brauner Ton (z. T . 
verbrannt), leinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm . 22 cm 

5. Randfragment mit schräg ges tempel ter Kerbre ihe 
auf Halsle iste und Mundsaum . Graubrauner Ton, !cinsandig 
gemagert, gut geglättet. Erh .H. 4 cm. 

6. Randfragment mit schräg ges tempe lte r Kerbre1he 
auf Hal sleiste und Mundsaum . Braung raue r Ton, feinsand ig 
gcmagert, gut gegläUet. Rek.Dm. 24 cm 

Abb .5 7 
1. Randfragment mit schräg gewelltem Mundsaum 

und kannelierter Halszone . Brauner Ton (Br;ind flcc ken). 
feinsandig gemager t, geglä ttet (Glättungsbahn cn). Rek .Dm. 
19cm 

2. Rand lra gmentee iner Schüsse l mit schräg gewell­
tem Mundsaum, gerillter Hal szone und rundlichem Wandum ­
bruch . Rotbrauner Ton, leinsandig gemagert, geglätte t 
Rek.Dm. 25 cm 

3. Randfragmente mit wellig schräg gestempelter 
Kerbreihe am Mundsaum . Kann elierte Halszone . Dunkel ­
brauner Ton (Rußflecken), feinsandig gemagert, geg \ii.ttet 
RekDm . 26cm 

4. Randfragment einer Schi.tssel mit großen , schr.ii;:­
gestellten ovalen Einkerbungen auf Mundsaum und Wand ­
umbruchleiste . Kann elier te Halszone . Dunkelbrauner Ton 
(Rußflecken), feinsandi ggemagert, geglättet Rek .Dm. 2B cm . 

5. Randfragment mit schräg gewelltem Mundsaum 
und kan nelie rter Halszone. Lederbrauner Ton, femsandig 
gemagert, geglättet. Erh.H . 2,4 cm. 

6. Randfragment w. o. kannelierte Halszom, Rotbrau­
ner Ton. feinsandig gemagert, geglä ttet. Erh .H. 1,6 cm 

7. Randfra gmen t w. o. Brauner Ton, feinsandig gema­
gert. geglättet. Erh .H. 2,5 cm. 

8. Randfragment w . o. Dunkelgrauer Ton, !einsandig 
gemagert, geglättet . Erh .H. 3 cm 

9. Randfragm ent mit partiell schräg eingekerbtem 
Mundsaum und kann elier ter Halszone. Braungrauer To n, 
feinsandig gemagert, geglättet. Erh.H. 3 cm 

10. Rand fragmen t mit wellig schräg gekerbtem 
Mundsaum und kannelierter Hal szone. Grauer Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet. Erh.H. 3,5 cm. 

11. Randfragment w. o. Rötl icher Ton, feinsandg ge­
mage rt, geglättet. Erh .H. 3,3 cm 

12. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum­
innenrand und kannelierter Halszone. Lederbrauner Ton, 
feinsandig gemagert, gut geglättet. Erh.H . 3,3 cm 

13. Randfragmen t mit kann ,:,licrter Halszone. Grauer 
Ton, feinsandig gemagert, geg lättet. Erh.H . 3.5 cm 

14. Randfragment w. o. Braunroter Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet . Erh.H . 3,B cm 

15. Randfragment mit kannelierter Halszone und 
schräg gestelltem Stempelmuster am Mundsaum. Hellgrauer 
Ton, feinsandig gemagert , geglättet (stark verglutet und ver­
zogen). Erh.H. 4,9 cm. 

Abb.58 
1. Randfragmente mit schräg gekerbtem Mundsaum . 

Grauer Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Rek.Dm. 19 cm 
2. Randfragment w. o. Graubrauner Ton, !einsandig 

gemagert, geglättet. Erh.H . 7 cm. 



3. Randfragment mit wellig schräg gekerbtem Mund­
saum. Graubrauner Ton, feinsandig gemagert, geglätte t . 
Rek.Dm . 14 cm. 

4. Randfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
am Mundsaum . Hel lbra uner Ton, fcinsandig gcmagert, 
geglättet. Erh.H. 1,5 cm. 

5. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Grauer Ton (z. T. verbrannt), feinsandi g gemagert, geglättet 
Erh.H. 1,5cm 

6. Randfragment w. o. Hellbrauner Ton (Stark vcrglu ­
tet). fcinsandig gemagert, geglättet. Erh.H . 2,5 cm. 

7. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton. !cinsandig 
gemagert, gut geglättet. Erh.H . 2,2 cm 

8. Randfragment mit schräg gestempelter Kerbreihe 
am Mundsaum . Lederbrauner Ton. !cinsandig gemagert , 
geglättet . Erh .H. 2.4 cm 

9. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Lederbrauner Ton. fl'insandig gemagert, geg lilttet. E:rh.H 
2.8cm . 

10. Randfragment mit wellig schräg gekerbtem 
Mund sa um . Brauner Ton, feinsand1g gemagert, gu t geg lät tet 
Erh.H. 2,2 cm 

11. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Hellbrauner Ton, femsandig gemagert, geglättet. Erh.H 
2,8cm . 

12. Randfragment mit wellig sehn ig gekerbtem 
Mundsaum. Ge lbl ich grauer Ton. feinsandig gemagert , 
geglättet. Erh .H . 2.6 cm 

13. Randfragml'nt mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Hellbrauner Ton. feinsandig gemagert. geglättet. Erh .H . 
2,5cm . 

H . Randfragment w . o . Hellbrauner Ton, feinsandig 
gemag ert. gut geglättet. Erh.H. 2.1 cm 

15. Randfragment w.o. Die Kerbrillen laufen an der 
Halsinnenseile weiter. Ledl'rbrauner Ton, fcinsandig gema­
gert. gut geglätt et. Erh .H. 2.4 cm 

16. Randfragment mit sch räg gestempelter Kerbreihc 
am Mundsauminnenrand . Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert. geglättet . Erh.H. 2 cm 

17. Randfra g ment mit welli g gekerbtem Mundsaum . 
Grauer Ton, feinsandig gemagert. geglätte t (z. T. verglutet) 
Erh.H. 1,7cm 

18. Randfragment mit schräg gestempelter Kerbre-ihe 
am Mundsaum. Rotbrau ner Ton. feinsand ig gemagert . gut 
geglättet. Erh .H . 2,3 cm 

19. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Braungrauer Ton , feinsandig gemagert, geglättet. Erh.H 
1.8cm 

20 . Randfragment w . o. Braungrauer Ton, leinsandig 
gemage-rt, geglättet. Er h.H. 2,2 cm. 

21. Randfragment mit wellig schräg gekerbtem 
Mundsaum . Dunkelbrauner Ton, feinsandig gemagert , 
geglättet. Erh .H. l ,3 cm 

22. Randfragment mit schr äg gekerbt em Mundsaum 
Lederbrauner Ton, feinsandig gemage rt, geglättet. Erh H 
1,6cm 

23. Randfragment w. o. Rbtlich brauner Ton. feinsan­
dig gemagert. geglättet (Glättungsbahnen). Erh.H . 2 cm 

24. Randfragment w. o. Dunkelgrauer Ton, feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh.H. 2,1 cm 

25. Randlragml:!n\ mit sehnig gestempelter Kerbreihe 
am Mundsaum. Lederbrauner Ton, feinsandig gemagert, 
geg lättet. Erh.H. 3,2 cm. 

26. Randfragment w. o. Braunröt!icher Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet . Erh .H. 4 cm 

27 . Randfragment w. o. Rötlich brauner Ton, feinsan­
dig gemagert, geglättet . Erh .H. 3 cm 

28. Randfragment mit schräg gekerbtem Mundsaum 
Dunk!!lgrauer Ton, feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H 
4,5cm . 
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Abb.59 
l. Randfragment einer Schale mit Randsehneppe 

und kantigem Wandumbruch. Schräg zueinander gl:!stelltes, 
lineares Riefenmuster und abgewinkelte Leistenzier auf Hals 
und Schulter. Dunkelgrauer Ton. fein sa ndig gemagert, 
geglättet. Erh.H. 5 cm 

2. Randfragment einer Schale mit kantigem Wand­
umbruch. Schräg zueinander gestelltes, lineares Riefenmu­
ster und gestempelte Kerbreihe auf Hals und Sc hulter. Zwei 
schräg verlaufende, gekerbte Leisten unterhalb des Wand­
umbruchs . Hellbrauner Ton, feinsandig gemagert , geglättet 
Erh.H . 4.2 cm 

3. Randfragment einer Schale mit kantigem Wand­
umbruch. Schräg zueinander gestelltes, lineares Riefenmu­
ster auf Hals und Schulter. Dunkelgrauer Ton. feinsandig 
gemagert, geglättet. Erh .H. 5 cm . 

4. Randfragment einer Schale mit kantigem Wand­
umbruch . Gelblich grauer Ton (Brandflecken), feinsandig 
gemagert. gu t gegliittet . Erh.H. 3.6 cm 

5. Randfragment einer Schal!! mit kantig em Wand­
umbruch. Eingerieftes Muster von ineinander gestellte n. 
offenen Dreiecken und Einstichreihe auf Ha ls und Schulter . 
Hellbrauner Ton (Rußstellen), feinsandig gemagert, geglättet 
Rek.Dm . ca . 14 cm 

6. Randfragml:!ntl' mit Girlandenleistl:!. Hellrötlicher 
Ton, feinsandig gemagerl. geglättet . Rek .Dm. 24 cm 

7. Wandfragment mit schräg gekerbter Girlandenlei­
stl:!. Braunroler Ton (Brandflecken), feinsandig gemagert. 
geglättet. Erh .H. 3,7 cm 

8. Wandfragment mit Girland!!nleiste und Knubbe. 
Grauer Ton, feinundig gemagert, geglättet . Erh.H . 3.5 cm 

9. Wandfragment mit Girlandenleiste. Hellroter Ton, 
grobsandig gemagert. geglättet. Erh .H. 3.5 cm 

10. Wandfragment w . o. Dunkelgrauer Ton, [einsan­
dig gemagert, geglättet. Erh.H . 5,5 cm . 

11. Wandfragment w. o. Grauer Ton (z . T. verbrannt), 
feinsandig gemagert, geglättet. Erh .H . 8,8 cm . 

l 2. Wandfragment w. o. Lederbrauner Ton. feinsan­
dig gem agert, geglättet. Erh.H. 3,8 cm 

13. Wandfragment w . o. Braungrauer Ton, !einsandig 
gemagert. gut geglättet. Erh H. 6 cm 

14. Rand- Wandfragment einer Schüss!!l mit 
schräg gek,:,rbter Girlandenleiste und schräg gekerbtem 
Mundsaum. Rötlich brauner Ton, feinsandig gemagert, 
geglättet {z. T . verglutet). Rek.Dm. 29 cm 

Abb .6 0 
\. Nagelkopfnadel mit abgesetztl:!m. fein gezähn tem 

Rand. Bronze, dunkelgrün patiniert, teilweise- glänzend . L. 
11,6cm. 

2. Nagelkopfnadel mit ge kn icktem Schaft. Der Kopf­
rand ist durch eine feine Rille abgesetzt (stark abgegriffen) . 
Bronze, fleckig grün patiniert. L. \ 0,2. 

3. Kugelkopfnadel mit geknicktem Schaft. Die ritz­
ver.derte Halszone- Zl'igt auf fünf Zonen aufgeteiltes Linien­
band- und Tannen?.weigmuster. Bronze-, fleckig grün pati­
niert . L. ll,8 cm 

4. Nadelfragment mit gebogenem Schaft. Bronze. 
neckig grün patiniert. Erh.L. 7 cm 

5. Nadelfragment mit gebogenem Schalt. Bronze-, 
fleckig grün patiniert. Erh .L. 8,5 cm . 

6_. Nade-t!ragment (Schaftt eil). Bronze, dunkelgrün 
patiniert. Erh.L. 4,S cm 

7 . Nadelfragment (Fibe!teil). Bronze. patiniert. 
Erh .L. 4,2cm. 

8. Nade!frag_m_ent (F'ibelteil) mit wellenförmigem 
Knick. Bronz!!. pahmert. Erh. L. 5 cm. 

9. Fragment eines Stiftes (Nadel). Im Querschnitt 
rund. Bronze. dunkelgrün patiniert. Erh.L. 3.7 cm 
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10. Fragment eines Stiftes mit leicht vertlicktem En­
de. Im Querschnitt rund. Bronze, patiniert. Erh.H. 3,2 cm. 

11. Fragment eines schmalen, bandfönnigen Stiftes 
Bronze . patiniert . Erh .L. 2.3 cm . 

12. Fragm en t eines Vierkantstiftes mit spitzem En­
de. Bronze, patiniert . Erh.L. 6,3 cm 

13. Fragment eines fein tordierten Stiftes (Fibelbü­
gel) . Bronze. patiniert. Erh.L. 1,1 cm. 

14. Fragment einer Dolch- oder La nzen spitze mit 
Mittelgrat. Bronze. patiniert. Erh.L. 1,1 cm. 

15. Ringlein, offen. Im Querschnitt flachoval. Bronze. 
patiniert. Ä.Dm . 1,5 cm 

16. Ringlein, offen. lm Querschnitt rund. Bronze, pati­
niert. Ä.Dm. 1,7 cm 

17. Bronzeknopf mit annähernd quadratischer Sche i­
be und gestauchtem Stachel. Bronze, patiniert. L. 0,5 cm 

18. Bommel. stark gequetscht . mit kleiner Aufhän gOsc. 
Bronze, patiniert. Dm. ca. 1.5 cm. 

19. Violinbogenfibel mit hochgezogenem Knie und 
tordiertem Büge\. Nadel abgebrochen. Bronze. dunkelgrün 
patiniert . Erh.L. 5,6 cm. 

20. Fragment einer Spirale aus profiliertem Bronze­
draht, im Querschnitt dreieckig (Fibelteil) Erh.L. 3,5 cm 

21. Fragment einer Siebplatte aus dUnnem Bronze­
bl~h. patiniert. Erh .L. 4.4 cm . 

22. Angelhaken mit bandfönnig aufgerolltem Osenen­
de. Bronze. patiniert. L. 4 cm. 

23 . Kleiner Meißel mit vierkantigem Schaft und ver ­
schlagenem Kopf. Bronze. patiniert. L. 3.'i cm 

24. Länglich schmaler Beschlag mit zwl'"i Nil'"tlOchl'"m. 
Die Oberfläche ist in Treibtechnik durch eine Punk trei he und 
Krcisfeldl'"r verziert. Bronzl'". patinil'"rt. L. 4.2 cm. 

25. Fragmente eines bandfönnigen. gebogenen Bron ­
zebleches mit drahtfonnigem Fortsat~- Feine Längsri llen 
mit Ritzmuster an der Außl'"nfläche. Erh .L. 4,6 cm 

Ahb. 61 
l.-10 . Kl'"ramikscheibchen. Grauer Ton, feinsandig 

gemagert. geglättet . MittLDm. 1: 4.4 cm. 2: 2.5 cm. 3: 3 cm, 4: 
2,6 cm. 5: 3.5 cm, 6: 4 cm. 7: 4.4 cm. 8: 4,5 cm, 9: 5 cm, 10 ,,m 

11.Bearbeite ter Rippl'"nknochen mit unrl'"gl'"linäßig 
gezähntl'"r Kante . L. 15,5 cm. 

12. Bearbeiteter Rippenknochen w. o. mit linea rer 
Ritzung . L. 9,3 cm 

13. Bearbeiteter ROhrenknochen mit eingeschnit te­
nem und zugl'"schliffenem Ende. L. 14.8 cm 

H . Bearbei teter Röhrenknochen . Spitzl'" abge bro ­
chl'"n. L. 14 cm. 

15. Bearbeiteter Rippenkn oc hen (Fragment) . Erh.L 
10cm 

16. Röhrenknochen (Fragment) mit Bl'"arbeitungsspu­
ren an einem Ende. L. 7,5 cm 

17. Röhrl'"nknochen mit abgeschn ittenen Enden. L 
3,2cm. 

18. Knochenspilzl'" mit schräg abgeschnittenem Ende 
L.3,9cm . 

19. Rundstäbchen aus poliert em Bein (Fragment). 
Leicht verjüngtes Endl'" mit drei Zonen von parallel umlau­
fenden , fl'"in l'"ingeritzten Linienbändern verziert . Erh. L. 
9,3cm,Dm .0 .5cm 

20. Kno chl'"ns täbchen mit konkav ausgespartl'"m bzw. 
abgeschrägtem Ende . Im Querschnitt rechtec kig . L. 4 cm 

21. Kno chens täbchen w . o 
22 . Knochl'"nstäbchen {Fragment) mit konkav ausge­

spartem Ende . Im Querschnitt rechteckig. Erh .L. 3,1 cm. 
23. Bearbeiteter Röhrenknochen (Fragment) mit 

scharf profili erte n Kanten . Erh .L. 3,9 cm 
24. Schiffchenartig zugeschliffonl'"r Röhrenknochen 

mit kon kav ausgeschnittenem Ende . L. 2,5 cm. 
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25. Flacher, pyramidenfonniger Knopf aus poli ertem 
Bein. Achsiales Bohrloch . L. 1,5 cm. 

26. Knochenger ät in spitzrhombischer Fonn mit zen­
traler, kn-isrunder Perforation und läng s facettierter Außen­
fläche . L. 6,5cm 

27. Röhrenknochen (Fragment ) mit schräg abge­
schnittenem und zugeschliflenem Ende. Erh .L. 3,6 cm . 

28. Eberzahn mit zugeschliffenem Ende und abge ­
schrägtcr Basis . L. 5,7cm . 

29. Länglicher Gläl tste in aus blaugrauem kr istallinem 
Schiefer. L. 5.7cm 

30. Fragml'"nt eines gesch liffen en St e ingerätes aus 
grauem Glimmerschiefer . Triangul ärl'"r Quer schnitt . Erh .L. 
4cm. 

31. Länglich dreieck iges Sch1eferstcinfragmen t aus 
grauer Quarzit mit dl'"utli<:h abge nutzten Schle ifr.indern. Im 
Qul'"rschnitt rechtec kig. Erh.L. 10.3 cm 

Abb .64 
L Ovaler Schlagstein mit abgenutzt en Enden aus 

grau-wl'"iß geschiefer tem Gneis. L. 11,8 cm 
2. O"aler Schlagstein w. o. aus gelbl ich weißem Quarz 

L. 11,5c m 
3. Ovall'"r Klopf- und Reibstein w. o. L. 11.9 cm 
4. O"ale r Sch lag stein mit ab genutzten Enden aus 

blaugrauem Sch iefer . L. 9.8 cm 
5. Kugelförm iger Sch l agstein aus grau-violett ge­

sprenkeltem Porphyr. Dm. ca. 5,5 cm 
6. Spitzovaler Schlag s t ei n (Fragm ent ) mi t abgenutz ­

tem End e aus dunkl'"lgrauem Porph yr. Erh .L. j,4 cm 
7. Ovall'"r Schlag stei n w . o. aus gelb lich gra uem Gneis 

L. l4 ,5c m 
8. O"all'"r Sch la gste i n w . o. L. 11,5 cm 
9. Ovall'"r Schlagstl'"in mit abgenu tztl'"m Ende aus dun­

kelgrauem kristallinen Schiefer . L. 15 cm 
10. Quaderfönn iger Schle i [stein au5 hell braunem 

Calci t . L.10,7 cm 

Abb.6S 
1. Lam e lle aus rostbraunl'"m Silex, ohn e Retu sch e. L 

3cm 
2. Kurzer Abspl iß aus rotbraunem Silcx . Feinretusche 

an der sinistrolateralen Kantl'". L . 1,6 cm 
3. Lam e l le aus rostbraunem Silex . Aussplitt erun ge n an 

beiden Kanten . L. 2,5 cm 
4. Länglicher Abspliß aus gra ubraun em Silc x. Feine 

Aussplitlerung an der sinistrolatera len Kantl'". L . 2 cm . 
5. Kurzer Abspl i ß aus rotbraun em Silex. L. 1.8 cm 
6. Klingenfragment aus schwarzem, glänze ndem 

Silex . Bilatl'"rall'" Kantenretusche . Erh.L. J ,7 cm. 
7. Lamelle aus senffar benem Sill'"x. Feine Perlrctusche 

an der dextrol atcralen Kante. L 2.5 cm 
8. Klingenfragment aus gr auem Silex , ohn e Kanten ­

retusche. Erh.L . 1,7 cm 
9. Kurzer Abspliß aus rotbraunl'"m Silex. L 1,3 cm 
10. Viereckiger Abschlag aus graubraun gemasertem 

Silex. Per!retuschl'" an der dextrolateralen Kante. L. 1,8 cm 
11. Klingenfragmet aus rostbraunem Silex. Partielle 

Perlrctusche an der sinistrolateralen Kant e. L. 1,8 cm. 
12. Rundlicher Kratzer aus braunrotem Sill'"x. Durch­

gehende steile Kanten retusche. Mittl.Dm. 2 cm 
13. Ovaler Abs chlag aus dunkelrotem Siiex . Partielle 

Gebrauchsrl'"tusche. L. 3,7 cm 
l4. Längli cher Abschlag aus rOtlichem Sill'"x. Partielle 

Rl'"tuschl'" an der sinistrolateralen Kante. L. 3,5 cm 
15. Länglicher Abschlag aus dunkelbraunem Silex. 

Spitze abgebrochen. L . 4,1 cm. 
16. Kielkratzer aus braunem Silex. Lamellarl'" Stirnre­

tusche. L.4cm. 



17. Länglich dreie<:kigcr Abspliß aus braunem Si!ex. L . 
2,9cm . 

18. Triangulärer Abspliß aus dunkelbraunem Silex . L 
2,8cm. 

19. Kleiner Re stk ern aus braunem Silex . L. 2,8 cm . 
20 . Klei ner Meißel au s gt'SChliflcne m , schwangri.ine m 

Serpentin . Bear beitungssp ur en :m der rechtl'n Bahn . L. 
3,6cm . 

Abb . 66 
l. Ringf Onnigcs Tonge w icht mit drei Fadenkcrbcn 

Hellge lber To n, mit Sand gcmag ert . Ä.Dm 10.2 cm. i.Dm . 
2.lcm.H. 4.5cm. 

2 . Ring fönniges T o ng e wicht . Hellgelber Ton. mit 
Grobsand gemagcrt. Ä.Dm . 11,2 cm. i.Dm . 3,7 cm, H . 4.8 cm 

J . RingfOnn iges Tongew ic ht. Rötlich gelber Ton , mit 
Fei nsand gemagert . A.Dm . 10,2 cm, i.D m. 1,9 cm. H. 4 cm . 

4. Rmgfömiigc s T o ngewicht mit Fadcnke rb c . Gelblich 
grauer Ton, mit Grobsand gcmagC'rt. Ä.Dm . 10.3 cm, i.Dm . 
2,5cm . H.a.9 cm . 

5. Ringfcirmlg C's Tongcw i cht (Fragment) . Gelblich 
grauer Ton, mit Grob sa nd und organisch en Resten gemagcrt. 
Ä.Dm . JO.l cm, i.Dm . 2 ,9 cm, H. 6,3 cm 

6. Ring fönnig es Tongewich t (Fragme nt) . Braun gelbli­
ch er To n . mit Gr obsa nd gemagcr t . i\ .Dm. 12 cm. i .Dm 
3 ,3c m, H. 5,6cm . 

7. Ringförmiges To ngew ich t (Fragment ) mit Fad en­
kerbe . Hell b ra uner Ton (dun kl ere Brandfle<:ken). mit Grob­
sand gemagert . Ä.Dm. 9,7 cm. i.D m . 2,8 cm, H . 4,8 cm 

8 . Ring formig es Tongew i cht (t'ragment ). Gelbhch 
bra uner Ton. m it Grobsa nd g<'magcrt . Ä.Dm . 10,3 cm. i.Dm 
1,9 cm. H. 4.5cm. 

9 . Ring(onn1ge s Tongewicht (Fra gment). ßraung el ber 
Ton. mit Feinsand ge magert. Ä.Dm. 10 cm . 1 Dm 2,6 cm, H 
5cm . 

10. Rmgfonn1ge .s Tongewic ht (Fragment ) mit Fad en­
kC"rbC". GC"lbhch er To n (dunk le' Brandfle<:kcn) mit Grobsand 
g<'magert . Ä.Dm . 8.5 C'm, i.Dm . i,5 C'm. erh .H. 5 cm . 

11. Ringfönn1ges Tonge wi cht (Fragment ) mit br eiter 
Fa denkC'rbc Gelblic hC'r Ton, mit Grobsan d gem agert. Ä.Dm . 
9 cm , i.Dm . 1,8 cm , crh. H. 4,2 cm . 

12. Ringfonniges To n g<'w1cht (Fragment) m it Fa den­
kcrbC'. Hell brauner Ton /dunk le Brand(!e<:kC'n/, m it Grobsand 
g<'magert. Ä.Dm . 9 cm, i.Dm . 1,5 cm . erh .H. 4,6 cm . 

13. Ringförmig es Tongewicht (Fragment ). Gelblich 
hellr o ter Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm 10 cm. i.Dm 
2.5cm,H . 5.2cm 

14. Ringfb 1·mige s Tonllewichl Wragment). Gelblich 
hellbra uncrTon, mit Feinsand gem agut. Ä.Dm. 8,9 cm, i.Dm . 
2.6c m,H. 5,5cm. 

15. Rin gf<inniges Tongewicht (Fragment) mit feiner 
r'aden kerbe und Ritzlinie . Gelblich hellbrauner Ton, mi t 
G robsand gemager t . Ä.Dm . 9 cm. i.Dm . 1,6 cm. H. 5.1 cm 

16. Ringförmige s TongewiC'ht (Fragment) mit FadC'n­
kerbe . Gelblich he llbrauner Ton. mit Grobsand gemagert 
Ä.Dm . 8,5 cm, i.Dm . 1,5 cm , H . 5,4 cm . 

17. Ring fönniges Tongewicht Wragment ). Hellgelber 
Ton, mit Grob sand gC'magert . Ä.Dm . 11 cm, i.Dm . 2.8 cm , 
c rh .H . 4cm . 

18. Ringfönn ige s Tonge wi cht (Fragmen t). Gelbl ich 
hC"llbrauner Ton, mi t Grobsand g<"magC'rt. Ä.Dm . 8 cm. i.Dm . 
l,5c m , H. 6cm . 

19. Ringförmi ges TongewiC' h t (Fragm<'nt) . Ge lb lich 
hellb rauner Ton. mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 10 cm , 
i.Dm . ca . 2,5 cm, erh .H. 3,7 C'm. 

20 . Ringfönn ig<'s Tongewicht (Fr agment ) mit Faden­
kerbC'. Gelbliche r Ton , mit Grobsand g<'magert . Ä.Dm. 9 cm, 
i .D m . 1,6 cm, e rh .H . 2,6 cm . 

21. Rin gfönniges Tong e wiC'ht (Fragment ). Hellbrauner 

Ton. mit Grobsand gemagC"rt. Ä.Dm. 9 cm, i.Dm. 1.5 cm, 
erh .H. 4cm . 

22. Ringfönnig cs Tongew icht (Fra gment). Rötlich gel­
ber Ton, mit Feinsand gemagert. Ä.Dm . 9,6 cm. i. Dm . 1,8 cm, 
H. 4 ,3 cm . 

23. Ringförmige s T o ngew i cht (Fragment ). Gelblich 
hellbraunC'r Ton, m it Fein sand gemagert. Ä.Dm . 10 cm , i.Dm . 
1,6c m , H. 4,3cm. 

24 . Ringfönn iges To ng ewicht (Fragmen t) mit ZWC'i Fa­
dcn kC"rbcn. Gelbl ich hellbraunC'r Ton , mit Grobsand gema­
gert . Ä.Dm . 12 cm , i. Dm. 2,7 cm. H. 5.9 C'm. 

25 . Ringfönniges Tong<'wicht (Fragm<'nt) mit Faden ­
kerbe und linearen Ritzungen . Gelblich hellbrauner Ton. mit 
FC'insand gemagert. Ä.Dm . 9,5 cm . i.D m . 1,9 cm , H . 3,9 cm . 

26. Ringförmiges T o ngewicht (FragmC"nt) . Hellbrau­
nerTon, mit Grob sa nd gC'magC'rt . ~ .Dm . 10 cm. i.Dm. 2,7 cm, 
H . 4,8cm . 

27. Ringförmig C"s TongC"wicht (Fragment) mit linea­
ren Ri!iun gC"n. Gelb lich hellbrauner Ton, mit Grobsand ge­
magert . Ä.Dm . l l,2 cm. i.Dm . 2 cm. H. 4 cm 

28 . Rin gfö rmi ges Tong<'wicht (Fragment) mit Fadcn­
kcrbc . Gelb licher Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 
9,8 cm. 1.Dm. 1.8 cm. H. 4 ,l cm . 

29 . Ringförmi ges Tongewicht {fragm<'nt). Gelblich 
hellbrauner Ton. mit Gr obsa nd i;cm ag crt. Ä.Dm. 10 cm. 
i.D m . 2.6 cm, H . 5,l cm. 

30 . Ringf OnnigC"s Tongewicht (Fragme nt ) m it li nearC'n 
Ritzungcn . Gelblich he llbr a uner Ton. mit Grobsand gema­
gert. Ä.Dm . ll .4 cm, 1.Dm . 2 ,7 cm, H . 4,6 cm 

31. Ring fönn igcs Tongewi c ht (Fra gm<'nt) mit Fadcn­
~<'rbC'. Gelbl ich he llbrauner Ton , mit Grob sa nd gemasert . 
Ä.Dm . 12,2 cm , i.Dm . 4 cm. H. 5,5 cm . 

32 . Rmgförm1ge s To ng C"wicht (fragm<'nt ) mit Fad('n­
ker be . Gelblich hellbraunC' r Ton, m it Grobsand gemagert. 
Ä.Dm . 9,5 cm, i.Dm . 1,4 cm . H. -1.2 C'm. 

33 . Ringf<inniges Tongewicht (Fragment ) mit zwei 
bre iten FadenkC'rbcn . He llgelbliC'her Ton, mit Gr obsand 
gemagert . Ä.Dm . 10 cm, i. Dm . 2. 1 cm. H . 5cm. 

34. Ring fömllges T o ng<'w ich t !Fragmen t). Gelblich 
g rauer Ton . mit Grobsand gemagert. Ä.Dm . 11 cm , i.Dm 
3 ,21 cm. H. 5cm . 

35 . Ring lönn iges Tongewicht (Fr agment) mit Faden­
ker be . GC'lblich gra uer Ton (dunkle Brandfle<:ken). mit Grob­
sand gC'mager\ . Ä.Dm . 12 cm. \.Dm . 2,5 cm. erh.H. J ,5 cm . 

36 . Rmgförmig l's Tongewicht {Fragment) . Rötlich 
hellbrauner Ton, mit Grobsa nd gemagert. Ä.Dm. 14 cm, 
i.D m . 3,8 cm. erh .H. -1.2 cm 

37 . Rin gfönniges Tongewicht (fragm<'n t). H<'llg<'lbli­
chcr Ton (dun kle Brandf! C'CkC'n). mit Grobsand gemagert. 
Ä.Dm . ca. 15 cm. i.Dm, 3,6 cm. erh .H. -1.2 cm . 

38 . Ringförmiges T o n g ew ich t (Fragment) mit linearen 
Ritzungcn . Gelblich grauC'r Ton (dunkl e" Brandnccken ). mit 
Grobsand gemagert. Ä.D m. ca . 12 cm. i.Dm. ca . 2,8 cm. erh .H 
5,2cm . 

39. Ringföim iges Tongewich t (Fragment) . He llbrauner 
Ton, mit Grobsa nd und Kalk ,1,temagert . Ä.Dm. 15.S cm . i.Drn 
ca . 5cm. H. 6cm . 

40. Ringfönnige s T o ngewicht (Fragment) . Gelblich 
grauer Ton. mit Grobsand und Kalk gemagert. Ä.Dm. ca 
H cm, i.D m . ca . 4 cm. H. 5,6 cm . 

41. Ring förm iges T o n gC"wicht (Fragment) . Gelblich 
hellbr aune r To n , mil G robsand gemagert. Ä.Dm . ca. 17 cm. 
i .D m. ca . 6 cm , H. 6 cm . 

Abb. 61 
l. Ringförmiges Tongewicht (Fragment) mit brei1er 

Fade~kerb e. Gelblich hellbraune r Ton. m it Grobsand gema­
gcrt . A.Dm. 15 cm. i.Dm . 2,8 cm. erh.H . 6.-1 cm. 
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2. Ringfönniges Tongewicht (Fragment). Grauer Ton 
(dunkle Brand.!lecken), mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 
12 cm, i.Dm. 3,8 cm, H. 4,8 cm. 

3. Ringförmiges Tongewicht (Fragment) . Gelblich 
hellroter Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. l O cm, i.Dm. 
3cm,H.5,lcm. 

4. Ringfönniges Tongewicht (Fragment) mit großer 
Fadenkerb-e. Gelblich grauer Ton (dunkle Brandflecken), mit 
Grobsand gemagert. Ä.Dm. 16,5 cm, i.Dm. 5,5 cm, H. 6,4 cm 

5. Ringförmiges Tongewicht (Fragment) mit Faden­
kerbe. Gelblich hellbrauner Ton. mit Grobsand gemagert 
Ä.Dm. 12 cm, i.Dm. 4.J cm. H . 4,5 cm. 

6. Ringförmiges Tongewicht (Fragment). Gelblicher 
Ton (dunkle Brandilecken), mit Grobsand gemagert .. '\.Dm. 
ca . 20 cm, i.Dm. ca. 6,5 cm. erh.H. 5 cm 

7. Ringförmiges Tongewicht (Fragment). Grauer Ton, 
mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 12 cm. i.Dm. 2,6 cm, erh.H 
5,5cm 

8. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Bräun­
lich grauer Ton {rauhe Oberfläche). mit Grobsand gemagert 
Ä.Dm. ca . 11.5 cm, i.Dm. ca. 2,2 cm, H. 5,9 cm. 

9. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Gelblich 
grauer Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 12 cm , i.Dm. ca 
2cm .H .6,lcm. 

10. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Gelb­
lich hellbrauner Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 14 cm, 
i.Dm. ca. 3 cm , H. 6 cm 

11. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment) . Hellrot 
gelblicher Ton, mit Grobsand gemagert . Ä.Dm. ca. 13 cm, 
i.Dm. ca. 2 cm, erh.H. S cm. 

12. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Hellröt­
lich gelber Ton (dunkle Brandflecken), mit Grobsand gema­
gert. Ä.Dm. ca. 15 cm, i.Dm. ca. 3 cm, erh.H. 4,6 cm. 

13. Pyramidenförmiges Tongewicht (Fragment). Hell­
rötlich brauner Ton. mit Grobsand gemagert. H. 9,2 cm. 

14. Zylinderiörmiges Tongewicht. Gelblich hellbrau­
ner Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 11,5 cm, i.Dm 
2.2cm,H . 6,5cm 

15. Zylinderförmiges Tongewicht mit konzentrisch ge­
rillten Seitenflächen. Bräunlich grauer Ton, mit Grobsa nd 
gemagert. Ä.Dm . 12 cm, i.Dm. 2,2 cm, H. 6,3 cm . 

16. Flachzylindrisches Tongewicht mi t zwei feinen, 
gegenständ ig angeordneten Fadenkerben . Gnuer Ton 
(dunkle Brand.!lecken), mit Grobsand gemagert und gut 
geglättel. Ä.Dm. 5,6 cm, i.Dm. 0,9 cm, H. 2,5 cm 

17. Zylinderförmiges Tongewicht mit drei Fadenker­
ben . Gelblicher grauer Ton. mit Grobsand gemagert. Ä.Dm . 
13,5 cm, i.Dm. 2,7 cm, H. 6 cm. 

18. Zylinderförmiges Tongewicht mit breiter Faden­
kerbe. Bräunlich grauer Ton. mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 
13,5 cm, i.Dm. 1,2 cm. H. 6,3 cm 

19. Zylinderförmiges Tongewicht {Fragment) mit Fa­
denkerbe. Gelblich grauer Ton, mit Grobsand gemagert 
Ä.Dm . 12 cm, i.Dm. 3 cm, H. 6 cm 

20. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Hellgel­
ber Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 11 cm, i.Dm. 1,8 cm, 
H.6,2cm. 

21. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment) mit zwei 
Fadenkerben. Hellge\blicher Ton, mit Grohsand gemagert 
Ä.Dm. 9,7 cm, i.Dm. 2,7 cm, H. 6,3 cm 

22. Zylinderförmiges Tongewicht (Fragment). Hell­
gelblicher Ton, mit Grobsand gemagert. ÄDm. ca. 12 cm, 
i.Dm. ca. 2,4 cm, H. 5,7 cm 

23. Zylinderförmiges Tongewicht {Fragment). Hellröt­
Jich brauner Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm . 12 cm, 
i.Dm. 3 cm , H. 5,8 cm. 

24. Zylinderförmig es Tongewicht (Fragment). Hellgel­
ber Ton, mit Grobsand gemagert. Ä.Dm. 12 cm, i.Dm. ca . 
3cm,H.6,8cm. 
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Abb. 68 
1.-18. Fragmente barrenförmiger Tonblöcke mit tra ­

pezoidem Querschnitt. Orange rötlicher Ton, mit Grobsand 
gemagert.H . 11,8;6,2;3,8;6,4;12,3;4 ; 7,3;4:4 ; 4; 12,5;4;8,2; 
7,2;9;8,2;9,8; 10cm. 

Abb . 69 
1.-4 . Fragmente barrenfönniger Ton blöcke mit trape­

zoidem Querschnitt. Orange rötlicher Ton, mit Grobsand 
gcmagert. H.10,5; 9,8; 9,2; 7,6cm. 

5. Fragmenteinesquaderfönnigen Tonblockes. Linea­
res Ritzmuster. Gelblich grauer Ton, mit Grobsand gemagert. 
H.4cm 

6. Fragment eines barren!örmigen Tonblocks. Orange 
rötlicher Ton, mit Grobsand gemage rt. H . 4,5 cm. 

7. Fragment eines barrenförmigcn Tonblocks. Ober­
fläche mit Grübchenreihen verziert . Rötlich braun er Ton, mit 
Grobsand gemagert. H. 4 cm 

8.-10. Fra gmente barrenförmiger Tonblöcke mit tra­
pezoidem Querschnitt . Orangerötlicher Ton. mit Grobsand 
gemagcrt. H. 6,3: 8; 4,8cm. 

11. Fragment eines quaderförmigen Tonblocks. Seil­
abdrücke in Form eines Gittermusters . Hellbrauner Ton, mit 
Feinsand gemagert. L. 6 cm. 

12. Fragment eines quader!örmigen Tonblocks. Linea­
res Ritzmuster . Gelblich brauner Ton, mit Feinsand gema­
gert. L.4,5c m 

13. Fragment eines quaderlörmigen Ton b locks. Ober­
fläche mit Grübchenreihen und eingeritztem Fischgrätmuster 
ven:iert. Rötlich brauner Ton, mit Grobsa nd gemagcrt 
H.7 ,7cm 

Abb. 71 
1.-35. Teile eines Tonrostes. meist mit Abdrücken von 

V,:,rstrebu ngsge!lecht. Gelblich rotbrauner Ton. mit Grob­
sand gemagert . St. 2,8 bis 6,5 cm. 

Abb. 72 
l. Teil einer Lehmplatte mit aufgebogenem Rand 

Grauer Ton (Brandflec ken). mit Grobsand gemagert. St 
3,4cm . 

2., 5.- 6. Randteile einer Tonkuppel, rötlich gelber Ton. 
mit Grobsand gemagert. Mitt .St. 2.5; 4; 2,8 cm 

3.-4 . Wandteil e einer Tonkuppel, Ton w. o. Mill.St. 
2,2;3cm. 

Abb.14 
1.-27. Hüttenlehm mit triangulärem Querschnitt. 

Gelblich brauner Ton, mit Sand gemagert. L 3,2 bis 8,5 cm . 

Anmerkungen 

1) R. LUNZ, Archäologie Südtirols, Arch. hist. Forschun­
gen in Tirol 7, 1981, 133-136. - G. INNtREBNER, Die Wallbur ­
gen Südtirols 2, 1976, 138-143 . 

') Eine im Jahre 194 7 in Mailand gegründete technische 
Institution, deren Arbeitsbereich in der Bodenuntersuchung 
liegt (Bodenbeschaffenheit, Hohlraumbeobachtungen, geolo­
gische Gutachten). 1955 entstand als Sektion eine archäologi­
sche Arbeitsgemeinschaft, die 1967 als unabhängige Abt<:!i­
lung ihren Sitz in Rom aufschlug . 

') Di<:! elektrischen Messungen wurden mit den Geräten 
vom Typ „Geohm/Gossen", die Probebohrungen mit Instu­
menten der Marken „Stihl", .,McCullogh" und „Rik 26" 
durchgeführt . Der Länge und der Breite nach wurde auf einer 
rund 3.500 m1 großen Fläche auf 16 Bezugslinien die 
bewährte „Lerici•Methode" angewandt. Diese besteht in 
einer primären Messung des elektrischen Widerstandes im 
Boden mittels 4 Elektroden. Dabei werden Stromstöße in das 
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Erdreich geleitet, die auf ihren jeweils anfallenden Span­
nungsabfall hin registriert werden . Je durchlässiger die 
Bodenformation ist, desto geringer der Widerstand und um­
gekehrt. 

') K. KROMic:K, Vorbericht über die Ausgrabun g in der 
Gärtnerei Gamberoni in Eppan 1979, Der Schiern 54, 1980, 
212-218. 

') Für die Bestimmung gil t mein aufrichtigster Dank 
Herrn Prof. Dr. Sigmar Bortenschlager, botanisches Institut 
der Univ. Innsbruck. 

'l Präzise Aussagen lassen sich diesbezüglich nicht ma­
chen, da spezifische Untersuchungen ausstehen . Von Bl'deu­
tung mag in di<'sem Zusammenhang s<'in, daß sich Lärch<'n 
seit der All<'rödschwankung (10. J t, v. Chr.) stärker entfalten 
konnten und in d<'r Folge im Raum(' Bozen auch in mittleren 
Lagen vorkamen . Dazu: R. Sc!tMIDT, Pollenanalytische 
Untersuchung<'n zur spätg lazi alen bi s mittelpostglazialen 
Vegl'tationsschichte im Raum Bozen. Linzer biologische 
Beitr. 7. 1975, 225-247 . - Dt:Rs .. Zur Entstehung sg<'schichte 
der heutigen Vegetationsverhältnisse des Bozner Raumes, 
Der Schiern 50, 1976, 342-343, mit Diagramm. 

7) L. Su,un'ER-ISENR!NC, Die Siedlungsreste von Seoul­
Munt Baselgia {Unterengadin GR), Ein Beitrag zur inneralpi­
nen Bronze- und Eisenzeit, Antiqua 9, 1983, 182. - Lärchen­
holz für Bretterböden und Trägerpfosten wurde auch in der 
eisenzeitl. Siedlung Vi\l-Goarmbichl be i Innsbruck nachge ­
wiesen: b<'i H. MlLTNEII. D ie Jllyr<'r-Si edlung in Vill. Alp<'n­
schriften 5. 1944. 10 u. 14, Anm. 5 u. 14 

' ) Die Möglichkeit. daß es sich hier um einen Brandro­
dungshorizont handl'lt, ist wohl kaum in Erwägung zu zie­
hen, da in diesem Areal eme Planierung vorausging. Auch an 
einen älteren Kulturhorizont kann nicht gedach t werden. da 
diese Strat<' fundleer war . 

"} Mein besonderer Dank sei hier dem Team d('r Compu­
ter-Tomographie-Abt<'ilung der Univ.-Klini k Innsbruck für 
seine B<'milhungen ausg<"sprochcn 

' 0) Die Bestimmung erfolgt<' durch Herrn Dr. Karl Ma­
ger. Institut für Anatomie der Univ. Innsbruck, wofür ihm 
herzlich g<'dankt sei 

" ) H. PALLUA, Die vorgeschichtlich<'n Funde vom Putzer 
Gschleicr in St. Pauls-Eppan (Südtirol). Unveröffentl. Diss .. 
Innsbruck 1970, 3-27 . 

,:) G . Fo GOLARI, Nuove note su\lo scavo archeologico di 
Appiano, Cultura Atesina 9, 1955, 5f 

") Zusammengefaßt bei PALLUA, s. Anm. 11. 16-21. 
") A . a.0 ., 17. 
" ) LUNZ. s . Anm. 1 
" l R. PERINI, Risultati degli scavi esequi t i n<'i 1965 e 

1966 ai Montesei di Serso. Studi Trent ini di Scienze Naturali, 
sez. B. 46, 1969, 195- 246. - DERS , Montesei di Sers o -loscavo 
del 1968: scttore VI. La successione <'fonologica dell'abitato 
dei Montes<'i di Serso. PA 9, 1973. 9 1- ll 1.- DERS .. 2000 anni 
di vita sui Montesei di Serso, Pergine/Trento 1978, 30-51. 

"l B. FREI, Zur Datierung der Melauner Keramik, ZAK 

" J A . a. 0 ., 152, Abb . 15 u. Taf. 52. 3 u . -1 
'"l B. FREI. Die Ausgrabungen auf der Mottata b<'i Ra­

mosch im Untcrengadin, JbSGU 47, 1958159, 34--13 
' 0) A. a. O .• 39 u. Taf . 6A, 7A. SB. Der Grundrißbefund ist 

nur photographisch dokumentiert 
21) STAUtT!:R-ISENRINC. s. Anm . 7. 
it) A. a . 0., 51-5-1, Abb. 6-36 
"l RAGL'TH, Die wichtigst en Resultate der Ausgrabungen 

in der bronzezeitlichen Siedlung auf dem Pad na l bei Savo­
gnin (Oberhalbstein GR), JbSGU 69, 1986, 63-103; dort auch 
die Literaturangaben zu den einzelnen Grabungen 1971- 1983 
im Bibliographieabschnitt S. 103 

") A. a. 0 ., 71-73, Abb. 10, II 
' 1) A. a. 0 .. 76-77, Abb. 13 

'') F . KNOLL•HErn. w. A. GRAr. JbSGU 53. 1966/67, 
104-109 (FundberichtJ. 

") Freundliche Mitteilung von Herrn Wolfgang Neu­
bauer, der das Material von Gräpplang als Proseminararbeit 
am Institut für Ur- und Frühgeschichte in Wien vorgelegt 
hat. 

" l A. HILD, Funde der älteren und jüngeren Eisenzeit in 
Bludenz {Vorarlberg), MPK 3, 1939. 195-216. insbes. Taf. 1. -
W. L!:ITNER. Die Fundstellen vom Montikel bei Bludenz . 
Unveröffentl. Diss .. Innsbruck 1976. -17-50. - DEl!S., Die 
Fundstellen vom Montikel bei Bludenz , JbVLM 1978179. 
479-493 . 

'°) W. Svoow. H. RODRIGUEZ. Die Höhensiedlung au f 
dem Breitegg, Osttirol. ArchA 65, 1981. 89-118 . - D1r..s., Die 
Grabungskampagne 1981 auf dem Breitegg . Gern . Nußdor!­
Dcbant. Osttirol. ArchA 66, 1982. 81-101 . - W. Svoow. Die 
Grabungskampagne 1982 auf dem Breitegg , Gern. Nußdorf­
Debant, Osttirol. ArchA 67, 1983, 157- 172. - G . Ka!tenhau­
ser, FÖ 15, 1976, 205,211,2 21,235 

'°J W. BuRKART. Crestaulta - Eine bronzezeitliche Hü­
gelsiedlung bei Surin im Lugnez. Monogr. z. Ur- u. Früh­
gesch. d . Schweiz, 5, Basel 1916. 

JI) A. a. O .• 12 u . Abb. 8 u. 9 sowie Planbeilagen III u . V/ 
Profil L 

") f. MARZATLCO, Fiavl! Dos Gustinaci (Valli Giudicarie), 
scavi 1976, PA 15, 1979. 57-72, bes .. Fig . 3a.- R. P !:RINl, Fiavl! 
- Dos dei Gustinaci (Notizia preliminare sull"insediamento 
del Bronze Recente), PA 7, 197 1. 323-33L - DERs. Sul!e 
tracce delle antichc genti giudicariesi. Beni culturali nel 
Trentino 3, 1983. 25-27; - DEKS., Notiziario PA 1-1.1978, 223f. 
- G. LEONARD!, Notiziario PA 7. 197!, 338. 

"} STAUrrER-ISENRING, s. Anm. 7. 42---17, Abb . 33, 34. 
3') Für die Erstellun g des statischen Befundes bin ich 

dem staatl. bef. u. beeid. Ziviling. für Baustatik und Bauphy­
sik, Herrn Dipl.-Ing. Falke Ducia, zu großem Dank ver­
pflichtet. 

1') RAGETH, S. Anm. 23. 
"l W. LEtTNER, Eine Siedlung der Laugen/Melauner 

Kultur in St. Pauls/Eppan bei Bozen, Mitt. d. österr. Arbeits• 
gern. f. Ur- u. Frühgesch. 32, 1982, 21 u. Ta!. 2, 3 (dort auch 
zusammenfassender Bericht der Grabungen 1979-1981) 

3' ) Auf der Abbildung kommt dieser Umstand nicht klar 
2ur Geltung. weil die Planzeichnung zu einem Zeitpunkt 
erfolgte, da die unterste Stein!age noch nicht freigeputzt war. 

3' ) Die äuß<'re Tonfarbe a!lein läßt nicht immer eindeu• 
tig auf die Brenntechnik (oxydierender bzw. reduzierender 
Brand) schließen. Tonzusammensetzung, Brenntemperatur, 
Brenndauer aber auch das Feucrungsmaterial sind Faktoren. 
die mitunter willkürliche Farbabstimmungen herbeiführ en 
Dazu: A. WINTER. Die Technik des griechischen Töpfers in 
ihren Grundlagen. In.: Techn. Beitr. z. Arch. 1, 1959. 33---12. -
A. 0. SttEPARV, Ceramics for the Archaeologist. !956, 107 ff . 

") L . STAUrFEII, M. MACCE"ITI, Ch. MARRO, Formenwan­
del und Produktion der alpinen Laugener Keramik, Arch. d 
Schweiz 2, 19?9, 134--137. - Ch. MARRO. M. MAGc;L"TI1, L 
STAUFl'ER, M. PRIMAS, Mineralogisch -petro graphische Unter­
suchungen an Laugener Keramik- ein Beitrag zum Keramik­
import im alpinen Raum. Arch. Korrbl. 9, 1979. 393---100. - M. 
MAGCETII. M. M. WAEl:IER, L. STAUffER. Ch. M,\RIIO. Herkunft 
und Technik bronze- und eisenzeitlicher Laugen-Melaun­
Keramik aus dem Alpenraum. Antiqua 9, 1983. 192-210. - M 
MACCETI!, Ch. MARRO, R. PERISI, Risultati delle analisi mine­
ralogiche - petrografiche della ceramica .. Luco··. Studi Tren­
tini 58. 1979.3-19. 

'") MAKRO, llfAGCETTl. STAUITER. f'RJMAS, S. Anm. 39, 399 . 
") Analoge Funde zu diesen Henkelkrugformen finden 

sich nahezu an allen Fundorten der älteren Laugen/Melaun­
Ku!tur. Siehe dazu Verbreitungskarte u. a. bei E . VO:-."BANK. 
in ; He\vetia Arch. 9. 1978. 135; L. PAUt.l. Die Alpen in Früh­
zeit und Mittelalter. München 1980, 40: neuerdings J. 
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RActn1, in: St hri ftenrelhe d . Rätischen Mus. Chur 28, 1984. ... 
' 2) STAlJFnR-lsEN!UNG. s. Anm . 1, Ta(. 48, 503 (dort al­

lerdi ngs aus dem f'tiUens-Saru;eno-Horizont); weiters Taf. 
29,213 u. 214 . 

.,) R. PERU-'!. Atta cullurale preistorica sulla Groa di 
Sopramonte (Trento) . Studi Tttnlini 58, 1919. 50. Abb . 1. 
8-12. 

") M. AUIER, Die bronzezeitlichen Siedlungsfunde an 
der Oberen Etsch . Unveröffentl. Diu .. Innsbruck 1968, 
126-129 . 

") So gesehen dürften auch nicht immer alle Zuwe isun ­
gen von H. PAU..UA sti mmen , der innerhalb der beachtlichen 
Anuhl von der artigen Griffteilen aus dem F'undh<'stand von 
St. Pauls/Putzer Gschleler (Prov . Bozen ) etwas unglücklich 
zwischen bronzezeillicher und Melauner Ware bzw . Melau­
ner .Begleitkeramik'" unterscheidet (keine eindeutige strati­
graphische Situation). s. Anm. ll , 69-1 4. 17 u. 80-81 sowie 
Ta feln 24.4: 41. 11: 52, 3 u. 5;53, 1 u . 5; 56. 5 u . 8; 51, 2--3; 67, 
3:68,3-1 ; 69,l-4 . 

") PEJUNI. s . Anm. 43, 53. Abb . 1 
") PALLUA, s. Anm . ll, 17. Taf . 2613; 5912. 4; 70/1, 3. 
") Ge..,,isse Ähnlichkei ten bestehen mit einer Gefäß­

scherbe. die PALLUA (a. a . 0 .) au f Tal. 37. 2 abbildet. 
' ") Svoow. RO0RICUtZ, s. Anm . 29 (1982). 93. Abb . 14. 
M) W. AUIRECITT. Der Kobaltb ühel be i Völlan - ein be­

deutender pr ähistorischer Fundplatz. Der Schiern 52, 1978. 
611-61 5: Ta l. 6,1; somit ist diese form nicht mehr einmalig, 
wie Al.BRECHT schreib t. 

~') T. PASQUAU, Notiziario PA H, 1918, 222. Fig . 2. 
") STAUrrt:R-ISESRlNC. s. Anm. 1. In ihrer Gefäßtypolo­

gie nimmt sie Schalen oder Becken als gleichw ert ige Form 
zusammen (S. 60). wenngleich sie an anderer Ste lle ·wieder 
von Becken und Schalen sp richt und sie getrennt behandelt ; 
auch sagt sie später . dafl kein Bruch stüc k des F'undma lf'rials 
von Schuls eindeutig als Schale faßbar sei (S. 60). Als typolo­
gisches Merkmal führt sie an, daß diese Gefäße breiter als 
h0<:h sind. der Rand ausgestellt ist und de r größte Umfang bei 
der Mündung liegt . Diese Formkriterien decken sich also nur 
teilweise mit jenen. die für das Malerial von St. Pau ls Gültig­
keit haben . 

") R. Lusz. Studien zur End -Bronzezeit und ält eren 
Ei.5en:teit im Südalpenraum. Firenze 1974. Tal. 73/19 . 

l<) M. A. f'uCAZWU.. Contributo allo studio del .. Gruppo 
di Melaun - Friuen s-. Annali dell"Univ. di Ferrara, N. S .. 
Sez. XV. 2.1971, 69, Fig . 12/5. 

.. ) ALIIIIECHT,S. Anm . SO 
" 1 f'ucAZZOu.. s. Anm. 54. 28- 31, 33. 
17) Außerdem l'erlälschen die allzu schematische Zeich ­

nung wie auch die fehlenden Angaben zu cten Grö&nverhä lt ­
nis.sen der einzelnen Gefäße das Typenbild beträchtlich; s. 
dazu auch R. LUNZ, Bemerkungen zu einer „kritischen Revi­
sion~ des Melauner-Pr oblems. Der Schiern 42. 1972. 27-32 . 

"J f'uCAZZOU., s. Anm . 54, 28. Fig . 3. 2. Allerding s läßt 
sich die natürliche Größe des Gefäßes (H 15 cm, MDm 14 cm) 
nicht mit der Kat egorie Becher vereinbaren. Siehe dazu : H. 
Dou:r.z. Um en felderzeitli che und Melauner Keram ik aus 
Warmbad Villach (Villach -Stadt) . Carinthia 1, 151. 1961, 
383-398. insb. Abb . l u . 2 sowie S. 395 f. Verf. bezeichnet dort 
die Gefäße als Henk eltöpf e. 

") PtRr.>(t, s . Anm . 43, 52. Abb . 30. 
") K.-H . WACNEfl, Nord1iroler Urnenfelder . RGF 15. 

1943, Ta (. 30/9 . Er bezeic hnet diesen Typus als Tasse. 
") A. a.O ., Taf.3/2 . 
"'J A. a. 0 ., Taf. 22/6 . 
"J A. KAsSEROU:R, Das Urnenfeld von Volders, Schiern­

Schri ften, 204, 1959. Taf. 131120; 28/ 298 u. S . 198, 402. 
.. ) BURIWIT, s. Anm . 30, Taf. 14. Abb. 42, 186 (bei Fu­

CAZZOU. falsch zitiert) . 
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") KASSEROL.CR. s. Anm. 63, Taf . 9, 85 U. Taf. 21, 361; 
hier allerding s als Henkelkrug milllerer Gr öße (be i einer 
Höhe von 10,5 cm!) bzw . Hen keltasse bezeichnet. 

" ) WACN!:H, s. Anm. 60, Taf. 13/ 3. 
11) A. a. 0., Taf.52/12. 
"l A. a. O., Taf. 34/ 18; 36/6 (nicht imm er entspricht das 

Höhen -B reiten-Verhä ltni s der Becherkategorie) . 
") Fuc,uzou. s. Anm . 54, verwechse lt den Fundort Völs 

in Nordtirol mit Völs am Schie rn (ita l. Fil!,) in Sudt irol, wie 
sowoh l aus ihre r Verbreitungskarte (- Fig. l) als auch aus 
ihrer Zilierwei se (z. B. S. 31) ersichtlich wir d. 

"l E. VONBANK, Laugener und Melauner Ker ami k im 
Fürstentum Liechtenstein . Hclvet ia Arch . 9. 1978, 132 oben 
ganz reche. . 

") R. P1:111r;1, Cias lir de\ Monte Ozol (Va!le di Non) . 
Scavo 1968, Rendiconli 6, 1970. 73. Fig . 27. 52-56 

•:) Zusammengefaßt bei R. PtRJNI, App unti per una defi­
nizione delle fasi dclla cultura Luco sul\a base delle recenu 
l"icerche nel Trentino, St ud i Trentini 55. 1976. 159, Fig. 9. 

' 1) F. MARZATICO, Gli insediamenti di Dosso Alt o d1 Ro­
vereto e die Nomi Cef ne l quadro della rece nte etä. dc l Bro nzo. 
Alli del 1' convegno archeologico sulla Valdadi ge mer idio­
nale, Volargne 1985, 35-52. 

") Mil dem Versuc h, das Ursprungsgebiet des Lau gen/ 
Melaun-Kreises zu umreißen, treibt meiner Meinung na ch A. 
LANG zu wei t nach Süden und Südosten ab . Stilistische Ähn­
lich keiten im veneti schen Raum treten zwar auf, be re<:ht igcn 
jedoch nicht. das ganze Gebiet zwischen den Unterläuf en des 
Br1mla und des Po dem Laugener Formen kre is zuzuw eisen 
Siehe dazu : A. LA:-c, Laugener Keram ik. Germama 60. 1982. 
29-36 

") A. a. O .• 20. Abb. 3. 22. 34 evtl. 44--47. 
") M. A. FUGAZZOU.-DELPINO, Ceramic he prot ostonche 

dal Trentino - A\to Adige, Rivista di scienze preistoriehe 29. 
1974. 183, Fig. 2. \ u. 2; 188, Fig. 6, 2. Bei Fig. 2. 1 ist unbe ­
griindeterweise ein Henkel rekonslruiert worden, ganz abge­
sehen davo n. daß sich dieses Gefäß mit einem Mündungs­
durchmesser von 20 cm in einer Größeno rd nung bewegt, wo 
ein einseitig angebrachter Henkel als Traghi lfe nichts mehr 
nützt . Daß bei den Gefä&n auf S . 181, Fig. 1. 1 u. S . 185. 
Fig. 4, 2 ein Hen kel voraus gesetzt wird , erscheint ange ­
sichts des erha ltenen Randsti.lckes fraglich: es konnte sich um 
bauchige Wirtscha ftsgefä ße handeln. 

10) STAUFl"[R-ISESRlSG. S, Anm . 7. 63 un ten. Genau ge­
nommen kann nur das Gefäß auf Tal. 46. 467 (S. 272) als 
Be<:ken bezeichnet werde n. Erhal tene Grif[Japp en allein 
(Taf . 13. 111, Tal. 23. 214-2 15, Tal. 29, 273-27 4, 
Taf. 37. JBJ- 382) können auch an anderen Ge fäßtypen an ge­
bra ch t gewesen sein . 

") A. BROGLIO, R. PERINI. Risulta li di uno scav o ncl l" 
ab ila to preistorico dei Montese i di Serso in Valsugana, Ren­
diconti 2, 1964, 12- 16, Fig . 5, 6, D- E. - Pt:HINI, s. Anm . 16 
(1978). 31-1 1. 

11 ) G. N1!:DtRWANCER, Ur- und Früh geschichte de s Sarn­
tales, Arch .-hist . Forschungen in Tirol 8, 1984. 103. Taf. 60. 6; 
erwähnt auf S.110 weitere MTonrund el'" von Gun tschna 
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stattzeit Votivfcuerböcke mit verschiedensten Grilbchenver­
zierungen in ganz Mitteleuropa bekannt. Dazu : Scmno, s 
Änm. 189. Abb. 60-107: PIIESSMAR. s. Anm 194. Taf. 1914; M 
EBLRT, Reallexikon der Vor gesc hichte . 8. 1927, Stichwort 
Mondidol 

111) A. STE:NICO, M . DECARLI. Scavo d, assagio „1 Dos~ 
Grum (1967). Rendiconti 5. 1967-69. 15-19. Abb . S. 20 unten 
u . Abb. S . 21 oben rechts . 

117 ) KROMER, s . Anm. 4. 2H f . - Die Analysen wurden 
von Univ .-Pro!. Dr. K. KJeboth . Institut für anorganische 
Chemie der Univ . Innsbruck, in dankenswerter Weise durch­
geführt 

111 ) Die Untersuchungen führte Dr . P. Gstrein. Institut 
für Mineralog ie. Univ. Innsbruck durch. wohir ihm herzlich 
gedankt sei 

199) KROMEII, s . Anm . 4. 214 f. u . 218 . K. Kr omer zweifelt 
nicht daran. daß diese Schlackenlage in Verb indun g rmt einer 
groß angelegten Eisenproduktion zu sehen ist, die bereits in 
der ä lteren Urnenfelderzeit ihren Anfang nahm . Als Rohstoff 
nimmt er Raseneisenerl an, das in RennOfen ,·erhü ttct ,vurde 

:K>o) Ein ;ihnlichcs Stück begegnet uns im Fundbestand 
von Montesei di Serso, dort aller d ings aus dem mittleren BZ­
Horizont und ohne Rippung. Dazu: PE111N1, s . Anm. 16 (1973), 
100, Fig . 7. 6J; vielleicht handelt es sic h bei der dort abgebil ­
deten Sandsteinform um einen Schaf tglättcr . 

' 0 ') MU!.L!::R-KANH.s . Anm. 126. Ta{. !80 u. 181 u. S 189, 
Abb . 23: dabei ist besonders auf die Reifenenden zu achten . 
Vielleicht sind auch die zeitgleichen Kugelkopfnadeln {s. 
ebd.) mit stark genpptem oder geriefeltem Hals als mögliche 
Positivfonn vergleichend heranzuziehen: s. dazu : WAG:<EII, s . 
Anm. 60. Taf. 37, 8- 9 

' 0 ') Von einem Gartenarbeill'r gefunden. wobei keine 
genaueren Angaben zur Fund lage in Erfahrung geb ra cht 
werden konnten . 

'" ' ) Bestimmung der Gesteinsarten der Gußfonncn von 
Dr. Peter Gstrein. Inst. für Mineralogie der Univ. Innsbruck. 

'"') A. RiEDtL, Die Fauna einer bronzez eit lichen Sied­
lung bei Eppan (Südtirol). Rivista di Arch. 9, 1985, 9-26 u. 2 
Tafeln. - An dieser Stelle sei nochmals aufrichtigster Dank 
allen jenen ausgesprochen. die sich um die Auswertung des 
Materials bemüht haben. Dr . A. Riede!. Dir. Dr. K. Bauer, Dr. 
E. Pucher. Prof . R. Mezzena . 

'"') Wenn A. Riedl von einer nur kleinen Siedlungsge­
meinschaft spricht, bezieht er sich auf den begrenzt ergrabe­
nen Teil und die Aussage ist hinsichtlich des wohl zur Gänze 
besiedelten Hanges entsprechend zu korrigieren 

>ot) Die Möglichkeit, daß nur das fertige Tongemisch 
verhandelt wurde. scheint unwahrscheinlich, womit ich mich 
der diesbezliglichen Meinung M . Magettis und Ch. Marros (s 
Anm. 39) anschließe 

m) L. PAULI, Die Alpen in Fruhzcit und Mittelalter . 
Münch en 1980, 38. - DERS .. Studien zur Golasccca-Kultur. 
Mill. des Deutschen Areh . Inst., röm . Abt. , Ergänzungsh . 19, 
1971, 15-52. - W. K1Mls!IG, Seevöl kerbewegung und Urnenfel­
derkultur. Be1h. d. Bonner Jahrb. 10/1, 1964, 286- 273 u 
Abb. 17-18. - s. Df;GEII-JALKOTZKY. fremde Zuwanderer im 
sp.itmykenischen Griechenland, Österr. Akad . der Wiss., 
phil.-hist. Kla sse. S,tzungsber. 326. 1977. 49-89 

'°1) L. fASANI. La fine del neolitico e J"etä del hron1.0 nel 
terr itorio veron ese. II territorio vcronese dallc orig ini all"eta 
romana. Verona 1980, 65-98, bes. Fig. 20. - DERS .. L'etä dcl 
bronzo. II Veneto nell 'antichitä. Verona. 1984. 5:!:!- 641. he s 
die Abb. S. 543/8. 10. 12-13. Abb. S. 577121. Abb . S. 578124. 
33-H, Abb . S. 600114-15 (dort auch ausführliche Literatur­
angaben u. Verbreitungskarte auf S. 520). - S . auch LANG. s . 
Anm . 74. 29-32. bes. Abb . 11: die Mundsauminnenkantung 
an Gef.ißen aus dem Fundort Gorzano südl. von Modena 
{Region Emil1a-Romagna) erscheint zumindest laut Abb 
nicht besonders eindeutig (entgegen A. Lang); dazu: G. 
SArLlJNU, Le Terramare, Uppsala !939, Tal.~ u. 6--8. 

'°' ) FREI, s. Anm 17. 151- 162, Abb. 16-17. - A. H1LD, 
Vorgeschichtliche Funde von Gutenberg-Balzers. JBL :!2, 
1932. 16- 25, bes. Abb. 12 

llO) S, LUDWIG-LUKANOW, Hilgelgräbcrbronzezeit und 
Urnen felder kultur im Nördlinger Ries. Mater ialh . z . ßa ye r . 
Vorgesch ., R. A. 48, 1983. 

"') H. HEr<NING. Die Grab- und Hortfund e der Urnenfel­
derkultur aus Ober- und Mittelfranken. Materia!h . z . Bayer 
Vorgesch. 23. 1970 

' 1' ) Hll:<DT, Katalog Straubing II. Die Funde der Hügel­
gräberbronzezeit und der Umenfelderleit , Materialh . z 
Bayer. Vorgesch . 19. 1964 

"' ) Koscm K. s . Anm . 134 
m ) WAGlsTR s . Anm . 60. - KASSEROlEII. s Anm. 63 
' " ) H11..o, s. Anm. 28. 203-208. Tal. IV unten . - LtlTNER. 

s. Anm . 28 (1976). Taf. 19, 20. -A . H 1t.0. Die Urnenfelderkul­
tur der Hcidenburg bei GOfis. Vorarlberg. PZ 34/35, 1949/50, 
272-287 . 

"' ) Kosc1m::, s. Anm. 134. Taf . 39/8-15 u. S 175. 
in) A a. 0 .. Taf. 86. Taf. 89- 93 u. S. 204 
"') A. a . 0 .. Taf. 145/5-9 u. S. 254 
m ) LUDWIG-LUKA.'<OW, s. Anm, 210. Taf. 25/2 u . S. 21. 
" 0) E. SCHUBtRT. Archäologische Beobachtungen im 

oberen Vinschgau, Situla 20/21, 1980. 95-107. bes. 100 f. u . 
Abb. 2-3; da aus den Abb . das Vorhandensein von Laugen/ 
Melaun-Henkelkrügen nicht hervorgeht. ist eine Datierung in 
den BZ /D -HA /Al -Horizont (Bronzo recente) in Be tracht zu 
ziehen 

'"l ALBLR, s. Anm, H , Taf_ 11/5; warum Alber hier eine 
möglicherweise eisenzeitliehc Datierung erwägt, läßt er 
unbe .i~ndet (S. 82). 

···) Osm . MtNGHJN, Zu r Geschichte der Stein* und 
Bro1:,~ezeit Südtirols. Der Schlem 32. 1958. 132 f. 

-•1) PALLUA. S. Anm. 11. 86 
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"') ALBER, s. Anm . H, 163-1 71. 
m) RAGETil, s . Anm. 23, 90-93. - STAUrt'ER-ISENR!NG, s 

Anm. 7, 117 f.u . 142. 
" ' ) R. PER1Nl. Preisloria Trentina, Trmto 1984. 87, 90 
'"l P. LEONARDl. Le sta zioni dell'et;'i ' del ferro sullo 

Sciliar nel\e Do\omiti, Kultur des Etschlandes (Cultura Ate­
sina} 2, 1948, 41- 50 u. Taf. 1-7. - K. M. MAYR, Vorgeschichtli­
che Siedlungsfunde auf der Hochfläche des Schiern, Der 
Sch iern 20, 1946, 9- 12. - G. Nicdcrwangcr, Vor - und Frühge­
schichte des Sehlern geb ietes. In: Der Schlern , Wahrzeichen 
Südlirols. Bozen , 1985, 126-136. - LUNZ. s. Anm . 53, 183-185. 
- W. KR.IJ.n:R, Prähistorische Brandopferplätze, Heivelia 
Antiqua. Festschr. E. Vogt, 1966. 112- 114 

~'.' ) VoNBANK, s. Anm. 143 (Vorbericht) 
••1) PtRJN!, S, Anm. 71 , 74. - LA.',G, s Anm . 74, 19. 
"") FuGAZZOLA-DtLP lNO. S. Anm. 76, 180-187 
"') PER11''1,S. Anm . 72.174 
ml Lm;z, S, Anm. 53, 190 (mit L it .). - FuGAZZOLA-DELPl• 

NO, s. Anm. 76, 180--187. - F. W!ESER, B. MAZEGGER, Sitzungs­
berich te, NlAG 36, 1906, llSf. 

"') FRtl, s. Anm. 17, 12 ff[ 
m) PERINI, s. Anm. 226, Bibliogr. s . 88 f u. 96. - DtRS,, s. 

Anm. 72, Bibliogr. S. 176 
m) DERS., s . Anm.72 , 173 
"') LANG, s. Anm. 74, 13-37 
:l') STAlTFER-iSE1''RING, S. Anm. 100 f. 
"" ) \V. LEITh'ER, M. FUCHS, FÖ 23, 1984. - DERS., Zur 

urgeschichtlichen Besiedlung am Kathrcinkogel , Gern 
Schiefling am See. Archäologie Alpen Adria 1. 1988, 126. 

'") F. MARunco, Scamhi e commerci nel Trentino pre -
romano, Economia Trent ina 1986, l, 75-104 

" 0) E . PREUSCHEN, Estrazione mineraria dell 'eta del 
bronzone\ Trentino. PA 9. 1973, 113- 150. bes . S . !~9. Ta! 3/ 1 
(die Randstücke weisen auf ältere Laugen /Melaun-Keram ik 
hin). 

' "l L. DAL RI, Tracce di attiv itll. mineraria di cpoca 
preistoricanell'areacorrispondenteall'attualeregioneTren­
tino -AltoAdige, Padova 1969/70. 
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"' l Wie aus einem 1986erschiencnenBeriehtdesLan­
dcsdenkmalamtes Südtirol hervor geht, wurde auf dem Areal 
der Gärtnerei Gambcroni in den Jahren 1983 und 1985 (süd­
östlich der Grabungen durch die Universität Innsbruck) 
nochmals sondiert, wobei man auf Baureste stieß . Zum einen 
konnte der Teil eines Hausgrundrisses in Plostcnbautechnik 
sichergestellt werden , dessen zeitli che Zugehörigkeit durch 
zahlreiche Keramikfunde aus der älteren Laug cn/Meiaun­
Kultur bestätigt wird. Zum anderen wurde in einem zweiten 
Sektor eine NO-SW verlaufende Steinsetzung freig e legt , die 
oflensichtlich als Ter ra ssienmgsmaucr diente. Der Fund 
einer Schlangenfibel gibt eine Datierung um di e Wend e der 
ä lt eren zur jüngeren Eisenzeit . Dieser Befund könnte mög­
licherweise einen Bezug zu den Schlackenfunden im Bereich 
des Glashauses 3 herstellen. L. DAL Rl. in: Denkma lpfl ege in 
Südtirol 1985 (Fundbericht ), Bozen 1986, 14-16 . 
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RGF Römisch Germanische Forschungen 
TLMF Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum (Veröffen t­

lichung en des) 
WPZ Wiener Prähistorische Zeitschrift 
ZAK Zeitschrift für Archäologi e und Kunstgeschichte 



Ein Flachgräberfe ld der Hallstattkultur in Grafenwörth, pol. Bez. Tulln , 
Niederösterreich 
Michaela L OC H:SF.R. Wien 

Fimdort 

In der Donauebene des nördliche n Tullner Feld es 
liegt in 180 m Seehöhe die kleine Kntastralgemcinde 
Grafenw ört h (Gern. Gra fenwö rth, Ger. Bez. Kirchberg 
am Wagra m, pol. Bez. Tulln). Am nordwestlichen Orts­
rand, außerhalb des übersch wcmmung sgcfähr deten 
Gebi etes a uf einer Nieder terr,1sse gelegen, werden seit 
den dreißi ger Jahren Gräber aus der Hallstattkultur 
gebor gen bzw. zerstör t. 

Die Bestattungen stamme n aus dem Bereich der 
ehema lige n Flur „Judenfr iedhof ... In diesem Gebiet 
be fand sic h bis in die fünfzige r Jahre eine Sandgrube 
der ehemaligen Hen-sc halt Ratibor (Parz. 981/ 1; heute 
Parz. 981/15-20), bei deren Nutzung ein Großteil der 
Gräber zutage trat (Abb. l) 

Un mittelbar nördlich der ehemaligen Sandgrube 
entsteh t seit einigen Jahren eine S ied lung mit Einfa­
milienh äusern, die sogena nnte „ Wag,·amsiedlung·· , wo 
im April 1984 (Parz. 981/39) und im Februar 1988 
(Parz . 981/4) ebenfalls Funde geborgen werden 
konnten . 

Zwei weitere Fundste llen mit ha llstatt7.eitlic hen 
Gräbern , die 1.weifcllos zu demse lben Fri edhof gehö­
ren, sind aus dem Bereich des alten Ortsgebietes 
bekannt . ln den dreißiger Jahren wurd en be i Aus­
hub arbe it en beim Haus des Karl Kerper in Grafen ­
wörth Nr. 72 (Parz. 157; heut e Parz. 629 /3) und im Hof 
des Haus es des Josef Haslin ger, Grafenwörth Nr. 80 
(Parz. 85: heut e Parz. 62 4) Gräber entdec kt und freige­
legt (Abb. 2). 

Fund gcsc hi chtc 

Die Entdeckung des hallstattzeitlichen Gräberfel­
des ist dem Weinhauer Karl Wallner - besser bekannt 
als „Wallner-Vetter ·· - aus Wagram am Wagram zu 
verdanken. Er war ein engagierter He imatforsc her , der 
zwischen 1930 und 1950 als Korrespondet des Natur­
histor ischen Museums in Wien und des Niederöster­
reichisehen Landesmuseums Bodenfunde. die ihm 
Leute aus dem Gebiet des Tull ner Feldes zutrug en, an 
d ie Museen weiterleitete. Zum Teil führte er auch 
selbst Bergungen von Funden durch. Seinen zahlre i­
chen Briefen 1) ist zu entnehme n , daß er enge Kornakte 
mit dem d ama ligen Leiter de r Prähistorischen Abtei­
lung des Naturhistorisc hen Museums, Josef Bayer, 

hatte. der ihm wahrscheinlich auch die notwendigen 
Grundkenntni sse über Ausgr abung und Fundanspra­
che vermitt elte . 

Als im März 1931 Arbeiter in einer Sandgrube bei 
Grafenwörth Knochen und Tonscherben entdeck ten, 
gelangt e die Nachricht über diesen Fund bald zum 
Wallner -Vetter , der sofort eine Postkarte an J. Bayer 
sandte . Da J . Bayer durch widrige Wetterverhältnisse 
nicht rechtzeitig von Wien abkömmlich war, wurde 
das Grab von K. Wallner geborgen, die Funde nume­
riert und in Kisten verpackt (Grab l) . Noch im selben 
Ja hr stieß man bei Bauarbeiten in der Nähe der Sand-

Abb . 1. Ausschnitt aus Blau 38 der OK 1:~0.000: die Sand­
grube ist mit einem Pfeil gekennzeichnet. 
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grube, im Hof eines Hauses erneut auf Funde aus 
diesem Gräberfeld. Durch die Vermittlung von K. 
Wallner konnten diese Funde, die zum Teil im Natur­
historischen Museum restauriert wurden , vom Hei­
matmuseum der Stadt Tulln übernommen werden 
(Grab 2, 3). In den folgenden Jahren entwickelte sich 
eine enge Zusammenarbeit zwischen K. Wallner und 
dem Heimatmuseum Tulln mit seinem Direktor F. 
Hutter und dem ihm nachf olgenden Prof. Dr. R. Friedl 

Im Februar 1933 fand man bei Abräumungsarbei ­
ten in der Sandgrube wieder Tongefäße. Zusammen 
mit R. Friedl legte K. Wallner ein Grab frei (Grab 4). In 
unmittelbarer Nähe konnten weitere Grabschächte 
festgestellt werden. Darauthin wurde im Auftrag des 
Naturhistorischen Museums das Gräberfeld abge­
sperrt und in den folgenden Tagen eine Ausgrabung 
von Univ.-Ass . Dr. K. Willvonseder für die NO Lan­
dessammlung durchgeführt (Grab 5, 6). Grab 4 wurde 
ebenfalls vom NÖ Landesmuseum angefordert , aber 
schließlich dem Heimatmuseum Tulln restauriert 
überlassen . Im Laufe dieses Jahres wurden die Reste 
von zwei weiteren Gräbern durch K . Wallner geborgen 
und der NO Landessammlung übergeben (Grab 7, 8) 

Im Jahr 1934 konnte er im Auftrag des NO Lan ­
desmuseums erneut zwei Gräber beim Abbau in der 
Sandgrube retten (Grab 11, 12). 

1935 wurde ein weiteres Grab entdeckt und von R. 
Friedl und K. Wallner gehoben (Grab 13). Um Weih­
nachten wurden schli eßlich vom Wallner-Vetter noch 
einige Beigaben aus einem bereits zerstörten Grab 
geborgen (Grab 14). 

~ Du ~ 
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Abb. 2. Grafenwörth, Katasterplan mit dem Bereich der 
Sandgrubt> und vier weiteren Funds tellen von Gräbern 
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Im Ortsbereich in unmittelbarer Nähe der Sand­
gruppe stieß man im Jahre 1936 beim Ausheben einer 
Kalkgrube auf Scherben und im weiteren Verlauf auf 
ein Brandgrab, welches von K. Wallner und R. Friedl 
für das Museum Tulln ausgegraben wurde (Grab 15). 
Im Mai desselben Jahres wurde von K. Wa llner ein 
bereits zum Großteil zerstörtes „reiches Hallstatt­
grab" aus herabgefallenem Erdreich der Sandgrube 
gerettet (Grab 16). 

In den folgenden Jahren wurden beim Abbau in 
der Sandgrube immer wieder Gräber zerstör t, WaU­
ner-Vetter, der mehrmals im Jahr die Fundstelle 
absuchte, konnte meist nur mehr die Reste von sch on 
angefahrenen Gräbern bergen. Obwohl die größ eren 
Museen öfter systematische Ausgrabungen angekün ­
digt hatten - u. a . wollte auch E. Beninger 1939 hier 
graben - fanden diese nicht statt. So konnte K . Wall­
ner in den Jahren 1937 (Grab o. Nr., April 1937), 1938 
(Grab o. Nr. , 18.2.1938) und 1939 (Grab o. Nr. , Ap ril 
1939) nur einzelne Funde aus zerstörten Gräbern auf ­
sammeln. 

Nach dem Krieg wurde im Jahre 1949 im H of de s 
Hauses , wo schon 1936 ein Brandgrab ausgegrab en 
worden war, nun ein Skelettgrab freigelegt {Grab o 
Nr. , 12.8.1949). Das Inventar dieses Grabes und 
einige Beigaben aus einem weiteren (Grab o. Nr„ 1949 ) 
waren die letzten Funde , die K. Wallner von dieser 
Fundstelle bergen konnte , bevor er b ald darauf ver­
starb 

In den fünfziger Jahren wurde die Sandgrube 
schließlich aufgelassen. Seit Beginn der achtziger 
Jahre entsteht unmittelbar nördlich der ehemali gen 
Abbaufläche eine Siedlung mit Einfamilienhäusern . 
Hier wurden 1984 be i Bagge rarb eiten an läßl ich eine s 
Wohnhausneubaues Funde gemacht, die von mehrere n · 
zerstörten Gräbern stammen dürften (Gräber o . Nr ., 
1984). Zu letzt konnten von der Verfasserin im Februar 
1988 aus dem Aushubmateria l einer Baugrube Scher ­
ben und Menschenknochen geborgen werden (Gräber 
o. Nr., 14. 2.1988). Es ist anzunehmen, daß bei den 
schon zum Teil durchgeführten Bauvorhaben in die ­
sem Bereich ebenfalls Gräber zerst ört worden sind 

Katalog 

Bei der vorliegenden Grabnumerierung handelt es 
sich überwiegend um die von K. Willvonseder 2 ). Die 
Identifizierung der einzelnen Gräber in den verschie­
denen Berichten konnte durch das zumeist genau 
angegebene Ausgrabungsdatum sichergestellt werden. 

Bei den Grabfunden nach 1936 fehlt die Numerie ­
run g - zum Großteil hande lt es sich um zufällig gebor­
gene Grabreste - , diese wurden als „Grab o. Nr." mit 
jeweiligem Auffindungsdatum angeführt. 

Die Zuordnung der Grabinventare ist durch Um ­
numerierungen zum Teil unmöglich geworden . Es 
wurde versucht, die Angaben in di,n Inventarbüchern 
und Karteien der Prähistorischen Abteilung des 



Naturhistorischen Museums in Wien, des Heimatmu­
seums Tulln und des Niederösterreichischen Land es­
museums, sowie die Auflistungen in den Arbeiten von 
Ch. Pescheck 3) und K Schrattbauer 1) in Übereinstim­
mung zu bringen. 

Die Bestimmung der anthrophologischen Funde 
wurde von cand. phil. Karin Schrotta durchgeführt. 
Das Skelettmateria\ aus Grab 1, 5, 6, 7, 8, 12, 13 und o 
Nr . (12. 8. 1949) befindet sich in der Anthropologi­
schen Abteilung des Naturhistorischen Museums; 
Grab 4 und 15 werden im Heimatmu seum Tulln aufbe­
wahrt. Die Ergebnisse der anthorpologischen Untersu­
chungen sind bei der jeweiligen Grabbeschreibung 
angeführt; die detaillierten Ausführungen werden im 
Anschluß an den Katalogteil wiedergegeben. Die Tier ­
knochenbestimmungen führte cand. phil. Erika Kane­
lutti durch. 

Grab 1 (11.3.1931) 

Die ausführliche Beschreibung des Grabes sowie 
der Fundumstände ist in den Aufzeichnungen von J 
Bayer, dem ehemaligen Direktor der Prähistorischen 
Abteilung des Naturhistorischen Museums in Wien 
erhalten. 

J. Bayer erhielt von K. Wallner die Nachricht, daß 
.,in der Schottergrube zu Grafenwörth ein bronzezeit­
liches Skelettgrab mit 10 Gefäßen etc . gefunden 
wurde'". Die örtlichen Gegebenheiten veranlaßten K. 
Wallner noch vor Eintreffen J. Bayers die Bergung des 
Grabes vorzunehmen. J. Bayer konnte schließlich an 
Ort und Stelle noch die Fundum stände eruieren und 
die Überführung der Funde in die Prähistorische 
Abteilung des Naturhistorischen Museums 
lassen. 

Abb. 3. Grafenwörth, Grab 1, Rekonstruktion des Befundes 
(nach J . Bayer). 

Nach den Angaben von K. Wallner verfe rtigte J. 
Bayer eine Skizze des Grabes (Abb. 3) mit folgender 
Beschreibung: 

.,Der Aushub für das Grab betrug etwa 
1,5 m : 2,0 m . Die Grabfüllu ng war mit Schotter 
gemischte Erde. Der Humus is t dort etwa 0,3-0,5 m 
mächtig , das Grab war also ~ehr als zur Hälfte in den 
Schotter der Niederterrasse eingesenkt. Das Skelett 
lag mit dem Kopf im Westen, angeblich gestreckt 
Sämtliche Gefäße standen links (nördlich) von ihm 
Die Arbeiter stießen also, da die Schottergrube südlich 
vom Grab ist, zunächst nur au! das S kelett, das zum 
Teil mit dem Abraum weggeführt wurde. Auch ein 
bronzener Armreif ist nach Aussage eines Arbeiters 
dabei gewesen:' 

Dieser Armreif scheint später wiedergefunden 
worden zu sein, da sich heute in dem Grabinventar 
neben dem in der Skizze von J. Bayer vermerkten 
Bronzearmreif ein zweiter befindet. Von einigen 
Gefäßbeigaben kennt man die Fundlage im Grab 

Das Grabinventar umfaßt die Inv. Nr. 
62232-62250 der Prähistorischen Abteilung des 
Naturhistorischen Museums in Wien. Das von J. Bayer 
in der Skizze festge halten e Eisenstück (Messer?) sowie 
der Großteil der Tierknochen sind heute nicht mehr 
vorhanden. Ein Tierknochen befand sich unter dem 
Skelettmaterial aus diesem Grab . 

Funde aus der „Nachlese Wa lln ervetters" (K. 

Wallner versprach, nach noch fehlenden Scherben und 
Bronzen zu suchen) sind als Nachtrag zu Grab 1 unter 
den Nr. 78168 - 78 172 inventar isiert. 

J. BAYER, FO 1, 1930-34, 108. 
K. WtLL\IONStoER, FÖ 2, 1935-38, 17 . 
Ch. P.ESCHECK, s. Anm. 3, {64H67). 
K. SCHRAITBAUEII, S. Anm. 4, 315-3 18. 
Fundortakte des Naturhist . Mus., Prähist . Abt., Wien 

.,Grafenwörth". 
J. BAYER, Blaue Bücher Nr. 76 • .,Grafenwörth 1931", 

unpubl., Naturhist. Mus., Prähist. Abt 

Anthropologische Bestimmung 

Frau. juvenil, 14- 16 Jahre. 

Funde 

Inv. Nr. 62232 - Kegelhalsgefäfl (Taf. 1/2) 
Steinchengemagerter, rötlicher Ton, Oberfläche außen 

und innere Randseite graphitiert und geglättet; abgesetzter 
Boden, stark bauchiger Gefaßkörpl:'r, abgesetzter Halsteil mit 
trichterförmi g ausladendem Rand; auf dem Halsteil Winkel­
bänder in Rädchentechnik, dazwischen Kreisaugenstempel, 
auf der Schulter anschließ.end ein Girlandenband in Räd­
chentechnik mit einer Kreisaugenreihe ; Gefäfl zusammenge­
setzt und ergänzt; H. ca. 450, Rdm. 288, Bdm. 140, Wst. ca 
11"). 

") Abkürzungen 
Bdm. Bodendurchmesser Wst. Wand.stärke 
H. Höhe Maßangaben in mm 
Rdm. Randdurchmesser 
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Inv. Nr. 62233- Kegelhalsgefäß (Taf. 111) 
Ocker-rötlicher, dicht steinchengemagerter Ton, außen 

und innere Randseile graphitierl und geglättet: stark bauchi­
ger Gefäßkörper. durch eine Rille abgesetzter Halsteil mit 
innen gekantetem, stark trichterförmig ausladendem Rand; 
auf dem Halsteil unterhalb des Randes ein breites Band 
waagrffhter Kanneluren. darunter dreifache Winkelbänder 
und auf der Schulter einfache Winkelbänder in Kammstrich­
technik: Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 460, Rdm 
240, Bdm. 140. Wst . ca. 12 

ln\'. Nr. 622H - Kegelhalsgefäß (Taf. 2/4) 
Röt lich -b rauner. steinchengemagerter Ton, Oberflllche 

außen und innere Randseite graphitiert (?) und geglat.tet; 
abgesetzter Boden, bauchiger Gefaßkörper, durch eine Rille 
schwach abgesetzter Ha!steil mit trichterförmig ausladen­
dem Rand; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. 343, 
Rdm . 220. Bdm . 126, Wst. ca. 8 

Im•. Nr. 62235- Kegelhalsgefäß (Taf. 211) 
Grauschwari:er Ton. Oberfläche außen und innere Rand­

seite graphiert und geglättet; eingezogener Unteneil, stark 
bauchiger Gefäßkörper, durch eine Rille abgesetzter Halsteil 
mit trichterförmig ausladendem. innen gekantetem Rand; 
Halsteil: metopenartigcs Dreiecksmuster in Rädchentechnik 
und runde flache Dellen. Schulter: breite girlandenförmige 
Kannelur('n um einen gerade abgeschnitt('nen Zipfel und 
Dellen: Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 345, Rdm . 
206,Bdm . 104, Wst.ca . 10 

lnv. Nr. 62236- Kalend,:,rberglußgefäß (Ta!. 311) 
Rötlich-brauner. steinchengemagertcr Ton, beidseits ge­

glättet. Halsteil (beidseitig) und Riefenband graphitiert: 
hoher, kegelförmiger Fußteil. bauchiger Gefäßkörper mit 
abgesetztem, schwach kegelförmigem, kuri:em Halsteil und 
gerade abges('hniuenem Rand; auf dem Gefäßkörper ein 
breites, graphiliertes Kanne lurenband in Zickzackform, 
daz,.,:ischen abwechselnd plastische Ven:ierung, Bandhenkel­
ansatz; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 152, Rdm 
146,Bdm.92 , Wst.ca.5 

lnv. Nr. 62237 - Kegelrandgefäß (Tal. 312) 
Rötlich-brauner, steinchengemagerter Ton, außen und 

innerer Halsteil geglättet und graphitiert; eingezogener 
Unterteil, bauchiger Gefäßkörper, dur('h eine Rille abgesetz­
ter, kurwr. kegelförmiger Halsteil mit gerade abgeschnitte­
nem Rand: auf dem Gefäßkörper D_reiecksverzierung. alter­
nierend mit Riefen ausgefüllt; Gelaß zusammengesetzt und 
ergänzt: H. 1 H, Rdm. 130, Bdm. 70, Wst. 6 

lnv. Nr . 62238 - Henkeltasse mit abgesetztem Halsteil 
(Taf. 212) 

Hellbrau ne , geglättete Obcrffache; Ompha!osboden, 
flachbauchiger Gefäßkörper, abgeset ~ter, schwach kegelför­
miger Halsteil mit gerade abgeschnittenem Rand; außen 
umlaufende schräge Rillen, diese in ca . 20 mm br('i\en Strei­
fen rot und S('hwarz bemalt, übrige äußere Oberfläche gra­
phitiert, innen Halsteil graphitiert, Boden rot gefärbt, Band­
henkel: Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 54, Rdm. 78, 
Bdm. (Omphalos) 22. Wst. ca . 4 

lnv. Nr. 62239 - Henkeltasse mit abgesetztem Halsteil 
(Taf. 213) 

Ocker-rötlicher, fein stein('hengemagerter Ton, bcidseits 
geglilttel und graphiert; flacher Omphalosboden, .nachbau­
chiger Gefäßkörper, abgesetzter, anmihernd zyhndnsc?er 
Halsteil mit gerad(' abgeschnitt('ne.m Rand: _auf dem Gefaß­
körper Dreiecksverzierung, alternierend mit Riefen ausge­
füllt, Bandhenkel; Gefäß ganz erhalten: H. 50, Rdm. 90, Bdm. 
(Omphalos) 20, Wst. ca. 4. 
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lnv. Nr. 62240 - Henkeltasse mit S-förmiger Wandung 
(Taf . 215) 

Ocker-rötlicher, fein steinchengemagertcr Ton, beidseits 
gut geglättet und graphitiert; bauchiger, S('hwach S-fömliger 
Gefäßkörper; hochgezogener Bandhenkel; Gefäß ganz erhal­
ten: H . 55, Rdm. 98, Bdm. 34, Wst. ca. 4. 

lnv. Nr. 62241 - Henkeltasse mit kegelförmiger Wandung 
(Taf. 2/6) 

Ocker-rötlicher, fein stein('hengemagerler Ton, beidseits 
gut geglättet und graphitiert; Ompha losboden, ticfsit1-cndcr 
Bauchumbruch, schwach kegellörmige Wandung, 1-um zuge­
spitzten Rand hin lei('ht ausladend; hochgezogener Bandhen­
kel: Gefaß ganz erhalten: H. 47, Rdm. 98, Bdm . (Omphalos) 
18„Wst . ca.3.5 

lnv. Nr. 62242 - Einzugsrandschale mit bauchigem 
Gefäßkörper(Taf. 313) 

Rötlich-brauner Ton, geglättet, außen graphiticrt (ink lu­
sive Boden): Boden S('hwach eingedellt; Boden außen: Gitter­
muster in Rädchcntechnik, Wand: über Boden 3 waagrechte 
Riefen, daniber Muster in Rädchentechnik und einfache 
Kreisstempel, innen Graphitmust('r auf rotem Unt('rgrund: 
etwa die Hälft(' zusammengeset1-t, siehe auch lnv. Nr. 78170: 
H. 95, Rdm . 220, Bdm. 60, Wst. ca. 5. 

lnv . Nr. 62243 - Knickwandschale (Taf. 5/2) 
Rötlich-brauner steinchengemagerter Ton, geglättet, au ­

ßen oberhalb des Wandknicks graphitiert , innen Reste \'On 
Graphitierung erkennbar; Boden fehlt. flachkonischc, 
geschwungene Wandung, Bauchknick, Rand leicht ausla­
dend; innen, Graph itmuster (?) und ausgefullte Dreiecks\'er ­
z1erung in Rädchentechnik; wenige zusammengesetzte 
Bruchstücke: r('k. H. 60, Rdm. 200, Wst. 5 

In\'. Nr. 62244 - Einzugsrands('hale (Taf . 411) 
Dicht, grob steinchengemagerter Ton, ocker-rötliche, ge­

glättete Oberfläche; innen Graphitmuster : dr('ifache Winkd­
bänder umgeben ein ausgefülltes Drei eck; außen: Graphit­
streifen unterhalb des Randes: Gdäß zusammengesetzt und 
ergänzt: H. 78, Rdm . 220, Bdm. 66, Wst. ca . 4 

lnv. Nr. 62245- Einzugsrandschale (Ta!. 4/ 2) 
Brauner, grob stein('hcngemagerterTon, innen geglättet, 

außen grob verstrichen: inne n Graphitmuster aus Winkel­
bändern und ein umlaufendes Band unterhalb des Randes 
(schlecht erkennbar): Gefäß zusammengesetzt und ergänzt : 
H . 74, Rdm. 220, Bdm. 70, Wst. ca. 4. 

lnv. Nr. 62246- Einzugsrands('hal(' (Taf. 4/3) 
Brauner, grob steinchengemagerter Ton, innen geg lätte t, 

außen grob verstrichen; innen Graphitmuster: am Boden ,:,in 
Kreuz, an der Wand Winkelbänder und ein umlaufend,:,s 
Band unterhalb des Randes; Gefäß zusammengesetzt und 
ergänzt; H. 60, Rdm. 208, Bdm. 66, Wst. ca. 4 

Inv. Nr. 62247 - Einzugsrandscha l e (Ta!. 4/4) 
S('hwari:-braune, geglättete Oberfläche, innen Graph it­

muster (schlecht erkennbar): Winkelbänder und ein umlau­
fendes Band unterhalb des Randes; Gefäß zusammenges ('tzt 
und ergänzt; H. 62, Rdm. 192, Bdm. 50, Wst. ea. 5 

lnv. Nr. 62248- E inzugsrands('hale (Taf. 511) 
Schwarz-braun gefle('kte Oberfläche, innen geglättet, 

außen grob geglättet; innen Graphitmuster: Winkelbänder 
und ein umlaufendes Band unterhalb des Randes (schlecht 
erkennbar); Gefäß zusammengese tz t und ergänzt; H. 68-78, 
Rdm. 194, Bdm. 44, Wst. ('a. 5 



Inv. Nr . 62249 - Bruch stüc k eines Bronzearmreifes 
(Tal. 5/3) 

Stark patinierte Oberfläche; Querschnitt rund: stellen­
weise sind quer zur Stabrichtung eingravierte Linien erkenn­
bar; Dm. 67. 0 . 5. 

Inv. Nr . 62250 - Zwei Bruchstücke eines Bronzearmrei­
fcs (Taf 5/4) 

Stark patinierte Oberfläche: Quersc hmtt 0-lönnig: Dm 
ca.54,O.cll.4 

o. Nr. - Humerus eines juvenilen Schafes. Zwischen 6-8 
Monat e alt. 

,.Nachlese Wallnervetter " 

Inv . Nr . 78168 - Knickwandschale (Tal. 515) 
Grauer, steinchengemagerter Ton . innen gut geglättet 

und graphiert, außen gro b geglättet: flachkonische Wandung, 
schwach ausgeprägter Bauchknick, kur,:er, aus ladender 
Halsteil : Drei Bruchstück e; H. 60. Rdm. 170. Bdm. 52, Wst 

lnv. Nr . 78169 - Randbruchstück l'iner Einzugsrand­
schale (Tal. 5/9) 

Grau-brauner, steinchengemagerter Ton, geglättet: 
Bruchstück; erh. H. 28 , Wst. ca. 7 

lnv. Nr . 78169 - Randbruc hs t iick einer Einzugsrand­
schale (Taf. 5/7) 

Rötl icher, fein steinchengemagerter Ton, geglättet, 
schwach sekundäre Brande inwirkung erkennbar ; Bruch ­
stück; erh . H. 27, Wst. 4. 

lnv. Nr. 78170 - Acht Bruchstücke der Einzugsrand­
scha le lnv . Nr . 62242 

lnv . Nr. 78!7 l - Randbruchstück einer Henkeltas s e mit 
S-fr ömig er Wandung (Taf. 518) 

Schwarzer, fein steinchengemagerter Ton, Innen, grob 
geglättet , außen geglättet und Reste von Graphitierung : 
hochgezogener Bandhenkel: erh. H 40, Wst. 3 

Inv. Nr. 78172 - Wandbr uch~t ück (Taf. 5/6) 
Schwarzer. geglätteter Ton, außen graphiert; Schulter­

lt:iJ?; Win kelband aus drei Kanneluren, zu beiden Seiten me­
topenart iges Dreil'cksm uster in Rädchente chn ik: 3 Bruch­
stü cke mit Verzierung; W~t. ca. 5 

lnv . Nr . 78172- Wandbruchst üc ke 
Innen ockerfarbige, außen schwarze Oberfläche, beid­

seits geglättet: 4 Bruchstücke ; Wst. ca. 8. 

Inv . Nr . 78172 - Wandbruchst üc k 
Innen ockerfarbige, außen rötliche Oberfläche. schwach 

rissig (sekundäre Brandeinwirkung). beidseits geglättet; 
Wst.ca.5 . 

Grab 2 (17.7.1931) 

Die Fundstelle von Grab 2 liegt ca. 150 Schritte 
nordöstlich der Schottergrube Ratibor beim Haus des 
Karl Kerpen, Grafenwörth Nr. 72 (Pa r z. 157) 

Beim Anlegen einer Grube für einen Torpfosten 
stieß man in ca. 50 cm Tiefe auf Gefäße. über Vermitt­
lung von K. Wallner gelangten die Funde ins Museum 
Tulln. Nach seinen Angaben handelte es sich um 2 

zierliche, kleine Töpfchen, ein Schälchen und Scher­
ben von weiteren Gefäßen. 

Die Funde sind heute nicht mehr auffindbar. Mög­
licherweise hande lt es sich hier um die ersten Funde 
aus einem Grab, das am 12.11.1931 an dieser Stelle 
durch K. Wallner freigelegt wurde und in der Literatur 
unter Grab 3 ( 12. 11.1931) angeführt ist. 

Literatur 

E. BE~l~GER. FÖ 1. 1930-34. 108 
K. WJLLVO~SEDER, FÖ 2, 1935-38, 17 
K. SCHRATTIIAUER, s . Anm. 4, 319. 
Aufzeichnungen im „Nachlaß Wallnervettcr'". 

Grab 3 (12 . 11.1931) 

Nach dem Fundbericht von F. Hutter fand sich das 
Grab .,auf dem Grundstüc k des Kar l Kerpen". K . Will ­
vonseder jedoch behaup tete, es wäre in der Schotter ­
grube Ratibor gefunden worden. 

Aus dem Briefwechse l von' K. Wa llner und F . Hut­
ter geh t hervor, daß sich die Fundstelle tatsächlich im 
Hof des Karl Kerpen befand. K. Wallner führte hier als 
Korrespondent der Präh istorischen Ab t eilung des 
Naturhistorischen Museums am 12. 11. 1931 eine Aus­
grabung durch. 

„Pfähle'' von einem neuen Tor hatten zum Teil die 
Gefäße beschädigt (Siehe dazu Grab 2 vom J 7. 7. 
193 1). 

In J m Tiefe fand sich ein Skelett in feinem Löß­
sand, nur die k räftigeren Knochen waren erha lten . 
„Die Schädeldecke sah gegen Westen und dürfte die 
einer alten zahnlosen Frau gewesen sein, da man kei­
nen Zahn, weder Sc h mu ck noch Wa ffen fand." An 
Be igaben werden von K. Wa llner nur 5 zierliche, 
kleine Gefäße und eine große, schön ornamentierte 
Urne erwähnt. 

K. Schrattbauer ordnete die Fundobjekte lnv. Nr. 
1137-1140 des Museum Tulln {heute zum Tei! umnu ­
meriert) diesem Grab zu. D ie Gefäße stimmen aller­
dings mit der Beschreibung von K. Wallner (s. o.J nicht 
übe r ein, auch finden sich im Museum Tulln keine 
näheren Hinweise auf die Grabzugehörigkeit dieser 
Funde. Di e h ier dargestellte Zuordnung zu Grab 3 
kann daher nur mit Vorbeha lt gesehen werden. 

S k elettreste sind nicht erhalten. 

Literatur 

F . Hin-n:R, FÖ 1, 1930-34, 108 
K. WILLVONSEDER, FÖ 2, 1935-38, 17 
K. SCHRAITBAUER, s. Anm. 4, 319 f. 
Aufzeichnungen im „Nachlaß Wallnerve\ler". 
Akten des Heimatmuseums Tulln. 

Funde 

lnv . Nr. 1137 - Kege!hahgefäß (Taf. 6/1) 
Sch warze, geglättete und gra phitierte Oberfläche: abge ­

setzter Boden, bauchiger Gefäßkörpe r, hoher, steil kegelför­
miger Ha ls, waagrecht abgeschn itt ener Rand; unterhalb des 
Randes zwei umlaufende Rillen. oberha lb des Schulteransat-
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zes drei umlaufende Rillen, auf der Schulter alternierende 
Rillenbündel ; Gefäß zusammengesetzt und sta rk ergänzt; H. 
388, Rdm. ca. 190, Bdm. 100. Wst. ca. 8. 

lnv. Nr. 1138 - K ragenrandgefäß (Taf. 7/2) 
Rötlicher Ton, geglättete und bemalte Oberf läche; stark 

abgesetzter Boden, bauchiger Gefäßkörper mit durch eine 
Rille abgesetztem, leicht geschwungenem Kragenrand; Kra­
genrand beidseits graph itiert, Gefäßkörper mit rotem Über­
zug. darauf Graphitmuster in Rhomben!orm; Gefäß 
zusammengsetzt und stark ergänzt; H. 162, Rdm. 174, Bdm. 
122, Wst.5-7. 

lnv. Nr. 1139 - Henkeltasse mit kegelförmiger Wandung 
(Tal.7/3) 

Schwarze Oberfläche (ursprüngliche Beschaffenheit 
durch Lacküberzug nicht erkennbar); gerundeter Bodenteil, 
auf der Wand eine umlaufende Reihe Bronzenieten in regel­
mäßigen Abständen zu stehenden Dreiecken, hochgezogener 
Bandhenkel; Gefäß zusammengesetz t und ergänzt; H. 47, 
Reim.80--90,Wst.ca.4. 

lnv.Nr.1140 - Kegelhalsgefäß(Taf. 6/2) 
Schwarze, geglättete Oberfläche, außen graphitiert (?); 

Boden fehlt , bauchiger Gefäßkörper. durch eine Rille abge­
setzter Halsteil mit innen gekantetem, star k trichterförmig 
ausladendem Rand; auf dem Halsteil zweifache Winkelbän­
der (weiße Inkrustationsreste?J und waagrechte Linienbilnder 
in Kammstrichtechnik, auf dem Körper zweifache Winkel­
bänder (5- 7zinkiger Kamm); Gefäß zusammengesetzt und 
stark ergänzt; erh. H. 333. Reim. 230, Wst. ca. 12 

lnv. Nr . 1143 - Henkeltasse mit abgesetztem Halsteil 
(Taf.7/4) 

Schwarze, geglättete Oberfläche; Omphalosboden, 
OachbauchigerGefäßkörper, stark abgesetzter zylindrischer 
Halsteil mit gerade abgeschnittenem Rand; auf dem Bauch­
umbruch umlaufende, senkrechte Riefen, schmaler Bandhen­
kelansatz: Gefäß zusammengesetzt und stark ergänzt; H. ca . 
52. Rdm. ca. 104, Bdm. (Omphalos) 15, Wst. ca. 4 

In,·. Nr. ll45 - Kegelhalsgefäß mit niedrigem Halsteil 
(Taf.7/1) 

Rötlich-brauner. fein steinchengemagerte r Ton, innen 
grob geglättet, außen geglället, Hals und Rand graphitiert, 
au! dem Bauchteil roter Oberzug mit Graphitbemalung: 
Boden fehlt, bauchiger Gefäßkörper, durch eine Rille abge­
setzter, kurzer, flachkegellönniger Halsteil mit trichterför­
mig ausladendem. waagr echt abgeschnittenem Rand; auf 
dem Körper bis zum Bauchumbruch roter Oberzug, darauf 
ein Graphitmuster aus hängenden und stehenden Dreiecken, 
das nach unten hin mit einem breiten Graphitband 
abschließt; Gefäß zusammengesetzt und sta rk ergänzt; erh 
H. 266. Reim. 204, Wst. ca . 11. 

Grab 4 (13.2.1933) 

Dieses Grab war von K. Willvonseder ursprüng­
lich als Grab I bezeichnet worden und wurde später 
von ihm, ebenso wie die vier folgenden Gräber, urnnu­
meriert. In der Arbeit von Ch. Peschec k wird dieses 

Grab als „Körpe r grab 2" geführt. 
Das Skelett - ein „Frauenskelett" - lag 

0,25-0,30 m in den Schotter eingetieft, in gest reckter 
Rüc kenlage, mit dem Schädel im Südosten. Nach 
Angaben der Ausgräber R. Friedl und K. Wallner war 

das Skelett ca. 170 cm lang. 
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Abb. 4. Grafenwörth, Grab 4, Rekonstruktion des Be[undes . 

Westlich des Kopfes stand ein großes Kegelhal sge ­
fäß (lnv. Nr. 341a), darin lag eine Henkeltasse {lnv. Nr. 
341b), daneben eine zertrümmerte Schale (lnv. Nr. 
341c), ein Henkeltopf {lnv. Nr. 341d) und eine Schale 
{lnv. Nr. 34le), beim rechten Ann außen befanden sich 
ein Spinnwirtel (lnv. Nr. 34lf) und eine „Gürtelblech­
schließe" (Inv. Nr. 341g), am linken Handge lenk Bron­
zeringe eines Armbandes (lnv . Nr. 341h) (Abb. 4). 

Das Grabinventar befindet sich im Museum Tulln 
und ist dort unter der lnv. Nr . 34la-h inve n tarisiert 
{lnv. Nr. 34le und 34 1g nicht auffindbar, Beschrei­
bung nach Pescheck, Anm. 3) 

Literatur 
K. WILLVONSEDER, FÖ 1, 1930- 34, 227. 
DERS., FÖ 2, 1935-38. 16!. 
DERS.,Nachrichtenblattf.deutscheVorzeit 10, 1934, 69. 
Ch. P&SCHECK, s. Anm. 3, (68) f. 
K. SCHRA'!TBAUER, s. Anm. 4, 320 f . 
Akten des Heimatmuseums Tulln . 

Anthropologische Bestimmung 

Frau, juvenil, 15-17 Jahre. 

Funde 

lnv. Nr. 341a - Ke gel hal sgefäß mit niedrigem Halsteil 
(Taf.Bl!J 

Schwarzer, steinchengemagerter Ton, rötlich-braune, 
geglällete Oberfläche, außen Graphitreste; abgesetzter 
Boden. hoher, bauchiger Gefäßkörper, durch eine Rille abge­
setzter, niedriger, kegelförmiger Halstei l mit tr ichler lörmig 
ausladendem Rand; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. 
305, Rdrn. 216, Bdm. 124, Wst. ca. 10. 



lnv. Nr. 341b - Henkelta sse mit S-förmi ger Wandung 
(Taf. 8/6) 

Fein steinchengemagerter, rotbrauner Ton, beidseits ge­
glät_tet und graphitiert; ausgeprägter Omphalos, bauchiger 
Gefäßk örper, 7.Um Rand hin schwach ausladend. Boden innen 
kegelförmi g hochgezogen; hochgezogener Bandhenkel; Gefäß 
ganz erhalten; H. 51, Rdm . 90, Bdm. (Omphalo s) 23, Wst. 5. 

Inv. Nr . 341c - Einzugsrandschal,:, (Taf. 8/7) 
Braun gefleckte Ober fläch,:,. leicht ris sig. innen gut ge­

glättet und graphitiert, außen geglätte t und Graphitrest e; 
Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 85- 96, Rdm. 220, 
Bdm . 66. Wst . ca . 5 

lnv . Nr. 341d - Henkeltopf (Taf. 8/ 5) 
Dicht st,:,inchengcmagerter , ocker-r ötlicher Ton. geglät­

tete und leicht rissige Oberfläche ; hochgezogener, schwach 
bauchiger Gdäßkörper, zum Rand hin eingezogen; auf der 
Schu lter um laufende Fingertupfen leiste, Bandhenkel: ganz 
erhalten ; H. 125- 130. Rdm. 140, Bdm . 86, Wst. ca . 5 

ln v. Nr. Hle - Einzugsrandschale 
Verschollen 

Inv . Nr . 34lf - Sp i nnwirte l (Ta!. 8/ 2) 
Ock er-grau gefleckte Oberfläche . grob geglattet: flach 

doppe lkon ische Form, eine Seit e abgeflacht und leicht einge­
dellt ; ganz erha lten; Dm. 40. gr. D. !6 . 

lnv . Nr . H l g - Bronzeg ü rtelhaken (Taf. 8/ 4) 
Bronzeblech: bandfcirm ig, be ide Enden umgebogen: wr­

scho llen . Abb . nach Pescheck, s. Anm. 3. Taf . 28/2; L H. 
B. 17. 

lnv . Nr . 34 lh - Dronzer i ng l e i n (Armband?) (Taf. 613) 
Rundstab iger Draht: ca . 40 Stück erhalten; Dm. 4.5, 

D.0.? 

Grab 5 ( 15.2 .1 933) 

Das Grab wurde von K. Willvonseder zu einem 
spä t eren Zei t punk t von Grab 2 auf Grab 5 umnume­
ricrt. Bei Ch. Pcsc h eck wird es a ls „ Körpergr ab 3" 
bezeichnet 

Das Grab war zum Zeitpunkt der Ausgrabung 
durch K . Willvonseder be reits teilweise ges tört 

Das Skelett - ein „Kinderskelett" - lag in OW­
Richtung mit dem Schädel im Osten . Die Knochen 
waren stark zersetzt 

Links vom Kopf standen, ungefähr parallel zum 
Körper. 4 vollständig erhaltene Gefäße: 1 Urne (lnv . 
Nr. 4980), 2 Schalen (ln v . Nr . 4981, 4982). 1 Töpfchen 
(Inv . Nr. 4985); am rechten Unterarm befanden sich 
ein offener Bronzearmring (lnv. Nr. 4983) und 3 
Sprungbeine (Astragali) vom Hirsch (lnv. Nr. 5094) 
(Abb. 5) . 

Die Funde befinden sich im Niederös ter ­
reichischen L andesmuseum. Chr. Peschcck ordnet die­
sem Grab die t nv. Nr. 4980-4985 zu , wobei eine Identi ­
fizierung mit den im F undberich t angegebenen Beiga­
ben möglich ist (siehe oben). Die Inv . Nr. 4984 der 3 
Astragali wurde später auf 5094 geändert. Das Gefäß 

1 An:h u ologl • Au>1f1>ca. LXXtl. l9H 

-

Abb. 5. Grafenwör th. Grab 5, Rekonstruktion des Befundes . 

In v. Nr. 498 1 ist heute nicht mehr auffindbar 
(Beschreibung nach Pescheck, s. Anm. 3). 

Nach K. Schrattbauer ist eine sichere Zuweisung 
der einzelnen Fundobjekte im NÖLM zu den entspre­
chenden Gräbern aus de r Schottergrube Ratibor nicht 
mehr möglich. Er führt die Funde nur summar isch an: 
die Skele ttrcste haben hier die Inv. Nr . 5906. 

Bei der Dur chsicht des Skelettmateria ls aus die­
sem Grab fanden sich noc h zwe i weitere Astragali. 

Lirerc,rur 

K. WH„LVO:-,/SEDER, FÖ 1, 1930-34. 227. 
Drns ., FO 2. 1935--38, 17 
DERS .. Nachrichtenbl. f. deutsche Vorgeschichte 10. 

1934,69 . 
Ch . PESCHl:CK, S. Anm. 3, (69) f. 
K. SCHRA"M"IIAUER, s . Anm . 4. 327 ff . 
F\rndortakten der Abt . f . Bodendenkmale des Bundes­

denkmalamtes, Wien. 

Anthropologische Bestimmung 

lnfans I/II. 6-7 Jahre (Diaphysen), Schädel zu 
groß! 

Funde 

lnv. Nr. 4960- Kragenrandgefäß (Taf. 9/5) 
Rötlich-brauner, steinchengemagerter Ton. beidseits ge­

glätt et und graphi tiert; eingedellter Boden, bauchiger Gefäß­
körper, schwach trichterförmiger Kra genrand: Gefäß zusam­
mengesetzt und ergänzt; H. 135, Rdm. !?4, Bdm. 68, Wst 
ca . 5. 

lnv. Nr . 4981 - .. To pf " 
Beidseits graphitiert; abgesetzter, etwas ausla dender 

Ra_nd, treppenfö":'ig gegliederter Unterteil; der Boden ,;eigt 
be1dseits geometnsche Riefenzier; verschollen ; H. 65, Rdm 
H9 .Bdm.45. 
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Inv. Nr. 4882 - Schale (Taf. 9/6) 
Schwarzbrauner, steinchengemagerler Ton, geglättet; 

schwach eingedellter Boden, flachkonische Wandung, zum 
Rand hin hochgezogen; ganz erhalten; H. 74, Rdm. 186, Bdm 
60,Wst.ca.5. 

Inv. Nr. 4983- Bronzearmreif (Taf. 9/2) 
Patiniert; rundstabig mit offenen Enden, ein Ende mit 

einem länglichen, gerippten Oberzug, anderes Ende zuge­
spitzt {Überzug fehlt?); ganz erhalten; Dm. ca. 50, D. ca. 3. 

Inv. Nr. 4985 - Kalenderberggefäß (Ta!. 9/1) 
Grau-brauner, dicht steinchcngcmagcrtcr und etwas 

graphitgemagerter Ton, geglättet; leicht abgesetzter Boden, 
bauchiger Gefäßkörper , schwach trichterförmig ausladender 
Halsteil; auf Schulterteil plastische Verzierung in Girlanden­
fonn; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. 112, Rdm. 118, 
Bdm.68. Wst . ca.7. 

lnv. Nr. 5094- Drei Astragali vom Hirsch (Tal. 913, 4) 
Ein Stück mit durchgehender Bohrung und Schnittspu­

ren, ein Stück mit Bohransatz an gegenüberliegenden Stellen 
(lOund 3mmtief),einBruchstückohnesichtbareBohrung; 
zwei ganz, ein Bruchstück; L . ca. 57, B. 40 

o. lnv. Nr. - Zwei Astragali vom Hirsch(?) 
Ein Stück ganz , eines als Bruchstück erhalten, keine 

Bearbeitungsspuren; L. ca. 56, B. 35 und,L. 54, B. 30 

Grab 6 (15.2.1933) 

Das Grab wurde von K. Willvonseder zu einem 
späteren Zeitpunkt von Grab 3 auf Grab 6 wnnume­
riert. Bei Ch. Pescheck wird es als ,.Körpergrab 4" 
bezeichnet. 

Das Grab wurde anläßlich einer Grabung durch K. 
Willvonseder freigelegt. 

Der Tote (.,Männergrab") lag auf dem Rücken, 
Schädel im Osten, Füße im Westen, Gesicht nach Nor­

den. Beine und rechter Arm waren gestreckt, der linke 
Arm im Ellbogengelenk „geneigt" . Die Hände fehlten ---

Abb. 6. Grafenwörth, Grab 6, Rekonstruktion des Befundes 
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vollständig,· desgleichen der linke Fuß, vom rechten 
waren nur die ersten Phalangen erhalten . 

An Beigaben enthielt das Grab: In der Nähe des 
Brustbeins ein Schneckenhaus (Inv. Nr. 5097), rechts 
oberhalb des Kopfes eine große, bauchige Urne (lnv. 
Nr. 4984), darin eine kleine Henkelschale (Inv. Nr. 
4987), links oberhalb des Kopfes ein Töpfchen (Inv. Nr. 
4986), eine Schale (Inv. Nr. 4988), einen bearbeiteten 
Geweihsproß {Inv. Nr. 5095) und einen verzierten 
Bachkiesel (lnv . Nr . 5096) (Abb. 6). 

Die Funde befinden sich im Niederöster­
reichischen Landesmuseum. 

Ch. Pescheck ordnet diesem Grab die lnv. Nr. 
4984, 4986-4988 und 5095-5097 zu; nicht mehr auf ­
findbar sind Inv. Nr. 5096, 5097 (Beschreibung nach 
Pescheck, s. Anm. 3). 

Unter dem Skelettmaterial, das diesem Grabz u ge ­
ordnet wird, befindet sich auch ein durch lochter 
Astragalus (NL. 170). 

Literatur 

K.WlLLVONSEDE:RFÖl,1930 - 34,227 
Dws .,F02, 1935-38, 17. 
Ch. PE:SCHE:CK, $ . Anm. 3, (70) f. 
K. $CHJV,Tiß AUER, s. Anm. 4,328 ff 
Fundortakten der Abt. !. Bodendenkmal<! des Bunde s­

denkmalamtes, Wien. 

Anthropologische Bestimmung 

Mann, matur, 40-60 Jahre; Körperhöhe: 176 cm 

Funde 

lnv. Nr. 4984 - Kegelhalsgefäß mit niedri gem Ha ls teil 
(Taf.10/1) 

Dicht steinchengemagerte r, schwarz-brauner Ton , ge­
glättet; hochsitzender, bau chiger Gefäßkörper, durch ein e 
Rille abgesetz ter kurzer, kegellörmig er Halsteil mit tr ichter­
förmig ausladendem Rand; ganz erhalten ; H. 300, Rdm. 234 . 
Bdm.ll4 ,W st.ca.7. 

lnv . Nr. 4986 - Topf(Taf. 10/5) 
Rötlich-brauner, dicht grob steinchcngema gertcr Ton, 

grob geglättet; schwach eingedellter Boden . steilkonis che 
Wandung mit schwach ausgeprägtem Schulterteil und hoch ­
gezogenem Hals, unregelmäßig geformt; ganz erhalten; H . 98, 
Rdm. 97-104 , Bdm. 72, Wst. ca. 6. 

lnv. Nr. 4987 - Henkeltasse mit kegelförmiger Wandung 
(Taf.10/4) 

Schwarz-brauner, dicht steinchen gemagerter Ton , röt­
lich-braune, geglättete Oberfläche, außen gr;iphitiert , innen 
ein Streifen unterhalb des Randes; kein ausgeprä gte r Bo­
denteil; Bandhenkel; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; 
H.58,Rdm.87,Wst . ca.4 

lnv. Nr. 4988- Schale (Taf. J0/3). 
Schwarz-brauner,dichtsteinchengemagerterTon , grob 

geglättete, unre gelmäßi ge Oberfläche; steilkonische Wan­
dung, derb geformt; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. 
60, Rdm. 140, Bdm. 60, Wst. ca.~-

lnv. Nr. 5095-Bearbeiter Geweihsproß (Taf. 10/6) 
Geweihendevom Hirsch; am abgeschnittenen Ende Kan­

ten abgeschrägt und Bohrung; L. ca. 130, gr . Dm 25 



lnv. Nr. 5096 - .,Verzierter Bachkiesel•· (Taf. 1012) 
Sche iben förmiger Bachkiese l au s Quarait; in der Mitte 

durchlocht , aur einer Seite zahlreic he eingetiefte Löcher; 
verschollen , Abb . nach Schrattbauer, s. Anm . 4 , Tal . 132/1; 
Dm.45 ,D. 5. 

l nv. Nr . 5097 - ~Sc h necken h aus~ 
Versc hollen 

Inv . Nr . NL. 170- Astraga l us vom Hirsc h 
Senkrecht durchbohrt; L. 56. B. 35 

Grab 7 (13.9. 1933 ) 

Das Grab wurd e von K. Willvonseder zu einem 
sp äteren Zeitpunkt von Grab 4 auf Grab 7 umnume­
riert. Bei Ch. Pesc heck wird es als „Körpergrab 5" 
bezeichnet. 

Die Bestattung lag unter Grab 4 vom 13. 2. 1933 
und war durch herabgestürzte Erdmassen weitgehend 
zerstört . Die Reste wurden von K. Wallner ausge ­
graben . 

Sch ädelr este und andere Knochenteile wurden aus 
dem Erdmat erial herausgesucht, die Schenkel- und 
Wad en knochen konnten in situ geborgen werden. Die 
Skel ettre ste - nach Angabe des Ausgräb ers ein „Kin­
derske lett " - waren stark versintert. 

Be i den Waden und oberhalb de r Knie lag en 
Schmu ckstücke mit einem Bronze bl echkern , der mit 
„a nderem Materia l" besetzt war. Seitlic h der Brust 
befa nden sich eine Kette aus kle inen Bronzeri ngen 
und Gefäßreste. 

Nac h Ch. Pescheck konn te aus d iesem Grab ein 
stark vers in tertes Skelett ge rett e t werden, weiters 3 
Gefäße, darunter eine „rote Urne und 4 Pfeilspitzen 
(drei au s Br onze ) und ein kleines Bru chstück eines 
Bronz eblec hes." 

Nach K. Schra tt bauer berindcn sich die Funde 
nicht wie ur sprün glich angegeben im Museum TuUn , 
sondern im Ni ederö ste rr cic hischen Landesm useum . Er 
führt nur die Inv . Nr. 5481 - die ,.Kette aus kleinen 
Bronzerin ge n" und die Skelettreste (Inv. Nr . 5908) -

Literatur 

K. W! LLVONSCOf.R, fÖ 1. 1930- 34, 227 
DCRS ., FÖ 2, 1935-38, l 7 . 
Ch. Pr.scm;CK, s. Anm . 3. (71). 
K . SCHRATI IJAUf.R, s. Anm . 4 . 321,330. 
Fundo rlakt en der Abt. {. Bod1mdenlunale des Bundes­

denkma lam tes, Wien. 

A nlhropologisc}ie Bestimmung 

In!a n s U, 7-8 Jahre, Za hnalte r jüng er (6- 7 Jahre). 

Funde 

Inv. Nr . 5481 - .,Halskette a us kleinen Bronzeringlein•' [faf . 
Il /1) 

Verscho llen ; Abb. nach SCURAIT!IAUER , s. Anm. 4, Ta f. 
126/6 

Grab 8 (12 . 7. 1933) 

Vor der Umnumerierung du rch K. Will vo nseder 
wurde dieses Grab als Nr. 5 ge führt . 

Von K. Wa llne r wurden d ie Reste eines Männer­
skelettes und 2 Ton ge fäße geborge n. 

Die Fund e kamen ins Niederösterreich ische Lan­
desmuseum . Eine Iden tirikatio n der Beigaben dieses 
Grabes ist heu te ni chl mehr mög lich . K . Schrattba uer 
führt aus Grab 8 nur die Skelettreste unter der ln v. Nr. 
5909 an . 

Mit Vorbehalt is t dieses Grab mit dem „Körper­
grab 6" bei Ch . Pescheck gleich zus et zen. Dieses 
befand sich etwa 2 m von „Körpbe rgrab 5" (= Grab 7) 
entfernt. Er beschreibt hier ebenfalls zwei Gefäße auf 
der link en Seite des Skelettes, erwähnt allerdings noch 
weitere, darunter 2 große Urne n, eine Fußschale. ein 
Henke ltöpf chen und Scha len. Davon erha lt en s ind 
nach Ch. Pesc hec k im NÖLM die Inv. Nr. 6883, 6884 
und 6894 . 

Die Inv . Nr . 6883 und 6894 sind dort aber a ls 
Beigabe n zu „Grab 2 aus 1934'" ausgewiese n , weshalb 
eine sichere Zuordnung der oben angeführten Funde 
zu „Körpergrab 6" von Ch . Peschec k nicht gegeben ist . 

Litt ralUT 

FÖ 1, 1930-34, 228. 
K. W 11.t.VOSSf. DER, fÖ 2, 1!135-38, 17. 
Ch . PtS CltECK, s. Anm. 3, (71) f . 
K . SCHRAIT!IAUEII, s. Anm. 4, 328 ff . 

Anthro pologische Bestimmung 

Mann, mat ur -se nil, 50- 70 Jahre ; Körperhöhe 
170 cm . 

Grab 11 (27 . 1.19 34) 

Ein Teil dieses Grabes wurde von K. Wallner be ­
reits am 27. 1. 1934 geborgen. Aus dem Bericht des 
Gendam crieko mmando s Grafenwörth an das Bundes­
denkmalamt geht hervor, daß am 17. 2. 1934 weitere 
Funde aus diesem Grab zu tag e kamen und diese 
zusammen mit den Beigaben aus einem 2 . Grab (Grab 
12) von K. Wallner in Kisten verpackt und bei der 
Gendarmerie deponiert wurden. 

Die Fu nde kamen ins Nicdcrösterreichisc he Lan ­
desmu seum, in dessen Auftrag K. Wallner die Bergung 
vorge nomme n halte . 

In dem Schreiben wird weit ers von Gefä ßfunden 
ber ichtet und vom nachträglic h a m 17. 2. 1934 gebor­
gPnen S kelett sowie von dre i kleinen Töpfchen , 3 Pfeil ­
sp itzen aus Bei n und ei nem bronzenen Angel ha ken 

K . Sc h rattba uer macht keine näheren Anga ben zu 
diesem Grab; er fü hr t nur Skc letteile mit der lnv . N r . 
7045 an (ni ch t auUindbar) . 

Unter den Funden im NÖLM befinden sich drei 
beinerne Pfeilspitzen (lnv . Nr. 6879). die aus diesem 
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Grab stammen dürften. Weiters konnten auf Grund 

der Beschriftwig „Grab 1, 1934" noch einige weitere 

Beigaben identifiziert werden . Der bronzene Angelha ­

ken ist nicht mehr auffindbar . 

Literatur 

K. W!LLVONSEOER, FÖ. 2, 1935-38, 17. 
K. SCHRATTBAUER, s. Anm . 4, 328 ff. 
Fundortakten der Abt. f. Bodendenkmale des Bundes­

denkmalamtes, Wien . 

Funde 

lnv. Nr . 6875 - Kegelhalsgefäß mit n iedrigem Halsteil 
(Taf.11/2) 

Rötlich-brauner, fein steinchengemagerter Ton, geglät ­
tet, außen und Innenseite des Randes graphitiert: abgesetzter 
Boden, stark bauchiger Gefäßkörper, niedriger, flachkegel­
förmiger Halsteil mit trichterförmig ausladendem Rand; 
Gefäß zusammengesetzt und ergänzt: H. 160, Rdm. 133, Bdm . 
62,Wst.ca.4. 

lnv. Nr. 6876 - Kleines Ke g elha ls gefäß mit niedri gem 
Halsteil{Taf . 1211) 

Rötlicher, fein steinchengemagerterTon, graue, geglätte­
te Oberfläche, außen und Innenseite des Randes graphitiert; 
stark bauchiger Gefäßkörper, durch eine Rille abgesetzter 
niedriger Halsteil mit trichterförmig ausladendem Rand, 
Gefäß ungleich hoch, :zusammengesetzt und ergänzt; H. 
100-122, Rdm. 98, Bdm. 56, Wst. ca. 5. 

lnv. Nr. 6877 - Einzugsrandschale (Taf. 1212) 
Schwarzer, dicht steinchengemagerter Ton, rötlich ­

braune, grob geglättet Obernäche: Boden innen aufgew ölbt, 
Wand zum Rand hin stark eingezogen ; außen ein breiter 
GraphitslTI!ifen unterhalb des Rande s, auf der Innenseite 
Graphit.streifen, Muster nicht mehr erkennbar; Gefäß zusam ­
mengesetzt und ergänzt; H . 68--18. Rdm. 178. Bdm. 68, Wst. 
ca . 5. 

Inv. Nr. 6818- Einzugsrandschale (Taf. 12/3) 
Ocker-brauner, fein steinchengemagerterTon , innen gut 

geglättet, außen Glätt.striche : Boden leicht e ingede llt; auf der 
Innenseite Boden und Rand graphitiert, dazwischen bünd el­
förmige Graphit.streifen; Gefäß zusammengesetzt und 
ergänzt; H. 51--67, Rdm. 197, Bdm. 56, Wst. ca . 5. 

lnv . Nr . 6879 - Drei Pfeilspitzen aus Bein (Taf. 12/4-6) 
Blatt mit Widerhaken und Mittelgrat , Hals unterschied­

lich lang mit abgesetztem , kanti g zugespilzem Dom, Quer­
schnitt des Halses rechtec k ig und rund; zwei Stück ganz 
erhalten, von einem nur der Halst eil: L. 68, L . 18, erh. L. 66 

Inv. Nr. 6880- Bronzepfeilspitze (Taf. 1217) 
Bronzeblech; flache Form mit ausgeprägten Widerha­

ken, kurzer Hals mit abgeschrägten Kanten : ein Widerhaken 
abgebrochen; L. 36, D. l. 

Inv. Nr. 6881 - Bruchstück eines Bronzeb l echs (Tal. 
12/8)Erh. L. 16, D. 0,8 

Grab 12 (17.2.1934) 

Im Bericht des Gendameriekommandos Grafen­

wörth werden in Zusammenhang mit dem 2. Grab vom 

JOO 

17. 2. 193 4 (siehe dazu auch Grab 11) nur ein Skelett 
wid zwei Tongefäße erwähnt, welche von K. Wallner 

aufgesammelt wurden. 

Nach K . Schrattbauer wurde dieses Grab am oben 

angegeben Tag durch K. Willvonseder angeschnitten 
und war mit zahlreichen Gefäßen (Schalen, Henkeltas­

sen, Fußschälchen usw.) ausgestattet. Er gibt keine 

näheren Fundbeschreibungen . 
Im Niederösterreichischen Landesmuseum befin­

den sich einige Gefäße mit der Beschriftung „Grab 2, 
1934", die aus diesem Grab stammen dürften. 

Eine sichere Zuordnwig ist jedoch - ebenso wi e 

bei den Beigaben aus Grab 11 - nicht gewährleistet. 

Literatur 

K. WILLVONSEDER, FO 2, 1935-38, 17 
DERS., Nachrichtenbl. f.dt. Vorzeit 11, 1935, 18 . 
K. ScHRATTBAUER, s. Anm . 4, 328. 
Fundortakten der Abt. f. Bodendenkmal e des Bundes­

denkmalamtes, Wien 

Anthropologische Bestimmung 

Mann, adult, 25-30 Jahre; Körperhöhe 173 cm . 

Funde 

Inv. Nr. 6883 - Unterteil eines bauchigen Gefäßes (Tal. 
13/2) 

Schwan:er, steinchengcmagerter Ton , schwarz-braun e, 
geglättete Oberfläche, Glättstriche erkennbar: geschwungene 
Wandung, bauchiger Gefäßkörper: Bruchstück, zusammen ­
gesetzt; erh. H. 150, Bdm . 128, Wst. ca. 8. 

lnv . Nr. 6889 - Einzugsrandschale (Taf. 13/3) 
Rötlich -brauner, st einchengemag erter Ton, geglätte t: 

Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. 14, Rdm . 184, Bdm 
40,Wast . ca.5 . 

Inv. Nr. 6890- Einzugsrandschale (Taf. 14/3) 
Grau-brauner, steinchengemagerter Ton , grob geg!ället , 

beidseits Reste von Graphitierung erkennbar: Graphit­
muster ?; Gefäß ganz erhalten, Oberfläche sekundär behan ­
delt; H. 68, Rdm . ca. 164, Bdm. 66, Wst. ca. 5 

Inv . Nr. 6891 - Einzugsrandschal e (Taf. 14/2) 
Schwarz-brauner, dicht, fein steinchengemagerter Ton, 

geglättet; derbe unregelmäßige Form; Gefäß zusammenge ­
setzt: H. 78, Rdm . 180, Bdm. ca. 78, Wst . ca. 5. 

Inv. Nr. 6893- Einzugsrandschale (Taf . 14/ 1) 
DichtsleinchengemagcrterTon,schwarz-braungefl cck­

te,grobgeglätteteOberfläche,Glättstricheerkennbar ; abg e­
setzter Boden, hohe Form; auf der Bodeninn ense it e ein 
schwach in den Ton eingedrücktes Kreuz, innen unter halb 
des Randes ein Graphitstreifen; Gefäß zusammengeset7.t und 
ergänzt; H. 100, Rdm . 214, Bdm. 92, Wst. ca. 7. 

Inv. Nr. 6894- Kegelhalsgefäß(Taf.13/1) 
Schwarze, rissige Oberfläche, außen und auf der Innen­

seite des Randes Graphitreste; bauchigu Gefäßkörper, durch 
eine Rille abgesetzter Hals mit trichterförmig aus ladendem 
Rand; Gefäß iusammengesetzt und stark ergänzt; H . 310, 
Rdm. 228, Bdm . 110, Wst. ca. 8. 



Grab 13 (7.3.1935) 

Im März 1935 wurde bei Abräumungarbeiten in 
der Schottergrube wieder ein Grab angefahren und 
von R. Friedl und K. Wallner geborgen. 

Das Skelett lag etwa 90 cm tief in Rü ckenlag e mit 
dem Schädel im Südosten 

Neben dem linken Arm stand ein e dunkelgraue 
Tonschale (lnv. Nr. 7088?), et wa 1 m rechts vom Bck ­
ken zwei bräunliche Schüsseln (Inv . Nr. 7089, 7090?), 
neben dem rechten Oberschenkel eine gro ße Urne 
(40-50 cm hoch) (Inv. Nr. 7092) mit Schöpfnapf (erha­
ben gerillt, Inv . Nr. 7093) , etwa 0.5 m rechts vom Knie 
ein verzierter, einhenkeliger Top[ {lnv. Nr. 7091), zwi­
schen den Schüsseln und dem re chten E llboge n ei n 
kleines Eisenmesser (lnv. Nr. 7094) und einige Kno­
chen (lnv . Nr. 7096), neben der rechten Schulter ein 
Kleidernadelfragment (Inv. Nr. 7095) (Abb . 7). 

Abb. 7. Grafenwörth, Grab 13, Rekon st ruk tion des Befundes 

Bei Ch. Peseheck w ird dieses Grab als ,.Körper­
grab 7" bezeichnet. Als Be iga ben führt er di e lnv. Nr. 
7088-7096 des Niederösterreichisches Landesmu ­
seums an, die den oben beschriebenen Funden entspre­
chen . Nur die „große Urne" ist nicht mehr eindeutig zu 
identifizieren. Möglicherweise liegt eine Verwechslung 
mit einem ähnlichen Gefäß (lnv. Nr. 16578) aus dem 
ha llst attzeitliche n Gräberfeld von Kleinrust vor , wel­
ches höchstwahrscheinlich dem Grab aus Grafen­
wörth zugesch rie ben werden muß. 

Literatur 

R. FRIEDL, FÖ 2, 1935 - 38, 76. 
K. WILLVONSEDE:R. FÖ 2, 1935-38. 243 
Ch. PESCHECK, s. Anm. 3, (72) f. 
K . SCHRA'ITBAUER, s. Anm . 4, 329 f/ 
Fundo r takten der Abt. r. Bodendenkmale des Bundes-

denkmal(lmtes,Wien. 

Anthropologische Bestimmung 

Mann, matur, 40-60 Jahre; Körperhöhe 174 cm . 

Funde 

Inv . Nr. 7088- Einzugsrandschale (Taf. 16/3) 
Ocker -rötlicher, grob steinchengemagerter Ton, grob ge­

glättet, bcsonders innen: schwach kantiger Umbruch: Geläß 
zusammengesetzt und ergänzt: H. ca. 95. Rdm. 218. Bdm. 96, 
Wst . ca.6 

fnv. Nr. 7089- Einzugsrandschale mit bauchigem Gefaß­
körper (Tal. 15/5 ) 

Rötlich -b rauner, grob steinchengemagerter Ton. geglät­
tet ; abgesetzter Boden, stark gebauchte Wand; außen ein 
Graphitstreifen unterhalb des Randes. innen Graphitstrei­
fenmu ster (schlecht erkennbar) : Gefäß 7.usa mmengcsetzt und 
ergä nzt; H. 65-70, Rdm. 142, Bdm. 142. Wst. ca 4 

Inv. Nr . 7090- Einzu gsra ndschale (Ta!. 16/2) 
Dichtstein chengemagerterTon ,rö tlieh-brnun gefleck te, 

geglättete Oberfläche: inn en Graphitstre ifenmuster : mehrfa­
che Winkelbänder und ein Streifen unterhalb des Randes 
(schle cht erkennbar); Gefäß zusammengesetzt und e,gä nzt ; 
H . 74, Rdm. 198. Bdm. 82. W~t. ca. 6 

Inv. Nr. 7091 - Kal en d e rb e r ggefäß (Tal. 16/1) 
Dicht, grob steinchengemagerter Ton , schwarzbraune 

Oberfläche. außen geglättet, innen grob verstrichen: stark 
eingezogen e, Gefäßunterteil, bauchiger Gefäßkörper. abge• 
setzter, kurzer, trichterförmiger Hal steil; au[ dem Gefäßkör­
per stehende Dre iecke mit pastischer Verzierung ausgefüllt 
undDr eieckeausei nfachenKr eisst empeln. schwachh oc hge­
zogener Bandhenkel: Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; 
H. 208, Rdm . 190, B<lm. 80, Wst. ca . 7. 

Inv . Nr . 7092 (16578) - Kegelhalsgefäß (Taf. 15/ l) 
Schwarze, geglättete Oberfläche mit Graph itreste n : ein­

gezogener Gefäßunt erteil , stark bauchiger Körper, abgesetz ­
ter, kegelförmiger Hal s mit stark ausladendem, trichterför­
migem Hals ; auf der Schulter Winkelbänder au s Kann eluren , 
auf Halsteil metopenartige Dreiecksverzierung aus Rilz!inien 
und R;idch enmus ter; Gefäß zusammengesetzt und ergä nzt : H 
530. Rdm. 272. Bdm . ca. 156, Wst . ca. 10. 

Jnv. Nr. 7093 - Henkeltasse mit abgesetztem Ha lsteil (Taf. 
15/4) 

Ocker-grauer. fein steinchengemagerter To n. beidseits 
geglättet und graphitiert ; Omphalosbod<-n. flachbau chiger 
Gefäßkörper . abgesetzter. zylindrischer Halsteil; auf dem 
Bauchteil umlaufende, sen kre cht e Riefen. hochgezog ener 
Bandhenkel: ganz erhalten; H . ca . 55, Rdm . 88, Bdm 
(Ompha los) 24. Wst. ca . ~ 

Inv . Nr. 7094 - Br uc kst ück eines Eisenmes sers (Taf 
15/2) 

Blasige . stark verrostete Oberfläche ; Messerrücken 
leicht gebogen, Griffan gelansa tz. keilförmiger Klin genquer­
schnitt: Spitze und Griffangel fehlen: erh . L. 100. gr. B. ca 
20,gr . D. 4 . 

Inv. Nr. 7095 -Jü nger e Rippenkopfnadel ohne ausgepräg­
ten Kopfabschluß (Tal. 15/3) 

Patinierte Oberfläche: Schaft abgebrochen : erh. L. 67. 
Dm . ca . 2.5 

Inv . Nr . 7096 - Rippenbruchstücke (vom Rind?} 
4 kleine Bruchstücke einer oder mehrerer Rippen. 
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Grab 14 (um Weihnachten 1935) 

Aus dem bereits zerstörten Grab wurden von K. 
Wallner noch verschiedene Gefäßreste, darunter ein 
Schälchen, ein Henkelschälchen und Knochen ge­
rettet. 

Die Funde sind heute nicht mehr aufündbar. 

K. WALLNER, FÖ 2, 193~-38, 76 
K. 5CllRArrllAllER, s. Anm. 4, 329. 

Grab 15(18 . 3. 1936) 

Im Ortsbereich. in unmittelbarer Nähe der Schot­
tergrube Ratib or stieß J. Haslinger auf dem Grund­
stück Haus Nr. 80 (Pan: . 85) beim Ausheben einer 
Kalkgrube neben der Scheune au[ ein Brandgrab. Es 
wurde von R. Friedl und K . Wallner geborgen. 

Das Brandgrab mit den Ausmaßen im l mx0,9 m 
befand sich in l m Tiefe. Die Anordnung der 11 Gefäße 
ist aus einer Skizze von R. Friedl ersichtli ch. Links 
standen 4 große Gefäße (lnv. Nr. 1195, 1196, 1192?, 
1193?), rechts die übrigen (lnv. Nr. 1186-1191), der 
Größe nach aufgereiht. Unter ihnen fand sich auch der 
mit einer Schale (lnv. Nr. 1190) zugedeckte Leichen­
brandbehälter (lnv . Nr. 1189), darin zwei kleine Eisen­
messer . In einem Henkeltopf (lnv. Nr. 1196) lagen 
weiters drei kleine Wirtel und in einer Schale ein 
Eisenring {.,Doppeleisenring ") (Abb . 8) 

In einem Bericht des Gendanneriepostenkomman ­
dos Grafenwörth an das Bundesdenkmalamt wird wei­
ters „ein Knopf aus Bein" erwähnt (Specksteinperle, 
Inv. Nr. 1191a) , welcher auch heute unter den Beiga­
ben dieses Grabes aufscheint. 

Die Funde befinden sich im Museum Tulln und 
sind dort unter den Inv. Nr . 1186-I J 96 inventarisiert 
(lnv. Nr. 1193 , 1194 nicht mehr auffindbar; Beschrei ­
bung nach Schn1ttbauer , s. Anm . 4). Die ldentifü:ie­
rung der heute vorhandenen Objekte mit dem im 
Fundbericht angegebenen ist bis au! Inv. Nr. 1192, 
einem großen unverziertem Kegelhalsgefäß, möglich. 

O""O"" 
1196 1193?01189 

'"""ÜÜ' . ... o (;),,~:00 
19Z? 01188 

ß:.-::1186 

Abb. 8. Grafenwörth, Grab 15, Rekonstruktion des Befundes 
(nach R. f'riedl) 
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Nach einer Skizze von R. Friedl sollte es sich um ein 
Kegelhalsgefäß mit reich verziertem Bauchteil han­
deln. Nicht inventarisiert und bereits seit langem ver­
schollen sind die beiden kleinen Eisenmesser, die dre i 
kleinen Tonwirte! und der Eisenring. 

Literarur 

R. Flm:01.., FO 2, 193~-38. 144 
K. W1LLVONSEOER,FÖ2, 1935- 38,243{hierfälschli ch als 

Nr.14bezeichnet) . 
Ch. PESCllECK, s. Anm. 3, (73) f 
K. SCHRA1TBAUER, s. Anm. 4, 32lff 
Fundortakten der Abt. f. Bodendenkmale des Bundes­

denkmalamtes, Wien. 
Akten des Heimatmuseums Tulln . 

Anthropologische Bestimmung 

Infans II, 10- 14 Jahre. 

Funde 

lnv . Nr. 1186- Dreige!äß(Tar. 18/2) 
Rötlicher Ton. geglällete und graphitierte Oberflache 

kleine Kegelhalsgefäße mit gerundetem Bodente1l und 
schwach ausladendem Rand am Bauchumbruch mit massiven 
Stegen verbunden; auf den Bauchte ilen umlau fende senk­
rechte Riefen; 2 Töpfchen ganz erha lten , eines vollstand1g 
nachgebildet ; H. 44,Rdm . 32,Wst .ca. 4. 

Inv.Nr . 1187 - Henkeltasse mit S-förmiger Wandun g (Tal 
19/2) 

Graphitierte, geglällete Oberfläche: klein er Omphalo s­
boden, f\acbbauchigcr Gefäßkörper: hochgezogener Band­
henkel; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt ; H . 49, Rdm 
104, Bdm. (Omphalos) 18, Wst. ca. 4. 

lnv. Nr.1 188 - Kleine Situla (Taf. 17/3) 
Graphitierte, geglättete Oberfläche; Gefäß zusammenge­

setzt und ergänzt; H. 65, Rdm. 62, Bdm. 43, Wst. 5 

lnv. Nr. 1189-Tasse (Ta!.19/1) 
Graphitiertc, geglällcte Oberfl(lchc; bauchiger G<.'faß­

körper, abgesetzter, kurzer,annähemd zylindrisch er Hals­
teil; au[ der Schulter senkrechte Ritzlinicnbünd cl (unregel­
mäßige Strichführung): Gefäß zusammengesetzt und erganzt 
H. 97-107, Rdm. 132, Bdm. ca. 72, Wst. ca. 6. 

lnv. Nr.11 90-Tasse (Taf. 18/4) 
Graphitier te, geglättete Oberfläc he; gerundeter Boden 

stark bauch iger Gefäßkörper, kurzer, zylindrischer Halsteil : 
aufderSchulterflacheGirlandenauszweibreitenKanrl('lu­
ren, dazwischen flache, runde Eindcllungcn mit M,llcl­
knubbe; Gefäß zusammengesetzt und ergänzt; H. ca . 107. 
Rdm.156 - 160.Wst . 5 

lnv. Nr. 1191-Tasse(Taf . 18/3) 
Graphitierte, geglättete Oberfläche; Omphalosboden, 

flachbauchigerGefäßkörper,abgesetzter,leichtaus ladendcr 
Halsteil; auf der Schulter alternierend hängende und ste ­
hende Dreiecke. mit Ritzlinien ausgefüllt, dazw ischen 4 
kreuzständige Rosetten; Gefäß zusammengesetzt und 
ergänzt; H. 62, Rdm. 127, Bdm. 26. Wst. ca . 5. 

lnv. Nr. ll9la- Specksteinperle(Taf . 17/2) 
Ocker-graue Färbung, leicht gesprenkelt; etwa die H.ilf­

te einer ursprünglich kugelförmigen Perle; sckundar e 
Schniltspuren;Dm.18,erh. D.8 . 



Inv. Nr .11 92- Kegelhalsgefäll(Taf . 17/4) 
Rötlich-brauner Ton, gegliittcte und graphicrtc Oberflä ­

che; abgesetzter Boden, hochsitzcndcr. stark ausgcpr:igtcr 
Bauch, durch eine Rille abgesetzter, kegelf6nniger Hals mit 
stark ausladendem, trichterförmigem Rand: Gefäß zusam ­
mengeset:i:l und ergänzt ; H. 285. Rdm. ca . 164, Bdm. 8~. Ws1. 
5-8. 

lnv. Nr. 1193- _Fragment einer Urnl"" 
Dunkl"lbrauner Ton . am Rand Graphnspuren: kleiner. 

gut abges etzter Boden, konisch sich erweiternder Hals mit 
le icht ausladendem Rand ; verschollen . 

Inv. Nr. 1194- .. SchUHel .. 
Grnucr , auß en graphitlcrtcr Ton : schwach ausgcpragtcr 

Boden, kugeliger Bauchteil und annahernd zylindrischer 
Hals; auf der Schulter hang ende Furch cndrci eckc und einge­
dellte, stehende Dreiecke: verschollen: H. 72, Rdm. 130 

lnv.Nr . 1195 - Kcgelhalsgcfall (Tal. 18/ 1) 
Rötlich-bnnmer Ton, geglättete und graphiticrtc Ober­

fläche; abgcsct1.tcr Boden, hoch sitzcnder Bauchteil, hoher. 
kegelförmige 1· Hals mit lrichterrcirmig ausladendem Rand: 
unter dem Rand und am Hals-Schulterumbruch Kannclurcn, 
auf dem Hal s Dreiecksmu ster in Radcht•ntechmk und Stem­
pelverzi eru ng. breite Kannelurg1rlanden und -kreise auf der 
Schulter: Gefall 1.usammcngesetzt und crganzt: H 272. Rdm 
160, Bdm . 84. Wst ca . 10. 

lnv . Nr . 1196 - Kalenderberggehß (Taf . 17/ 1) 
Rötlich-brauner , dicht stemchengemagcr ter Ton, bc1d­

seits geglätt ete Oberfl;iche . Hals mncnse1te und Außenseit e 
bis 3 cm über dem Boden graphitiert; emgczogencr Gefäßun­
terte il. bauchiger Korper , kurzer , kege!fonn1gl'r Hals zum 
Rand hin auslade nd ; auf dl'm Bauchtcil Wmkelbander aus 
dreHachcn Kanncluren. dazw ischen Fmgl'rnagelkerben , 
schwach hochgez ogl'ner ß andhl'n kel mit Sl'itcnstcgen; Gefall 
gant erhalten : H. 114. Rdm 155- 160, Bdm. 84. Wst. 5--8 

Grab 16(1.5 . 1936) 

Aus herabgefallenem Erdreich wurden von K 
Wallner die Reste ('ines „reichC'n Hallstattgrabcs" 
gC'borgen; Tonscherben so wie Knoch en, die von Bron­
zeschmuck zeugC'n . ., Vieles mag sc hon weggeführt 
worden sein." 

In einem zusammenfasscndC'n F'undbcricht be­
zeichnet K . Wi!lvonsedcr mit Nr . 16 falschlicherweise 
ein frühgeschichtliche s Grab aus GrafenwOrth / Ziegc­
lei Holzer (ebenso wie Nr . 15). 

Funde verschollen . (Nach K. Schra11bauer sollten 
s ich die Funde im Museum Tulln berindcn.) 

Literatur 

K. WALLNt:11, FÖ 2, 1935-38, 144 
K. WtLLVO:-IStDtll , FÖ 2. 1935- 38. 243 f 
K. Scl!IIATTIIAU[II, s. Anm 4. 324. 

Grab o. Nr . (April 1937) 

Von K . Wallner wurden eme eisC'rnC' Lanzenspilze 
und mehrere Tongefäße au fgesammelt 

Die Fundobjektc werden im Museum Tulln aufbe­
wahrt . Nach K. Schrattbauer handC'lt es sich um dk 

lnv. Nr . 1092 - 1096: bis au f Inv. Nr . 1096, e in stark 
ve rr ostetes Eisenmesser, sind alle vorhanden. 

Lilt'ratur 

K. WALLNF.11, fÖ 3. 1948, 146. 
K. SctlllATil\AU[II $, Anm. 4, 324 f . 
fundortakten der Abt . 1. Bodend<'nkmale des Bundes-

denkmalamt es. Wien . 
Akll'n dl'S Heimatmu seum$ Tulln . 

Funde 

lnv . Nr . 1092 - Eisenlanzenspitze (Taf . 19/ 3) 
Oberfläche blasig und stn rk rostig: Blatt mit brcitl'r 

Millelrippe , lange Tülle ; Bruchstüc k; l'rh . L . 192, Dm. d. 
Tulle 25. 

lnv. Nr . !093 - Einzugsrnndschalc mit bauchigem Gefäll­
kOrpcr (Taf. 19/6), 

Grauer, dichl stcinchcngcmagerte r Ton, geglättet: abge­
setz ter Boden. st,irk bnuchige Wand: Rand beid sei tig graphi­
ticrt, inn en ein Graph1ts lr l'ifenmus1er aus Winkelbändern 
und Einzelstrichen (schlecht erki:nnbar}: Gefäß zusammen­
gesetzt und ~•rganzt: H. 90, Rdm . 240. Bdm . 100, Wst. ca. 7. 

lnv . Nr . 109~ - Kalendcrbergg<"fäß (Tnf. 19/ 5) 
Steinchengl'magertc r Ton, ocker-rötlich gefleckte Obcr­

flilche. geg!:it1e1. innen H:ilsteil und außen bis auf plastische 
Verzierung und Boden graphillert ; hochsitzender, bauchiger 
GefaßkOrper, kurz er, zylindri scher Hal s; auf dem Gefällkor~ 
per Wmkelbandcr aus drei Rllthnt<'n, dazwischen plastische 
Verz1enmg ; Bruch stuck : H. 138, Rdm. 150. Bdm . 90, Wst . 6. 

lm•. Nr . 1095 - Kalendcrberggef:.ß (Taf . 19/4) 
Ockcr-rO th chl'r . geglattctcr Ton (originale Oberfl.iche 

nicht erk ennbar) : abgC$Ctz1er Boden, hochsi tzender . bauchi­
ger Gefaßkörpcr . kurzer . tri chtcr l6rmig ausladende r Hals ; 
auf dem Gef:ißk Orper hängende und Sl<'hende Dreiecke als 
plasusche Verz1enmg : Gcfaß zusammengl'Setzt und stark 
erg.inzt ; H. ca . 113. Rdm . ca . 90. Bdm . ca . 58, Wst . ca . 5. 

Grab o . Nr. (18 . 2. 1938) 

Von K. Wallner konnten einige Gefäßscherben und 
eine eiseme Lanzcnspitze geborgen werdC'n . 

Nach seinem Fundbcrichl wurden die Funde von 
ihm aufbewahrt . Heu t e nicht mehr auffindbar 

Litera!ur 

K. WALLM:k, FO 3, 1948, 48 . 
K. ScllkATTIIAUl:k, s. Anm . ~- n5 

Grab o . Nr . (April 1939) 

Von K . Wallner wurde , wie sc hon öfters. ein rest­
los zerstörtes Grab en1deckt. 

Lireru.fur 

Fundor1ak1cn der Abt . 1. Bodendenkmale des Bundes­
denkmalamtes. Wien 

Grab o. Nr . (12 . 8. 19-19) 

Im Hof des Hau ses Grafenwörth Nr. 80. ca. 20 
Schritte von dem 1936 gefunde n Brandgrab (Grab 15) 
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Abb. 9. Grafenwörth, Grab o. Nr. (12. 8. 1949). Rekonstruk­
tion des Befundes. 

entfernt, wurde beim Ausheben eines Erdloches für 
eine Kraftstromanlage ein Skelettgrab aufgedeckt und 
unter Aufsicht von K. Wallner freigelegt. 

Die Bestattung lag in einer Tiefe von 60 cm, die 
Länge des Skelettes betrug 165 cm, das Gesicht war 
gegen Osten gewendet 

An der linken Handseite befanden sich ein Eisen­
messer sowie ein eiserner Pfriemenstichel; an den 
Fußenden je eine Dache Schüssel mit kleinen Knochen. 
Weiters lagen in dem Grab zahlreiche Scherben. K. 
Wallner bemerkt dazu, das die „Bruchstüc ke von grö­
ßeren und kleineren Urnen merkwürdig verschieden­
artig zu Mitte des Ske lettes herumlagen" (Abb. 9). 

Die Funde kamen ins Museum Tulln . Nach K. 
Schrattbauer handelt es sich um die lnv. Nr. 1907 a-L 
Diese sind ungefähr mit den im Fundbericht beschrie­
benen Grabbeigaben in Einklang zu bringen, eine 
sichere Zuordnung ist jedoch nicht möglich 

Die beiden Eisengeräte sind nach einer Mitteilung 
des Bundesdenkmalamtes im Besitz von K. Wallner 
geblieben und in seinem Nachlaß verschollen. 

Liierorur 

K. WAU-NU, FÖ S. 78. 
K . $CHRATT8AUER, s. Anm. 4, 325 f 
Aufzeichnungen im ,.Nachlaß Wallnervetter"". 
Akten des Heimatmuseums Tulln. 

Anthropologische Bestimmung 

Mann, matur, 50-70 Jahre. 

Funde 

Inv. Nr. 1907 - Randbruchstück (Taf. 20/2) 
Beidseitsgutgeglätteter,stark graphitierterTon; annä­

hernd senkrechte Wandung mit gerade abschließendem 
Rand; Bruchstück erh. H. 21, Wst. ca. 2 
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Inv. Nr. 1907a - Ein:i;ugsrandscha\e (Taf. 20/1) 
Grau-brauner, dicht steinchengemagerter Ton, geglättet; 

auf dem Boden außen zwei gekreuite Rillen; ganz erhalten; 
H_ 84, Rdm. 204, Bdm. 76, Wst. ca. 7. 

Inv. Nr.1907b - Sauggefäß (Taf. 20/3) 
Grau-brauner,feinsteinchengemagerterTon,ocker-röt­

liche Oberfläche, geglättet; stark bauchiger Gefäßkörper, 
abgeset:i;ter, kurzer, flach kegelförmiger Hal s mit ausladen­
dem Rand, Tülle abgebrochen; Randinnenseite rot bemalt. 
außen Rand, Hals und Boden graphitir.rt, Bauchteil rot mit 
Gittennuster aus Graphitstrichen; bis ouf die Tülle ganz 
erhalten; H. 85-95, Rdm. 68, Bdm. ca. H, Wst. ca . 4. 

Inv.Nr.1907c-Einzugsrandschale(Taf . 20/4) 
Fein steinchengemagerter Ton, rötlich-braun gefleckte, 

geglättete Oberf.läche mit Graphilresten: eingedellter Boden, 
auf der Innenseite stark erhöht; beidseits unterhalb des Ran­
des schwach Graphitbänder erkennbar; zur Hälfte zusam­
mengesetzt und ergänzt; H. 75, Rdm. 178, Bdm. 50. Wst. 6 

Inv. Nr. l907d- Einzugsrandschale (Taf. 20/5) 
Dicht steinchengemagerter Ton, ocker-rötlich gefleckte 

Oberfilicbe,geglättetundleichtrissig; 3 Bruchstuckeerh . H. 
80,Rdm.ca.200, Wst.6 

lnv. Nr. 1907e - Bruchstücke eines Kegelhalsgefäß es 
[faf.21/1) 

Schwarzer, geglätteter Ton, außen graphitiert, mnen ein­
:i;elne eingeg!ättete Graphitstriche erkennbar; hochsitzendcr . 
stark bauchiger GefäßkO~ r , hoher, steilkon ischer Hal s; auf 
dem Hals metopenartige Dreiecksverzierung mit Stempe lmu­
ster, am Hals-Schulterumbruch 3 umlaufende Riefen . .iuf der 
Schulter Winkelbänder aus dreifachen Riefen: zahlreiche 
Bruchstücke; Wst.ca.7. 

Inv. Nr. 19071- Randbruchstück einer Henk elscha le 
(Taf. 20/6) 

Schwarzer, fein steinchengemagerter Ton. geg\ilttet, 
!\achkonische Wandung mit leicht verdicktem Rand; unter ­
halb des Randes ein Bandhenkel mit annähernd dreieckig em 
Querschnitt; erh. H. 70, Rdm. ca. 200, Wst. ca. 7. 

Grabo. Nr. {1949) 

Nach K . Schrattbauer wurden einige Funde „von 
K. Wallner angeblich aus einem Hallstattgrab aus 
Grafenwörth in das Tullner Museum im Jahre 1949 
eingeliefert". Er gibt dazu die Inv. Nr. 1743, 1 J 20 und 
2206 an (lnv. Nr. 1120 und 2206 nicht mehr auffind­
bar; Beschreibung nach K . Schrattbauer, s. Anm. 4) . 

3 Knochenpfeilspitzen der gleichen Art wie lnv 
Nr. 1743 befinden sich im Niederösterreichischcn Lan­
desmuseum und stammen wahrscheinlich aus Grab 11 
(siehe dort). 

Literatur 

K. $CHRATT8AUER, s. Anm. 4, 326. 

Funde 

lnv.Nr.1120- .,Schüsselehen" 
Graubrauner Tan; kleine ausgeprägte Standfläche, ko­

nisch sich erweiternde Wand, etwas eingezogener Rand; ver­
schollen; H. SI, Rdm. 108, Bdm. 53. 



Inv. Nr. 1743- Pfeilspitze aus Bein (Taf. 21/2) 
Unebene Oberfläche, z. T. an Spitze und Hals Glättung 

erkennbar; langgestreckte Fonn mit Widerhaken; L. 86. 

lnv. Nr. 2206- .,Mehrere Bruchstücke von Gefäßen·· 
Grau-schwarzer,graphitierterTon;verschollen 

Gräber o. Nr. (April 1984) 

In der „ Wagramsiedlung", am nordwestlichen 
Ortsrand wurden anläßlich eines Wohnhausneubaues 
(Parz. 981/39) Baggerarbeiten durchgeführt und dabei 
im Aushubmaterial menschliche Knochen und Kera­
mikbruchstücke ge funden. 

In der Westwand des Kellers wurde ein 1,8 m tie­
fer und 0,8 m breiter Grabschacht festgestellt, aus dem 
noch eine menschliche Schädeldecke geborgen werden 
konnte. Im Aushubmaterial befanden sich noch wei­
tere Knochen sowie Tonscherben und eine eiserne 
Lanzenspitze. 

Bei den Baggerarbeiten wurden wahrscheinlich 
mehrere Gräber zerstört. Die Knochen stammen von 4 
Individuen, eine Zuordnung der Keramik zu den Grä­
bern ist nicht möglich. 

Die Funde b efi n den sich beim Grundeigentümer 
Rudolf Buxbaum, Siebenbürgerstr 156 / 10/ 10, 1222 
Wien. 

Literatur 

G. HASi:NHONDL. FO 23, 1984. 257 f . Abb. 280-287. 

Funde 
(Beschreibungen und Abbildungen nach FÖ 23, 1984.) 

Nr . 1 - E is enlanzenspitze (Taf. 21/3) 
Rhombisches Blatt, Tülle; L. 236. gr . Br. des Blalles 49 . 

Nr. 2- Tasse (Taf. 22/4) 
Schwarzer, graphitierter Ton; Omphalos, flachkonische 

Wandung mit ausgeprägtem Bauchumbruch. zylindrischer 
Halsteil mit gerade abgeschn ittenem Rand; am Bauchum­
bruch umlaufende, senkrechte Riefen ; Bruchst ück; H. 50, 
Reim. 110, Bdm . 20 

Nr . 3 - Schale (Taf. 22/5) 
Schwarzer, graphitierterTon; Omphalos, kalottenf0rmi­

ger Gefäßkörper mit verdicktem. gerade abgeschninenem 
Rand; Bruchstück : H. 37. Reim. 105. Bdm. 20 

Nr.4- Wandbruchstück (Taf. 22/2) 
Schwarzer. graphitierter Ton; star k gew0lbter Schulter­

und Bauchteil; auf der Schulter eingeritzte Girlanden mit 
begleitender Strichverzierung 

Nr . 5 - Wanderbruchstücke eines Kegelhalsgefäßes 
(Taf. 21/4) 

Schwarzer, steinchcngemagerter Ton, Schulter-Hals­
Partie graphitiert ; schwachbauchiger Gefaßkcirper mit abge­
setztem, kegelfönn\gem Hals; auf der Schulter „hangende. 
mit Fischgerätmustern gefüllte Dreiecke mit Reihen roter 
Bemalung"; zwei BruchstUcke . 

Nr. 6 - Randbruchstück (Taf. 2211) 
Schwarzer, steinchengemagerter Ton ; abgesetzter, kur­

zer, trichterförmiger Hals . 

Nr . 7 - Randbruchstücke von 4 Einzugsrandsc hal en 
(Taf. 21/5) 

Nr . 8 - Zwei Randbruchstücke (Ta( . 2213} 
Grau-brauner, steinchengemagerter, außen ziegelroter 

Ton, grob gearbeitet; annähernd senkrechte Wandung mit 
waagrecht abgeschnittenem Rand; darunter eine Fingertup­
fenleiste, 

Nr . 9- Zwei Wandbruchstücke 
Schulterteil mit senkrechten und schrägen Kanne luren. 

Nr. 10- Wandbruchstück 
Mit Riefen und Einstichverzierung . 

Gräber o. Nr. {14. 2. 1988) 

Auf der Parz. 981/4 konnte die Verf. aus dem 
Aushubmateria l einer Baugrube für ein Einfamilien­
haus einige Scherben und Menschenknochen au flesen . 

Bei dem Skelettmateria l handelt es sich um einen 
Oberschenkel, zwei Schienbeine und Schädelbruch­
stüc ke . 

In den Pro!ilen der Baugrube war keine Grabver­
färbung feststellbar. Insgesamt dürften auf der ca . 
IOXIO m großen Fläche ein bis zwei Gräber zerstört 
worden sein. 

Funde 

Nr. 1-Wandbruchstückeeines Kegelhalsge fäßes(Taf. 
25/3) 

Ton und äußere Oberfläche grau-schwarz, innen hell­
braun (Schlicker?), beidseits geglättet, außen Resten von Gra­
phi tierung, innen verstrichene Graphitstreifcn: su.-ilkegcl for­
miger Halsteil mit ausladendem Randansatz, kein direkter 
Anschluß zum bauchigen Gefäßkörper erhalten; auf dem 
Halsteil Rieren- und Stemp<?lven:ierung. auf dem Bauchteil 
schrage, breite Kanneluren erkennbar ; zahlreiche Bruch­
stücke; rek. erh. H. 155.Wst.5. 

Nr. 2 - Randbruchstück eines Kegelhalsgef ä ßes (Taf 
25/2) 

Fein steinchengemagerter, grauer Ton. außen schwarze, 
gut geglättete Oberfläche mit Resten von Graphitien.mg. 
innen hellbraun und grob geglättet; kegelfönniger, hoher 
Halsteil mit schwach ausladendem , leicht verdicktem Rand; 
unterhalb des Randes vier waagrecht umlaufende Riefen; 
zahlreiche Bruchstücke; erh . H. ca. 160, Reim. ca. 210, 
Wst.c a. 9. 

Nr . 3 - Randbruchstück eines Kegelhalsgefäßes (Taf. 
25/1) 

Grauer, dicht graphitgemagerter Ton. außen schwarze. 
innen ocker-graue Oberfläche, beidseits geglättet, außen 
Reste von Graphitierung erkennbar; flachkegelförmiger 
Halsteil mit trichterfönnig ausladendem Rand; auf dem 
Halsteil Winkelbänder aus fünffachem Kammstrich; ein 
Bruchstück; erh. H. ca. 120. Rdm. 260, Wst. 8. 

Nr . 4- 3 Bruchstücke eines Gefäßes (Taf. 25/ 4, 5) 
Dicht steinchengemagerter, grau-schwarzer Ton. außen 

ocker-rötliche, innen graue Oberfläche, beidseilS geglättet 
und Reste von Graphilierung; Boden mit flachkonischem 
Wandansatz; au ( dem Schulterteil einfache Kreisstempelver­
zierung (Orientierung?); Bdm . ca. 66. Wst. ca. 6. 
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Nr. 5- Henkelbruchstück (Taf. 2!:>/6) 
Schwarzer Ton. ocker-graue Oberfläche. außen geglät­

tet; Rand leistenartig verdickt; erh. H. ca. 33. Br. 25. D. ca. 5. 

Nr. 6- 2 Wandbruchstücke eines größeren Gefäßes 
Fein steinchengemagerter, grau-schwarzer Ton. außen 

schwarze, geglättete Oberfläche mit Graphilicrungsresten, 
innen ocker-grau gefleckt und geglättet: Wst. ca. 5. 

Neben diesen, mehr oder weniger gesicherten 
Gr abzusammenhängen befinden sich im Niederöster­
reichischcn Landesmuseum und im Museum Tulln 
einige Fundobjektc aus dem hallstattzeitlichen Grä­
berfeld Grafenwörth. welche keinem bestimmten 
Grabkomplex zugeordnet werden können 

Funde im NÖLM 

lnv. Nr. 5482- Eisenarmreif (Taf. 23/3) 
Stark verrostete Oberfläche; ein Stück ausgebrochen; 

Dm.ca . !:15, D.ca. 5 

Inv. Nr. 6874 - Kragenrandgefäß(Taf. 22/6) 
Steinchengemagerter. geglätteter Ton (originale Ober­

fläche nich t mehr erkennbar); abgesetzter Boden. stark bau­
chiger Gefäßkörper , schwach trichterförmiger Kragenrand: 
Rand beidseits graphitiert. Gefäßkörper mit rotem Oberzug, 
darauf Winkelbänder aus Graphitstrichen (schlecht erkenn­
ba r): Gefäß zusammengese tzt und stark ergänzt; H. 174, 
Rdm. 182. Bdm. 80. Wst . ca. 12 

lnv. Nr. 6884- Kegelhalsgefäß(Taf. 23/2) 
Rötlicher. stemchengemagerter Ton. schwarz-braune, 

geglättete OberOäche: bauchiger Gefäßkörper, abgesetzter, 
kegelförmiger Hals mit tr ichterförmig ausladendem Rand: 
Gefäß zusammengesetzt und stark ergänz t ; H. 330, Rdm. 198, 
Bdm. 100. Wst. ca. 10. 

Inv.Nr. 6885- Kalenderberggefäß(Taf . 23/1) 
Rötlich-brauner. steinchengemagerter Ton; geglättete 

Oberfläche; weitmündige Form. bauchiger Gefäßkörper mit 
kurzem annähernd zylindrischem Halsteil; auf dem Gefäß­
körper Winkelbänder aus Riefen, dazwischen plastische Ver­
zierung. flächig und in Spiralform; Gefäß zusammengesetz t 
und stark ergänzt; H. 151. Rdm. 162, Bdm. 70, Ws\. ca. 6. 

Inv. Nr . 6886-Tasse(Taf . 23/6) 
Rötlicher Ton, schwarzbraune, geglä tt ete Oberfläche mit 

Resten von Graphitierung; abgesetzter Boden. bauchiger 
Gefäß körper,durcheineRilleabgesctzterkurzer.annähcmd 
zylindrischer Halsteil, zum Rand hin leicht ausladend; auf 
dem Gefäßkörper Winkelbänder aus Riefen; Gefäß zusam­
mengesetzt und ergänzt; H. 80-95. Rdm. 106, Bdm. ca. 50, 
Wst.ca6 

Inv. Nr. 6887 - H e nkeltasse mit abgesetz.tcm Halsteil {Taf 
24/3) 

Ockerfarbener, fein steinchengemagerter Ton, geglättet 
und graphitiert; Omphalosboden, flach bauchiger Gefäßkör­
per mit abgesetztem , zylindrischem Hals; auf Gefäßkörper 
alternierende Reliefbünde l, breiter. zarter Bandhenkel; ganz 
erhal ten; H. 48. Rdm. 82, Bdm . (Omphalos) Wst . ca 3 

Inv. Nr. 6888- Fullge!äß(Taf. 23/5) 
Rötlicher, dicht steinchengemagerter Ton. beidseits ge­

glättet und graphitiert; kegelförmiger Fußtei l. flachkonischer 
Ob ertei l mit leich tem Wandungsknick; Gefäß zusammenge­
se tzt : H. 58, Rdm. 116. Bdm. 68. Wst. ca. 5. 
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Inv. Nr. 6892- Einzugsrandschale (Taf. 24/1) 
Steinchengemagert er, schwarzbrauner Ton , innen ge­

glättet, außen grob geglä ttet, bcidseits Reste von Graphilie­
rung: Unterhalb des Randes umlaufende schräge Riefen: ganz 
erhalten; H. 80-95, Rdm. 200, Bdm. 62, Wst. ca. 5 

lnv. Nr. 6900- Sp i nnwirtel (Taf. 23/4) 
Ocker-grauer Ton, Reste von Graphitierung erkennbar ; 

doppelkonische Form, eine Se ite eingedellt; auf einer Seit e 
Ritzlin ienverzierung; ganz erha lten: Dm . 33. D . 18. 

lnv. Nr. 7619- Henkeltasse mit S-förmiger Wandung (Tal 
24/2) 

Ocker-rötlicherTon,geglättetundgraphitiert: gerunde­
ter Boden. schwach S-förmige Wandung; beidse its in Rand­
nähe rote Farbreste, kein Muster erkennbar; breiter Band­
henkel mit Randleisten: zusammengesetzt und ergänzt; H 43, 
Rdm.98,Wst.ca.4. 

Inv. Nr. 7620- Einzugsrandscha l e (Taf. 24/4) 
Ocker-rötlicher, fein steinchengemagerter Ton, mnen 

grob, außen gut geglätte t, bddseits Reste von Graphiti er ung : 
Bruchstück; H. 67. Rdm . ca. 170, Bdm . 64, Wst . ca . 5 

Inv. Nr. NL. 167 - Zahlreiche Bruchstücke eines kl einen 
Kragenrandgefäßes(Taf. 23/7) 

Rötlicher. fein steinchen- und graphitgemagerter Ton , 
brauneOberfläche,geglättet;derKragenrandaußen und die 
Innenseite bis Bodennähe graphitiert; leicht eingedellle r 
Boden, kugeliger Gefällkörper, abgesetzter Kragenrand ; rek 
H. 100, rek. Rdm. 46, Bdm. 36, Wst. 3-6 

lnv. Nr. NL. 167 - Bruchstück eines Eisenarmreif es 
Stark verroste te Oberfläche; langrechteckiger Quer­

schni tt . (Befand sich bei dem Skelettmaterial au s dieSl'm 
Gräberfeld .) 

1m Museum Tulln werden einige hallstattzcillich e 
Gefäße bzw. Bruchstücke aus der Sammlung Mangen ­
berger venva hrt, die aus Grafenwörth stammen. Da 
keine näheren Hinweise existieren, können diese 
Funde nur mit Vorbehalt diesem Gräberfeld zuge ord­
net werden. 

Funde im Museum Tulln 

Inv. Nr. 2207/539 - Henkeltasse mit kegelförmiger Wan ­
dung (Taf. 24/7) 

Schwarzer, fein steinchengemagerter Ton. ocker-rötli­
che, gut geglättete und graphitierte Oberfläche ; gerundet er 
Boden, gerade abgeschnittener Rand: Bandhenk elansatz. 
Gefäß zusammengesetzt; H. 60, Rdm . 106, Ws\. ca . 4 . 

Inv . Nr. 2207/548 - Wandbruchstücke (TaL 24/6) 
Schwarzer, fein steinchengemagert er Ton. ocker-röt li­

che, geglättete Oberfläche: Schulterteil mit Rille zum Hals­
ansatz: außen Graphitstrichmuster auf rotem Grund : drei 
Bruchstücke;erh.H.ca.36,Wst.4 

lnv . Nr. 2207/829- Wan d bruckstück (Taf. 24/5) 
Schwarzer, fein steinchengemagert er Ton, rötlich-brau ­

ne Oberfläche, geglättet: außen Graphitstrichmus ter auf 
rotemGrund;erh. H.ea.52, Wst. 5. 



Anthropo logi sc he Bes timmun g des Ske kttm ate rial s 
(Karin Sc11ROTTA) 

Grab l (11.3.1931) 

Frau, juvenil, 14- 16 Jahre . 
Die Schachtel mit den SkcleUrcs ten enthie lt die 

Beschriftung „Ratiborsche Schottergrube, Grab un g 
1931, Grab I, II oder III (Frau )". Die Un ter suchung 
ergab ei n weibliches, juveniles Individuum. So kann 
dieser Fundkomplex, durch die Angaben von J . Bayer 
bestätigt (,,juge ndlich e Person, weiblichen Ge­
schlec h ts"), dem Grab I zugeordnet werden . 

Von diesem Skelett sind die Kalotte m Bruchstucken und 
die linke Unterkieferhälfte mit den 1. und 2 Dauermolaren 
vorhanden. Der 3. Dauermolar ist höi:hstwahrscheinlich 
nicht angelegt. Erhalten sind weiters 4 Lendenwirbel, das 
Kreuzbein (beschädigt), Rippenbruchstucke. das rechte 
Schlüsselbein und die Oberarmknochen (besch:idigt), kleine 
Speichenschafts ti.icke, Beckenfragmente, Oberschenkel- und 
Unterschenkelknochen 

Die linke Tibia zeigt knapp unter der Sehartmitte eine 
Verdickung der Compacta . Zur exakten Differentialdiagnose 
müßte ein Röntgenbild gemacht werden . 

Die Schädelbruchstücke weisen m allen untersuchten 
Merkmalen auf ein weibliches Individuum . Auch die Ober­
a rm- und Unterschenkelknochen sind fur em jugendliches 
Individuum zar1 ausgebildet . 

Das Alter des Mädchens wurde auf Grund der zum gro­
ßen Teil noch offenen Epiphysenfugen geschatu . Die Wachs­
tumsfuge am distalen Humerus befmdet sich gerade im Ver­
schließen. Dies erfolg t nach B11ornwELJ. {196::.) bei Frauen 
zwischen dem 14. und 17. Lebensjahr . Der 2. Dauermolar 
befind etsichscho naufK auebene,zeig t aberkaumAbschl1ff­
spuren und schrän kt das aus dem E:piphysensch\uß 
geschätzte Alter auf 14- 16Jahreem 

Grab 4 (13.2. 1933 ) 

Frau, juvenil , 15-17 Jahre . 
Die S ke lettreste werden zusammen mit Funden 

aus Grab 4 im Heimatm useum Tulln verwahrt. Nach 
Angaben der Ausgräber R. Fri cdl und K. Wallner war 
die Länge des Skelettes 170 cm und das Gesch lecht 
weiblich. Nach diesen Angaben dürften die Skelctt­
reste diesem Grabkomplex zugehören . 

Es handelt sich um einen Schädel. zwei Unterkiefer ­
bruchstücke, die durch eine Gipsnachbildung zu emer voll­
ständigen Mandibula erganzt wurden , und emen Brust­
wirbel. 

7 6::.432 1 ! 1 23 4567 

7 6 X 4 X X)( ! X X X )( 5 6 7 

Die Merkmale des Schädels deuten auf ein weibliches 
lndividuum hin . Der noch im Kiefer steckende 3. Dauennolar 
und der 2. Dauenno lar, der bereits kleine Schhfface tten auf­
wei st, lassen auf ein Sterbealter zwischen dem i::. und 17 
Lebensjahr schließen 

Grabs (15.2.1933) 

Inf ans I/11, 6-7 Jahre (Diaphyse n), Schädel zu 
groß! 

Den Skelettreste n wa r ein Ze lt (!\ mit folgender 
Beschri ftu ng be igeleg t : ,.K . Willvonsccler 15.2. 1933 
Grab V(= 2/ 1933) NL 5906, LS d . NOLM 168". Dies 
stimmt mit den archäologisc hen Daten überein, das 
Ske lett ist somi t eindeutig identifizierbar. 

Von dem Skelett sind Ka!ottenbruchstücke, ein linkes 
Unterki eferfragment mit der Alveole des 1. Dauennolaren 
und der Anlage des 2. Dauennola~n erhalten. Die Reste des 
posteranialen Skelettes bestehen aus dem rechten Oberarm­
schaft, Speichenschaftstücken, Beckenfragmenten, Ober­
schenkel-, Schienbein- und Wadenbeinschä ften (beschädigt) 

Anhand der Alveole und der Zahnanlage kann das Ster­
bealter mit 4- 6 Jahren festgelegt werden . Die nur grob 
schätzbaren Längen der Femurdiaphyse(ca . 220 mm) und der 
Tibiadiaphysc (175 mm) ergeben ein Sterbealter von 6-7 
Jahren . 

Im Gegensatz dazu stehen jedoch die sehr stark und groß 
11usgcb1ldeten Kalottenbruchstücke.diefü r einhöhe resSter­
bealtcrsprechen. 

Grab 6 (15.2 . 1933) 

Mann, matur, 40-60 Jahre ; Körper höhe 176 cm . 
Die S kelcttrcste dieses Grabes si nd mit dem Hin­

weis .,R. Friccl l 13. 2. 1933, Grab rv (= 1/1933) NL 
5907, LS d . NOLM 170" in der Anthropologisc hen 
Abteilung gelage rt worden. Dies widcrsprichl jedoch 
den Angaben der Ausgräber R. Fricd l und K. Wallner 
( .. Frauenskelett von 170 cm Länge") , Da die Funde aus 
dem Museum Tulln , ebenfall s als Grab rv inventari­
siert, eher zu der Grabbeschreibung ge hören, di.Jrften 
die vorliegenden Beschriftungen auf einer simp len 
Verwechslung IV ....., VI basieren . 

Grab VI wurde am 15. 2. 193:l geborgen. Es so ll 
sich dabei um ein Männergrab gehandelt haben . 

So kann mit ziemlicher Wahrscheinlichkei t be­
haup le t werden, daß die in der Anthropologischen 
Abteilung des Naturhistorischen Museums gelagerten 
Skelettreste dem Grab VI zuzuordnen sind . 

Bei diesem fast vollständigen und nur leicht beschädig­
ten Skelett handelt es sich um einen älteren Mann . 

DieKalo tt cistsehrstarkven.ogenundwirktausdk>scm 
Grund unförmig und sehr groß. Alle zur Geschlech tsbes um­
mung herangezoge nen Merkmale sind eindeutig männlich 
ausgeprägt . Durch die fast \'Ollständlge Verstrcichung der 
inneren Schädelnäh te, der fortgeschrittene Obliteration der 
äußere n Nähte, dem Abkauungsgrad der Zahne , den mittel­
.starken degenerath·en Veränderungen an der Wirbelsäule 
und an den Gelenken kann auf ein matures (40-60 Jahre) 
Sterbealter geschlossen werden . 

Neben den spond ylotischen und spondylarthro tischen 
Veränderungen an der gesamten Wirbebäule zeigt der 11. 
Brustwirbel elne Stauchung des Wirbelkörpers . Diese Bil­
dung wird Keilwirbel genannt und entsteh \ bei fortgeschrit­
tener Osteopo rose 

Auch die Gelen ksflächen der Schulter und des linken 
Schlüsselbeins zeigen degenerati\'e Veränderungen. 

Im Geb iß konn ten \'ier Karieskavitäten beobachte t wer­
den. wobei der linke untere 1. Oauenno lar als Folge einer 
Pulpahöhleneröflnung ein nach buccal durchgebrochenes 
Wurzelgranulomaufweist. 

Das im harten Gaumen gel~ene Foramen incis i\·um 
zeigt eine zystenartige Vergrößerung und das Gebiß ist durch 
einen Zahnengstand im Eckzahnbereich gekenmeichnct. 
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Die Messungen (MARTIN-SALLER 1975 "' M. S.) zur Be­
rechnung der Körperhöhe dieses Mannes (n. BRETTINGER 1937) 
konnte am Humerus (rechts, (M. S. 1) 356 mm, (M. S. 2) 
350 mm) am Radius (rechts (M. S. lb) ca. 272 mm) an den 
Femora ((M. S. l) rechts 478 mm, links 484 mm) und an der 
linken Tibia ((M. S. lb) 398 mm) durchgeführt werden. Das 
ergibt eine Körperhöhe von l 76 cm, das Individuum kann als 
groß (MARJ"JN 1914) bezeichnet werden. 

Grab 'i (13.9.1933) 

Infans Il , 7-8 Jahre, Zahnalter jünger (6-7 Jahre). 
In der Skelettschachtel wurde folgende Beschrei­

bung gefunden: ,.K. Wallner 13. 9. 1933 Grab VII(?) 
NL 5908, LS d. NÖLM 167';. Diese Information identi­
fiziert die Skelettreste eindeutig. 

Vom Schädel sind nur einige Knochenbruchstücke und 
zwei Unterkieferfragm ente erhalten geblieben. Von den Zäh­
nen ist nur der linke l. Unterkiclcrmilchmolar (in der 
Alveole) und die Anlage des rechten 2. oberen Schneidezah­
nes (isolil:!rt) vorhanden. Die großen Diaphysen des postcra­
nialen Skelettes sind leicht beschädigt. aber fast vollständig 
erha lten. 

Außerdem konnten Teile des Beckenknochens, isolierte 
Epiphysen und 5 Fußwurzelknochen untersucht werden 

Anhand der Zähne kann auf ein Sterbealter des Indivi­
duums zwischen dem 6. und 7. Lebensjahr geschlossen wer­
den. Die Diaphysenlängen ergeben eine Körperhöhe von 
109-115 cm und das entspricht ungefähr einem Alter von 7-8 
Jahren. 

Eine Diskrepanz hinsichtlich der Altersschätzung zwi­
schen dem Schädel und dem postcranialen Skelett ist auch 
beidiesemK.indfestzustellen.Möglicherv,:eisesinddieSke­
lettreste der Kinder vermischt worden und es gehören die 
Schädelteile dieses Grabes zu Grab 5 und umgekehrt 

Grab 8 (12.7.1933) 

Mann, matur-senil , 50-70 Jahre; Körperhöhe 
170cm. 

Es existieren 2 Schachteln rrtit der Bezeichnung 
Grab 8: .. K. Wallner Grab VIII{= 5/1933) Schachtel l, 
LS d. NOLM 166 '" und „K. Wallner Grab VIII{= 5/ 
1933) Schachtel 2, LS d. NÖLM 165"'. Es handelt sich 
dabei um ein lndividuum, dessen Schädel gesondert in 
einer Schachtel verpackt wurde. 

Die beschädigte Kalotte zeigt endocranial einen voll­
ständig en Nahtverschluß, ektocranial sind die Nähte bis auf 
zwei Abschnitte der Sagittalnaht noch deutlich erkennbar 
Die zahlreichen Knochenfragmente des Gesichtes sind 
ebenso wie die Mandibula recht kräftig ausgebildet. Die 
Zähne sind vor allem im Oberkiefer öfters bis zur Eröffnung 
der Pulpahöhle abgekaut. Das führt zur Ausbildung von 
Wur:zelgranulomen 

Von der oberen Extrem ität sind bis auf die Schulterblät­
ter (beschädigt) keine Knochen erhalten. Der rechte Ober­
schenkelknochen (ohne proximales Ende) , die Schienbeine 
(leicht beschädigt) , die Wadenbeine (ohne Gelenksenden), 3 
Fußwunelknochen und 3 MiUelfußknochen blieben von der 
unteren Extremität erhalten. Die linke Tibia weist auf der 
medialen Seite in Schaftmitte eine Verdickung der Kompakta 
auf. 

Die Wirbel zeigen mitte!starke sponylo tische und spon­
dylarthrotische Veränderungen, die am stärksten in der Len-
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denwirbelsäule zu sehen sind. Auch konnt en Bandscheiben­
einbrüche an den Deckplatten der Wirbel beobachtet werden 
Die Schlüsselbeine zeigen an den sternalen Enden ebenfalls 
degenerative Veränderungen. 

Sch!ußfolgend kann gesagt werden, daß es sich bei dem 
Skelett aus Grab 8 um einen Mann mit einem Sterbealter 
zwischen50 und 70Jahren handelt 

Die Körperhöhe kann aus dem Längenmaß der linken 
Tibia{(M.S. lb)375)aufca 170cmgeschätztwerden . 

Grab 12 (17.2.1934) 

Mann, adult, 25-35 Jahre; Körperhöhe 173 cm. 
Bei den unter „K. Willvonseder 17.2.1934 Grab 

XII" venettelten Skelettresten handelt es sich um 
einen am linken Ramus beschädigten Unterkiefer mit 
fast kompletter Bezahnung und einem linken Ober­

schenkelknochen . 

Eine Besonderheit des Zahnstatus dieses Individuums ist 
die zusätzliche Anlage eines 5. unteren Schneidezahnes . 

Die robuste Ausbildung der Knochen läßt auf ein männ­
liches Individuum schließen. Die Abrasion der Zähne und die 
Ausformung des Oberschenkelknochens sprechen für ein 
Sterbealter zwischen dem 25. und 35. Lebensjahr 

Anhand der Länge des Oberschenkelknochens ((M. S. l ) 
479 mm) kann die Körperhöhe auf 173 cm gesch ätz t werden 

Grab 13 (7.3.1935) 

Mann, matur, 40-60 Jahre; Körperhöhe 174 cm 
Auf dem, den Skelettresten beigefügten , Zettel 

war „R. Friedl 7. 3. 1935 Grab XIII NL 7378"' ver ­
merkt. 

Von dem Skelett sind eine Kalotte (beschädigt), isolierte 
Schläfenbeine, der Ober- und Unterkiefer mit einem fast 
vollständig vorhandenem Gebiß (Karies am Zahnhal s des 
linken unteren Dauermolars}, der 2. Halswirbel. rechter 
Oberann und rechte Speiche sowie beide Beckenknochen 
(ohne Schambeine), und die bis auf das Fußskelett vollstän­
dige, aber leicht beschädigte untere Extremität vorhanden . 

Die Ausbildung der zur Geschlechtsdiagnose hl'rangez o­
gl'nen Merkmale zeigt überwiegend männliche Ausprä­
gungen 

Die annähernd vollständige Verstreichung der endo cra­
nialen Nähte und die fortgeschrittene Abrasion der Molar en 
lassen auf ein fortgeschrittenes Sterbealter schließen . Dil'se 
Diagnose wird durch die spondylotischen und sponylarthro­
tischen Veränderungen am 2. Halswirberl und den Randlei­
stenbildungen an der Fossa acetabuli zusätzlich bestätigt 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß es sich bei 
dem Skelett aus Grab 13 um einen Mann handelt der zwi­
schen dem 40. und 60. Lebensjahr verstorben ist 

Die Körperhöhe konnte aus dem rechten Oberarmkn o­
chen ((M. S. l) 350 mm, (MS . 2) 341 mm). aus den Obersche n­
kelknochen ((MS . 1) rechts 475 mm, links 474 mm) und der 
rechten Tibia ((M. S. lb) 394 mm) geschätzt werden und 
ergibtfürdieseslndiviuumca.174cm. 

Grab 15 {18.3.1936) 

lnfans II, 10-14 Jahre; Brandbestattung; Gewicht 
74Gramm. 

Die Farbe des Leichenbrandes ist weißlich bis grau und 
die Kompakta zeigt im Zentrum oft noch schwarze Verfär ­
bungen (primäre Kohlenstoffverfärbungen). Dies laßt auf 
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eine unvollständige Verbrennung bei relativ niederer Tempe­
ratur schließen. Der Verbrennungsgrad kann mit Stufe 
III-IV , d. h. mit einer Temperatur von 500-700 Grad Celsius, 
angenommen werden . Die rund 180 gezählten Knochenfrag­
mente haben eine relativ kleine durchschnittliche Größe von 
16-25 mm. Das größte Stück weist eine maximale Länge von 
49mmauf. 

Neben 7 Schädelfragmenten und einerOberkiefcra! veole 
(12?) sind Bruchstücke der Oberannschäfte, Speichenschäfte. 
Oberschenkelschäfte , Schienbeinschäfte, ein Teil der Facies 
aur icularis des Beckens, des Kniegelenks und Sprunggl'lenks 
sowie Fersen- und Sprungbeinstücke zu erkennen 

Die Altersbestimmung konnte anhand der offenen Epi­
physenfugen, dl'r relativen Wandstärke der Langknochen 
und einer Oberkiefcralveole (12?) bestimmt werden. Das Ster­
bealter darf mit Ende lnfans II angenommen werden 

Grab o. Nr. (12. 8. 1949) 

Mann, matur, 50-70 Jahre . 
Dieses Grab wurde vom Bundesdenkmalamt der 

Anthropologischen Abteilung übergeben und unter 
der Nr. 21.197 inventarisiert. 

Es handelt sich dabei um einen männlichen, fast voll­
ständigen Schädel. Die Obliteration der endo- und ektocra­
nialen Nähte und der fortgeschrittene Zahnausfall lassen auf 
ein matures Sterbealter schließen. 

Auswertung 

Nach Koordinierung der Unterlagen und heute 
vorhandenen Grabbeigaben ergibt sich als Grundlage 
für eine Auswertung folgendes Bild 

Grabnummer Beigaben Rekon- Skelett/ vor­
struk- Lei- han­
tion d chen- den 
Lage d. brand 
Funde 

1 (11.3.1931) vollständig SK 
2 (17. 7. 1931)" verschollen 
3 (12.11.1931) Zuordnung ? SK 
4 (13. 2. 1933) vol!ständig SK 
5 (15. 2. 1933) vollständig SK 
6 (15. 2. 1933) vollständig SK 
7 (13. 9. 1933) verschollen SK 
8 (12. 7. 1933) verschollen SK 

11 (27.1.1934) unvollständi g SK 
12 (17.2 .1 934) unvollständig SK 
13 (7. 3. 1935) vollständig SK 
14 (24.12 .1 935) verschollen SK? 
15 (18.3.1936) vollstandig LB 
16 (1.5 .1 936) verschollen SK? 
o. Nr. (4. 1937) Zuordnung? 
o. Nr. (18. 2.1938) verschollen 
o. Nr. (4. 1939) verschollen 
o. Nr. (12.8.1949) Zuordnung? SK 
o. Nr. (1949) Zuordnung? 
o. Nr. (1984) Zuordnun g? SK 
o. Nr. (14.2 .1 968) Zuordnung? SK 

• Grab 2 ist wah rscheinlich ident mit Grab 3. 

Die heute noch vorhandenen Funde aus dem Grä­
berfeld spiegeln deutlich ihre uneinheitlkhe Art der 
Bergung einen längeren Zeitraum hindurch wider. Die 

Objekte, die ins Niederösterreichische Landesmuseum 
und ins Heimatmuseum Tulln gelangten, sind wegen 
der öfters vorgenommenen Umnumerierungen den 
einzelnen Gräbern oft nicht mehr eindeutig zuzu­
ordnen 

An Grabzeichnungen sind uns nur zwei Skizzen 
(Grab l und Grab 15) erhalten. Zum Teil war es aller­
dings möglich, nach den Beschreibungen der Gräber in 
den Fundberichten und einem Vergleich mit dem 
jeweils vorhandenen Grabinventar Rekonstruktionen 
der Lage der Funde anzufertigen (Abb. 3-9). 

Grab 1 wurde von J. Bayer für die prähistorische 
Sammlung des Naturhistorischen Museums in Wien 
geborgen und ist heute als Grab mit dem besten 
B~fund und einem vollständigen Inventar anzuspre­
chen. Weiters kann man bei den Gräbern 4, 5, 6, 13, 15 
einen geschlossenen Fundkomplex voraussetzen. 

Ausdehnung des Gräberfeldes und Anzahl der Gräber 

Nach den vorliegenden Informationen können wir 
mit ca. 21 Gräbern rechnen. Wie viele durch den 
Abbau in der Sandgrube und durch Bauarbeiten im 
anschließenden Ortsgebiet zerstört wurden, läßt sich 
nicht mit Sicherheit sagen. Da wir aber, abgesehen von 
der ehemaligen Sandgrube, vier weitere Fundpunkte 
von Gräbern kennen (Abb. 2), ist es möglich, die unge­
fähren Ausmaße des Gräberfeldes zu errechnen - ca. 
40.000 m 2 • Nach einem Hinweis von K. Willvonseder 
betrug der Abstand zwischen den Gräbern Nr. 4, 5 und 
6 ca. 9 m. Will man diese Strecke als Durchschnitt 
ann ehmen , so kann man mit der vermuteten Ausdeh­
nung des Gräberfeldes auf ca. 570 Bestattungen hoch­
rechnen, das wären 1,4 Gräber auf 100 m 1 . 

WoUen wir die nächstliegenden Fla chgräber felder 
in bezug auf ihre Größe vergleichen, so sind wir vor die 
Tatsache gestellt, daß es in Niederösterreich und dem 
Burgenland kein systematisch ausgegrabenes Gräber­
feld gibt, das auch ausreichend publiziert ist. Zumeist 
war, ähnlich wie in Grafenwörth, Auffindung und 
Bergung dem Zufall überlassen. K. Kaus ~) spricht in 
dem oben genannten Gebiet von 59 bekannten Flach­
gräberfeldern, von denen aber oft nur einzelne oder 
wenige Gräber geborgen wurden. 

Von den weitgehend ausgegrabenen Bestattungs­
plätzen der Hallstattkultur in Niederösterreich ist vor 
allem Maiersch (pol. Bez. Horn) zu nennen. wo zwi­
schen 1935 und 1943 ca. 90 Gräber geborgen wurden. 
Da kein Lageplan der Gräber existiert, ist die Ausdeh­
nung des Gräberfe ldes nur nach der Anzahl der Par­
zellen zu eruiercn 5), die im Grabungsansuchen an das 
Bundesdenkmalamt angegeben sind, wobei nicht 
geklärt ist, ob auf allen Parzellen auch tatsächlich 
Gräber zutage traten. 

Das Gräberfeld von Statzendorf (pol. Bez. St. Pöl­
ten) mit mindestens 234 ergrabenen Bestattungen gilt 
als größles bekanntes Flachgräberfeld von Nicder­
österreic h1). Es erstreckte sich nach J . Bayer 9 ) über 
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eine Länge von 150 m „bei verhältnismäßig geringer 
Breite". 

Von der Ausgrabung auf Parz. 279 gibt es einen 
Plan, der die 81 darauf befindlichen Gräber - durch­
wegs Brandgräber - in ihrer Lage zueinander zeigt 9). 

Man erkennt darau f, daß auf einer Fläche von 40,6 m 
Länge und 10,6 m Breite Gräber erfaßt wurden. Im 
nördlichen Teil scheinen die Gräber weniger dicht zu 
liegen, was damit erklärt werden kann, daß, wie J. 
Bayer auch selbst anmerkte, die Bestattungen hier 
allgemein sehr seicht lagen 10) und schon dem Acker­
bau zum Opfer gefallen waren . Für eine Auswertung 
der Belegungsdichte schien uns daher nur der mittlere 
Teil geeignet, der etwa 23,8 mxl0,6 m mißt; auf dieser 
Fläche lagen 59 Gräber , was eine durchschnittliche 
Verteilung von 2,3 Gräbern auf 10 m2 Fläche ergibt 

Wenn man von diesem Teil auf die von J. Bayer 
angegebene Gesamtfläche des Gräberfeldes hochrech­
net , kommt man auf eine Anzahl von 372 Gräbern. 
Diese Gesamtz ahl .,ca. 400 Bestattungen" wurde auch 
von J. Bayer 11) einige Jahre später erwähnt, wobei 
offen bleiben muß, ob auch er nur auf rechnerischem 
Weg zu diesem Ergebnis kam 

Von dieser schle chten Ausgangsbasis au[ die ur­
sprüngliche Größe der Gräberfelder der Hallstattkul­
tur zu schließen. ist natürlich problematisch, zumal 
wir auch keine genauen Angaben über die Belegungs­
dauer haben . Im allgemeinen sind Flachgräberfelder 
von 100-6 00 Bestattungen möglich; es ist jedoch anzu­
nehmen, daß auch kleinere Bestattungsplätze be­
standen. 

Auffallend ist die unterschiedliche Belegungs­
dichte . So sind etwa bei Statzendorf - Brandgräber 
überwiegen - relativ kleine Abstände zwischen den 
einzelnen Gräbern belegt. In Grafenwörth sind fast 
nur Körpergräber bekannt; sie liegen auf Grund von 
Hinweisen aus der Literatur und Beobachtungen, wie 
sie zuletzt 1988 gemacht wurden. ca. 9 m voneinander 
entfernt. Es muß allerdings erv,:ähnt werden, daß even­
tuelle Gruppenbildungen, wie sie bei den neuer ergra­
benen, aber bis lang leide r unpublizierten Gräberfel ­
dern von Getzersdorf und Hohenau 12) erkannt werden 
konnten, hier natürlich unberücksichtigt bleiben 
müssen. 

Bestattungssitten 

Von den ca. 21 erhaltenen Bestattungen des hall­
stattzeitlichen Gräberfeldes von Grafenwörth ist uns 
bei 16 Gräbern die Bestattungsform bekannt. 15 Kör­
pergräber stehen einem Brandgrab gegenüber, wobei 
von 9 Körpergräbern und dem einen Brandgrab Ske­
lettmaterial bzw. Leichenbrand vorhanden ist. Bei den 
Körpe rgräbern handelt es sich um zwei jugendliche 
Frauen, zwei Kinder und fünf erwachsene Männer von 
z. T. hohem Alter. Das Brandgrab stammt von einem 
10-14jährigen Kind . 
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Auf den ersten Blick fällt die verhältnismäßig gro­
ße Zahl von Körpe rgräbern auf, was eher ung ewöhn ­
lich ist, zumal es sich, wie später noch näh er er lä ut er t 
werden wird, fast durchwegs um Bestattungen han­
delt, die in die Stufe Hallstatt C (wahrscheinlich in die 
frühe Phase) gestellt werden müssen . 

Im allgemeinen ist es so, daß die aus der spätur­
nenfelderzeifüchen Tradition übernommene Brandbe­
stattung in der Hallstattzeit der Stufen C und D im 
großen und ganzen weiter geübt w ird und die vorherr­
schende Bestattungsform bleibt. Daneben tr eten aber 
bereits in der Stufe Hallsta tt C vereinzelt Körpergrä­
ber auf. Nach K. Kaus 13) kommt es erst in der Stufe 
Hallstatt D zu einer Zunahme von Körpe rbe statt un­
gen; er vermutet, daß zuerst Kinder , später auch 
Frauen und erst in der spätesten Phase der Hall­
stattzeit Männer unverbrannt ins Grab gelegt wurden 

Der prozentuell hohe Anteil an Körperbestattun­
gen in Grafenwörth wird besonders deutlich, wenn wir 
andere Flachgräbe rfelde r betrachten. So sind aus 
Maiersch 27 Brandbestattungen und 11 Körperbe stat­
tungen bekannt 1~). Ebenfalls nur 11 Körp ergräber 
befinden sich unter den in sgesamt 234 Gräbern aus 
Statzendorf 1~} . Von den 23 hallstattzeitlich en Gräbern 
aus Maissau (pol. Bez. Hollabrunn) sind 21 Brand- und 
2 Körperbe stat tungen 16) und im Gräberfeld von Get­
zersdorf (pol. Bez. St. Pölten) beträgt das Verhältnis 
Körpergrab:Br andgrab 9:81 17). Im weiter östlich lie­
genden, dem Typus Berhardsthal zugeschriebenen 
Gäberfeld von Hohenau an der March (pol. Bez. Gän­
serndorf} sind nur Brand gräber zutage gekommen 18) . 

Wie das Grafenwörther Gräb erfe ld zeigt , kann 
keine chro nolog ische Unterscheidung zwischen Kbr­
per- und Brandgräbern gemacht werden, da schon zu 
Beginn der Hallstattzeit mit Körperbestattungen in 
größerer Anzahl- zumindest für das Gebiet des mittl e­
ren Niederösterreich (Typus Statzendorf-Gemeinle ­
barn) - gerechnet werden muß. Es handelt sich dabe i 
wahrscheinlich um Einflüsse aus dem westlichen, 
nordalpinen Bereich der Hallstattkultur, wo Körper ­
gräber die typische Bestattungsform darstellen 19 ). 

Die Lage der Bestatteten ist im Gräberfeld von 
Grafenwörth durchwegs die gestreckt e Rückenl age 
Einmal wird von einem angewinkelten Arm berichtet. 
zweimal ist das Gesicht zur Seite gew endet. 

Dies entspricht der in der Hallstattzeit üblichen 
Grablegung. Nur sehr selten werden hier Ske lette in 
Hockerstellung vorge!unden 20). 

Die Aufbewahrung des Leichenbrandes in Grab 15 
in einer Urne, die mit einer umgestülpten Schale abg e­
deckt war, entspricht dem Ritus am Beginn der Ha\1-
stattkultur. lm Verlauf der Stufe Halls ta ttC wi rd dann 
der Leichenbrand meist frei in der Grabgrube ausge­
streut2 1). Grab 15 ist nach den Beigaben in die Spllt ­
phase von Hallstatt D zu datieren, wodurch belegt ist, 
daß man mit dem Gebrauch von Urnen noch bis zum 
Ende der Hallstalt kultur rechnen muß . 



Von 7 Körpergräbern ist die Orientierung be­
kannt. Eine geschlechtsspezifische Ausrichtung ist 
dabei ebensowenig zu erkennen wie die Bevorzugung 
einer bestimmten Himmelsrichtung (s. Korrelations­
tabelle). 

In anderen Flachgräberfeldern aus Niederöster­
reich des Typus Statzendorf-Gemeinlebarn mit den 
wenigen, uns zur Verfügung stehenden Körpergräbern 
mit bekannter Orientierung zeigt sich ebenfalls kein 
einheitliches Bild. Am häufigsten ist die Ausrichtung 
mit dem Kopf im Osten belegt 22); es treten aber auch 
W-O-, S-N- und NO-SW-Orienticrung auf: dazu kom­
men noch zwei Gräber aus Grafenwörth mit SO-NW­
Ausrichtung. Mciglicherweise bevorzugten einzelne 
Gruppen (Familien?) e ine bestimmte Lage der Toten; 
möglicherweise liegen auch nur - und das ist bei der 
bisher geringen Anzahl von zum Großteil .. alt gegrabe­
nen" Körpergräbern nicht auszuschließen - falsch 
dokumentierte Grabungsbefunde vor. 

Korrelationstabell<' der anthropologisch bestimmbaren 
Bestattungen mit d<'r Orientierung im Grab 

Grab 1 (11.3.1931) 
Grab3(12. ll.1931) 
Grab 4 (13.2.1933) 
Grab 5 (15.2 .1 933) 
Grab 7 (13.9.1933) 
Grab 6 (15.2.1933) 
Grab8(12.7.1933) 
Grabl2(17.2.1934) 
Grab 13(7.3 . 1935) 
o.Nr.(12.8.1949) 
o. Nr. (1984) 

jugendl. Frau - H-16 
Frau? ? 

jugendl. Frau - 15-17 
Kind - 6-7 
Kind - 7-8 
Mann - 40-60 
Mann - 50-70 
Mann - 25-35 
Mann - 40-60 
Mann - 50-70 

• Keine anthropologische Bestimmung m0glich. 

Beigabenkombinationen 

W--0 
w--0· 
S0-NW 
0-W 

0-W 

50-NW 

W-O • 

Im gesamten Hallstattbereich ist in den Gräbern 
ein mit einer bestimmten Trinksitte in Verbindung 
stehendes Gefäßensemble, bestehend aus Mischgefäß, 
Eimer, Schöpf- und Trinkgefäßen verbreitet. Es 
kommt als Beigabe sowohl in Hügelgräbern als auch in 
einfacherer Ausfertigung in Flachgräbern vor. K. 
Kaus 2J) stellte dazu für das Gebiet van Niederöster­
reich und Burgenland !esl, daß in Flachgräbern dieses 
Service meist aus einem tönernen Kege lhalsgefäß, 
einem Eimer, einer Tasse und einer Schale besteht und 
in höchstens zweifacher Ausfertigung sowohl in Män­
ner- als auch in Frauengräbern vorkommt. 

Mit Gefäßbeigaben am reichsten ausgestattet war 
Grab l, die Bestattung einer jugendlichen Frau 
Parallel zum Leichnam waren vier große Kegelhalsge­
fäße mit dazugehörender Henke ltasse plaziert, zusam­
men mit einigen Beigefäßen, darunter zahlreichen 
Schalen (Abb. 3). Wir haben es hier mit dem unge­
wöhnlich en Fall zu tun, daß eine vierfache Trinkge­
schirrausstattung auftritt, noch dazu in einem Frauen­
grab, was auf die hohe soziale Stellung der hier Bestat­
teten hinweist. Der Eimer bzw. die Situla wurde hier 
offensichtlich, ebenso wie in einigen anderen Gräbern, 

durch ein sogenanntes Kalenderberggefäß bzw. durch 
einen einfachen Henkeltop f mit Fingertupfenleiste wie 
in Grab 4 ersetzt. Ein Teil der flachkonischen, innen 
mit Graphitmuster verzierten Schalen - nach der 
Grabzeichnung ebenfalls vier Stück - enthielten die 
Speisebeigaben {erhalten: ein Humerus eines ca. 6-8 
Monate alten Schafes) und waren in der Fußgegend 
der Bestattung aufgestellt, eine Situation, die uns auch 
in dem teilwe ise gestörten bzw. beraubten Grab o. Nr. 
(12.8.1949) (Abb. 9J begegnet. Das of t mit den Speise­
beigaben kombinierte Eisenmesser2 4) lag in diesem 
Falle etwas abseits von diesen in Körpernähe. 

An Schmuck sind uns die Bruchstücke von zwei 
einfachen Bronzearmreifen erhalten, die links und 
rechts am Arm getragen worden sein dürften. Diesbe ­
zügliche Beobachtungen in anderen Gräberfeldem 2~) 

sprechen ebenso !ür eine weibliche Person wie sie ja 
auch durch die anthropologische Bestimmung gegeben 
ist. 

Das Inventar aus Grab 4 stammt ebenfalls von 
einer jugendlichen Frau, ist aber von einfacherer Aus­
führung, wie sie auch für den Großteil der übrigen 
Gräber charakteristisch ist (Abb. 4). Die Gefäße waren 
auch parallel zum Körper aufgestellt: beim Kopf das 
Kegelhalsgefäß mit einer Henkeltasse im Inneren, 
daneben zwei Schalen und ein derber Henkeltopf mit 
Fingertup!cnlciste. Wir haben es hier mit einer e infa­
chen Trinkgeschirrkombination zu tun. in der - wie 
schon erwähnt - die Situla durch einen einfachen 
Henkeltopf ersetzt wurde 26 ), 

Beim rechten Arm lagen ein Spinnwirtel und ein 
einfacher Bronzegürtelhaken, beide charakteristisch 
für die HallstattC-zeitliche Ausstattung einer fraun). 
Außerdem fanden sich an einem Handgelenk zahlrei­
che Bronzeringlein, die offenbar als Armschmuck 
gedient hatten. Normalerweise wurden solche kleinen 
Bronzeringe (Dm. 5 mm) , oft zu tausenden zusammen­
gesetzt, als breiter Gürtel getragen 28 ). Es gibt aber 
auch Beobachtungen, daß sie am Saum von Kleidern 
aufgenäht warcn 2~). 

Auch in Grab 7 soll sich, seitlich an der Brust eines 
7-8jährigen Kindes, eine Kette aus Bronzcringlein 
(Taf. 11/l) befunden haben. 

Eine sehr ähnliche Beigabenkombination wie aus 
Grab 4 kennen wir aus einem Brandgrab aus dem ca 
20 km nördlich von Grafenwörth liegenden Gräberfeld 
von Maissau J0J. Es enthielt ein Kegelhalsgefäß von 
ähnlicher Form, einen Henkeltopf und zwei Einzugs­
randschalen sowie einen einfachen Gürtelhaken, zwei 
Spinnwirtel und zwei Glättsteine. 

Ähnlich ausgestattet wie Grab 4 ist auch Grab 5. 
die Bestattung eines 6-7 Jahre alten Kindes (Abb. 5). 
Die Gefäße waren in gleicher Weise an der Seite des 
Skelettes aufgereiht, nur befand sich in der Kop[nähe 
an Stelle des Kegelhalsgefäßes mit dazugehöriger 
Hcnkeltasse ein bauchiges Kragenrandgefäß, wieder 
ergänzt durch zwei flachkonische Schalen und einen 
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kleinen Kalenderbergtopf. An einem Unterarm lagen 
ein offener Bronzearmreif und daneben - statt des 
Spinnwirtels und Gürtelhakens als typische Frauen­
trachtbestandteile - insgesamt 5 Astragali vom 
Hirsch; einer war durchlocht und einer angebohrt. 

Aus einem, leider stark gestörten, Brandgrab aus 
Maiersch sind ebenfalls fünf, teilweise gelochte Astra ­
gali bekannt 31). In der antiken Welt wurden solche 
Sprunggelenksknochen als eine Art Spielwürfel ver­
wendet. Eine ähnliche Funktion kann man für sie auch 
in uns eren Gegenden annehmen; möglicherweise \vur­
den sie aus diesem Grund in Kindergräber gelegt. 

In Grab 6 befand sich die Bestattung eines älte­
ren, 40-60 Jahre alten Mannes (Abb. 6). Das Skelett 
hatte, etwas abweichend von der üblichen gestreckten 
Rückenlage, einen Arm angewinkelt und das Gesicht 
zur Seite gewendet. Sämtliche Beigaben waren um den 
Kopf herum plaziert: ein einfacher Trinkgeschirrsatz, 
bestehend aus einem Kegelhalsgefäß mit Henkeltasse 
im Inneren, einer flachkonischen Scha le und einem 
situlenartigen Gefäß mit stark abgerundeten Kanten 

Daneben lagen zwei Gegenstände, deren Funktio­
nen nicht unmittelbar ersichtlich sind, möglicherweise 
aber mit dem Handwerk des verstorbenen Mannes zu 
tun haben. Ein abgeschnittenes Geweihendstück mit 
angebohrtem Inneren kann im weitesten Sinn als Griff 
interpretiert werden, und der flache, in der Mitte 
durchlochte Kiesel mit zahlreichen eingelieften 
Löchern auf einer Seite als Halterung (Lager) für einen 
Bohrer oder Ähnliches. Von dem auf der Brust des 
Toten vorgefundenen Schneckenhaus , kann heute 
nicht mehr gesagt werden, ob es intentionell dorthin 
gelangte. 

Ein ebenfalls 40-60jähriger Mann wurde in Grab 
13 bestattet. Der Großteil der Beigaben fand sich auf 
einer Seite des Leichnams in einem Geviert von ca. l m 
Seitenlänge zusammengestellt (Abb. 7), darunter wie­
der ein Kegelhalsgefäß und zwei Schalen. Neben dem 
Unterarm lagen ein Eisenmesser und die Reste der 
Speisebeigaben (erhalten sind einige Bruchstücke von 
Rindsrippen.) 

An der Schulter lag eine, normalerweise paarweise 
getragene, Gewandnadel, die, charakteristisch für die 
Männertracht der Stufe HallstattC, in gleicher Weise 
wie die Fibeln bei den Frauen verwendet wurde. 

In Grab 15 ist uns die einzige Brandbestattung 
aus dem Grafenwörther Gräberfeld erhalten. Nach der 
anthropologischen Bestimmung des Leichenbrandes 
handelt es sich um ein 10- 14 Jahre a ltes Kind. In einer 
annähernd quadratischen Grabgrube von 1 m Seiten­
länge befanden sich vier große Gefäße und eine Anzahl 
von kleineren, die in einer Reihe aufgestellt waren 
(Abb. 8). Eines davon war der Leichenbrandbehälter, 
eine kleine, bauchige Urne mit kurzem, zylindrischem 
Hals, die von einem Gefäß ähnlicher Fonn bedeckt 
war. In der Urne befanden sic h auch zwei kleine 
Eisenmesser, die heute verschollen sind In einem 
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anderen Gefäß sollen sich ein „Doppeleisenring"' un~ 
in dem Kalende rberggefäß drei, ebenfalls nicht erhal-
tene Spinnwirtel ~efu _nden haben. Letztere sp_rechen 
dafur, daß man bei dieser Bestattung an ein Madchen 
denken kann, zu dem auch die erhaltene Speckstein-
perle paßt. Die Vollständigkeit und Authentizität der 1 

heute aus dem Grab vorhandenen Gefäßbeigaben ist 
nicht mit Sicherheit gegeben. Die interessanteste Form 
stellt ein kleines Dreifachgefäß (Taf . 18/2) dar, das als 
Beigabe in einem Grab relativ selten vorkommt und 
z. T. auch als Kultgefäß angesprochen wird. Zwei vom 
Aufbau her ähnliche Drillingsgefäße befanden sich in 
Grab 31 von Maiersch 32), wobei aber bei di esen Stük-
ken die Verbindungen zwischen den Teilgefäßen röh­
renförm ig ausgebildet sind. Eine ähnliche Form mit 
ausgeprägtem Standfuß kennen wir auch aus dem 
Statzcndorfer Gräberfeld 33) 

Beim Grab o . Nr. vom 12. 8. 1949 handelt es sich 
um die Bestattung eines 40-60 Jahre alten Mannes. Zu 
beiden Füßen des Toten lag je eine flache Schüssel mit 
kleinen Knochen der Speisebeigabe; bei der linken 
Hand- leider nicht erhalten - ein Eisenmesser und ein 
eiserner „Pfriemenstichel". Von weiteren Gefäßen 
wird nichts berichtet, nur, daß „die Bruchstücke von 
großen und kleinen Urnen merkwürdig verschiedenar­
tig zu Mitte des Skelettes herumlagen" (Abb. 9). Das 
Grab scheint schon längere Zeit vor der Ausgrabung 
gestört bzw. beraubt worden zu sein. Ähnliche Beob­
achtungen wurden auch von J. Bayer in „vielen Grä ­
bern" auf dem Statzendorfer Gräberfeld gemac h tH)_ 

Die Zuordnung der Gefäße muß besonders für das 
Saugfläschchen (Taf. 20/3) angezweifelt werden, weil 
es sich nach der anthropologischen Bestimmung ja um 
die Bestattung eines Mannes handelt. 

Bei einigen Gräbern, von denen kein anthropolo ­
gisches Material vorhanden ist, kann auf Grund der 
Beigaben das Geschlecht der Bestattung angegeben 
werden. In erster Linie handelt es sich um Gräber. in 
denen Waffen gefunden wurden, welche als eindeut ige 
Attribute von Männern gelten. Es sind dies Grab 1 \ , 
wo dem Bestatteten drei beinerne und eine bronz ene 
Pfeilspitze mitgegeben wurden 35), weiters sprechen in 
Grab o. Nr. (April 1937), o. Nr. (18.2.1983) und o. Nr 
(1984) je eine eiserne Lanzenspitze für eine Männerbe­
stattung 

Die Brandbestattung aus Grab 15 kann mittels der 
drei Spinnwirtel als weiblich definiert werden 

Aus fünf Gräbern des Grafenwörther Gräberfel­
des sind sog. Trinkgeschirrsets bekannt (Grab 1, 4, 5, 6. 
13). Die Standardausführung besteht immer aus ei nem 
großen Kegelhalsgefäß, kombiniert mit einer Henkel­
tasse, wobei in Grab 1 vier Kegelhalsgefä ße mit dazu­
gehöriger Henkeltasse festgestellt werden konnten 
Der zum Set gehörende Eimer (Situla) war durch 
andere Gefäßfonnen ersetzt; zweimal durch ein 
Kalenderberggefäß und je einmal durch einen einfa ­
chen Topf mit Fingertupfenleiste und durch ein klc i-



Grabnummer Anthropolo- Geschlechts- Angaben 
gische be1timmung 

Bestimmung nach F'undbericht 

1 {11.3.1931) Frau 
2 {17. 7. 1931)0 

3 (12. 11.1931) 
4 (13.2 . 1933) J,'rau 
5 {15.2. 1933) Kind 
6 (15.2.1933) Mann 
7 (13.9.1933) Kind 
8 (12.7 .1 933) Mann 

11(27.1.1934) 
12 (17.2.1 934) Mann 
13 (7.3 .1 935) Mann 
14{24.1 2.1935) 
15 (18.3.1936) Kmd 
16(1.5 . 1936) 
o. Nr. (4. 1937) 
o. Nr. (18.2.1938) 
o. Nr. (4. 1939) 
o. Nr. (12.8.1949) Mann 
o. Nr. {1949) 
o. Nr. (1984) 
o. Nr. (14.2 .19 88) 

Beigaben 

f'rau Frau 

Frau? 
f'rau Frau 
Kind? Kind 
Mann Mann 

Mann 

Kind 
Mann 

Mädchen Madchen 

Mann 
Mann 

Mann? 
Mann? 
Mann 

• Grab 2 ist wahrscheinlich ident mit Grab 3. 
Korrelationstab elle der Gttehlechtbestimmung nach der 
anthropologis chen Analyse, nach spezifischen Beigaben und 

nach den Hinweisen aus den F'undbenchtcn. 

nes situlenähnliches Töpfchen. Diesen Ensembles kön­
nen noch durchschnittlich zwei Uachkonische Schalen 
zugezählt werden . Solche Trin kgeschirrkombinatio­
nen enthielten 2 Männer- und 2 Frauengräber: einma l 
ist auch einem Kind (Grab 5) ein - allerdings modifi­
ziertes - Trinkensemb le beigegeben worden ; das 
Kegelhal sgefäß mit Henkeltasse wurde durch ein bau­
chiges Kragenrandgefäß ersetzt. 

Neben diesen Trinksets wurden den To ten auch 
Speisebeigaben mitgegeben, oft in f\achkonischen 
Schalen (Grab I und o. Nr. (12. 8. 1949)). Einmal lagen 
die Tierknochen zusammen mit einem Eisenmesser auf 
dem Grabboden; hier war sicher ursprünglich ein 
Gefäß aus organischem Mate rial vorhanden (Grab 13) 

Interessant ist , wie bei Grab I zu erkennen, daß 
die Anzahl der Trinkgeschirrsets gleich der Anzahl der 
Schalen mit Speisebeigaben ist. Man könnte da raus 
und aus den zahlreichen flachkonischen Schalen bei 
den anderen Sets den Schl uß ziehen. daß diese Trink­
geschirrkombinationen , zuminde st in unserem Raum 
zu sog. Trink- /Speisegesc hirrkombinationen wurden, 
die nic ht klar nach ihrer Funktion zu trennen sind 

Bis au! Grab I zeigen die Bestallungen keine her­
vorstechenden Beigaben, die auf soziale Unterschiede 
schließen ließen. Auffällig ist die allgemeine Schmuck­
armut in den Gräbern; bei den Frau en besonders das 
Fehlen der sonst übl ichen Fibeln . 

Zusammengefaßt konnten unter den 21 Bestallun­
gen drei Frauen, darunter eine sozia l offenbar höhe r­
stehendc, drei Kinder und ca. 10 Männer , davon 5 mit 

• An:h&«>loel• A,mn uo. LXXII. IHI 

Waffenbei gaben ") und zwei mit Gegenstände n , die 
auf ein Handwerk schließen lassen 37 ), festgestellt 
werden. 

Chronologie 

Wegen der ge ringe n Anzahl von Gräbern mit aus­
sagekräftigen Befunden sind wir bei der chronologi­
schen Einordnung auf Vergleichss tücke aus anderen 
Gräberfeldern angewiesen . Die Grafenwörther Gräber 
gehören der sog. Kalenderbergkultur bzw . -gruppe an, 
die Teile Nied eröster re ichs, des Burgen landes, West­
ungarns und der Südwestslowakei umfaßt n ), und d ie 
man in verschiedene Regionalformen aufgegliedert 
hat. Für das zentrale Niederösterreich wurde der 
Typus Statzendorf-Gemeinlebarn herausgearbeitet3 9) , 

der eine charakteristische Formcngemcinschaft 
umschreibt, wie wir sie auch im G raf enwörther Grä­
bcfeld erkennen können. 

Die chronologische Gliederung des nordostöster­
reic hischen Hallstattmaterials wurde von A. Persy• 0J 
und K. Kaus 41) erstellt. 

Für die Datierung von Grab 4 sind der zungenför­
mige Bronzegürtelhaken (Taf. 8/4) und das Kegelhals ­
gefäß mit kurzem Halsteil (Taf. 8/1) entscheidend. 
Nach K. Kaus• :l sind diese Gü rtelhak en ein charakte­
ristischer Frauentrachtbestandteil der Stufe Hal .lstatt 
C. Ein we iteres Exemplar kennen wir aus Grab 5 von 
Maissau 0 ) , auf dessen ähn liche Grabausstattung 
bereits hingewiesen wurde. Das fast kugel ige Kegel­
halsgefäß mit kurzem Hals und trichterförmig ausla­
dendem Rand stellt eine typische westhallstättische 
Gefäßform dar und wird dort im wesentlichen in die 
Stufe Ha\l sta tt Cl datiert 41) . So sind aus dem sta rk 
nach Westen orientierten Gräbe rfeld von Linz-St. 
Peter zahlreiche dieser Kegelha lsgefäße bekannt' ))_ 
Für den Henkeltopf Taf. 8/5 finden wir hier ebenfalls 
eine gute Entsprcchung' 6). Aber auch im Statzendor­
fcr Gräberfeld sind diese sog. westlichen Kegelhalsge­
fäße in größerer Zahl erhalten . wie hier überha upt 
einige Verzierungstechniken wie Stempel- und Räd­
chenverzierung sowie die Graphitbemalung auf rotem 
Untergrund enge Verb indung en mit dem Westen 
anzeigen. Dieselben Beobachtungen können wir auch 
im Grafcnwörther Gräberfeld machen, das sich auch 
im westlichen Randbereich der Kalenderberggruppe 
befindet. 

Auf weiter östlich liegenden Bestattungsplätzen 
sind diese west lichen Ein(Jüsse nicht so stark spü r bar . 
So hatte schon J . Bayer 1904°) beobachtet, daß im 
Statzendorfer Gräberfe ld die großen Kegelhalsgefäße 
häufig durch mitte lgroß<! Formen mit kurzem Ha.ls und 
ausladendem Rand ersetzt sind. In dem von K. Kaus " ) 
in einen frü hen Abschnitt der Stu fe Hall sta ttC da tier­
ten Grab 23 von Statzendorf kommt ein westliches 
Kege lha lsge fäß vor, das, wie es häufig der Fall ist, 
Graphitbemalung auf rotem Grund aufweist u) 
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In Grafenwörth sind diese Kegelhalsgefäße außer 
in Grab 4 noch in den Gräbern 3 (Ta!. 7/1), G(Ta!.10/1) 
und 11 (Tal. 11/2) vertreten. Das bemalte Gefäß aus 
Grab 3 weist eine relativ selten vorkommende Verzie­
rungskombination aus Dreiecks- und Gittermuster 
auf, die aber eine gute Entsprechung auf einem kugeli­
gen Gefäß aus Grab 19 des Statzendorier Gräberfeldes 
hat 50). 

Grab 5 kann auI Grund des einfachen Armreifs, 
der stark den spätumenfelder-/f:rühhallstattzeitlichen 
Rippenkopfnadeln verwandt erscheint, datiert wer­
den. Auch das kugelige Gefäß mit kurzem, trichterför­
migem Halsteil ist innerhalb der Hallstattkultur als 
Frühform anzusprechen 51). Gute Vergleichsstücke 
kennen wir aus dem Statzendorfcr Gräberfeld, u. a. 
aus Grab 17~2), das von K. Kaus~3) in die frühe Hall­
stattkultur datiert wird. Man kann diesen Gefäßtyp 
ebenso aus dem Westhallstattkreis herleiten wie das in 
der Form ähnliche , bemalte Kragenrandgefäß, welches 
im Verlauf der Stufe HallstattC auch im nordostalpi­
nen Raum der Hallstattkultur weite Verbreitung fand. 

Ein schönes Kragenrandgefäß mit rhombenver­
zierter Oberfläche ist aus Grab 3 {Ta!. 7/2) belegt; an 
einem weiteren Stück (Ta!. 22/6) ist die Graphitbema­
lung (einfache Winkelbänder?) nicht mehr deutlich 
erkennbar. 

Das Kalenderber gtöpfchen (Tal. 9/1) mit der cha­
rakteristischen Knoppernverzierung - hier in einfa­
cher Girlandenform - ist schließlich als bodenständige 
Schöpfung anzusehen. Wie wir später im Vergleich mit 
den Kalenderberggefäßen aus Grab 13 und 15 sehen 
werden, ist auf Grund der verschiedenen Variationen 
des Ornaments eine Datierung in frühe und späte For­
men möglich. 

Bei Grab 6 ist durch das Kegelhals gefäß mit kur­
zem Hals (Taf. 10/1 ), das bereits in Zusammenhang mit 
Grab 4 besprochen wurde, eine Zeitstellung in die 
Stufe Hallstatt Cl gegeben. Das grob gearbeitete Töpf­
chen (Taf. 10/5) stellt eine stark modifizierte Situla 
dar, wobei solche Formen mit gerundeter Schulter 
ebenfalls in die Stufe Hallstatt-C datiert werden~'). Im 
Gegensatz zu den scharfkantigen Formen, die charak­
teristisch für die Stufe HallstattD sind. 

Aus dem Grafenwörther Gräberfeld kennen wir 
nur ein weiteres Situlengefäß, die Miniaturform einer 
scharikantigen Tonsitula aus Grab 15 (Ta!. 17/3). All­
gemein kommen Tonsitulen in den Flachgräberfeldern 
des Typus Statzendorf-Gemeinlebarn sehr selten vor 
und scheinen auf späte Gräber beschränkt zu sein 55). 

Wie bereits erwähnt, wurde die Situla als klassischer 
Bestandteil des Trinkservices in den Flachgräberfel­
dern durchwegs durch ein Kalenderberggefäß ersetzt. 
Häufiger hingegen kommen die Situlen in den übli­
cherweise mit Tongefäßen reicher ausgestatteten 
Hügelgräbern vor' s). 

Das goße Kegelhalsgefäß aus Grab 13 (Ta[. 15/1) 
stellt eine Weiterentwicklung des aus der späten 
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Urnenfelderzeit übernommenen Kegelhal sgefäßes mit 
hohem Hals, fallender Schulter und trichterförmig 
ausladendem Rand dar, wie es auch noch während der 
Stufe HallstattC in Verwendung war. Bei diesem 
Stück zeigen sich bereits jene Kennzeichen, die nach 
K. Kaus 51) charakteristisch für die Stufe HallstattD 
sind: ein breiter, gedrückter, geschwungener Gefäß­
körper, eine Tendenz zur waagrechten Schulterb il­
dung und ein annähernd waagrecht ausladender Rand . 
Die Verzierung am Halsteil - ein schachbrettartiges 
Dreiecksmotiv - hier mit teilweise in Rädchentechnik 
ausgefüllten Flächen - war ein in der Kalenderb erg kul ­
tur sehr weit verbre itetes Motiv""). In Grafenwörth 
finden wir dieses Muster an Keg elhalsgefäßen au s 
Grab 1 (Taf. 2/1), Grab 15 (Taf. 18/1) und o. Nr. (12. 8. 
1949) (Taf. 21/1). Es scheint auch besonders häufig an 
Gefäßen aus dem Hügelgräberfeld von Sopron auf, wo 
wir eine Kombination dieses Musters mit abstehenden 
Häkchen finden, wie es in einfacher Ausführung auf 
dem Stück aus Grab 13 belegt ist~~). Von Häkchen 
gesäumte Dreiecksmotive kennen wir in gemalter Aus­
führung auch von Kegelhalsgefäßen aus dem Hügel 1 
von Gemeinlebarn 60J, dessen Inventar zwar nicht 
homogen ist, am ehesten aber in die späte Hallstatt 
C2-Stufe datiert werden kanns 1). 

Das Kalenderberggefäß auf Ta!. 16/ 1 stellt eine 
typische Spätform dar, sowohl was die Form als auch 
was die Ringstempelverzierung betrifft, die im wesent­
lichen erst ab der Stufe HallstattC2 Verbreitung 
fand 62). Ein in der Form sehr ähnliches Gefäß, eben ­
falls mit Ringstempelverzierung, kennen wir aus Grab 
A von Maiersch 63) , das von K. Kaus als typisch für die 
späte HallstattD-Stufe herausgestellt wu rde 6~). Eine 
so späte Zeitstellung ist allerdings durch die im Gra­
fenwörther Grab gefundene Rippenkopfnadel (Taf. 
15/3) auszuschließen. Die Rippenkopfnadel ist eine 
Form, die aus der späten Urnenfelderzeit übernommen 
wurde und im Verlauf der älteren Hall stattkultur wei­
ter in Gebrauch stand. Dies hat sie mit einigen anderen 
späturnenfelderzeitlichen Bronzen gemeinsam , wie 
etwa den Harfen- und Brillenfibeln , die sogar noch in 
der Stufe HallstattD weiter Verw endung fanden. Setzt 
man den Gebrauch der Rippenkop!nadel und die 
damit verbundene charakteristische HallstattC-zeitli ­
che Trachtsitte bei Männern nicht über die S tufe 
HallstattC hinaus an, dann muß dieses Grab zumin­
dest an das Ende dieser Zeitstufe bzw. an den Begin n 
der Stufe HallstattD gestellt werden. 

Auch das Kalenderberggefäß aus Grab 15 (Taf. 
17/1) zeigt wie die übrigen Gefäße aus diesem Grab 
typische Kennzeichen der Stufe Ha\lstattD 

Die Knubbenverzierung ist bei diesem Stück 
durch flächige Fingernagelkerbung ersetzt und dur ch 
ein Zickzackband aus graphitierten Kannelur en 
gegliedert. Diese Verzierungskombination scheint auf 
die jüngere Hallstattkultur beschränkt zu sein. Gut e 
Entsprechungen kennen wir aus dem Statzendorf cr 



Gräberfeld aus Grab 7a und Grab 13a"), wobei letzte­
res Grab durch die Beigabe von zwei schmalen, lang­
gezogenen Eisenlanzenspitzen in die Stufe HallstattD 
dati ert werden kann 66) . Die Ghcderung von Kalender­
berggefäßen durch graphitierte Streifen ist auch in 
dem schon erwähnten Grab A von Maiersch be\cgt 6"\ 

Die scharfkantige Miniaturt onsilula (Taf. 17/3) 
fügt sic h ebenfalls gut in das Gesamtbild einer Hall­
stattD-zeitlichen Bestattung u) (siehe dazu Grab 6). 

In Grab 15 lallen drei tassen- bzw. schalenformige 
Gefäße {Ta!. 18/3, 4 und 19/1) auf, die sonst im Fund­
material dieses Gräberfeld es nicht ver treten sind. K. 
Kaus") bezeichnet diese Form als Hochhalsschale, die 
am Ende der hallstattzeitli chen Formentwickh.ing 
steht und schon an die La TCne-Schalen erinnert. 
Diese Annahme wird durch die Verzierung mit einer 
kreisförmigen Delle mit Mitte lknubbe und umgeben­
dem Punktkranz bestätigt. In Süddeutschland erschei­
nen diese „Dellenrosetten"" erst auf junghallstättischer 
Keramik 70). An Beispielen aus dem böhmischen und 
mährischen Gebiet 71) sowie dem südostalpinen 
Bereich der Hallstattkultur 12) kann man erkennen, daß 
die Rosettenverzierung erst in der Spätphase der Stufe 
HallstattD bevorzugt aufsche int. Vereinzelt ist sie 
auch an Gefäßen aus ostösterrcichischen Gräberfel­
dern belegt , jedoch durchwegs in Grabern ohne ein­
deutige sonstige Datierungskriteri en: so in Maiersch 
Grab 55 und Grab 43 , dessen übri ges Inventar eine 
Datierung in HallstattD wahrscheinlich macht 13) , an 
einem Gefäßbruchstück aus dem Statzendo rfcr Grä ­
berfeld14) sowie aus Grab 6 von Maissau, wo eine 
Kombination dieses Motivs mit schraffierten Dreiek­
ken vorkommt. wie es auch auf unserem Stück belegt 
ist15) . Größere Verbreitung hat in unserem Gebiet die 
einfac he, kreisförmige Delle mit Mittelknubbe (Taf. 
18/4) und die Kreiskannelur gefunden . wobei ein Zeit­
ansatz ab dem Beginn der Stufe HallstattD angenom­
men werden kann 76) , wohl mit Schwerpunkt in der 
Spätphase dieser Zeitstufe . 

Eine Kreiskannelur befindet sich auf dem Kegel ­
halsgefäß auf Ta!. 18/l, hier mit Mittclknubbe und 
durch langrechteckige Einstiche gesäumt. Das Gefäß 
ist zudem überaus reich mit Horizonta lkannelurcn, 
breiten Ka nne luren in Girlandcnform sowi e schach­
brettartigen Dreiecksmustern in Rädchentechnik und 
Stempelverzierung dekoriert . Sowohl Rädchentechnik 
als auc h Stempe lung zeigen wieder die engen Bezie­
hungen dieses Gräberfeldes zum Westen, wo diese ab 
dem oberösterreichischen Raum im gesamten Bereich 
der Hall stattku ltur verbreitet warcn 71). 

Ein sehr ä hnlich verziertes Kegelhalsgefäß kennen 
wir aus Grab 1 (Taf. 2/1 ). Da in diesem Grab aller­
din gs die für die Spätphase von Hall statt D sprechen­
den Datierungskriterien wie Hochhalsschale und 
Rosettenverzierung fehlen, ist eine so späte Datierung 
wie bei Grab 15 nicht anzunehm en; ein Zeitansatz in 
die Stufe Hallstatt D ist jedoch gegeben . Dafür spricht 

in erster Linie die formale Gestaltung der Kege lh als­
gefäße Taf. 1/1, 2 und Taf. 2/1 (siehe G rab 13), wobei 
bei dem Gefäß auf Taf. 112 wieder die aufwendige 
Stempe l- und Rädchenverzierung auffällt, die ebenso 
an einer reich verzierten bauchigen Schale (Taf. 3/3) 
angebracht wurde. Im Gegensatz dazu ist die Verzie­
rung auf dem Kegelhalsgefäß au! Taf. 1/1 - Winkel­
bänder in Kammstrichausführung - besonders für die 
Kalenderbergkultur typisch, wobei das Motiv bereits 
in der Stufe Hallstatt Cl auftritt und offensichtlich die 
ganze Hal.lstattkultur hindur ch in Verwendung stand. 
Es findet sich besonders häufig auf Kegelhalsgefäßen 
des Gräberfeldes von StatzendorC: 1) und des Hügel­
gräberfeldes vom Feuchtenboden bei Fischaua). Aus 
Grafenwörth sind weiters aus Grab 3 (Taf. 6/2) und o. 
Nr. (14. 2. 1988) {Taf. 25/1) derart verzierte Kegelhals­
gefäße er halten . Die horizontale Kannelur am Halsan­
satz des Stückes aus Grab I stellt ebenfalls ein [ür 
unseren Raum charakteristisches Verzierungselement 
dar und findet sich - oft kombiniert mit einigen Kan­
neluren am Hals- /Schu lterumbruch - an zahlreic hen 
Kegelhalsgefäßen sowoh l aus Hügelgräbern 80 ) als auch 
aus Flachgräbern 1 1). 

Für die rot-schwar~ bemalte Henkeltasse auf Taf. 
2/2 findet sich eine gute Entsprechung im Statzendor- · 
fer Gräberfeld ': ). Eine streifig bemalte. umlaufende , 
senkrechte Riefenverzierung an kleinen Tassen und 
Schalen ist auch aus dem Inventar der Hügelgräber 
von Langenlebarn und vom Feuchtenboden bei 
Fischau bekannt 93 ) . 

Von den sechs vollständig erhaltenen Grabinven­
taren sind die Gräber 4, 5 und 6 als zeitgleic h anzuse­
hen und kcinnen nach ihren Beigaben in die Stufe 
HallstattC (wahrscheinich HallstattCI) gestellt wer­
den. Grab 13 dürfte am Ende dieser Zeitstufe angelegt 
worden sein. Die einzige erhaltene Brandbestattung 
aus diesem Gräberfeld ist das jüngste Grab und kann 
bereits in die Spätphase von Hallstatt D datiert wer~ 
den . Zwischen diesen beiden letztgenannten Gräbern -
also innerhalb der Stufe Hallstatt D - ist schließlich 
Grab I anzusetzen. 

Von den unvollständig erhaltenen Grabinventaren 
der Gräber 11 und 12 ist das aus Grab 11 nach dem 
Kegelhalsgefäß (Taf. 11/2) als HallstattC-zeitlich ein­
zustufen, während die Beigaben aus Grab 12 inklusive 
des Kegelhalsgefäßes nicht für eine Datierung heran­
gezogen werden können. 

Außer diesen Gräbern zeigen auch die Funde ohne 
eindeutigen Grabzusammenhang, daß das Grafen­
wörther Gräberfeld während der gesamten Dauer der 
Hallstattkultur - wohl mit Schwerpunkt in Hallstatt 
C - belegt wurde. 

Zusammenfassu ng 

Aus dem Gräber feld von Grafenwörth werden seit 
den dreißiger Jahren Funde geborgen. Im Bereich des 
Bestattungsplatzes, dessen ungefähre Ausmaße durc h 
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vier Fundstellen von Gräbern gegeben sind, wurde 
durc h Sandgewinnung und diverse Bauvor haben der 
Großteil der Gräber (ca. 570 wurden errechnet) im 
Laufe der Zeit zerstört. 

Unter den ca. 2 1 erha ltenen Bestattungen mit 
meh r oder weniger aussagekräftigen Befunden konn ­
ten sechs geschlossene und vollständig erhaltene 
Fundkomplexe festgestellt werden. Sie liefern wich­
tige neue Erkenntnisse zur Bestattungs- und Beiga ­
bensitte in Flachgräberfeldern der Hallstattkultur. 

Auffallend ist in diesem Gräberfeld die große An­
zahl von Körpergräbern , von denen der Großteil schon 
zu Beginn der Stufe HallstattC angelegt wurde. Unter 
den Gefäßbeigaben ist in einzelnen Gräbern besonders 
schön das sog. Trinkgeschirrensemble zu erkenne n , 
wobei sowohl Frauen- als auch Männergräber damit 
ausgestattet waren. In Grab 1, der Bestattung einer 
jugendlichen Frau, konnte die ungewöhnlich hohe 
Anzahl von vier Trinkservicen beobachtet werden. 
Dieses bestand immer aus einem großen Kegelhalsge­
fäß, kombiniert mit einer Henkeltasse, zumeist durch 
ein Kalenderberggefäß bzw . einen derben Topf, der in 
F lachgräberfeldern die sonst übliche Situla ersetzt, 
und durch Dachkonische Schalen ergänzt 

Kulturgeograph.isch befindet sich die Fundstelle 
im Bereich der sog. Kalenderbergkultur bzw. -gruppe, 
die Teile von Niederös terreich, des Burgen landes, 
Westungarns und der Südwestslowakei umfaßt und in 
der für den zentralen Bereich von Niederösterreich der 
Typus Statzendorf-Gemeinlebarn herausgearbeitet 
wurde . Das Gräberfeld von Grafenwörth, im nördli ­
chen Uferbereich der Donau gelegen, stellt eine wich ­
tige Verbindung zwischen den namengegebenden süd­
danubischen Gräberfeldern und einigen Bestattungs­
plätzen am Ostrand des Waldviertels her (z. B. Mais­
sau, Maiersch). Besonders charakteristisch sind die 
starken westlichen Einflüsse bei einigen Gefäßformen 
und Verzierungsweisen, die unser Gräberfe ld mit dem 
Flachgräberfeld von Statzendorf gemeinsam hat. 

Der Schwerpunkt der Belegung liegt in der früh en 
HallstattC-Stufe, doch zeigen einige Gräber an, daß 
der Bestattungsplatz durchgehend während der 
gesamten Dauer der Hallstattkultu r benützt worden 
ist 

Die S iedlu ng 

Die zu diesem Gräberfeld gehörende Siedlung 
konnte auf Grund von Oberflächenfunden ca. 500 m 

==----===: 
Abb. 10. Grafenwörth, Oberf!ächenfund aus dem Bereich der 

hallstattzeitlichen Siedlung. M 1:2. 
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östlich davon lokalisiert werden. Es dürfte sich um 
eine ziemlich ausgedehnte Niederlassun g gehandelt 
haben. Abb . 10 zeigt ein besonders charakteristisches 
Keramikbruchstück, das von einem verzierten, rot­
schwarz bemalten Kragenrandgefäß stammt, wie wir 
es auch aus dem Gräberfeld kennen 

Die Siedlung war , ebenso wie der Bestattungs­
platz , auf einer Niederterrasse angelegt, wo sie vom 
Hochwasser der Donau offensichtlich weitgehend 
geschützt war. Inwieweit diese Beobachtungen einer 
donaunahen Besiedlung des nördli ch en Tullnerfeldes 
in der Hallstattkultur durch andere Funde bestätigt 
werden können, wird an anderer Stelle behandelt 
werden. 
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Eine La Tene-z eitlich e Eisenverhüttungsanlage in Loitzendorf am Jauerling, 
Gem. Maria Laach am Jauerling , Niederösterreich 

Brigitte Cttll und Georg WALACH, Wim 
Mit einem Beitrag von H. PussuNGtR und einem Anhang von Gerhard SP&RL.. Leoben 

In den Jahren 1982 und 1983 wurden in Loitzen­
dorf am Jauerling auf Parze lle 598 archäologische 
Untersuchungen an einem Eisenverhü ttungspl atz 
durchgeführ t. Die Fundstelle liegt südwestlich des 
Ortes Loitzendorf slidlich der Straße nach Kuffarn 
(Abb. 1). Der Schlackenplatz befindet sich in der süd-

+ 

westlichen Ecke eines Ackers. Das Gelände sinkt nach 
Nordosten hin le icht ab. Im Süden schließt ein bewal­
deter Hügel an die Fundstelle an. Der Humus ist so 
stark mit Schlacken durchsetzt, daß die Fundstelle 
schon von der Straß e aus als dunkle Verfä rbung deut­
lich zu erkennen ist. 

+ +-
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Loitzendorf, Gr abungsp lan 1982-1983 

Die geomagnetische Prospektion 

Schlacken, Ofenlehm und andere au! ur- und 
friihgeschichtlichen Verhüttungsplätzcn auftretende 
Materialien sind infolge von thermisch initiierten 
Neubildungen von Eisenmineralen durch eine ausge­
prägte Magnetisierbarkeit gekennzeichnet, die sie 
gegenüber dem meist nur schwach magnetisierbaren 
geologischen Umfeld deutlich unterscheidet 1). Als 
Folge induktiver Wechselwirkung mit dem Magnetfeld 
der Erde entstehen im Bereich dieser Verhüttungs­
rückstände starke lokale Feldstörungen (Anomalien). 
die mit einem Magnetometer einfach zu messen sind 
Aus graphischen Darstellungen der Meßergebnisse in 
Isanomalenplänen, Profilen oder 3-D-Blockbildcm 
gewinnt man Vorstellungen über die Dimension und 
die typischen Strukturen des untersuchten Objektes, 
die eine objektive Grundlage für die Planung von Gra ­
bungen bilden. 

Im Gebiet des Fundplatzes Loitzendorf wurde 
1982 eine rund 900 m2 große Fläche geomagnefüch 
vermessen. Dabei wurde eine in der Natur gut sieht-

l:lm!] Humus mit Schlacke und gebranntem Le hm 

~ gelbes, sandiges Material {gewachse ne r Boden) 

- gebrannter Lehm 

~ roter, enhältiger Sand 

0 Holzkohle 

B Holzkohle 
dunkelbraune Erde mit viel Schlack e 

!ill!I und gebranntem Lehm 

F IT:21 Fließsehlacke mit Fließrichtun g 

~ Ofensehlacke 

~ gelber Lehm 
Zeichenerklärung (gilt für alle Plana und Profile 
von Loitzendorf) 

Loitzendorf , Schnitt 2 und 3, Profile. 
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Loitzendorf 1982, Schnitt 2 und 3, Planum 2. 

bare Mulde mit konzentriertem Auftreten von Schlak ­
kenstücken als Zentrum der Meßnäche gewä hlt . Um 
Flursch äden in der etwa schultcr hoch stehende n Mais­
kultur zu vermeiden, wurde ein Meßpunktraster von 
2 m gewählt und d ie Profilanordnung nach den Zeilen 
des Maisfeldes (Nordost) ausgerichtet . Nach Korrektur 
der zeitabhängigen Meßwertkomponenten (tägliche 
Variation) und Abzug eines Intensitä ts-Normalwertes 
(47.600 nT) , wurde aus den rund 300 Anomaliewerten 
ein Isanomal enplan (Abb. 2) gezeichnet. 

10Ar<:hl«>lc1l0Au • lt11<1, l,.XSl!,l ll l 

Der Isanomalenplan zeigt eine geschlossene, etwa 
tropfenlörm.igc geomagnetische Anomalie, die rund 
250 m2 überdeckt und eine ausgep rägte, nach Nord­
osten orientierte Achse hat. Erfa hnmgsgemäß 2J ist das 
Zentrum der Anomalie, etwa von der 60 nT-lso l ine 
umschlossen, mit der La ge der Schlacke nh alde zu ko r­
relieren. Davon ausgehend, müßte die nach Südwes te n 
weisende Zunge der Anomalie die Hauptachse des 
Materialilusses zwischen Schmelzstätte und Abfallde­
ponie markieren. Die genaue Lage des Schme lz.ofcns 
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Loitzendorf 1982, Schnitt 2 und 3, Planum 3. 

bzw . auch eines zu vermutenden Aufbereitungsareals 
war nach den Ergebnissen der Übersichtsvermessung 
nicht festste llbar. Die in Abb. 2 angegebene Ver­
dachtsfläche (V) für die Lage des Schmelzofens wurde 
erst nach Berücksichtigung der Grabungsergebnisse 
und Reininterpretation der Messungen erkannt. Als 
Vorgabe für die Planung der Grabung ergab sich 
danach die Erschließung des genau angebbaren Ano­
maliezentrums und ein zumindest einmaliges Schnei ­
den der nach Südwesten weisenden Anomalieachse. 
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Die Grabung 

Bei der Anlage der Schnitte wurde auf das Ergeb­
nis der geomagnetischen Prospektion Rücksi cht 
genommen. Die Schnitte 2, 3 und 4 im Zentrum der 
Anomalie wurden N-O, in Richtung der Anomalie ­
achse angelegt. Schnitt l lag im rechten Winkel dazu , 
am südlichen Ende der Anomalie. 

Im Schnitt 1 ging der rezente Humus in 30-40 cm 
Tiefe in den gewachsenen Boden {gelbes, sandige s 
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02.2 2 
Loitzendorf 1983, Schni!t 4, Planum 1. 

9411 .H 
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A. 411 .U 

Loitzendo~f 1983. Schnitt 4, Planum 2 

Loitzendorf 1983, Schnitt 4, Profile. 
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Abb. 1. Ausschnitt aus der ÖK 1:50.000, Blatt 36/37 mit Lage des Fundplatzes • 

Material) über. Kulturschichten konnten nicht beob~ 
achtet werden . Aus Schnitt 1 stammt aus 40 cm Tiefe 
das einzige datierbare Fundstück: das Bruchstück 
eines blauen Glasannreifens. 

In den Schnitten 2, 3 und 4 wurde der Bereich der 
Abraumhalde angeschnitten . Die Profile zeigten fol­
gende Schichtfolge: über dem gewachsene n Boden 
(gelbes, sandiges Material), der in durchschnittlich 
60 cm Tiefe erreicht wurde, befand sich eine dünne 
Holzkohlenschicht, auf der eine bis zu 40 cm mächtige 
Schicht aus rotem, erzhältigem Sand auflag. Daran 
schloß eine 20-3 0 cm mächtige Humusschicht mit sehr 
viel Schlacke und gebranntem Eisen an. Der rezente 
Humus ist ca . 10 cm mächtig 

Spuren der Verhüttunganlage konnten nicht fest­
gestellt werden . 

Das einzige datierende Fundstück aus dem Be­
reich des Verhüttungsplatzes ist, wie schon gesagt , das 
Bruchstück eines blauen Glasarmreifens mit geperlter 
Mittelrippe (Abb. 3/1). Glasarmreifen dieser Art sind 
nach T. E. Haevernick 3) in Lat. C-D zu datieren. 

Aus Schnitt 2 stammen drei Wandbruchstücke 
scheibengedrehter Töpfe aus dunkelgrauem Graphit­
ton, die auf Grund des Tones ebenfalls in die La T~ne­
Zeit zu datieren sind. 

Weitere Fundstücke sind ein neolithisches Wand­
bruchstück mit Fingertupfenleiste aus rotem, stein­
chen- und glimmergemagertem Ton aus dem rezenten 
Humus (Abb. 3/2) und eine zeitlich nicht einzuord­
nende Speckstein perle als Oberflächenfund (Abb. 3/3). 

Die an einer Probe aus der auf dem gewachsenen 
Boden aufliegenden Holzkoh lenschi cht vorgenom-
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mene C-14 Untersuchung ergab eine Datierung vom 
4. bis ins 1. Jh. V. Chr.') 

Rekonstroktion des Verhüttungsplatzes nach dem 
Grabungsbefund und geophysikalischen Detailmes­
sungen 

Stellt man zunächst den Grabungsbcfund der geo ­
magnetischen Übersichtsaufnahme (Abb. 2) gegen­
über, so erkennt man, daß zwar das magnetische Maxi ­
mum gut mit der als Grubenveriüllung erkannten 
Konzentration von Verhüttungsabfällen überein­
stimmt, die Form der Anomalie aber von der Vertei­
lung der im Grabungsbefund als „roter, erzhältigcr 
Sand" ausgewiesenen Schicht bestimmt wird. Damit 
wird zwar die in den Quadraten 2-4 (Planum 2 und 3) 
erschlossene Grubenverfüllung grundsätzlich als 
manuell getätigte Abfallablagerung bestätigt, doch 
genügt nach Vergleich mit den etwas später beschrie­
benen magnetischen Eigenschaften der ergrabenen 
Materialien (Tabelle 1) diese Erklärung für sich allein 
nicht als schlüssige Deutung der in den Schnitten 
erschlossenen stratigraphischen Abfolge . Erst die 
Annahme, daß der Großteil der anthorpogen beein ­
flußten Schichten durch fließendes Wasser um - und 
abge lagert wurde, führt zu einer widerspruchsfreien 
Interpretation . 

Diese Annahme wird durch mehrere, aus dem 
Grabungsbefund ersichtliche Fakten gestützt. Zum 
ersten spricht insbesondere das Relief des gewachse­
nen Untergrundes dafür, weil sich in den Hohlformen 
die mächtigsten und zugleich charakteristischen , 



Messung am 19.07.1982 
Instrument GEOMETRICS G816 
Stationsobs to nd 2m 
Sonde 2, 4 m über Gelände 
Basiswert 47 600 nT = :tO nT 

r- Detailvermess ung 1><1m (1985) 

r-·-·-Loge der Quadrant en 
· (Grabungen 1982 ~1983) 
IV) Verdachtsfläche 

Schmelzofen ~ 

l 

Abb . 2. Loi tzendorf , lsanomalenplan der geomagncl! schen Venn essung des Eisenschmelzplatz es 

C\ 
Abb . 3. Loitzendorf. Funde vom Eisenschmelzplat z. 

ant hropogen beei nfluß ten Schichten geb ilde t habe n, 
wm zweiten läßt die vom Liegenden zum Hangenden 
typi sche Abfolge ,.Ans te hendes - Holzkohle - roter, 
enh ält iger Sand - Hum us mit Sc hlacke und gebrann ­
tem Lehm - rezenter Humus··, also mit dem spezifi sch 
leichtesten Material im Liegenden, eindeutig auf den 
aquatischen Ablagcnmgsprozcß sch ließe n. Damit 
ergibt sich der Zwischenbefund, daß die Gra bung pri­
mär den Bereich der Ab fallhalde und den hangabwärts 
liegenden Teil der Übergangszone Schme lzanlage -
Hald e erschlossen hat, und daß hangau fwärts eine 
Verhüttung sa nlagc existiert haben muß, die größere 
Mengen durch einen thermischen Prozeß beeinfl uß ten 
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Feinmaterials geliefert hat, das wahrscheinlich durch 
ablließendes Niederschlagswasser in Relief-Hohlfor­
men abgelagert wurde. Dabei bleibt die genaue Lage 
der Schmelzanlage zunächst ungeklärt. 

Nach Abschluß der Grabung 1983 wurden rund 
150 kg Fundmaterial - hauptsächlich Verhüttungsab­
fälle und Proben des ungestörten Untergrundes - im 
petrophysikalischen Labor der Montanuniversität auf 
ihre Magnetisierbarkeit (magnetische Suszeptibilität) 
untersucht. Die Ergebnisse (130 Proben) sind in 
Tabelle 1 zusammengestellt. Grundsätzlich zeigen die 
angegebenen Mittelwerte, daß zwischen Verhüttungs ­
produkten und natürlichem Untergrund ein signifi­
kanter Magnetisierbarkeitskontrast von rund 40 • 10- 3 

SI-Einheiten besteht. 

Tabelle 1: Magnetisierbarkeit k (in 10""" SI-Einheiten) für 
Verhüttungsprodukte und ungestörtes Umland aus dem 
Bereich des Eisenschmelzplatzens Loitzendorf, NO; n = Zahl 
der Proben, k(v) = Varitionsbreite. k(m±s) = Mittelw('rt ± 

Standardabweichung 

Material 

d('rb"' Laufsehlacke 36 
Plattensehlacke. dick 17 
Plattensehlacke. dünn 15 
Oknschlack(' 12 
gebrannter Lehm 25 
rOt('r. er.:hältigerSand 
rezenter Humus 
Lesesteine (Gneis) 
Anstehendes (Schluff. Sand) 

k(v) k(m±s) 

15,0- 29,5 21,5± 4,5 
6,6-28,5 15,0 8,0 

58 ,5- 150,5 87,5 27,0 
u- 88,5 37,0 24,5 
2,5- 8,0 6,0 Ul 

24 ,5-105,0 47,5 18,5 
0,9- 1,3 1,1 0,1 
0,8- 2,3 1,5 0,5 

0,6 

:M..ittelwert Verhilttungsprodukte ca . 40 . 10-" Si 
Mitt('\wert natürlicher Untergrund ca. l · 10-" S I 

Es fällt auf, daß die Hauptmasse der Verhüttungs­
abfälle, die derben La ufsehlacken ' ), eine sehr homo­
gene Magnetisierbarkeitsverteilung zeigen, was sicher 
auf ein homogenes Einsatzmaterial, mit Einschrän­
kungen aber auch auf eine sehr konstante (reife?) 
Schmelzprozeßführung hindeutet. Auch die chemi ­
schen Analysen der Laufsehlacken in Tabelle 26) 
streuen nur geringfügig. Für die Plattensehlacken 
zeigt sich zwar eine große Streuung der k-Werte, doch 
zeichnet sich eine gewisse Korrelation mit der Platten­
dicke ab. Besonders dünne Schlackenplatten zeigen 
die höchsten Suszeptibilitätswerte, was mit einiger 
Sicherheit erhöhte Eisengehalte andeutet . Die Ofen­
schlacken haben, wie schon ihre stoffliche Heterogeni­
tät erwarten läßt, die am stärksten streuenden k­
Werte; der Im Probenmaterial zahlreich vertretene 
gebrannte Lehm ist hingegen relativ einheitlich und 
wesentlich schwächer magnetisierbar . 

Wie schon beschrieben, sind die hohen Suszeptibi­
litätswerte des großflächig auftretenden „roten, erz­
führenden Sandes", mit der Mineralogenlupe grob, 
aber etwas präziser als „stark mit oxydischen Eisen-
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mineralien durchsetzter Schluff" bestimmt, für die 
geophysikalische Interpretation besonders wichtig. 
Rezenter Humus, Schlu!f~Sand (Anstehendes ) und 
Lesesteine der näheren Umgebung (Gneis), zeigen nur 
sehr geringe k-Werte. Es muß ergänzend festgeha lte n 
werden, das die Grabung überraschenderweise nur 
sehr wenige und maximal faustgroße Steine mit Spu­
ren einer Feuerbehandlun g zutage gebracht hat. Dies 
und das Auftreten von relativ großen Mengen 
gebrannten Lehms, läßt den Verdacht einer primär aus 
Lehm aufgebauten Schmelzanlage aufkommen. 

Aufbauend auf dem bisher beschriebenen Wis­
sensstand wurde 1985 der vermutete Bere ich der 
Schmelzanlage in einem Raster von 1 x 1 m und mit 

Abb . 4. Loitzendorf, Isanomal enplan der gcomagnetischen 
Detailvennessung des Eisenschmelzpla tzes (Lage im Ge liinde 

vergl. Abb. 2) 

,,. r,,.EJrS.(HfS ,n:11a,no 
,:,, .. _ ,. ,,"') ,.,, 

Abb. 5. Loitzendorf , 3-D~Blockbild des magnetischen Ano ­
ma!ienfeldes von Abb . 4 



hochauflösende r Anordnung des magnetischen Sen ­
sors im Detail vermessen. Die Lage der Detailvennes­
sung ist in Abb. 2, das Ergebnis in den Abb. 4 und 5 
dargestellt. Die Isanomalc nkarte (Abb . 4) zeigt nun die 
Feinstruktur des Südwestteiles der großen magneti­
schen Anomalie . Daraus wird ersichtlich, daß im 
Bereich der Böschungskante ein lokales Anomalieele­
ment von kaum 4 m 2 Fläche auftritt. das auf einen im 
Untergrund ruhenden Schmelzherd mit wahrschein ­
lich nach Westen weisender Ofenbrust hindeutet. 

Ein Versuch mit Hohlbohrerlotungen führte zwar 
zu keiner direkten Verifizierung der Ofenlokation. 
doch tritt nach Labormessungen an Bodenproben in 
etwa 40 cm Tiefe eine Schicht mit deut lich erhöhten 
Magnetisierbarkeiten au( 

Wesen tlich ist aber auch, daß die Anomalie­
Hauptachse zwar im Anschlußbereich an die vermu­
tete Ofenlokation ostkonvex ausbiegt, aber mindestens 
noch 5 m weiter nach Südwesten führt und erst dort 
abklingt. Das auf Abb. 5 dargestellte 3-D-Bloekbild 
läßt diesen Zusammenhang besonders deutlich erken­
nen. Somit könnte das Ausgangsmaterial des „roten. 
erzhältigen Sandes " von einer in diesem südlic hsten 
TeU situierten Erzaufbereitung oder Erzlagerfläche 
stammen . Grundsätzlich sind genaue Erzh erkunf t und 
auch der Erztyp noch ungek lärt, wobei die intensive 
Rotfärbung des „Erzsandes"' wahrsch ein lich von einer 
thennischen Behandlung herrührt, d ie aber sowohl im 
Zuge der Gew innung (Feuersetzen) als auch wäh rend 
der Aufber eitung erfolgt sein kann . Weit über den 
Kartenausschn itt hinausgehende Suchmessungen 
ergaben keinerlei Hinweise auf weitere Teile der Ver­
hüttungsanlage. 

Um das entworfene Bild des VerhUttungsp latzcs 
abzurunden, wurde für das geophysikalische Profil A 
ein quantitatives Modell berechnet (Abb . 4). Das auf 
Abb. 6 dargestellte Ergebnis der Modellrechnung 
macht deutlich, daß einerseits das Anoma liebild tat -
sächlich mit der Verteilung des erzhillti gen 
Sandes" gut korreliert und eine die 
Grundbedingung für den postulierten Sed imcn ta ­
tionsab lauf bildende, etwa in der Fallinie durchge ­
hende Mulde oder Rinne, tatsächlich existiert 

Versucht man letztlich noch aus Grabun gsbcfund . 
Geophysik und Interpretationsergebnis die Grüßen­
ordnung der gewonnen Eisentonnage grob abzuschät­
zen, so lassen sich zun ächst die .. Verhüttungsabfälle" 
au f etwa 3-5 m3 oder 8-12 t eingrenzen . Danach ist 
auch der erschmolzene Eisenmenge mit einige r Sicher­
heit die Dimension .. Tonnen"' zuzuordnen 

Absch ließend kann daher festgestellt werden, daß 
die am Beispiel Loitzendorf er probte komplexe 
Anwendung von Methoden der archäo logischen und 
geophysikalischen Feldforschung. trotz mancher noch 
offener Fragen, zu einem relativ eindeu tigen !>'Iodell­
bild über die Struktur und Funktionsweise des urzeit ­
lichen Verhüttungsplatze s geführt hat 

60 

Entfernun (m) 

10 1S 

Abb. 6. Lollzendorf. Bere<:hne\es Modell filr das Prof,! A von 
Abb. -1 

Abb. 7. Loitzendorf, Lichtmihoskopische Schlilfbildcr von 
Laufsehlacken. Oben: Probe PR2 b, unten Probe S 1 
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Meeal1ku11dliche Untersuchu11ge11 

4 Laufschlackenproben wurden freundlicherweise 
von Henn Dipl. - In g. Dr. mont. H. Presslinger meta ll­
kundlich untersuc ht . Se in Bericht wird in der Folg e in 
etwas verkürzter Form wiedergegeben. 

Für die mi kros kopische Untersuc hun g wurden 
Teile der Schlacke nproben abgetrennt, Schliffe ange­
fertigt und im Lic h tmikroskop beurteilt. Die Proben 
zeigen bei der Sch liffuntersuc hung für eine Eisen­
schlac_ke typ isc he Gefügeb ilder (Abb. 7). Das Gefüge 
der Eisenschlacke besteht aus Kristallen von mittel­
grauen Olivinen, 2 {Fe, Ca) 0 · SiO 1 , hellgrauen Wüsti­
ten, (Fe, Ca, Mn) 0, sowie einem dunkelgrauen, zuletzt 
erstarrten Phasengemenge. Das Schwarze in den 
Schliffbildern sind Poren. Die unterschiedliche Größe 
der Primärkristal\e Olivin und Wüstit zwischen den 
beiden Bildern ist au ! unterschiedliche Bedingungen 
bei der Erstarrung (dic ke oder dünne Schlacke) zu­
rückzuführen . 

Nach der Begutachtung im Lichtmikroskop wur­
den 2 Laufschlackenproben chemisch anal ysier t. Bei 
den in Tabelle 2 angegebenen Ergebnissen handelt es 
sich um Mittelwerte aus naßchemischen Bestimmun­
gen zweier verschiedener Labors und einer spektrome-­
trisc hen Bestimmung . Vorweg ist zu bemerken, daß 
sich die Werte voneinander und bei den verschiedenen 
Bestimmungen überraschenderweise nicht stark 
unters ch eiden . Die Eisengeha lte mit 45 bzw. 47% lie­
gen im Bereich von [rühgeschic htliehe n bzw. mittelal­
terli chen Eisenschlacken . 

Tabelle 2: Verhüttungsplatz Loitzendorf. chemische Analy­
sen von Eisenschlacken in Gewichtsprozent 

Elemente/ 
chemische 
Verbindung 

Schlacken­
probe 1 

45,0 
26,0 

1,69 
8,0 
0,62 
0,43 
0.01 

Schlacken­
probe 4 

47,0 
25,6 
1,83 ,,, 
0,69 
0,48 
0,01 

Eine Datierung der Schlac ken ist nach mikrosko­
pischen und chemischen Untersuchungen nicht mög­
lich, da die Eisenmetallurgie sich erst mit der Erzeu­
gung von Rohe isen wese ntli ch verändert hat, d. h. von 
der Eisenzeit bis in die frü he Neuzeit war es nur über 
den Weg einer eisenreichen Schlac ke (hoher FeO- bzw. 
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2 FeO · SiOrAnteil) möglich, nach dem Rennfeuer ­
oder Stuckofenverfahren Eisen zu erzeugen 

Niedrig ist der Gehalt an Manganoxid {MnO), 
hoch dagegen der P1O,-Ge halt im Verg leich zu Eisen ­
schlac ken aus dem alpinen Raum (Feistawiese , Blah ­
berg) . Danach ist zu vermuten, daß für die Verhüttung 
sogenannte „Raseneisenerze" verwendet wurden. 
Bemerkenswert an der Schlacke is t noch der hohe 
AliOJ•Geha lt von etwa 8%. Die bewußte Zugabe von 
Al2Orhältigem Ton bewirkte eine Erniedrigung de s 
Schmelzpunktes der Eisenschlacke 

Die Ergebnisse der Untersuchungen des Ein ­
schmelzp latzes in Loitze nd orf am Jauerling können 
wie folgt zusammengefaßt werden: Der Schmelzofen 
befand sich wahrscheinlich am nördlichen Rand des 
die Grabungsstelle süd lich begrenzenden Hügel s. Vom 
Schmelzofen verlief eine Mulde nach Nordosten in der 
sich Erzsand, der infolge thermischer Behandlung bei 
der Gewinnung oder Verhüttung rot gefärbt war, 
abgesetzt hatte. Der Rohstoff für die Verhüttung 
war en Raseneisenerze. Aus der großen Menge der Ver­
hüttungsabfälle (8-1 2 Tonnen) kann geschlossen wer ­
den, daß mehrere Tonnen Eisen gewonnen wurden. 

Problematisch ist die Datierung der Fundstelle . 
Da Hinweise auf die Bauart des Ofens fehlen , sind die 
einzigen datierenden Kriterien das Glasarmreifbn.ich­
stück und die dre i Kerami kbruchst ücke und das 
Ergebnis der C- 14-Untersuchung, auf Grund der er 
eine Datierung in die La Tene-Zeit ang enommen wer­
den kann. 
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Anhan g 

Metallur g ische Beurt eilun g der Schla ckenfund c aus der Ei senverhüttung sa nlage 
Loitz endorf 

Gerhard SPl:RL. Leoben 

Vorbedingungen 

Die von 8. Ccch 1982/83 in Loitzendorf am Jauer­
ling efgrabenen Schlacken wurden 1985/86 in Leoben 
im Rahmen von Werkvert rägen (M. Rudolfs, 0. Nci­
bauer) bearbeitet und durch Untersuchunge n am 
Erich-Schmid -Institut der österreichischen Akademie 
der Wissenschaften bzw. dem Institut für Allgemeine 
und Analytische Chemie ergänzt Die Werkverträge 
wurden aus dem „Proj<>kt Kampta] •·•) finanzierl. da 
der Fundplatz Loitzendorf die südlichste Ecke des 
Forschungsbe re iches dieses Projektes darstellt und 
wohl mit dem Lagerstättenzug der Eisenerze durch 
das Waldviertel~) in Zusammenhang zu bringen ist 
Die hier vorgelegten Er gebnisse sind dahe r auch als 
Teil der Untersuchungen zur Geschichte des Waldvie r­
tels zu sehen, weshalb hier nur au f die spezi fische 
Befund situat ion für die Ausgrabung Loitzendorf 
Bezug genommen wird und eine Einbindung in die 
eisengeschichtl ichen Untersuchungen zum Projekt 
Kamptal erfolgen soll. 

Anlieferung der Proben 

Die ersten Schlackenproben wurden 1982 von 
Fra u B. Cech, die Mehrzahl aber erst 1985 von G 
Walach , Institut für Geophysik an de r Montanisti­
schen Universität Leoben, an den Auto r überge ben , 
wobei di ese nach dem SuchschniU I bzw. 2, einige 
auch nach Grabungsmetern , getr enn t waren . Die 
Schlacken wurden nach der äußeren Typo logie geord­
net,) und aus diesen Proben für die chemische und 
metallogr aphische Untersuchung ausgewählt (25 Pro­
ben aus über 100 kg Materia l), Makrophotos angefer­
tigt und chemische und metallographische Untersu­
chungen, z. T. mit der Mirkosonde, durchgeführt 
(Abb . 1). 

Grundsätzliche s zur Schla ckemmte rs11chwzg 

Sch lacken sind Abfallpr odu kt e der Metallurgie; 
sie entstehen durch Verflüssi gung der Erze, wobei sich 
die Metalle bei 1200cc Clüssig (Kup fer) oder fest 
(Eisen) aussc heiden. Für die mit Hilfe eines handbe­
lriebenen Blasbalgs verbrannte Holzkohle . kaum mehr 
als 5 kg je Stunde und Mann am Blasbalg , können 
etwa gleichviel Gewicht Erz, damit etwa 1/ 10 an Vo\u-

men, zugesetzt werden. Aus diesen Leis tungsdaten 
ergeben sich Produ ktion sza hl en und Pe rsonal bedarf 
oder Sc hm elzt age. 

Aus den maximalen Schlac kendicken von 10 cm 
und der Kalott enform der Sc hlac kenkuc hen mit 50 cm 
Durchmesser ergibt s ich, daß beim Ab stic h Sc hl ac kc n­
kuchen von etwa 10 Liter, das sind ca . 50 kg Gewich t , 
entstanden, somit für 100 kg Erz pro Tag 2 Schlacken­
abstiche anzusetzen sind. 

Für den Sc hm elzpla tz Loitzendorf wurde eine 
Zahl von 8 bis 12 t Schlacke angegebe n. Daraus läßt 
sich eine gewonnene Eisenmeng e vo n etwa 1000 bis 
2000 kg ermi lleln, daraus wieder bei 10 bis 20 kg 
Tagesproduktion an Eisen (20 bis 40% Au sbeu te bei 
50% Eisen im Erz) rund 100 Tage Betriebsdauer, also 
eine Saison. 

Abb. l . Kriterien zur Schlackenbeurteilung und und ange­
wandte Fors ch un gs methoden. 
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Auswertung der äußeren Typologie der Schlacken 

Für die Art des Schmelzbetriebes ist die Typologie 
der Schlacken von Bedeutung. Der Großteil der 
Schlacken aus Loitzendorf besteht gewichtsmäßig aus 
Laufsehlacken verschiedener Dicke sowie grobver ­
schlacktem Ofenfutter (Tab. 1). 

Tabelle 1: Die Schlackentypen') 

a) Laufsehlacken. grob {max. Dicke über 40 mm) 
b) Laufsehlacken, mittel {40 bis 20 mm ) 
c) Laufsehlacken, dünn (Dicke unter 20 mm) 
d) Ofensehlacke 
e) Düsensehlacken 
f) O!enwandschlacken mit verschiedenem Vennengungsgrad 

zwischen aufgeschmolzenem Ofenlehm und der Eisen­
schlacke 

g) Sondersehlacken : ein Stück wurde vorläufig als Schm ie­
desehlacke charakt eri siert 

h) Unsortierte Erdproben {rot und schwan) in mehreren 
Säcken 

i) Holzkohlenreste (sollen parallel zur Thennolumineszenz ­
untersuchung an gebranntem Ofenlehm die Altersbestim­
mung ermöglichen) 

j) Steine, zum Teil aus porösem hämatitischem Eisenerz 

Markant für diesen Hüttenplatz ist der hohe An ­
teil an stark verschlacktem Ofenfutter. Die meist rot­
gebrannte Lehrna uskleidung ist oberflächlich oft bis 
zu 5 cm tief verflüssigt, wobei eine dunkelbraun 
gefärbte Schlackenschicht entstand, die mit hon igarti­
ger Zähigkeit abtropfte. Vorderhand ist sie nur als 
Schmelzzone im Oberteil des Rennofens zu verstehen, 
die eine Steigerung der Gebläseleistung am Ende, am 
Abend des Schmelztages, vennuten läßt, um die Luppe 
vor dem Ziehen noch besser auszuheizen, d . h. die 
Schlacke vom Eisen zu trennen. Dieselbe Interpreta ­
tion kann aber auch für die Reste eines Ausheizherdes 
gelten, wie er neben dem Ofen, wie z.B. beim Ofen vom 
Typ Piringsdorf, nachgewiesen wurde. 

Aus den Schlackendicken ist zu erkennen, daß je 
Charge {Tages leistung) wohl zweima l abgestochen 
wurde, wobei, wie oben erklärt, neben 10 bis 20 kg 
Schmiedeeisen ma:x:. 100 kg Schlacke erzeugt wurde. 
Typenverteilung und Farbe , Dichte und Bruchbild der 
Funde be legen eindeutig, daß hier ein Rennofen zur 
Eisengewinnung stand, also kein Rennfeuer am 
Schmiedeherd. 

Für die Beurteilung des Aufbaues des Ofenschach­
tes können nur Reste der im Ofen erstarrten Ofen ­
seh lacken, erkennbar vor allem an ihrem Anteil an 
Holzkohle, herangezogen werden, (z. B. Abb . 3, 
Probe 96). Anhängendes Ofenbaumaterial, also Lehm 
oder Ofensteine, ist im Fundbestand jedo ch nicht 
belegt. Falls aber ein Teil der angeschmo lzenen Lehm­
wandstücke von der Ofenkonstruktion stammt, kann 
man auch hier einen Kuppe lo fen mit 40 bis 60 cm 
Innendurchmesser annehmen, eine für die La -Tene­
Zeit im Burgenland und Kärnten durchaus gut 
be legte Ofentype (Abb. 2). 
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Abb. 2. Schematische Rekonstruktion des Qf,:,ns vom Typ 
Burg,:,nland (nach K. Kaus') ergänzt). 1 eingetiefter Teil, 
2 Kuppe, 3 Gicht, 4 Düsenöffnung, 5 Arbeitsgrub e, 6 Schlak­
kenklötze, 7 Position der Luppe, 8 Position der Ofenseh lac ke 

Auswertung der inneren Typologie der Schlacken 

Für die innere Typologie, charakterisiert vor allem 
durch die chemische Durschnittsanalyse (Tab. 2), die 
Homogenität und den Gefügeaufbau (Tab. 3) im 
Mikroskop, sei die oben erwähnte Ofensehlacke 
Nr. 96, eine Schmiedesehlacke, sowie Fließsehlacken. 
und die als „Erz" bezeichnete rote Erdschicht heran­
gezogen. Die Tab ellen 2 und 3 geben die aus verschiede ­
nen Proben ermittelten Werte an. 

Aus Tabelle 2 läßt sich folgende Beurte ilung der 
chemischen Analyse ab leiten: Vergleicht man die rote 
Erde, die entsprechend der Anmerkung in Tabelle 3 zu 
etwa 60% aus Erz oder erzähnlichen Produkten 
besteht, mit den Schlackenanalysen, so erkennt man, 
daß die Eisengeha lte, hier ausgedrückt durch den 
Fe2OrAnteil, bei allen Sch la cken verhä ltnismäßig 
gleich sind . Setzt man aber die Analysen zueinander in 
Relation, so kann man unter der Annahme, daß die 
Ofensehlacke Nr. 96 etwa der Erzanalyse entspräche , 
die grobe Fließsehlacke aber einer Endsehla cke des 
Prozesses, eine Eisenausbeute von 45% nach der Beur­
teilung von E. Schürmann 6) errechnen. Da die sinn­
volle Grenze der Reduktion des Eisens aus dem Erz bei 
etwa 40% Eisen in der Schlac ke liegt (entsprechend 
57% Fe2O3), ist die Reduktion sehr gut durchgeführt 
worden, zeigt also eine ausgereifte Eisentechno logie, 
wie sie am Ende der Eisenzeit in unserem Raum {Bei­
spiele gibt es aus dem Burgenland und Kärnten) 
durchaus üblich war. 

Die niedrigen Phosphor- und Mangangehalte des 
Erzes zeigen eine Charakteristik, die auch in den 
Schlacken selbst zu erkennen ist. Lediglich die 
Schmiedesehlacke (Probe 41) zeigt andere Verhält -
nisse . 

Bei der Beurteilung der Haupte lemente fällt auf, 
daß die grobe Fließsehlacke (Probe 46) durch ihren 
Eisen - und Siliziumgehalt aus dem Rahmen fällt und 
gegenüber dem Erz an der Grenze der Reduktionsmög­
lichkeiten liegt. Auffallend sind auch die Geha lte an 
Magnes ium-, Mangan- und Kaliumo:x:id. Eine Erklä­
rung dieser Analyse aus einer stärkeren Vermischung 
mit Holzkohlenasche muß unterbleiben, da der Ka i-



Tabelle 2: Analysenergebni sse der Schlackenproben Loit:umdorf (1985). Schmelzperlen von O. Nöbaue r hergestellt, mit RFA 
untersucht am In stitut filr Allgeme ine und Analytische Chemie der Montani stisc hen Universität Leoben. 

Probe Schliff FeiOi Si 0, CaO AJ,o. MgO KiO P,O, Mn 10, Ti 0, 
Bezeichnung Nr. ße5chreibung % 'h % ,;:., 'h 'h 'h 'h 'l, 

Nö9 (1) 154 rote Erde 63,5 25.3 1.2 8,6 0,2 1,2 0.3 0,6 0,2 
Nö 9 (2) (En.?J 61.4 2-1,3 1,2 8,2 0,2 1.1 o.3 0,6 0,2 
Loi 1 (1) 155 Ofensehlacke 66,1 21,4 1.6 7.3 0,4 1,0 0,4 1,1 0.2 
Loi 1 (2) Abschn .a 64.4 22.6 1,6 0.6 1.0 0,4 1,2 0.2 

Nr .96 
Loi2{1) 
Loi 2 (2) 

Pr 46(1) 
Pr46(2 ) 

Pr88 (1) 
Pr88 (2) 

Pr92(1) 
Pr92 (2) 

Pr41 (1) 
PrH (2) 

US Ofen5chlacke 64.6 22.5 
Abschn . c 21.6 
Nr .96 

161 grobe rtieß- 56.6 26,7 
schlacke 57.2 26.5 
(il.40mm) 
Platlen­
sch!acke 
(u.20mm) 

172 Pl111ten­
schlacke 
(u.20mm) 

158 Schmiede­
sch lacke 

63.3 23.6 
63,3 23,8 

63.0 24.5 
62.8 24,5 

57,J 2'.!.2 
56.8 22.2 

Abb. 3. Loitzendorf. Ofensehlacke. Probe 96. Ongmalzu­
stand nach Buch; chcser ist durch Kreidestnche hef\·orge­

hobcn 

Abb. 5. Loitzendorf, Gefuge von Schlackenprobe Nr. 96. 
aufgenommen bei 400facher VergrOllerung Rasterelektro­
nenmikro skop des Instituts fur Metallkunde und Werkstoff­
prüfung an der Monta ni stischen Unwersitat Leoben Hell • 
Eisen, grau • Fayalil. dunkelgraue Einschlusse dann„ Hcr-

zynit. dunkle Phase unten „ U'uz11, m11telgrau = Glas 

1.6 
1,6 

1,7 
1,7 

1.2 
1.2 

8,7 
8,6 

8,7 

8,2 
8,1 

0.4 
0,2 

J,I 
2,9 

0,1 
0,3 

o,, 
0,J 

o.• 
0.2 

1.0 
1,0 

1,8 
1.7 

1.1 
1,1 

l,3 
1.2 

1,1 
1.1 

0,J 

o.• 
0,J 
0,J 

0,J 
0,J 

o.• 
0.-1 

0,J 
0,J 

1,2 

1.• 
1,3 

0,7 
0,7 

0,7 
0,7 

o,, 
o., 

0,J 
0,2 

0,J 
0 ,J 

0,J 
0,J 

0,3 
0,2 

0,J 
0,3 

Abb 4 Loitzendorf. Schnittflachen der beiden che misch 
undm1kr oskopischun tersuchtenProbenab sc hn1t1ederOfcn­

schlacke06 . 

Abb. 6. Loi1iendorf. Schlackenprobe Nr . 96. Schliff 153. 
Gefüge bei 450facher Vergriißerung aufgeno mmen im Auf­
lichtmi kros kop. Hell • Wilslil. grau • Fayalit, sch w11n. mit 
weißen Wustitausscheidungen • Leuzit. mittelgrau "' Glas . 
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Tabelle 3: Gefüge der ausgewähllen Schlacken. 

Proben- Schliff 
bezeichnung Nr. Typ der Probe % Fe Wüstit Fayalit Glas Sonstiges Bemerkung 

Nö9 rote Erde 43,7 (Hämatit) Schlämm- Erztyp: poröser 
Analyses.u. Hämatit 

Loi l (96) 153 Ofensehlacke 45,8 15 60 15 5%Leuzit 
5% Herzynit 

Pr 46 161 grobe Fließsehlacke 39,8 + Herzynit 
(Dicke über 40 mm) 

Pr 88 Plattensehlacke 9,5 + Herzynit 
(Dicke unter 20 mm) 0,5% Fem 

Pr92 Plattensehlacke 10 + Herzynil 
(Dicke unter 20 mm) 

158 Schmiedesehlacke 39,9 86,5 12 1,5%Fe„ inhomogene 
Kri5\allgröße 

Anmerkung zu Nö 9: Komponenten nach Schlämmen (72%); optische Sortierung: 20% Er-zgestein + Sand; 5-l 0% Schlackengrus : 
40% dunkler Erzsinter; 20% roter Erzsinter; 5-10% Lehm + Erz; 10% Steine. 

ziumgehalt , charakteristischer Bestandteil der Holz­
kohlenaschen, gegenüber den Analysen der Fluß­
schlacken nicht hervorragt und eher im unteren 
Bereich liegt. Die Bedeutung der Analyse der Probe 
Nr. 46 ist also vor allem darin zu sehen, daß es sich hier 
um eine andere Erzbasis, vielleicht im Rahmen der 
Variationsbreite der Lagerstätte, handeln muß. Der 
Unterschied zwischen der Ofensehlacke (Probe 96) 
und den Plattensehlacken im Eisengehalt ist vor allem 
so zu deuten, daß die Ofensehlacke einen gewissen 
Gehalt an metallischem Eisen aufweist, während sich 
die Plattensehlacke durch den Abstich vom metalli­
schen Eisen, der Luppe trennt. 

Die durch die Form definierte Schmiedesehlacke 
(Probe 41) unterscheidet sich auch chemisch, vor allem 
durch den Tonerde- und Mangangehalt. überraschend 
ist, daß sich der Kaliumanteil im Rahmen der anderen 
Fließsehlacken hält. Eine Interpretation der Schmie-

Abb. 7. Loitzendorf, Plattensehlacke Nr. 88, 175fache Ver­
größerung. Typisches Erstarrungsgefüge von Eisenhütten­
schlacken mit übereinander gelagerten Wüstit-Dendriten 

und Fayalitstruktur, Grundmasse Glas. 
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deschlacke als Produkt eines Ausheizprozesscs, wie er 
z. B. in Piringsdorf (Burgenland) belegt ist, kann daher 
nicht ausgeschlossen werden. 

Die Ausbildung der Gefüge (Tab. 3) entspricht 
durchaus dem Analysenbefund. Lediglich der Anteil 
an A12O3 sollte einen höheren Herzynitanteil 
Gefüge ergeben, als er im Schliff nachweisbar ist 

Zusammenfassung 

Die Eisenhüttenanlage Loitzendorf zeigt den für 
die Spät-La-TCne-Zeit durchaus typischen Befund: 
Wenn auch durch den Vergleich Erz - Schlacke auf­
grund der vorliegenden Zahlen nur indirekt eine 
45%ige Eisenausbeute angegeben werden kann, so 
wird doch deutlich, daß hier ein relativ tonerdereicher 
Hämatit zur Verhüttung verwendet wurde. Dies zeigt 
sich nicht nur in der Schlämmuntersuchung der roten 
Erde, die als Rest einer Erzaufbereitung anzusehen ist. 

Abb. 8. Loitzendorf, Plattensehlacke Nr. 92, J 75fache Ver­
größerung. Grobe Fayalitkristalle neben kleinem Wüsl,t. 

daneben Glas mit Wüstit-Ausschcidungen 



·'' ·. •. ., ' 

~<?.~ ~ :, 
~> :'\\\~ . -~~ 
·,\, ~ -- ·. ';.~ 
·,,~'~ .l. -·-ef~~ • .. 

' ~-"1'> . ;,:..._- . . , __ 
Abb. 9. Loitzend orf, Schmiedesehlacke Nr. 46, 175fache 
Vergrößerung . Wilsti tdcndritcn, überwiegende Faya lit, etwas 

Glas 

sondern auch durch die seh r häufig vorkommenden 
Herzyn it -E inschlüsse (FeOAl 20J) in den Schlacken. 
die einen hohen Al20rGehalt signalisie rten . 

Der Ofen kaM ebenfalls im wesentlichen rekon­
struiert werden: Aus reichlich mit Quarz gemagert em 
Lehm wurde offensichtlic h in den anstehenden Boden 
eine Gru be von etwa 50 cm Tie fe und ähn lichem 
Durchmesser gegraben mit Lehm ausgekleidet und 
wegen de r mehrfachen Verwendung später durch 
Bewur! m it feuchtem Lehm ausgebessert. Die Ofen­
brus t wurde nach der aus dem Burgen land bekannten 
Methode m it .,Düsenziegeln'" verschlossen, wobei ein 
rechteckiger Ziegel von etwa 30 cm im Quadrat mit 
einer Düse in der Mitte versehen wurde; diese, soweit 
sich die Funde int erpretieren Jassen, zeigte das in der 

Urzeit üblic he Maß von 20 bis 30 mm lichter Innen­
weite der ÖHnung im Ofenraum . 

Vom Arbeitsvorgang können wir begründet ver­
muten. daß das Erz gewaschen und geröstet wurde , 
wobei im Laufe eines Tages etwa 100 kg Erz eingesetzt 
werden konn ten, aus denen et wa 10 kg bis 20 kg Eisen 
entstanden, das entsp richt einem Volumen von 2 bis 
51 . Bei diesem Proze ß fielen etwa 80 bis 100 kg 
Schlacke je Tag an . 

Der gesamte Arbeitsvorgang benötigte einen Fa ­
milienbetrieb, da hi er wohl mindestens 2 Personen in 
20 Mannstunde n am Gebläse arbeiten und weitere 
Personen die Erz- und Holzkohleverso rgung sicher­
stellen mußten. Die Schlacken wurden offensichtlich 
etwa zweimal pro Tag in größeren Stößen abgestochen, 
die bis zu 10 cm dicke Kuchen ergaben. Ein bestimm­
ter eisenreic her Sch lackcnantcil blieb als Ofen­
schlacke im Ofeninnenraum liegen und mußte beim 
Abstich getrennt herausgezogen werden . 
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Die römischen Gräb erfe lder von Mauer an der Url, VB Amstett en, Niederösterreich 
Marianne POLLAK, Wien 

Anläßlich der Vorbereitungsarbeiten für die nie­
derösterreichische Landesauss tellung Hl88 im Stift 
Sei tenstetten wurden von der Autorin die im dortigen 
Archäologischen Kabinett verwahrten Fun dbeständc 
gesichte t und geordnet 1). Abgesehen von zahlreichen 
Bodenfunden in- und ausländischer Provenienz ent­
hält es eine erhebliche Zahl von Fundgegenständen 
aus Mauer an der Ur !. Dieser Teil des Inven tares kam 
durch die Sammlungstätigkeit al"chäologisch interes­
sierter, im Stift wirkender Patres zus tande, die das 
Archäologis che Kabinett zum zentralen Sammelort 
für die Bodenfunde des Mostvier tels machten. Im fol­
genden Beitrag seien die überwiegend in Seitenstetten 
verwahrten, bisher kaum bekann ten Grabfunde aus 
Mauer an der Url vorgestellt. Ihre Fundzusammen­
hänge konnte n anhand der bei den Ordnungsarbeiten 
im Arc häo logischen Kab inett neu aufgefundenen und 
der im Museum Lauriacum 2} in Enns vorhandenen 
Grabungsnotizen J. Schickers geklärt werden. 

Fundort und Fundgc schi chtc 

Die Ortschaft Mauer an der Url (KG Mauer bei 
Amstetten , SG und VB Amstetten) liegt im Talbecken 
des Urlbaches , knapp oberhalb von dessen Mündung 
in die Ybbs , 6 km südwestlich von Amstetten. l\Iit der 
militärischen Bedeutung des Platzes in der Römischen 
Kai serzeit, dessen Gleichsetzung mit dem aus den 
historischen Qu ellen bekannten Locus felicis in letzter 
Zeit wahrscheinlich gemac ht werden konnte 3}, setzte 
sich erst kürzlich K. Genscr 1) auseinander. Als Mili­
tärbesatzung ist led iglich die der Spätantike überlie ­
fert, nämlich equites sagi tt arii. Einen Überblick übe r 
die Grablunde leg te H. Zabehlicki) in seiner Disser­
tation vor. 

Die ersten Nachrichten über Grabfunde der Römi­
schen Kaiserzeit stammen aus dem Jahr 17876). Die 
vom Seitenstettener Benediktinermönch J. Schaukegl 
angeführten Bestattun gen dürft en im Bereich des Grä­
berfeldes Maue r-Süd ans Licht gekommen sein, da auf 
seinem Plan 7) süd lich de r Befes tigungsanlagen ein 
,,Ager sepulchr alis" eingetragen ist . Seinen Ausfüh ­
rungen na ch fand en sich Grabsteine mit Inschriften 
und mehrere gemauerte Gräber, von denen drei etliche 
Jahre vor 1787 geöffnet wurden 8). Zu jener Zeit wurde 
auch eine Körperbestattung mit Sporn und Bronzefi­
bel aufgedeckt, war aber bereits um 1875 verscho!-

len9J. Bei den erwähn ten Grabsteinen könnte es sich 
um die ersten beiden der unten aufgelisteten hand eln, 
die seit Schaukegls Wir ken im Stift nachweisbar sind. 
1869 berichtete F. v. Kenner, daß „in der Schüttgrubc 
in der Nähe des Kastells Sarkophage ohne Inschrift"rn) 
gefunden worden wären. Die Funds telle is t nich t iden­
tif izierba r ; es kommt dafür ein sehr großer Bereich in 
Betracht, da im 19. Jh. zwischen dem Bahnhof Mauer­
Öhling und der Gärtnere i des Landeskrankenhauses 
mehrere Schottergruben in Betrieb waren 11) , Die erste 
sicher nac hw eisbare und einem der Gräber felder 
zuzuordnende Bestattung kam im Jahr 190 0 zu ta ge 12), 

1908 bei den Untersuchungen der Limeskommission 
ein Ziegc lplatte ngrab 13). Die meisten Gräber wurden 
während der Zwischen kriegszeit bekannt; sie sind den 
Gräberf eldern Mauer -Süd und Mauer-Ost zuzuord­
nen. Ihre Bergung is t dem damalige n Leiter des Lan­
deskrankenha uses Mauer-Öhling, Primarius Dr. J. 
Schicker, zu verdanken. Die entsprec henden Fund­
meldungen erfolgten in den ersten beiden Bänden der 
Fundberichte aus österreich 14 ). Bedaue rli cherweise 
fertigte der Ausgräber bis auf wenige Ausnahmen 
weder Grabzeichnungen noch einen Gräbcrfcldp la n 
an , so daß nur ein Bruchte il der Bestattung en exakt 
lokalisierbar is t. 

Auf dem aus dem Jah r 1938 stammenden Gesamt ­
plan aller Fundstellen von Ma uer an der Ur l 1~) schei ­
nen zwei räumlich getrennte Belegungszonen auf, die 
Gräberfe lder Mauer-Süd und Mauer-Ost. Die dazw i­
schen liegende fundfreie Zone dürfte aber nur den bis 
heute nicht wesentlich verbess er ten Forschungsstand 
wiedergeben, worauf die im Jahr 1951 beim Haus 
Hauptstraße 27 zerstörten Gräber hindeuten 16) . Der 
bessere n Übersich t wegen se i aber die bisherige Glie ­
derung beibehalten. Beide Gräberzonen sind, wie die 
Funde aus 196 717) und 1978 18) zeig en , sicher nur aus­
schnittsweise bekannt . Ihr Fundgut ist auf mehrere 
Sammlungen verte ilt : die größte Menge befindet sic h 
im Archäologischen Kabinett des Stiftes Seitenstetten 
{AKSJ, ein iges im Niederösterreichisc hen Landesmu­
seum, Früh ges chichtliche Sammlung (NÖLM), im 
Gemeinderat Öhling sowie bei OSR Karl Stiefelbauer, 
Ulmerfe ld. 

Aus Mauer an de r Url stammen die teilweise seit 
langem be kannten Grabdenkmäler, deren ursprüngli ­
che Stand- bzw . AuI!indungsorte nicht überliefert 
sind. die aber wegen ihrer vermutlichen Zugehörigkeit 
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zu den Gräberfeldern der Vollständigkeit halber auf ­
gezä hl t seien. 

Grabste le des Vibius Togionis CIL ll] 567 4 = 11 817"). 
Um 1718 „beim Aubauem nächst der Burg zu Mauer" gefun­
den, möglicherweise aus dem Bereich des Gräberfeldes 
Mauer-Süd. AKS. 

Grabtitu lus des Aelius Valens CIL ll] 5673 "' 11 81610). 
Linkes Bruchstück seit 1787, rechtes seit etwa 1840 im AKS, 
möglicherweise aus dem Bereich des Gräberfeldes Mauer­
Süd. 

Rundmedaillon mit Frauenkopf"). Gefunden zwischen 
1787 und 1875 ohne nähere Angaben. AKS. 

Porträtkop! aus Marmor'') . Gefunden l;Wi.schen 1787 
und 1875 ohne nähere Angaben. AKS. 

Grabsteinfragment CIL III 11 819u). Ehemals im Bau­
ernhaus Burgner vermauert, bereits 1875 verschollen. 

Vierfigurenstele") . 1875 im Keller eines Gasthauses ver­
mauert entdeckt, heute in der Eingangshalle des Meierhofes 
des Landeskrankenhauses 

Grabstele des Flavius Surio (Surius?)'°). 1952 bei Um­
bauar beiten in der Edla-Mühle entdeckt, heute im Stadtamt 
Amstetten. 

Gräber au ßerh alb der di cht belegt en Zone n und nicht 
ex akt loka lisier ba re Bes tattungen 

Grab 1/1787 

Vor 1787 in der Nähe des Kastells, möglicherweise 
im Bereich des Gräberfeldes Mauer-Süd gefunden. 
Gemauertes Grab mi t Körperbestattung . 

Grab 2/1 7 87 

Vor 1787 in der Nähe des Kaste115, möglicherweise 
im Bereich des Gräberfeldes Mauer-Süd gefunden. 
Gemauertes Grab mit Körperbestattung. 

Grab 3/1787 

Vor 1787 in der Nähe des Kastells, möglicherweise 
im Bereich des Gräberfeldes Mauer-Süd gefunden . 
Gemauertes Grab mit Körperbestattung. 

Grab 4/1787 

Um 1787 ohne nähere Angaben, möglicherweise 
im Bereich des Gräberfeldes Mauer-Süd gefunden. 
Pferdebestattung mit Sporn und Bronzefibel. 

Grab 5 ff./19 . Jh. 

Vor 1868 in der „Schüttgrube" in der Nähe des 
Kastells gefunden. Sarkophage ohne Inschrift. 

Grab A (siehe Übersichtsplan 1) 

1908 bei den Untersuchungen der Limeskommis ­
son im SW-Teil des Lagers (Parz. 914/1) gefunden. 
W-0 orientiertes, alt beraubtes, aus Bruchsteinen 
errichtetes Gr ab mit Ziegelplattenboden und Steinab­
deckung. Von der Bestattung fanden sich nur noch 
Knochenreste sowie schwarztonige Gefäßscherben . 
Verbleib unbekannt. 
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Gräberfeld Mauer-S üd 
(Übersichtsp lan 1 und Taf. 1-11) 

Dieser größere der beiden Bestattungsplätze er­
streckt sich südlich der Befestigungsmauer. Nachd em 
schon 1928 zumindest ein Grab (Grab 1) zerstört wor­
den war2~), konnte J. Schicker zwischen 1929 und 
193617) zahlreiche Bestattungen untersuchen. Einz elne 
weitere kamen 1964 (Grab 40)28) und 1978 (Gräber 46, 
47) hinzu, Streufunde 1951 auf Parz. 980/10 2g). Auf J 
Schickers Gesamtp lan 30) sind im fraglichen Bereich 62 
Gräberfundstellen eingetragen. Anhand seiner Auf­
zeichnungen lassen sich 44 von ihm geborgene Grab­
zusammenhänge rekonstruieren, zu denen noch drei 
Gräber aus späteren Fund jahren kommen {Gräber 40, 
46, 47). Einige der von J. Schicker dokumentierten 
Gräber sind am Gesamtplan nicht berücksichtigt: 
manche Parzellen tragen zwar Signaturen für Körper­
bestattungen, doch feh len für diese entweder schriftli­
che Hinweise (Parz . 1017/3 und 4, 1016/3) oder die 
Angabe der Fund.zusammenhänge (Parz. 1016/1). 
Während man für erstere Beigabenlosigkeit vermuten 
könnte, sind die Funde aus letzteren unter „ohne 
Grabzusammenhang" aufgelistet. Die Gräber aus 1936 
sind nicht lokalisierbar, dürften aber auf Parz. 1016 /2 
aufgedeckt worden sein . Das anthropologische Mate­
ria l wurde bis auf geringe Ausnahmen (Gräber 46 und 
47)31) nicht geborgen oder aufbewahrt, die 
Geschlechtszuweisungen sind daher fast nur aufgrund 
der Beigaben möglich. 

Grab l 

1928 beim Bau des Hauses Fabian (Parz. 1006/4, 
Baufl . 258) gefunden. Körperbestattung eines Mannes 
mit Töpfchen (verschollen) und Gürtelschnalle. 

Kerbschnittverzierte Schnallenplatte einer Gürtel­
garnitur. Große, dreiteilige, rechteckige Brom~eplatte mit 
beweglichem Dom und Bügel. In der Mitte gebrochen, an den 
Ecken beschädigt, oberer Niet ausgerissen. Gegenplatte fehlt 
Die Schnallenplattc weist O-förmige Ausnehmung für den 
Bügel auf, ein Teil des ausgeschnittenen Bleches ist als Befe­
stigung für Bügel und Dom umgebörtelt. Die von einem 
kantenparallelen Perlmuster umrahmte Fläche ist durch 
Perlstege in rechteckige bzw. quadratische Felder unterteil t 
Perlmuster trägt auch der Rand der O-förmigen Ausneh­
mung. An die Umrahmung schließt ein mit Arabesken gefüll­
tes Band. Die beiden quadratischen Flächen tragen Swasti­
ken mit eingerollten Enden, dazwischen liegt eine mit einem 
Wellenband geschmückte Zone. Der Bügel weist ein geperl­
tes, randparalleles Rippenmuster auf und endet in gegenstän­
digen Tierköpfen mit aufgerissenen Mäulern . Der schmal 
:i:ulaufende Dom ist an seinem breiteren Ende gerippt . L. 7 ,9, 
Br. 6,8, Bügen. 4,6, Bügelbr. 2,4, Dom !. 2,6 cm. NÖLM lnv 
Nr.3913.Taf. l/l. 

Grab 2 {Abb. 1) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Bau des Hauses Koller 
(Parz. 1006/3, Baufl. 259) gefunden . WSW-ONO­
orientierte Körperbestattung in gestreckter Rücken-
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lage mit Gürtelschnalle und Tongefäß; zwei grüne 
Glas-, ein Bleistückchen und eine Kugelkopfnadel 
sind verschollen. 
Grabgrube: L. 2, Br. 1, T . 1 m. 

Dreiteilige Gürtelschließe aus Bronze mit Rechteck­
bügel und einfachem Dom. Die Deckplatte weisl drei Reihen 
von Durchbrüchen auf; die der beiden äußeren besitzen 
annähernd halbkrds!örmigen, die der mittleren Reihe 
schlüssellochfönnigen Grundriß. Die Stege tragen Ritzlinien 
und Würfelaugen . Das auf genielete Rückenblech isl rechts 
zur Schauseite hin umgebörtelt, links zur Rückseite als Befe­
stigung für Bügel und Dorn umgebogen. Der im Querschnitt 
rechteckige Bügel ist glatt, der über den Bügelrand hinaus­
reichende Dorn etwas profiliert und gekerbt. L. 4,6, Br. 5,2, 
Bügell. 2,7, Bügelbr. 5,4, Dom!. 3,4 cm. AKS Inv. Nr. 5. Taf. 
1/3. 

Eiförmiger Becher aus derbem, röt\ichbraunem, im 
Kern braunem, sand- und glimmerhaltigem Ton; etwas frag­
mentiert. Das freihändig geformte Gefäß zeigt im oberen 
Drittel Spuren des Nachdrchens au! der langsam rotierenden 
Töpferscheibe. Ebene Standfläche, leicht trichterförmig aus­
lad ender Mundsaum, unregelmäßige, schräge Kammstri ch­
musterung . H. 9, 9, Stfldm. 5, Bdm. 8,7, Mdm. 8 cm. AKS lnv 
Nr. 6. Taf.1/2. 

Grab 3 (Abb. 1) 

Im Juni oder Juli beim Bau des Hauses Koller 
(Parz. 1006/3, Baull. 259) gefunden. WSW-ONO­
orientierle Körperbestattung in gestreckter Rücken­
lage. Beim Schädel Tongefäß, Perlen um den Hals, 
Glasgefäßfragmente be i den Füßen; let ztere ver­
schollen. 
Grabgrube: L. 1,5, Br. 1,4, T. 1,2 m. 

Bauchiger Becher aus graubraunem, etwas seifigem 
Ton. Ebene Standfläche, abgesetzter Fuß, trichterartig ausla­
dender, schwach nach außen verdickter Mundsaum. H. 12,4, 
Stfldm . 5, Bdm. 11,6, Mdm. 9,4 cm. AKS lnv. Nr . 7. Taf. 1/6 

Zehn Glasperlen einer Kette; fün!Polyederperlen aus 
dunkelblauem, durchscheinendem Glas (Dm. 0,5 cm), fünf 
walzenförmige Perlen aus blauem. durchscheinendem Glas 
(Dm. 0,3 cm). AKS lnv. Nr. 8 Taf. l/5. 

Grab 4, Bestattung A und B (Abb.!) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Bau des Hauses Koller 
(Parz. 1006/3, Bau!!. 259) gefunden. Körpergrab 
(Bestattung A) und Brandgrab (Bestattung B). 
Grabgrube: L. 4, Br. 1,5 , T. 0,8 m 
Bestattung A: bNO-WSW orientierte Körperbestat­
tung in gestreckter Rückenlage mit Tongefäß, dessen 
Lage nicht angegeben ist. 

Fußbech er aus braunem, sandhaltigem Ton mit dun­
kelgrau überfangener Oberfläche. Ebene Standfläche mit 
Spuren des Abdrehens von der Töpferscheibe, etwa eiförmi­
ger Körper, niedriger Hals mit leicht verdicktem, trichterför­
mig ausladendem Rand . Am Gefäßoberteil zwei umlaufende 
Rillenpaare, am Körper leichte senkrechte Glättstreifen. H. 
13, Stfldm. 4.7, Bdm. 10,1, Mdm. 7,5 cm. AKS Jnv. Nr. 9, Taf. 
1/4. 

Bestattung B: .,Östlich des Schädels von A in der 
Tiefe eine mächtige Brandschi cht, darüber eine wei­
tere Schicht von Verbrennung mit Knochenresten, mit 
Schlierplatten abgedeckt". Vermutlich beigabenlos. 
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Grab 5 (Abb. 1) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Bau des Hauses K oller 
(Parz. 1006/3, Bauil. 259) gefunden. SW-NO orien­
tierte Körperbestattung in gestrec kter Rückenlage mi t 
Perlenkette, Smaragd und Resten von drei Gla sge fä­
ßen, deren Lage nicht angegeben ist 
Grabgrube: L. 2,7, Br. 1,3, T . 0,9 m 

Halskette, bestehend aus zehn Goldblech- und drei 
Glasperlen. Von den spindelfönn igt'n Goldperlen sind 
sechs glatt, vier gerippt, manche im Bereich der Lötst ellen 
gebrochen (L. 0,9-I,1, Dm. 0,5-0,7 cm). Drei sechsseitige 
Prismaperlen aus grünem, durchscheinendem Glas (Dm 
0,4---0,5 cm}. AKS Jnv. Nr. 10. Taf. 1/7. 

Grab 6 (Abb. 1) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Bau des Hauses Koller 
(Parz . 1006/3, Bauil. 259) gefunden. WSW-ONO orien­
tierte Körperbestattung in gestreckter Rückenlage 
Beim Schädel Glaskrug und Glas (verschollen), Per ­
lenkette und Bronzearmreifen. Von der ursprünglich 
aus dreizehn Pe rlen bestehenden Kette sind noch sie­
ben identifiz ierbar. 
Grabgrube: L. 2,1, Br. 1,3, T. 0,7 m. 

Armreif aus dünnem Bronzeblech mit Gewebcabd rük­
ken an der Innenseite; Würfelaugen zwischen zarten, randpa­
rallelen Rillen. Dm. 5,9- 6,3, Br. 0,6 cm. AKS Inv. Nr . 11 a 
Taf. 2/1 

Zwei Armreifbruchstücke, am obigen anhaftend, aus 
dünnem Bronzeblech; Würfelaugenmuster zwischen randpa­
rallelen Rillen. Erh. L. 5,5 bzw. 2,9, Br. 0,5- 0,6 cm. AKS lnv. 
Nr. II b. Taf. 2/2. 

Halskette, bestehend aus sechs sechsseiti gen Prisma­
perlen aus dunkelblauem Glas (L. 0,7 cm) sowie einer acht er­
fönnigen Perle aus gelbem Glas (L. 0,6 cm). AKS lnv . Nr . 12 
Taf. 2/3 

Grab 7 (Abb. 1) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Bau des Hauses Koller 
(Parz. 1006/3, Baufl. 259) gefunden. WSW-ONO orien­
tierte Körperbestattung in gestreckter Rückenlage: im 
Fußbereich teilweise von einem Leistenziegel abg'-'­
deckt, keine Beigaben . 
Grabgrube : L. etwa 2,8, Br. 0,9, T. 0,3 m. 

Grab 8, .,unmittelbar neben Grab 9" 

Im Juni oder Ju li 1929 im Gemüsegarten des Hau ­
ses Koller (Parz. 1006/1) gefunden. In einem aus Lehm 
und Steinen errichteten Grab Körperb estattung mit 
runder, ,.mit spiralig gewundenem Draht eingefaßter'" 
Scheibenfibel aus Messing ode r Bronze. Wiede rzuge­
schüttet. 

Grab 9, ,.anstoßend oder angeleh nt an Grab B" 

Im Juni oder Juli 1929 im Gemüsegarten des Hau­
ses Koller (Parz. 1006/1) gefunden. Von einande1 
schief überdachenden Platten abgedeckte Körperbe­
stattung. Beigabenlos. 
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Abb . 1. Gräberfeld Mauer•Süd ; schema tischer Plan der Gräber 2-'1 und 10, umgezeicMet nach J . Schicker. 

Grab 10 (Abb. I) 

Im Juni oder Juli 1929 beim Brunnen des Hauses 
Koller (Parz . 1006/3) gefunden. Brandgrab. In einer 
mit Schlierplatten abgedeckten, großen, mürben, 
grauschwarzen Urne die Brandre ste sowie Knochen . 
Verschollen . 

Grab 11 

1931 wurde beim Bau der Turnhalle (Parz . 1013/2) 
ein Brandgrab zerstört. 

Grab 12 

1931 wurde beim Bau der Turnhalle (Parz. 1013/2) 
ein Br andgrab zerstört. 

Grab 13 

Am 18 . 3. 1932 nördlich des Hau ses Koller (wohl 

Parz. 1006 /3 ) gefunden. Keine näheren Angaben . 

Zwiebel k nopffibel aus Bronze ; zweigli,:drige Fibel, 
Nadel fehlt . Der im Querschnitt H-Chskantige S<:hamier.rm 
istpro filiert undendetinrunden Knöpf en,dereneinereinen 
kleinen Mitt elknopf besitzt. Beid e Knöpfe sind umlaufend 
gerillt und dürften Perldrah1ven:ierung besessen haben. Der 
doppelkegelstumpfförmige Schlullknopf tr ägt in der Mitte 
und an der Basis einen eingelegten, querg erippten Zie rdraht . 
Der im Quenchnitt trapezförmige Bügel milndet in ei nen 
rechtec kigen Fuß, der Obergang ist mit Draht umwickelt: au r 
eine bttite. quer kerbverzierte, obett Wicklung folgen drei 
aus dünnerem Draht. Der Fuß tr ägt an den beiden Außensei­
ten schräge Kerbe nbündel, die Mitte we ist eine tide Lings­
rille auf, aus der die eingelegt e Verzierung ausgefallen ist. 
Der vom Fußend e abgeset zt e Nadelhalter ist geschlosse n . Der 
Querarm tr iigt beiderseits des Bügels tierkopfartige Voluten­
paare und eingelegte Wellen aus Zinn . Reste eines Weißme­
talleinl egemusl ers finden sich auch auf der dafür gerillten 
Bügeloberseite, wo Punkte und Quadrate e inander abwech­
seln. Dasselbe Ornament dürft e ursprün glic h auch di e Fuß.. 
oberseite getrag en haben. L. 8,4, Br . 6,3, H. 3,2 cm . AKS lnv . 
Nr . 13. Taf . 2/4. 

Grab 14 

Am 15./ 16 . 3. 1932 nördlich des Hauses Koller 
(Parz . 1006 / 3) gefunde n. Körperbestattung m it Falten-
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becher. Orientierung, Ausmaße der Grabgrube sowie 
Lage der Beigabe nicht angegeben. 

Faltenbecher aus feinem, ziegelrotem Ton. Ebene 
Standfläche, gut ausgeprägter Fuß, schlanker, nahezu zylin­
drischer Körper, leicht fragmentierter Hals mit nach außen 
verdicktem waagrechtem Rand. Sieben eingelegte Falten, der 
Fuß trägt schräge Glätt.spuren und ein eingeritztes X. H. 16,l, 
Stfldm. 5, Bdm. 9,7, Mdm . 7,3 cm. AKSinv. Nr.14. Taf. 2/12. 

Grab 15 

Am 15./16. 9. 1932 hinter dem Haus Koller (Pan:. 
1006/3) ein „g emauertes Grab für drei Bestattungen, 
darin in 1,2 m Tiefe ein Kinderskelett", die anschei­
nend einzige Beisetzung . Ausmaße der Steinkiste nicht 
angegeben. Zwei Armbänder, zwei Töpfchen (eines 
davon verschollen), ein Tropffläschchen, ein Tränen­
fläschchen, zwei Ringe (verschollen oder nicht identi­
fizierbar), eine Bernsteinperle, ein Kamm (verschollen) 
und eine Doppelperle. 

Bauchig er Becher aus graubraunem, seifigem Ton mit 
Resten eines dunkelgrauen Oberzuges. Ebene Standfläche, 
Oberteil etwas beschädigt, leicht trichlerfönnig auslad ender 
Mundsaum . H. 12.4, Stfldm. 6,5, Bdm. 12, Mdm. 10 cm. AKS 
lnv . Nr. 15. Taf. 2/5 . 

Glasfläschchen mit hohem, zylindrischem Hals aus 
weiß lichem Glas. Glockenförmiger Unterteil mit Ompha!os, 
leicht ausladender, nach innen überlappender Rand. H. 7,8, 
Stfldm. 3,4, Halsdm. 1,3, Bdm. 4,1 cm. AKS Inv. Nr. 16. Taf 
2/6. 

Saugfläschchen aus feinem. griinlich-wcißem Glas. 
Gequetschtkugeliger Körper mit Omphalos und Tropfschna­
bel. hoher zylindrischer Hals mit trichterförmigem, etwas 
verdicktem Rand. H. 8,5, Stfldm. 3,3, Mdm. 3,5, Bdm. 5,3, 
Hal sdm. 1,9 cm. AKS Inv. Nr . 17. Taf. 2/7 

Ga g atarmring mit zarten, umlaufenden Rillen. Dm. 
4,6, Br. 0,8, D. 0,3 cm. AKS Inv. Nr . 18a. Taf. 218 

Gagatarmring, leicht oval, umlaufendes Würfelaugen­
muster Dm. 4,8x4,4 , Br. 0,6, D. 0,3 cm. AKS Inv. Nr . 18 b 
Taf. 2/9 . 

Braun-rot -beige gebänderte Glasperle mit Aufhänge­
öse. L. 2, Dm. 0,6 cm. AKS Inv. Nr . 19 a. Taf. 2/11. 

Kleine, doppelkonische Bernste in perle mit Drehspu­
ren. Dm. 1,5, H. l cm. AKS Inv . Nr. 19 b. Tal. 2/10 

Grab 16 

Am 15./16. 9. 1932 bei Gartenarbeiten am Zu­
gangsweg zum Haus Koller (Parz. 1006/3) gefunden. 
0 -W orientierte Körperbestattung in 0,85 m Tiefe. 
Ausmaße der Grabgrube nicht angegeben. Falten- und 
Fußbecher beim Hals, Teller unterhalb des Beckens, 
Flasche über den Beinen, die Öffnung in Fußrichtung. 

Bauchige Flasche aus feinem, hellrötlich-beigem Ton 
mit stark abgewetztem, rotem bis dunkelbraunem Oberzug 
am Oberteil. Ebene, gut abgesetzte Standfläche, niedrig er 
F'uß, bauchiger Körper, zylindrischer, gekehlter Hals mit 
ausbiegendem, verdicktem Mundsaum . Um den Hals 
gekerbte Leis te, an der Halsinnenseite drei Bohrungen, ~on 
denen nur eine durchgängig ist. Knapp unterhalb der Leiste 
auf Hals und Schulter zweizeilige Ritzinschrift NIXINVS 
SANCTIS PRO SALVTII COSTVTES. H. 34, Stfldm. 9, Bdm 
23,8, Mdm. 11 cm. AKS Inv. Nr . 20. Ta!. 3/l 
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Fußbecher aus hellbeigem ,_rauhem, etwas steinchen­
haltigem Ton. Ebene Standfläche, eiförmiger Körper, nied ri­
ger Hals mit waagrecht umgeschlagenem, etwas verdicktem 
Rand. Auf der gesamten Oberfläche Drehrillen , H. 12.2 
Stfldm. 4,9, Bdm.10,2, Mdm. 9 cm. AKS lnv. Nr. 21. Taf. 313. 

Faltenbecher aus hellbeigem, rauhem Ton mit zum 
Teil abgewetztem, braunem Überzug. Ebene Standfläche, 
niedriger Fuß, schwach doppelkonischer, schlanker Körper , 
niedriger, zylindrischer Hals. In einer der sechs Falten <'inge­
ritzt XX. H. 18,l, Stfldm. 5,5, Bdm. 11,6, Mdm. 6,5 cm. AKS 
Inv. Nr. 22. Taf. 3/2 

Teller aus glatt em, beigem Ton mit ver<'inzelten roten 
Farbspuren an der Außenseite. Eben er Boden. konische 
Wand, eigenzogener Rand. H . 3,9, Stfldm. 18,3, Mdm. 25 cm 
AKS Inv. Nr. 23. Taf. 3/4, 

Grab 17 

Am 19.9.1932 an der SW-Ecke des Hauses Ko ller 
(Parz. 1006/3) gefunden. Kleines Brandgrab, dessen 
Ausmaße nicht angegeben sind und das von J. Schicker 
später a ls Körpergrab bezeichnet wurde. Als Be igaben 
fanden sich „ein gewöhnliches Töpfchen" (nicht iden­
tifizierbar }, ein „schwarz glasiertes Töpfchen•·, eine 
Firmalampe, eine Sigillataschale sowie ein e Mittel ­
bronze des Macrinus aus dem Jahr 217, die stark ver ­
schliffen war (nicht identifizierbar) 

Fragmentierte und ergänzte Sigillatascha!c Drag . 36 
mit stark abgesplitterten Barbotineauflagen am Horizont al­
rand . H. 3,9, Standringdm. 6,9, Mdm. 16,5 cm. AKS ln v. Nr . 
24. Taf. 4/1. 

Firmalampe, Loeschke Typ X mit Stempel LVPATI 
aus ziegelrotem, rot überfangenem Ton; an der Wand ein 
eingeritzer Stern. L. 8,3, H. 2,8 cm. AKS Inv. Nr. 26. Taf. 413. 

Fußbecher aus hellgrauem Ton mit dunk elgrauem. 
glänzendem Fimisüberzug. Leicht eingezogene Standfl iiche, 
gut abgesetzter J.'uß, bauchiger KOrper, leicht konisch<'r Hals 
mit waagrechtem, etwas verdicktem Rand. Am Unterteil und 
auf der Schulter zarte Rädchenkerben. H. 7,7, Stfldm . 2,5 
Bdm. 6,8, Mdm. 3,8 cm. AKS Inv. Nr . 27. Ta!. 4/2 . 

Grab 18, Bestattungen A- 1 

Am 13. 10. 1932 im Garten südlich des Hauses 
Koller (Pan:. 1006/1) gefunden. Aus Schlier-. Sand­
stein- und Granitplatten von bis zu 40 cm Größ e 
gemauerte Kammer von nicht angegebener Dimension, 
die von einer über 0,7 m langen Schlierplatte (Ober­
kante in 0,5 m Tiefe) abgedeckt war. In der K ammer 
lagen die Skelettreste von neun Bestattungen . ,.Un te r 
der Steinmauer in einer Nische (L. 1,8, Br . 0,7 m) lagen 
vier Schäde l, darunter ein ausgesprochener Lan gschä­
del, nebeneinander". Anscheinend keine Beigaben . 

Grab 19 

Im März 1936 links vom Eingan g zur Villa Koll cz 
(Pan:. l 006/3) gefunden. Skelett einer erwachsenen 
Person, Mann, in 0,8 m Tiefe. Orienti erung, Ausmaß e 
der Grabgrube sowie Lage der Beifunde nicht angege­
ben. Alle, bis auf einen „Griff mit Nieten" (?) erhalten . 

Zwiebelknopffibel. Zweigliedrige Bronzef ibel, Nadel 
abgebrochen. Der im Querschnitt sechseckige Scharni<'rarm 



endet in faceltierten Zwiebelkn öpfen mit geri ppte r Basis­
scheibe . Der ha lbkrci sförmige Bügel besitzt trapezförmigen 
Querschn itt un d einen faceltierten Schl ußknopf mit Basis­
scheibe . Der Bügel mündet mit einer Einschnimmg in den 
röhrenförmig en, an der Oberseite gekerbt en Fuß . L. 5,4. Br 
3,6, H. 1,9 cm. AKS lnv . Nr . 31. Tal. 4/10 . 

Gla s llii schchen aus weißem, teilweise korrodiertem 
Glas . Eingezoge ne Stand ßliche, prismatische r Kö~ r mit 
vier Falt en, zy lindrischer, leicht ausladender Hals. H. 7.5. 
Stfldm. 3, Randdm . 2,4 cm. AKS lnv . Nr. 32. Taf . 4/6. 

Kleiner Fu Dbeche r aus hellorangenfarbigcm Ton. frag­
mentiert. Gut abgese tzter Standfuß, kugeliger Körper. hoher. 
zylindrischer Hal s mit waagrechtem Rand Am Hals zwei 
umlaufende Rillen. H. 8,5, Stfldm . 3,7. Bdm. 7.5, Mdm. 
5,1 cm. AKS Inv. Nr. 33. Ta f. 415 

Eiförmiger Becher aus derbem, dunkelgrauem. rauhem. 
sandhaltigem Ton Eben e Standfhiche. niedriger. nach innen 
schräg abgestrichener Mundsaum . H. 10,4, Stfldm 5,9. Hdm 
10,2, Mdm . 8 cm. AKS Jnv. Nr :!4. Tnf. 414 

Tell er mi t Geflügelkn ochen aus gelbgrauem. sand igem. 
sehr wei chem Ton mit dunkelgrnubrnuncm Oberzug. Ebene 
Standfläche, konische Wand, lc1ehl t>mgezogcncr Rand 
Stfldm . 12,9, H. 4.8, Mdm . 17 bzw. 18,8 cm. AKS !nv Nr. :is. 
Taf. 4/7 . 

Schwarze, schcibcntörm1ge Ghspcrle mit rote11 und 
grünen Tupfen . Dm. 1 cm . AKS lnv , Nr . 36. Taf 4/8. 

F'ünfk antige Silberblechkap se l. Osc und Deckel feh­
len. L . 4,7, Dm. l cm . AKS lnv. Nr . 37. Taf 4/9. 

Gr ab 20, Bestattungen A- C 

Am 23 . 4 . 1936 auf dem Straßengrunds1ück Parz. 
1016/4 nördlich des Hauses Koller gefunde n In einer 
aus behauenen Steinpla tt en e rric hteten, mit Ziegeln 
abgedeckten Kammer (L . 1,9, Br . 0,55- 0,6 m) in 0, i m 
Ti efe Körperbestallung mit Ricmensch nalle, deren 
Lag e n ic h t angegeben isl. Die Skc]cureste zweier wei­
te rer Individuen (Bestattungen B und C), zu denen 
kein e Angaben hinsichtlich Geschlecht oder Beigaben 
vorliegen, fanden sich .. beim Kopf zusammenge­
schart ". Orientierung der ßestaltung A W-0 

Dreiteilige ßronzes chließe mll anni,hemd quadrati­
schem Beschlag mit zwei Nie1en, an den Randem ausge­
frans t. Ovaler, auch 1m Querschni tt ova l,:,r, an der Stelle der 
Domauflag e cingcsatlelter BUgel, quergenppter Dorn . L 2,3, 
Br. 2,3, Büge ll. 3,4, Bügelbr . 1.1. Dorn!. l.9 cm. AKS Inv. Nr 
38, Taf. 5/1. 

Grab 21 

Am 23. 4. 1936 an der Gartenmauer vor dem Haus 
Koller (P arz. 1006 /3) gefunden . 0-W orientierte KOr­
perbe st att ung. Neben der rechten Schulter ein stark 
korrodiert es Glasgefäß und ein Becher m Form einer 
Teescha le (verscho llen). Lage des Armschmucke5 nicht 

angegeb en. 
G rabgrube : L . l,i m, andere Maße ni cht angegeben. 

Fragm entierter, rundstabiger Bronzearmreif mit 1ra­
pezförm igen Tierk opfenden. \"On denl'n eines fehlt. Das 
and ere ist flach ausgchämmcrt und tragt an seinen Enden Je 
zwei za rte Kcrbre ihen . Dm. 6,7, Stabdm . 0.3 fm. AKS lnv . 
Nr.39.Td. 5/2. 

Fragment ier ter Beinarmring m11 Wurfelaugenmustcr . 
Dm. etwa 6. Br . 0,4 cm . AKS In\' Nr. ~O. Tal. 513 

Grab 22 

Am 23. 4. 1936 et wa Im nordöstlich von Gr ab 2 1 
(Parz . 1006/3) gefunden . Sehr gut er ha lt ene Körpe rbe­
st attun g in „sc h rä ger Lage, de n Kop f nach Süd en 
geneigt". Orient ie rung , Ausmaße de r Gra bgrube sow ie 
Lage d er Fibel n icht angegeben. 

Zw ieb el kn o pff ibel. Zweigliedrige, voll ständ ig erha l­
tene Bronze fibel . Der leistenförmige. irn Querschniu fünfe k­
k1ge Que rarm ende t in gedrungenen, gut ausgeprägten Zwie­
belknöp fen mit gezähn ter Ba,isscheibe und trägt ein Volu­
tenpaar . Der im Querschnitt trapezförmige Bügel endet in 
einem Zwiebelknopf mit gezäh nt er Basisscheibe. Die Obe r­
seite des Bügel s weist quadratiJche, mit Würfela ugen gefüllte 
re ldcr au f. Er mündet mit einem dreifachen. an der Oberseite 
genpplen Wulst in den lang-rech teckigen Fuß, der etwas 
breiter al s der Bügel is t. Die Fußobersei te b t zur Gänze von 
drei Quadra treihen mit ein geschri ebe nen Würfela ugen 
bedeckt. L. B,3. Br . 4,6, H. 2,7 cm. AKS Jnv . Nr. 41. Ta f. 5/ ~. 

Grab 23 
Am 6. 5. 1936 au f d em Grundstück Koller (P a rL. 

1006/3 oder 1016/2) gefun de n . 0-W orienlicrte Kör ­
perbestattung in gestrec kter Rückenlage. An der 
Innenseite des rechten Arm es eine Rieme nspltze , an 
der Außen sei te des rechten Fußes eine Schnalle (Taf. 
5/ 5), eine zweite über dem Bauch (Ta f. 5/6) 
Grabgrube: L . 2 ,2, T. 1,i m . Breite nic ht angegeben. 

Amphorafo rmige Riemenzunge aus Bronzebk-ch mit 
zwei ,.ll en keln~ . Die trnpezform1ge, zweinieti_i:e Riemen­
zwinge ist m1tgegosscn . Das m eine m flach g,:,rippten. zun­
genform1gen Fortsatz endende Blau trägt randbegle itende 
Wollszah nvcrzienmg und m der Mitte eine Reihe von Würfol­
augc n. L. 4,6 gr Hr. 2 cm. AKS lnvn. Nr . 42 . Ta!. 5/7. 

Dreiteilige Gurtelschließc aus Bronze mit quadrati ­
schem, zwem 1et igem Beschlag und nierenförmigen Bugel: ein 
Niet fohlt . r\m Beschlagteil sind eine randparallelc Linie 
sowie die Diagonalen emgrav1er t. Symme1riseh zu den Nieten 
smd m den durch die Diagonalh ni en gebildeten Felde rn 
Kreisaugen eingepun zt. L. 3.8. Beschlag 1,9x 1.8. Bugell. 2.7. 
Dorn\. l.7 cm . AKS lnv . Nr . 4:.1. Taf. 5/6. 

Dreiteilige Bronzeschlleßc. Dom fehl t. Der Bugel 
tr.igt m11telstä ndige Dclphi nk öpfc mit aufg espe rrten Mäu­
lern. deren Augen als Kreisau gen nngegebcn sind. Das zwei­
nietige, stark besch:idig te ßt>festigungsbleeh. von dem ein 
Nil'\ fehlt. dür fte trop ez förmi g ge wesen se in . L. :1.2. Bügc ll. 
1.9. Bllgt>lbr. 3,2 cm. AKS lnv . Nr. 44. Taf. 515. 

Grab 24 

Am 7. 5. 1936 auf StraßenparL. 1016/ 4 nördlich 
des Ha uses Koller ge funden . Körperbes tattun g. Keine 
näheren Angaben. 

Grab 25 

Am 7. 5. 1936 auf Straßenpan. 1016/4 nördlich 
de s H auses Koller ge fun den. Körper besta ll ung. Keine 
nähere n Angabe n . 

Grab 26 

Am 7. 5. 1936 au f St raßenparz . 1016 /4 nördlic h 
des Hauses Ko ller gefunde n . Körperbestattung. Keine 
nähere Angaben. 
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Grab 27 

Am 13. 5 . 1936 auf dem Grundstück Koller (verm. 
Parz. 1016/2) gefunden. W-O orientierte Körperbestat­
tung in gestreckter Rückenlage . An der linken Schä­
de lseite ein stehender, schwarzer Faltentopf; von den 
weiteren Beigaben, von denen ein zwe ite r Bronzearm­
reif nicht ident ifizierbar ist , ist die Lage nicht ange­
geben. 
Grabgrube: L. 1,7, T. 0,7 m, Breite nicht angegeben. 

Faltenbecher aus braunem, sandhaltigem Ton mit 
schwarzem Oberzug. Ebene Standfläche, gut ausgeprägter, 
niedriger Fuß . doppelkonischer Körper mit sieben Falten, 
trichterförmig ausladender, gekehlter Mundsaum. Auf der 
Schulter und im oberen Gefäßdrittel waagrechte Rillen, am 
Unterteil senkrechte Einglättstreilen. H. 17,2, Stfldm . 7,2, 
Bdm. 13,9, Mdm. 10,4 cm. AKS lnv. Nr. 45. Taf. 5/12. 

Rundstabiger, sich zu den Enden verjüngender Bronze­
armreif. Das eine Ende ist als gewulsteter, stilisierter 
Schlangenkopf ausgebildet, das andere als dünne Spitze . Dm. 
6,6x7. D. 0,2--0,4 cm. AKS lnv. Nr . 46. Taf . 5/8. 

Fin gerring aus Bronze mit runder , mit konzentrischen 
Kreisen verzierter Platte . Dm. 1,9-2 cm. AKS lnv. Nr. 48, Ta!. 
5/ 10. 

Doppe\konischer, freihändig geformter Spinnwirtel 
aus hellrotem Ton, mit eingestochenen Kreisen verziert. Dm 
3.1, H. 1.9 cm. AKS lnv. Nr. 49. Taf. 5/9. 

Fünf Perlen einer Kette aus verschiedenen Materia­
lien: zwei kleine, scheibenformige Perlen aus grilnem Glas, 
eine kugelige Perle aus Gagat, eine Walzenperle aus blauem 
und eine Prismaperle aus dunkelb lauem Glas. AKS Inv. Nr. 
50. Taf. 5/11. 

Steinspitze, möglicherweise Feuerstein. AKS ohne 
lnv . Nr. 

Grab 28 

Am 2. 7. 1936 auf dem Grundstück Koller gefun­
den (vermutlich Parz. 1016/2, im Gesamtplan nicht 
enthalten) . Br andgrubengrab. In 0,35 m Tie fe eine im 
Grundriß kreisförmi ge Verfärbung von 0,65 m Durch­
messer, die weitere 0,3 min den anstehenden Schotter 
eingetieft war. In der Füllung Fibel und Einlagestein 
eines Ringes. 

Eingliedrige Draht fib el aus Bronze, volls tändig erhal­
ten. Obersehnige, aus vier Windungen bestehende Spiralkon­
struktion . Die Kanten des ellipsenförmig gewölb ten Bügels 
mit rhombischem Querschnitt sind facettiert. die Fußober­
seite trägt Kerbverzierung . L. 4,5, Br . 0,7, H. l·,7 cm. AKS lnv. 
Nr.51.Taf. 6/3. 

Zur Hälfte erhaltene Scheibenperle aus schwarzem 
Glas mit schli!facettierten Kanten. Im Zentrum eine sternför­
mige Blüte. Dm. 1.1 cm. AKS lnv . Nr. 52. Taf . 6/4. 

Grab 29 

Am 8. 6. 1936 auf dem Grundstück Koller (verm. 
Parz . 1016/2) gefunden. W-O orientierte Körpberbe­
stattung. An der linken Schädelseite eine kalottenlör­
mige Glasschale (H. 8, Mdm . 11, 8 cm, verschollen), im 
Bereich der rechten Schulter Fibel und Eisenspitze. 
Grabgrube: L. 1,8, T . 0,6 m, Breite nicht angegeben. 

Fragmentierte Zwiebelknopff ibel aus Bronze. Zwei­
glie<lrige Fibel , Nadel und Bügelknopf fehlen. Der im Quer-
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schnitt rechteckige Scharnierarm ist an der Obersei te profi ­
liert und endet in gequetsch tkugeligen Knöpfen mit Basis­
scheibe. Der schmale, trapezförmige Bügel mündet mit einem 
Wulst in den langtrapezförmigen Fuß. Die Fußoberseite ist 
mit Rillen sowie mit zwei Kreisaugenpaaren an ihrem Anfang 
und drei solchen Paaren an ihrem End e verziert. Der vom 
Fußende deutlich abgesetzte Nadelhalter ist weitgeh end 
geschlossen. Erh. L. 6,8, Br. 4,6 H. 2,7 cm. AKS lnv. Nr . 53 
Tal. 6/1. 

Griffangelmesser aus Eisen mit kurz er, breiter Klin­
ge, Schneide und Klinge sind gewölbt . L. 13,7, Br. 2 ,9 cm 
AKS Inv. Nr. 54. Taf. 6/2. 

Grab 30 

Im Juni oder Juli 1936 auf dem Grundstück Koller 
(verm. Parz. 1016/2) gefunden. W-0 orient ierte Kör­
perbestattung in gestrec kter Rückenlage. An der lin­
ken Schädelseite stehend, ein grauschwarzer Topf, am 
rechten Oberarm eine Fibel, beim rechten Bein eine 
flache Tasse. Rechts bei den Füßen ein gebrochener 
Tontop! mit einem geformten Stein (ver sch o!len), 
oberhalb der Bestattung Brandspuren. 
Grabgrube: L. 1,8, T. 1 m, Breite nicht angegeben. 

Eiförmiger, schlanker Topf aus dunkelgraubraunem 
Ton. Ebene Standfläche, niedriger, ausladender Mundsaum ; 
auf der Schulter vier umlaufende Rillen. H. 15,9, Stfld m. 7. 
Bdm. 12,8, Mdm. 9,5 cm. AKS Inv. Nr. 56. Taf. 6/6 

Fußschale aus dunkelgraubraunem Ton. Ebene Stand ­
fläche mit Spuren des Abschneidens von der Töp fer scheibe . 
Niedriger Fuß, konischer Unter- und nahezu zylindrischer 
Oberteil mit waagrechtem, verdic ktem Mundsaum. Am Ober­
teil fünf umlau fende Rillen. H. 7,8, St fldm. 5,4, Mdm. 13 cm 
AKS lnv. Nr. 57. Taf. 617. 

Zwiebelknopffibel. Zweig\iedrige Bronzefibel mit 
Nadel aus Eisen, von der nur Reste im Nadelhalter enthalten 
sind. Der im Querschnitt sechseckige Schamierarm endet in 
facettierten Knöpfen mit doppelten Basisscheiben. Der im 
Querschnitt trapezförmige Bügel endet in einem facettierten 
Knopf mit Basisscheibe. Sein fußseitiges Ende geh t mit einem 
kleinen Wulst in diesen über. Die Oberseite des recht eckigen 
Fußes weist einen Längssteg und Kerbverzierung auf. L. 7 ,8, 
Br. 5, H. 2,8 cm. AKS lnv . Nr. 55. Taf. 6/5 

Grab 31, Bestattun gen A und B 

Am 9. 7. 1936 auf dem Grund stüc k Koller (verm. 
Pan: . 1016/2) gefunden. Doppelbestattung von Mann 
und Kind. 
Grabgrube: L . 2,4, Br. 1,5, T. 1,4 m . 
Bestattung A (Mann): An der rechten Grabseite eine 
W-O ori entier te, vollständ ig erhalten e Körperbestat ­
tung von 2,15 m Länge (sie!) An der linken Schulter 
ein mit der Öffnung einwärts liegendes, gebrochene s 
Glas (verschollen), an der Außenseite des linken 
Wadenbeines eine Schnalle und ein Ring mit Be fes ti ­
gungsblech, an der linken Fußsohle ein Eisenb eil. 

Dreiteilige Bronzeschließe mit dreieckigem, halb ­
kreisförmig abgeschlossenem Beschlag aus Bronzeb lech. Der 
kleine Bügel ist etwa halbkr eisfönnig, der Dorn gerippt . L. 
2,8, Bügelbr. 1,6 cm. AKS Inv. Nr. 60. Taf. 7/1. 

Bronzering mit eingehängtem, lang-trapezförmigem 
Bronzeb lech. L. 4,1, Ring&n. 1,9 cm. AKS lnv. Nr . 59. Tal. 
7/2. 



Massiver Flachmeißel aus Eisen. in der Mitte verdickt 
L. 18,2, Sehn. Br. 2,9 cm. AKS Jnv. Nr. 58. Taf. 7/3. 

Bestattung B (Kind): An der linken Grabseite nur 
fragmentarisch erhaltenes Kinderskelett. An der lin­
ken Schädelseite stehend, ein schwarzer To p! , darüber 
eine Schale mit Laz ur stein. Zur rechten Seite oberha lb 
des Schädels ein zerbrochenes Glas und ein Glas­
fläschchen (verschollen). Zu Füßen ein größerer (H . 13, 
Mdm. 8,2 cm, verschollen) und ein kleinerer Topf (H. 
9,2, Mdm. 9 cm, verschollen). 

Eiförm iger Becher aus dunkelgrauem. derbem , rauhem 
Ton. Ebene Standfläche, leicht trichtcr[cimug ausladender 
Mundsaum. H. 9,4, Stfldm . 4,9, Bdm. 8.8. /lldm 9.2 cm. AKS 
Inv . Nr. 61.Ta!. 7/5 . 

Imita t ion einer S igillatascha \e aus ziegelrot em Ton 
Niedriger Standring, geschwungene Wandtrng und waag­
rechter, breiter Rand. H. 3,8. Standr ingdm . 5,1, Mdm. l4 cm 
AKS Inv. Nr. 62. TaL 7/4 . 

Prismatisches Lapislazuli s tück . AKS lnv. Nr. 63 
Taf. 7/7. 

Fragmentiert er Becher aus grünem Glas. Halbkugcliger 
Körper, abgespn'ngter Rand . Erh. H. 8.1 , l>ldm . 12 cm. AKS 
Inv. Nr . 64. Ta f. ?/6 

Grab32 

Am 10. 7. 1936 auf dem Grundstück Koller , im 
Bereich des Grenzsteines gefunden: Lage nicht fest ­
stellbar , im Gesamtp lan offensichtlich nicht enthaltC'n . 
0-W orientierte, schlecht erhalten e Körperbestattu ng 
eines Kindes, An der linken Sch äde lseite ein zerbro­
chener, dünnwandiger Glasbecher (H . 8,7, Stfldm 
3,5 cm , verschollen), an der rechten ein kleinC'r Becher , 
unter dem Kinn eine Kette 
Grabgrube: L. etwa 1,3, T . 1 m. Breite nicht ange ­
geben. 

Grün glasierter Fußbechc, aus rotlich -bcigem Ton: 
Glasur teilweise bis ins Gefäßinnere verronnen . Gut abge­
setzter Fuß, kugeliger Körp er, konischer Hal s m11 waagrech ­
tem Rand. Am Hals zwei umlaufende Rillen . Stfldm . 3,3 , 
Bdm. 6,2, Mdm . 4,5 cm. AKS lnv . Nr. 6'1 Tal. 719. 

Ha l skette, bestehend aus sechs Perlen und einer Amu­
lettkapsel, Sechskantigc Silberblechkap sel, Aufhangeose 
abgebrochen (L. 4,4, Dm. 0.6 cm). Längsgeripplc walzenför­
mige Perle aus blauem Glas (L. 1,8 cm). Centh ium 1Theri­
cium) vulgatum Bruguiüe 1 ?92 . Gedrechselte. profilierte und 
gerillte Beinperle (L. 1,5 cm). Cerith1um (Thericium) vulga­
tum Bruguil!re 1792. Kugelige Bernsteinpcrle (Dm. 1.4 cm) 
Achterfönnigc Perle aus gelbem Glas mit AufhangCOse (L 
l,1 cm). AKS lnv. Nr . 66 . Taf. 718 

Grab 33 

Am 11.7.1936 auf dem Grundsstück Kolle r (verm . 
Parz. 1016/2) gefunden. Schlecht er halt ene , 0-W 
orientierte KörperbC'stattung in gest reckter Rücken­
lage. Um den Hals eine Perlenkette , 0,5 m oberha lb der 
Bestattung Brandspuren. 
Grabgrube: L. 1,7, T. 0,9 m, Breite nicht angegeben 

Halskette bestehend aus sieben doppelpyramidcn­
stumpffönnigen, lang-schmalen Gagat perlen (L. 1,5 cm), 

zwischen die Grupp ,:-n von kl einen, verschiedenfarbigen 
Glasperlen {blau. gelb, grün, meist doppelkonisch ) gereiht 
sind. Als Mittelglied eine nicht mehr bestimmbare Kalkkon­
kretion. AKS lnv . Nr. 67. Taf. 7110 

Grab 34, Bestattunge n A und B 

Am 13. 7. 1936 auf dem Grunds tück Koller (verm . 
Parz 1016/2) gefunden. Sehr schlecht erhal tene, W-0 
orientierte Körperbes tattung (Bestattung A) in 
gestreckter Rückenlage Darüber Brandspuren 
(Bestattung B). 
Grabgrube: L. 1,6, T. 1 m, Breite nicht angegeben 
Bestattun g A: Ober dem Kopf und an der linken Kör ­
perseite je eine große Steinplatte. Der nach rechts 
gewendete Schädel wies hinter dem rechten Ohr zwei 
dre ieckige Löcher auf, was darauf hinweist, daß er 
zertrümmert wurde . Ober dem Schädel ein mit einem 
flachen Stein zuge decktes, stehendes Glas , unter dem 
Schäde l ein verrostetes Eisenstück {verschollen) . 

Becher aus leicht gelblich-grünem. blasigem Glas, 
Schwach eingezogener Boden. gerundeter Unterteil, nahezu 
~enkrechte Wandung, gerade abgeschnittener Rand . H. 10.7. 
Stfldm . 5,3, Mdm . 9,4 cm. AKS Inv . Nr . 68. Taf. 8/1 

Bestattung B: Offenbar bei Eintiefung der für A 
bes t immten Grabgrube zerstörtes Brandgrab, zu des ­
sen Inventar die in der Grabfüllung gefundene Fibel 
gehören dürfte 

Doppo,lknopffibel. Zweig!iedrigt, fra gmentierte 
Bronz efibel, deren Nadel und Fuß tehlen. Die aus sieben 
Wmdungcn bestehende Spirnle besitzt eine obere Sehne, der 
Bügel trägt zwei einfache Knöpfe . Die dreieckige Sehnen­
kappe ist ritzverziert. Erh. L. 4. Br . 2.1 cm. AKS fnv. Nr . 69 . 
Taf. 812 

Grab 36 

Am 25. 8. 1936 auf dem Grundstück Koller (verm 
Parz. 1016/2) gefunden. Gut erhaltene, 0-W orien­
tierte Körperbestattung in gestreckter Rückenlage. 
Am rechten Arm ein stärkerer, am linken ein schwä­
cherer Armreif. Auf der Grabsohle unter der Bestat­
tung und an ihrer rechten Seite aufwärts Brandspuren 
Auf der Graboberfläche ein fragmen t ierter So ldaten­
teller aus rötlichem Ton (verschollen). 
Grabgrube: L. 1,7, T. 0,8 m, Breite nicht angegeben 

Massiver Bronzearmreif mit Widderkopfenden und 
ovalem Querschnitt. Die beiden Enden tragen angedeutetes 
GehOrn und Querrippen. Dm. 5,5x6,2, Querschnitt Mitte 
0.7x0.5. Querschnitt Enden O,Sx0.3 cm. AKS lnv. Nr. 71. Tal . 
8/3. 

Zarter, quer gerippter Bronzearmreif mit sich verjün­
genden Enden. fragmentiert. Dm 6.0x5,2. Stabdm 
0,2- 0,3 cm. AKS lnv. Nr . 72. Taf. 8/4. 

Grab 37 

Am 4. 9. 1936 auf dem Grunds tück Koller (verm. 
Parz. 1016/2) gefunden. 0 -W orientierte, alt gestörte 
Körperbestattung mit Scherben einer flachen Schüssel 
{verschollen) und Spinnwirtel aus Bein. 
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Grabgrube: L. 1,8, T . 0,8 m, Breite nicht angegeben. 

Spinnwirtel aus Bein, scheibenfönnig und unven:iert. 
Dm. 4, H. 1,5 cm. AKS Inv. Nr. 73. Taf. 8/S 

Grab38 

Am 19.9.1969 auf dem Grundstück Koller (verm. 
Parz. 1016/2) gefunden. Sehr sch lecht erhaltene, O-W 
orientierte Körperbestattung in gestreckter Rücken­
lage . 0,6 m oberha lb der Bestattung im gesamten 
Grabbereich sehr starke Brandspuren. An der linken 
Schädelseite ein stehender Topf. 

Grabgrube: L. 1,8, T. 1,3 m , Breite nicht angegeben. 

Eiförmiger. freihändi g geformter Becher aus derbem. 
hellrotem. dunkelgrau geflecktem Ton mit leichter Glimmer­
magerung. Ebene Standfläche, schwach gebauchter Körper, 
waagrecht ausladender Rand. H . 12-12.6, Stlldm . 7, Bdm 
10,5. Mdm. 9.4 cm. AKS Inv . Nr. 74. Taf. 8/6 

Grab 39 

Am 21.9.1936 unter der Gartenmauer am Grund­
stück Koller (Parz. 1006 /3) gefunden . O-W orientierte 
Körperbestattung in gestreckter Rückenlage. Skelett 
gut erhalten, Schädelgrundbruch durch drei dreiek­
ki ge Löcher. Oberhalb der rechten Schädelseite ein 
mit der Öffnung gegen die Achsel liegendes Tongefäß, 
an der rechten Schulter Fibel. 
Grabgrube: T. 0,8 m , Länge und Breite nicht ange­
geben. 

Bauchiger Becher aus rauhem , dunkelgrauem Ton; ebe­
ne Standfläche mit Spuren des Abtrennens von der Töpfer­
scheibe . trichterförmig ausladender. an der Innenseite abge­
treppter Mundsaum . H 11. St[Jdm. 5.4, Bdm. 10,7, Mdm 
8,4 cm . AKS Inv. Nr. 76. Taf. 912. 

Ringfibel aus Bronze, die aus Eisen bestehende Nadel 
ist bis auf den Befestigu ngste il abgebrochen . Der bandför ­
mige Bronzering besitzt eingerollte, leicht voneinander 
abstehende Enden. Dm. 3.8. Bandbr. 0,5 cm. AKS Inv. Nr. 75. 
Taf. 9/3. 

Grab 40 

Am 21. 7, 1964 be i Bauarbe iten in dem nur 15 
Meter von der SW-Ecke der Befestigungsanlage ent­
fernten Haus (Parz. 1035 , Baufi. 41/1) unter einem 
Wohnraum im Erdgeschoß in 0,25 - 0,3 m Tiefe gefun­
den . W-O orientierte Körperbestattung. In der Nähe 
verstreut Keramikbruchstücke (Verbleib unbekannt) 

Grab 41 

1929 nördlich des Hauses Koller (Parz. 1006/3) 
gefunden. Vermutlich zerstörtes Brandgrab; Unterteil 
e iner von Pflug zur HäHte zerstörten, aufrecht im 
Boden stehe nden Ume 

Stark fragmentierter Ge fäßunterteil aus graubrau­
nem, porösem Ton. Ebene Standfläche, konische Wand , Erh. 
H . 14.7, Stlldm. 11,2 cm. AKS Inv. Nr. 80. Tal. 9/5 
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Grab 42 

Um 1932 nördlich des Hauses Koller (Parz. 1006/3 ) 
gefunden. Körperbestattung mit Doppe lhe nkelgefäß 
ohne nähere Angaben. 

Grün glasiertes Doppelhenke\gefäß aus hellrotem 
Ton. Die hellgrüne Glasur bedeckt lediglich den Gdäßober­
teil. Gut ausgeprägter Fuß mit ebener Standfläche, kugelig er 
Körper, konischer , gut abgesetzter Obertei l mit tric hterför­
mig ausladendem, etwas fragmentiertem Rand. Vom Mund­
saum zur Schulter führen zwei gegenständige, gerillte Band­
henkel. H. 15, Stfldm. S, Bdm. 10,7, Mdm. 8,8 cm. AKS lnv 
Nr. BI.Tal. 9/4 . 

Grab 43 

Um 1932 östlich des Hauses Koller (Parz. 1006/3) 
gefunden . Körperbestattung eines Kindes mit gestem­
pelter Ziegelplatte. Kein e weiteren Angaben 

Fragmentierter Leistenziegel mit Stemp el FIG PET. 
AKS ohne Inv. Nr. Taf. 9/1. 

Grab 44 

Um 1932 am Vorplatz des Hauses K oller (Parz . 
1006/3) gefunden. Beigabenlose Körperbestattung 
eines Kindes 

Grab 45 

Um 1932 nördlic h des Hauses Koller (Parz. 1006 /3 ) 
gefunden. ,,Doppe lgr ab". In einem der beiden Körper­
gräber auch Asche. Es fanden sich eine Fibel , eine 
blaue und eine gelbe kleine Perle, ein gebrochener 
Ohrring und ein „Dolch mit Messi ngplättche n ist 
Schnalle aus Eisen" (?). 

Grab 46 

Im März 1978 beim Haus Hauptstraße 40 (Parz . 
1005/8) gefunden. In der NW -Ecke der Parzelle wurd e 
eine in 1,5 m Tiefe liegende O-W orientierte Körperbe­
stattung von spielenden Kinde rn durchgewühlt . Im 
Kopfbereich fanden sich ein Töpfchen und Glasscher­
ben, an nicht angegebener Stelle eine gut erhaltene 
Fibel. Skelettreste in der Athropo l. Abt . Naturhist 
Mus. Wien, Funde verschollen 
Frau, um 20 Jahre. 

Grab 47 

Im März 1978 in der SW-Ecke der Parzelle 1005/8 
beim Haus Hauptstraße 40 einige Skc lettrcs t e gefun ­
den. In der Anthropol. Abt. Naturhist. Mus. Wien 
Tib ia und Femur eines aufgrund der Größe erwachse­
nen Mannes . 

Ohne Grabzusammenhang , Grundstück Kol ­
ler (Parz. 1006/3 und 1016/2) 

Bronzearmreif mit ovalem Querschnitt und sich ver­
jüngenden, flach ausgehämmerten Enden Dm. 6><5,4 <:m. 
AKS lnv. Nr. 82. Taf. 10/8. 



Bandlörmiger Fin gerring aus Bronzeble<:h mit flach 
ausgehämmerter , runder Platte. Am Reif Rillm• und Tannen• 
zweigmuster, auf der Platte Reste einer krcisformigen Punz­
venierung. Dm. l,9x2 cm. AKS lnv. Nr . 83. Taf. 1019 

Im Querschnitt llach D-formiger Bronzefinge rr ing 
mit nach ausgehämmerter, ovaler Platte . Am Obergang \'om 
Reif zur Platte Kerbverzierung . Dm. 2><2.1 cm. AKS lnv. Nr 
84.Taf . 10/7 

Eiförmiger Becher aus übera us derbem. braunem, 1m 
Kern dunkelgrauem , etwas sand- und glimmcrhaltigem Ton; 
freihändig geformt und nachgedreht. Auf der etwas bcsch.i­
digten Standfläche eine schwach erhabene Kreuzmarke 
Niedriger,zylindrischer ,nachinnenabgeschritgterRand . D1c 
zum Teil abgeplatzte Oberflitche weist waagre<:ht eingebur­
steten Kammstrich, die Schulter waagre<:hte Wellenbandr e­
ste au!. H. 7,7. Stfldm . 5, Bdm. 8. Mdm. 6,5 cm. AKS lnl' . Nr. 
25.Taf.10 /4. 

Fußbecher aus dunkelgrauem. sandhaltigem Ton. Ebe­
ne Standfläche, kleiner Fuß , eiförmiger K0rper, niedrig,:,r 
zylindri scher Hals. H. 8,5, Stfldm 4. Bdm. 8.8. Mdm 6,9 cm. 
Gemeindeamt Öhling . Taf . 10/1. 

Bauchiger Becher aus dunkelgrauem. rauhem ,m Kern 
hellbraunem, sandhaltigem Ton. Ebene Standflilche, 1r1ch­
terförmig ausladender Mundsaum H 7,3. Stfldm. 5. Bdm 
8,6, Mdm . 7,7 cm. Gemeindeamt Öhling. Tal . 10/3. 

Fragmentiert<:r Becher aus braunem Ton mit dunk<:1-
grauem Oberzug. Ebene Standflachl', schwach ausgepragter 
Fuß, eiförmiger Körper, ausladender. etwas verdickter 
Mundsaum . H. 12,2. Stdfldm . 5, Bdm. 10.7, Mdm. 9,4 cm 
AKS lnv. Nr. 28 . Ta! . 10/2. 

Scheibenformige Perle aus dunkelb lauem Glasmitgel• 
ben Fäden. Dm . 1,6 cm. AKS Inv. Nr . 29 TaL 1016 

Bronzeblech mit rechteckigem Querschmll und einem 
ausgehämmert en . geloch ten Ende . L. 11.8 cm. AKS lnv . Nr. 
30.Taf. 10/5. 

Ohne Grabzusammenhang , Grunds tück Fa­
bian (Parz . 1006/4) 

Auf J. Schickers Gesamtplan sind auf diesem 
Grundstück zwei Körpergr absignaturen verzeich n et, 
doch kann nur ein Teil des Inventars von Grab I als 
gesichert gelten. Di e im folgenden beschriebenen 
Gegenstände sollen dem Fundzettel im AKS nach aus 
drei oder vier Gräbern stammen . 

Bauchiger Becher aus beigegrauem. sand - und stem ­
chenhaltigem Ton, auf der gut abgesetzten Standfläc he Spu ­
ren des Abdrch ens von derTopferschcib e.geq uNschtkug eli­
ger Körper. trichterförmig ausladender Mundsaum Aul dem 
Bauch eine umlaufende Rille . H. 11.3 StdOdm. 5. Bdm. 11.-1, 
Mdm . 9,5 cm. AKS lnv. Nr. 77. Tal. 10/10 

Rundstabiger Bronzedrahtarmreif mit flach ausge­
hämmerten. punzverzierten Schlan genkopfenden . Dm 
5,3x5,6 cm. AKS lnv . Nr . 78. Tal. 101\l. 

Fragmenti erter, teilweise kerbvenierter. rundstab iger 
Bronzedrahtarmreif. Dm. 6,7 cm. AKS lnv. Nr. 79. Tal. 
10/12. 

Ohne Grabzusammenhang, Grundstück En ­
enkel (Parz. 1016 / 1) 

Auf J. Schickers Gesamtplan sind 1m Bereich de1 
Baufläche 335 fünf, 1931 beim Bau des Hauses zer­
störte Gräber eingetragen. Für die daraus geborgenen 
Objekte lassen sich keine Fundzusamrn cnhänge rekon ­
struieren. 

Fußbechl'r aus hellgraubeigem. etwas sand• und glim­
merhaltigem. rauhem Ton . Niedriger Fuß mit ebener Stand­
fläche. doppelkonischer Körper mit waagrechtem Mund­
saum . Auf der obl'ren Gefäßhälfte umlaufende Rillenpaare . 
H. 10.8. Stfldm . -1,8, Bdm. 10,2, Mdm. 8,7 cm. NÖLM lnv. Nr. 
2689. Taf. ll /2 

Henkelbecher aus dun kelbraunem Ton . Ebene Stand • 
rJäche. gut ausgeprägter Fuß, doppl'lkonischer Körper mit 
leicht ausladendem Mundsaum. Vom Mundsaum zur Schulter 
führt l'in eingesattelter Bandhenkel. der Oberteil ist mit 
senkrechten parallelen Glättstreifen bedeckt. H. 11,1. StrJdm. 
5,3, Bdm. 10,2, Mdm. 8.J cm. NOU ,1 lnv . Nr. 2690. Taf. 11/1. 

Ohne Grabzusammenhang, Grundstück 
Koppler (Parz . 980/10, Hauptstraße 27) 

1951 wurde beim Bau des Hauses und der Wasser­
leitung eine unbekannte Zahl von Gräbern in der bis 
dahin fundfrcien Zone zw ischen den Gräberfeldern 
Mauer-Süd und Mauer-Ost zerstört. 

Dolch und Absa tzbeil bilden wohl das Inventar 
eines Männergrabes, das zeitlich einem 1878 in der 
Nähe zutage gekommenen Altfund enlspricht 32J. Die 
Nadel mit rhombischem Scheibl'nkopf ist zwar ein 
wenig geläufiger Typ, aber anderen derselben Zeitste l­
lung vergleichbar. D ie Doppe lknopffibel dürfte wegen 
der Brandpatina aus einem zerstörten Brandgrab her­
rühren . Ein Ohrring ist verschollen, die Münze n ) ein 
Streufund. Funde bei OSR Karl Stiefelbauer , Ulmer­

feld 

Absatzbeil mit gedrungen herd brmige r Rast und breit 
löffelformigerSchncide,starkeinziehenderBahnundflach<:r 
Nackenkl'rbe . Die ursprüngliche Patin.i wurd e im Säurebad 
entfemlundistnichtmehrzu beurteill'n . Oberflächeheute 
rostbraun mit goldfarbigen Flecken. L. 14.3. Sehn. Br. 5.2. 
Nackenbr . l,8cm . Tal . ll/6. 

Einnietiger Bronzedolch mit schwa ch ausgeprägtl'r 
M11tclrippl', beim Nietloch ausger issen. Sekundär ohne Vcr­
Wl.'ndung von Nieten in emcm Röhrenknocheng('SChä[tel . Die 
ursprüngliche. dunkelgrüne Patina ist nach der Behandlung 
im Saurebad nur noch m Spuren erhalt en. die Obl'rfläche 
rostbraun mit goldfarbigen Flecken. L. t2.6. Br. 1.6. Griff! 
6.9cm . Taf . ll /5 . 

Bronzenadel mit rhombi schem Scheibenkopf und 
breiten. radparalll'len Rillen; einl' Ose (?) am oberen Ende ist 
abgebrochen . Patina im Säurebad entfernt. Oberfläche rost­
braun mit goldfarbigen Flecken . L. 7.-1, Koplbr . 2,3 bzw . 
2,7cm.Taf . ll/-l 

Fragmentierte Doppe!knopf!ibel. Nadel. Spirale und 
Fuß fehlen: rauhe. graugrüne Brandpatina . Zweigl iedrig e 
Bronzefibc-l mit un,•erzierter Sehnenkappe . Der kräftige 
Bügel tragt scheiben!Ormig<:> Knöpfe . Erh. L. 4 cm. Taf. 1 i/3 . 

Münze des Domitianus (81-96). Roma: Dupondius RIC 
351 od<:>r 368 (b) (Zuweisung nach Aegis-Büste) (.,87 oc:t 88/ 
89). 

Grä ber feld l\la u er• Ost 
(Übersichtsplan 2 und Taf. 12- 16) 

Wie schon oben erwähnt. ist die Trennung in ein 
südliches und ein östliches Gräberfeld nicht eindeutig 
belegbar. wird aber aus Gründen der Überslchlichkeit 
beibehalten. Der kleinere der beiden Bestat t ungs­
plätze Hegt östlich der Befestigungsanlagen und süd-
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Obersichtsplan 2. Gräberfeld Mauer-Ost: e.-gänzte Umzeichnung des Gesamtplanes J. Schiekers . 
~ Befestigung O Brandgrab 
0 Körpergrab ♦ Streufund 

lieh eines an mehreren Stellen nachgewiesenen 
Weges") . Das älteste bekannte Grab fand sich im Jahr 
19001'), ist aber nicht exakt lokalisierbar. Die Mehr­
zahl der Gräber wurde zwischen 1927 und 1931 von J. 
Schicker3 6) geborgen, einige weitere wurden 1967 bei 
Wasserleitungsbauarbeiten weitgehend undokumen­
tiert zerstört 31). 

Auf J. Schickers Gesamtplan finde n sich insge­
samt elf Körper - und vier Brandgräber, von denen die 
meisten identifizierbar sind. Keine Unterlagen liegen 
zu den drei Bestattungen von Parz. 918/10 {Bauß. 341) 
vor, die von hier stammenden Funde sind unter „ohne 
Grabzusammenhang" aufgelistet . 

Grab l 

Im Jahr 1900 wurde nahe beim Haus des J. K.ron­
berger (Burgner in der Burg zu Mauer) in etwa 1 m 
Tiefe das Skelett eines großen Mannes !reigelegt. An 
seiner rechten Seite lag das Schwert, beim linken Fuß 
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die Lanzenspitze, daneben noch ein Knopf aus Bern­
stein von nicht ganz 4 cm Durchmesser und ein ziem­
lich abgeriebener Denar von Kaiser Hadrian. Am 
Schädel glaubten die Arbeiter Spuren einer vernähten 
Wunde entdeckt zu haben, doch war das Skelett beim 
Eintreffen des Seitenstetlner Paters J. Fchringcr 
bereits wieder vergraben. Münze im AKS nicht iden ti­
fizierbar. 

Eisernes Griffangelschwert mit Resten der Scheide 
au1 Ahornholz. In den obe~n d~i K.lingenvicrteln breite 
Mittelrille, Schneide teilwei se ausgebrochen, Spitze bescha­
digt. Gesamt!. 90,6, Griffangell . 9,5, Blattbr . 5,1-5,4 cm . AKS 
Inv. Nr. l.T af. 12/1 

Schwertperle aus Bernst ein. An der Oherseite konve­
xe, an der Unterseite flache Perle mit kreisförmigem Grund• 
riß und runder Bohrung. Das etwas unregelmäßige Stück 1st 
lreihändig gefonnt. Dm. 3,4, H. !,4 , Bohrungsdm. 0.4 cm . 
AKS Inv. Nr. 2. Taf. 12/2. 

Eiserne Lanzenspitze mit langer, im Querschnittrun­
der Tülle und lang-rhombbchem Blau . In der beschädigten 
Tülle Resle der Holzschaftung , Spitze ic hartig . L . 34,5, Tul­
lenl . 9,4, größte Blatthr. 4 cm. AXS lnv . Nr . 3. Taf . 12/3 . 
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Abb. 2. Gräber feld Mauer-Ost: schemauscher Plan der Gräber 3-6, 12 und !3, umgezeichnet nach J . Schicker . 

Grab 2 

1925 ode r 1927 auf dem Grundstuck Swo boda 
{Parz. 922/1, Baufl. 245) gefunden . Körperbestattung 
eines „großen Mannes der dinar ischen Rasse" 

Grab 3 (Abb. 2) 

Am 2. 4. 1931 auf dem Grunds tück Pöggsteiner 
(Parz. 9 18/11) ge funde n. Alt gestörte, WSW-ONO 
orientierte Stein ki ste mit dem bei der Beraubung 
durc heinander geworfenen Skelett eines Kindes . Die 
Steinkiste {L . J,85, Br. 0,75 m) besaß einen im Grund­
riß trapezförmigen Westabschluß und war aus platten ­
förmigen Bruchsteinen ohne Mörtelbindung errichtet. 
Der Boden bestand aus Ziegelp latt en, von denC'n einer 
den Stempel TEMPV RDV aufwies . Von den Beigaben 
war lediglich ein Tongefäß (bei 8) erhalten . 

Becher aus derbem, dunkelgraubrauncm . sandhalt1gem 
Ton, freihändig geformt und sehr unregelmaßig Etwa ebene 
Standfläche, bauchiger KOrper. niedriger, zylindrischer Hals 
H. 7,5-8,6, Stfldm. 6.5. Bdm. 9.3, Mdm 7,J.:!::7,7 cm. NÖLM 
Inv.Nr . 2687.Taf 12/5 

Grab 4 (Abb. 2) 

Am 30. 3. 1931 auf dem GrundstU ck Pöggsteiner 
(Parz. 9 18/ 11) gefunden. WSW•ONO orienticrtc Kör• 
perbestattung einer „älteren klcinen Frau ··. Im Becken 
(bei A) eine Bronze!ibel: ein roher Eiscnring und eine 
Münze sind verschollen. 
Grabgrube: T . 0,65 m, Länge und Breite nich t ange­
geben . 

Ovale, durchbrochene Scheiben!ibel aus Bronze. de­
ren Nadel und Nadelhalter fehlen. Die ovale Umrandung 
weist Rillen auf, aus denen die Emai!einlage ausgefallen 1st: 
sie trägt an den Langseite n je drei und an den Ecken Je eine 
Ru.ndel, die mit Email ausgefüllt gewesen smd L. 4.4 cm. Br. 
2,1 cm. N0LM lnv. Nr. 2692. Tafel 12/6. 

Claud1us II. (268-270). Romo: Antoninian RIC 14 {K); 
-511- ; (268/10). 

Grab 5 (Abb . 2) 

Am 30. 3. 1931 auf dem Grundstück Pöggstciner 
(Parz . 918 / 11) gefun den . wsw.QNO orientierte Kör · 
perbestattung eines großen, kräftigen Mannes mit ver­
heilten Beinbrüc hen in gestreckter Rücken lage, Anne 
im Becken gekreuzt. In dem von J. Schicker untersuch­
ten Te il keine Beigaben, die beiden Ge fäße wurden 
schon vorhe r im Schäde lbereich gefunden (bei B). 
Grabgrubc: L. etwa 2,5, Br . etwa l ,25- 1,5 m, Tiefe 
nicht angegeben . 

Grün glasier1e Henke \flasche, Henkel fehlt, aus zie­
gelrotem Ton. Ebene, gut abgesetzte Standfläche, bauchiger 
KOrper, medriger, schlanker Hai$. Henkel ehcdc.,m vom 
Mundsaum zur Schulter reichend. auf Schulter und Oberteil 
je em umlaufendes Rillenpaar. H. 17,9, Stf!dm. 5,9, Bdm. 12, 
Halsdm. 2.9cm . NÖLM In,·. 2685. Taf. !J/1. 

Fußbecher aus beigegrauem. leicht sand- und glimmer ­
baltigem Ton. Ebene Stan dfläche. gut abgesetz ter nilodriger 
Fuß, eifönniger Körper und schwach verdickter. ausladender 
Rand. In der oberen Gcfäßhälft<: drei waagreeh te Rillenpaare 
H. 10,2. Stf\dm. ~.3, Bdm. 9,1, Mdm. 8,2 cm. N0LM lnv . Nr 
2686. Tal. 13/2. 

Grab 6 (Abb. 2) 

1931 au f dem Grundstüc k Pöggste iner (Parz . 9 18/ 
11) ge funden . WSW•ONO orientierte Stein k iste (L. 
1,8, Br . 0,7, T . 0,7 m} mit Körperbestattung in 
gestreckter Rückenlage. Der Boden bestand aus fünf 
Leis tenziegeln, von denen drei d ie Stempel TEMVRDV 
(bis auf ein Stüc k verschollen) aufwiesen . Die Ei nlas · 
sung bes tand aus kleinen Bruchsteinen (Gran it, Tuff, 
Sandstein). Über die Lage des Gefäßes liegen keine 
Angaben vor. 

Henkelflasche aus feinem. graubraunem, glänzend 
poliertem Ton : Henkel abgebroc hen. Ebene Sta ndfläche. 
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niedriger, gut ausgeprägter Fuß, kugeliger Körper, konischer 
Oberteil mit ausladendem Rand und rundem Schnabel. Der 
Henkel führte vom Mundsaum zur Schulter. Am Körper teil­
weise breite Drehspuren. H. 12.9, Stfldm. 5,1, Mdm. 8,2, 
Mdm. 4,9, beim Ausguß 5.2 cm. NÖLM lnv Nr. 2688. Taf. 
13/4. 

Fragmentierter Leistenziegel mit Stempel 
TEMVRDV. Gemeindeamt Öhling. Taf. 13/3. 

Grab 7 

Im September 1931 östlich der Gräber 5 und 6 auf 
dem Grundstück Pöggsteiner (Parz . 918/11) gefunden 
Völlig zerstörtes Erdgrab; von der Bestattung nur 
Röhrenknochen erhalten. Möglicherweise zugehörig 
ein nördlich von Grab 6 gefundener Schädel mit Ohr­
ring (verschollen). 

Grab 8 

Im September 1933 im Blumenbeet vor dem Haus 
Pöggsteiner (Parz. 918/11) gefunden. Zerstörtes 
Brandgrab. Geborgen wurden eine Münze des Valens 
(verschollen) sowie die Urne mit Leichenbrand. 

Fragmentierte Urne aus beigem, im Kern grauem. sand­
und glimmerhaltigem Ton. Ebene. etwas abgesetzte Standflä­
che, eiförmiger Körper, ausladender Rand . H. 25,4. St!ldm. 
10,6. Bdm. 19.4. Mdm. 18.5cm. Gemeindeamt Öhling. Taf. 
14/1. 

Leichenbrand : zahlreiche Tierknochen, einige Reste 
des postcranialen Skeletts, Wirbel mit kleinen Rand.zacken; 
eher Frau, höheres Alter {matur-senil) 

Gräber9-ll 

Im September 1933 im Blumenbeet vor dem Haus 
Pöggsteiner (Parz. 918/11) gefunden. Zerstörte Brand ­
gräber. 

Grab 12 (Abb. 2) 

1927 auf dem Grundstück Pöggsteiner (ParL. 918/ 
11) gefunden. SW-NO orientierte Körperbestattung in 
gestreckter Rückenlage, Arme im Becken gekreuzt. 
Vermutlich keine Beigaben 

Grab 13 (Abb. 2) 

1927 auf dem Grundstück Pöggsteiner (Parz. 918/ 
11) gefw-iden. ONO-WSW orientierte Körperbestat­
tung in gestreckter Rückenlage, die Arme im Becken 
gekreuzt. Vermutlich keine Beigaben. 

Grab 14 

Am 27. 4. 1967 bei Kanalbauarbeiten vor dem 
Haus Hauptstraße 9 (Straßenparz. 2369/1, Baufl. 479) 
gefunden. W-0 orientierte Körperbestattung in 
gestreckter Rückenlage, die Arme über dem Becken 
gekreuzt. Tongefäß im NW des Schädels, oberhalb der 
Bestattung Keramikbruchstücke. 
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Grabgrube konnte nicht vermessen werden, ursprüng­
liche Tiefe etwa 2 m. 

Kugeliger Topf aus hellbeigem Ton; obere Gefäßhälfte 
ziegelrot bemalt. Ebene Standfläche, niedriger, trichterför­
mig ausladender Rand. H. 17, Stfldm. 7,1 Bdm. 16,5. Mdm 
10,3 cm. NÖLM. Taf. 14/2 

Randbruchstück einer Reibschüssel aus rötlich­
gelbem Ton mit grüner Innenglasur. Mdm. 28 cm. NÖLM. 
Taf.15/1. 

Bodenfragment eines Topfes aus hellbeigem Ton. 
Stfldm. 7,8 cm. NÖLM. Tal. 14/3. 

Sehr gut, fast vollständig erhaltenes. sehr großes, robu­
stes, postcraniales menschliches Skelett (ca. 1,72 cm Kör­
perhöhe) . Mann, matur, etwa 40-45 Jahre. Naturhist. Mus. 
Wien,Anthropol.Abt 

Grab 15 

Am 28. 4. 1967 bei Kanalbauarbeiten vor dem 
Haus Hauptstraße 11 (Straßenparz. 2369/1, Bau[!. 366) 
gefunden. W-0 orientierte Körperbestattung in Sei­
tenlage mit Blickrichtung Süd. Von der bereits weitge­
hend zerstörten Bestattung konnten nur noch Kno ­
chenreste und zwei Keramikfragment e geborgen 
werden. 

Randbruchstück eines Töpfchens aus hellbeigem 
Ton mit ausladendem, nach innen waagrecht abgestrich<'nem 
Rand. Mdm. 12 cm. NOLM. Taf. 13/5. 

Wandfragment mit waagrechten Rilll'n; aufgrund der 
Tonqualität wohl von obigem Gefäß. NOLM. Taf. 1 J/6 

Relativ schlecht erhaltene Reste ('in<'s postnamalen 
menschlichen Skeletts (Clavicula, Femur, Scapula). Scha­
dei sehr gut erhalten. Mann, etwa 50-60 Jahre alt . Naturhisl 
Mus. Wien, Anthropol. Abt 

Grab 16 

Im April wurden außerhalb eines auf Parz. 928 
untersuchten römerzeitlichen Gebäudes die Fußkno­
chen einer bereits völlig zerstörten, 0-W orientierten 
Körperbestattung geborgen. Keine Funde. Zugehörig 
dürften einige, schon bei Beginn der Bauarbeiten auf­
gesammelte Skelettreste sein. 

Schädel und wenige Bruchstücke des postcramalen 
menschlichen Skeletts: Mann, matur, ca. 40- 60 Jahre. Natur­
hist. Mus. Wien, Anthropol. Abt. 

Brandgrab? (Fundstelle 17) 

Am 24. 4. 1967 wurde vor dem Haus Hauptstraße 3 
(Straßenparz. 2369/1, Baufi. 124/1) eine mächtige, 
schwarze Verfärbung angeschnitten, bei der es sich 
unter Umständen um ein Brandgrab handeln könnte . 

Fragmentierter, vielleicht nicht vollständig g<"borgen<'r 
Topf aus derbem, beigegrauem, im Kern grauem, ~tark sand­
haltigem Ton. Ebene Standfläche, etwa eiförmiger Körper , 
waagrecht umgeschlagener Mundsaum. Erh. H. 23, Stfldm . 
9,2, Bdm. 20, Mdm. 17,8 cm. NÖLM. Taf. 15/2. 

Deckel aus beigegrauem, sandhaltigem Ton mit rundem 
GriHknopf. H. 5,1, Dm. 14,5 cm. NOLM. Taf. 15/J . 

Fragment eines Tellers aus beigegrauem Ton mit Re­
sten eines dunkelgrauen Uber.:uges. H . 4,4, Stfldm. 16, Mdm 
23,8 cm. NÖLM. Tal. 15/4. 



Ohne Grabzusammenhang, Grundstück 
Pöggstein er (Parz. 918/11) 

1931 und 1933 ergaben verschiedene Erdbewegun ­
gen zahlreiche Streufunde, darunter eine grolle Anzahl 
von Münzen, vorwiegend des 4. Jh s. Die Herkunft a us 
zerstörten Gräbern ist zumindest für einen Teil der 
Funde zu erwägen. 

H enkelbecher aus grau{'lll Ton: gut abgesetzter, nied­
riger Fuß, doppelkon ischer KOrper, niedriger. zylindrischer 
Hals, ausladender Mundsaum . Vom Mundsaum zum 
Umbruch führt ein hochgezogen er Henkel, am Umbruch Del­
len. ff. 10. Stfldm . 4,8, Bdm. 9,7, Mdm. 7 cm Maßangaben 
wid Zeichnung nach einer Skizze von J . Schicker . Verschol­
len. Taf . 16/l. 

Bauchiger Becher aus grauem Ton (?): niedriger, gut 
abgesetzter Fuß, ausladender Rand . H. 9,5, Stfldm . 4,5, Bdm 
8,6, Mdm. 6,1 cm. Maßangaben und Zeichnung nach einer 
Skizze vonJ. Schicker. Verschollen . Ta[. 1612 

Fragment eines beinernen Dreilagenkammes mit 
rechteckig er Platte, von fünf Bron2cnietcn 1.usammcngehal­
ten . Die Deckplatten tragen Würfelaug~n aus jeweils drei 
konzentr ischen Kreisen. Erh . L. 10,5, erh . Br. 3,4 cm. AKS 
lnv . Nr . 4T af. 16/3. 

Fra gment einer Zwiebelknopffibel aus Bron1.e. Der 
im Querschnitt trapezförmige Bugel ist an der Oberseite 
kerbverziert und geht mit einer mit Draht umwickelten Ein­
schnürung in den leicht dachformig abgeschragten Fuß Uber. 
Der mit dreieckigen Kerben verzierte Nadelhalter ist frag­
mentiert und trägt an seiner Oberseite lineare Kerben. Erh . L 
6,3 cm. Bei OSR Kar l Stiefelbauer. Ulmerfeld . Taf. 16/5. 

Ringfibel aus Bronze . Derbandform1gc Buge] in etwas 
verzogen und besitzt eingerollte, etwas Y()nemander abste­
hende Enden. Der Außenrand der Fibeloberseite ist unregel­
mäßig kerbverzien. Dm 3,8 cm, Nadel\. 3,9 cm. Bei OSR Karl 
Stiefelbauer , Ulmerfeld . Taf. 16/4. 

F r agme n t eines Waagebal k cn s aus Bronze m1l ein~ 
getieftcn Mar kierungen . Erh . L. 7,5 cm. Bei OSR Karl Smfe l­
bauer, Ulmer feld. Taf.16 /6 

Fragmentierter Bronzebeschlag in Roseuenform . 
Erh. L. 6,7 cm. Bei OSR Karl Stiefelbauer, Ulmerfeld . Taf. 
16/7. 

Fragment einer Bronze sc hnalle mit Scharnier . Bei 
OSR Karl Stiefelbauer, Ulmerfeld. Tal 16/ 8. 

Konischer Spi n nwirtel aus seifigem. hellgelbgrauem 
Ton. Basisdm . 3, H. 1.7 cm. Bei OSR Karl Stiefelbauer. 
Ulmerfeld.Tat 16/9 

Vespasian u s (69-79) fur Titus. Rcmrn: As, verm. RIC 
634 (• ?2) , 

Mar cus Aurelius (!61-180) und Lucius Vcrus für 
Faustina II . Roma : As RIC 1664 (• 161/75) 

Claudius II. (268-270). Roma : A.ntoninian RIC 100 oder 
101-(?)II(?); (•268/70) . 

Claudius II . (268-270). Roma : A.ntonin1an RIC 100: 
-- IIXI: (""268/70) 

Probu s (276-282) . Roma : Antoninian RIC 208 {r ): 
(•281). 

Maximi anus II . (305-313). Heroc/,ro: f olhs RIC 37a 
(AJ; (•308/09). 

Co n s tant i nu s I. (306-337) . Treveri : follis RIC, nach 
831, {Büste D• ßlC Vf!); (•309) . 

Constant inus 1. (306-337) oder die Söhne für Urbs 
Roma. Heraclea: Follls C J7 oder Ci (• 330/37 oder 337/41). 

Co n stantinus 1. (306-337) !ur Constanllnus 11. Co11-
sta111inopolis: Folhs RIC 82 (S): (•333/35) 

Constanl in u s J. (306-337) fiirConstan tinus II. Siscia · 
Follis RIC 72 (A oder .6); (•319). 

L icinius 1. (308-324) . Sisci11; Folhs RIC VI. 229 a (A) 
oder230a; (• 313). 

L ici niu s J. (308-324) . Siscia: Follis RIC 8 (•3 13115). 
Licinius 1. (308-324). Si.seil!: Follls RTC 138 (BJ: (•320). 
Maximin i us II. (308-313) . Siscio: Folli s RTC 227 b (S) 

(-NS-); (• 312J. 
Co n stans I. (337-350) . Siscio : Follis. Rv.-Typ GLORIA 

EXERCITUS ; (•337140). (-2). 
Constans I . (337-350 ). Siscio: Follis RIC 99 (A): (•3 37/ 

Constantius (337-361) för Gallus. Sisdo: Maiorina, 
vermutlich RlC 345 <n: (•35 1/55). 

Valen1inianus 1. (364-375). Siscia.: Cente nionali s C 12 
('"364/75). 

Valcntinianus 1. (364--375). Sisdo: Centenional is RIC 
14 a (XXXVII); (a 367/75) . 

Gratianus (367-383). MS ?: Centenionalis C 23; (•367/ 
78) 

Valens II. (364-378). Si&cio: Centenionalis C II ( .. 35,1/ 
78). 

Ohne G r abzusammenha n g, Grundstück 
Sch atra (Parz . 981/ 10). 

Auf J. Sc hi ckers Gesam tp lan sin d im Bereich der 
Baufläche des Hauses (Baun. 341) drei Körper gräber 
eingetragen, zu denen aber k eine näheren Angaben 
vorliegen. Die Fibel fand sich im November 1931 und 
soll aus einem zerstörten Grab stammen, die beiden 
Münzen sind Streufunde der Jahre 1933 und 1935. 

Zwiebelknopffibel . Zweigliedrige, vollständig erhal­
tene Bronzefibel . Von der von J . Schicker im fundbericht 
erwähnten Vergoldung sind keine Spuren kennt lich . Derle i­
stenförmige Schamierarm ist an der Un terseite gekantet und 
tr.igt beidcr5ei\S des Bügels gelochte Aufsätze. Er endet in 
ausgep rägten Zwiebelknöpfen mit gerippter Basis.~chcibc. 
Der im Quersch nilt trapezförmige Büge l mündet mit einer 
Einschnürung in den leicht trapezförmige n Fuß. Darüber 
liegt em umlaufender, gerippter Wulst. Der Bügelknopf ist 
ebenfalls zwiebelförmig und besitzt gerippte Basisscheibe . 
Büge!- und Fußmitte sind mit einem Quadra tband verziert, 
der Fuß trägt bügelseitig ein, endseitig zwei Volutenpaa re. 
Der Nadelhalter ist am fußende gl'SChlossen. L. 9, Br . 5,4, H 
2,9cm . Bei OSR Karl Stiefelbauer, Ulmerfeld . Taf . 16/ lO. 

Traianus(98-117) . Roma : As. 

Constans J. (337-350). Si&ci11: Follis RIC 88 (vermutlich 
Astatt 6) . (• 337140). 

Au s einem der beiden Gräberfelder 

Rundstabiger Bronzearmreif: das Ende ist ticrk opf­
förmig gcwulstet, das ande re zur Sp itze ausgezogen. Dm 
5,9x6,7, Stabdm. 0,3 cm. AKS lnv. Nr. 82. Taf. 16/ 11. 

Rund stab iger Bronzearmreif mit schwach trapezför­
migen, flach ausgehämmerten Tierkopfenden, Reste eines 
Würfelaugenmusters (?) nicht mehr sicher erkennbar . Dm. 
6,lx6.5 Stabdm. 0,3-0 ,4 cm. AKS lnv. Nr. 83. Taf. 16/ 12. 

Die Fund e 

In erster Linie sollen jene Grabinhalte besprochen 
werden, die spezifische Erkenn tn isse übe r d ie provin­
zialrömischen Gräbe rf elder des norischen Donaurau ­
mes ermöglichen . Da sich nu r für wenige Bestattungen 
aus der l. Hälfte des 5. J h s. eige nständige chronologi ­
sche Ergebnisse gew inn en lassen , kann der Großteil 
des Fundgutes nur in Zusamme nsc hau mit den Nach ­
barregionen datiert werden . Dies ist Umso bedauerli-

>73 



eher, als jüngst S. Soproni 31) massive Bedenken an der 
chronologischen Gliederung der spätantiken pannoni­
schen Gräberfelder angemeldet hat, die sich in erster 
Linie gegen eine zu enge Anwendung der Münzdatie­
rung richtet. Da aber gerade die großen Gräberfelder 
dieses Raumes das zeitliche Gerüst für die Bearbeitung 
der Nekropolen in anderen Räumen geliefert habenl 9), 

wird die Problematik noch vielschichtiger. Wo daher 
die im folgenden behandelten Fundkomplexe aus­
schließlich anhand vergesellschafteter Kleinfunde 
datiert werden müssen, sind die Ergebnisse als vorläu­
fig anzusehen. 

Keramik 

Die Tongefäße bilden mit zusammen 40 Exempla­
ren aus beiden Gräberfeldern {Mauer-Süd 34 Stück, 
Mauer-Ost sechs Stück) den höchsten Anteil am Fund­
bestand. Davon sind 35 identiiizierbar und geschlosse­
nen Grabkomplexen zuzuweisen. Sofern ihre Lage 
angegeben ist, fanden sie sich bis auf wenige Ausnah­
men (Mauer-Süd Gräber 16, 30 und 31 B) in der Nähe 
des Schädels, was den Befunden in benachbarten 
Regionen Illcht unbedingt entspricht, wo sie vorwie­
gend im Bereich der unteren Extremitäten lagen 40) . Im 
niederösterreichischen Donauraum hingegen ist 
Gefäßdeposition in Schädelnähe relativ häufig: so zum 
Beispiel in Gumprechtsfelden 41), Ernsthofen 42), Mau­
tern0), Pöchlarn 44 ) und Sommerein 45 ), doch gibt es 
auch Belege für Niederlegung im Fußbereich. 

1m Keramikbestand der Gräberfelder Mauers las­
sen sich mehrere Herkunftskomponenten feststellen: 
Importstücke aus westlichen und östlichen Provinzen, 
bodenständige provinzialrömlsche sowie gennanisch­
spätsuebische Ware. Letztere wird im allgemeinen mit 
einem fremden Ethnikum in Zusammenhang ge­
bracht46). 

Als westliche Importstücke können die beiden Ge­
fäße aus dem Brandgrab 17 des Gräberfeldes Mauer­
Süd gelten. Das eine (Taf. 4/1) ist ein Schälchen der 
Form Drag. 36 mit Barbotineauflagen am Rand. Scha­
len dieser Form gehen auf das l. Jh. zurück, erreichen 
die größte Verbreitung im 2. Jh. und halten sich, wenn 
auch wenig zahlreich, bis ins 3. Jh. 47). Das andere (Tal. 
4/2) ist ein sog. rheinischer Firnisbecher. Er hat eine 
gute Parallele in Grab 111 von Regensburg"), wo diese 
Ware auf Brandgräber beschränkt ist 49). Vergleichbar 
sind auch die Exemplare aus den Gräbern 87 und 191 
von Novaesium~), die in das 2. Drittel und die l. 

Hälfte des 3. Jhs. datiert werden. Die stark verschlif­
fene, 217 n. Chr. geprägte Münze legt als Bestattungs­
zeitraum etwa das 2. Viertel des 3. Jhs. nahe. 

Aus Pannonien stammen die große Flasche aus 
Mauer-Süd, Grab 16 und der bemalte Topf aus Mauer­
Ost, Grab 14 . Mit dieser „pannonischen Streifenkera­
mik" setzten sich vor allem E. B6nis~1) und D. 
Gabler 52) auseinander. Sie kamen zum Ergebnis, daß 
die mit Wellenlinien verzierten Formen jener in Pan-
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nonien produzierten Ware jünger sind als die nur 
bemalten oder rädchenverzierten, deren Hauptmenge 
dem 2. Jh. angehört. 

Der bauchige, in der oberen Gefäßhälfte rot be­
malte Topf aus Mauer-Ost, Grab 14 (Tafel 14/3}, hat 
gute Entsprechungen in Brigetio 53) und Fert6räkos~ 4). 

Die dort angenommene Datierung in die 2. Hälfte des 
2. Jhs. läßt vermuten, daß das Grab etwa an der Wende 
vom 2. zum 3. Jh. in den Boden gekommen ist. Es ist 
damit zugleich das älteste nachweisbare Körpergrab 
im Gräberfeld Mauer-Ost. 

Die vor allem von R. Noll wiederholt behandelte, 
bekannte Flasche mit Weihung an die Geburtsgöttin­
nen aus Grab 16~5 ) (Taf. 3/1) des Gräberfeldes Mauer­
Süd besitzt einen braunrot bemalten Oberteil und eine 
ausgezeichnete Parallele in Grab 61 des „Sörhfizkerti­
Gräberfeldes" von Brigetio~8), das dort in das 2. Jahr­
zehnt des 3. Jhs. datiert wird. Es legt für das Grab in 
Mauer an der Url eine Zeitstellung etwa im 2. Viertel 
des 3. Jhs. nahe. 

Aus pannonischen Produktionszentren stammen 
vermutlich auch die drei grün glasierten Tongefäße 
aus den Gräbern Mauer-Süd 32 und 43 bzw. Mauer­
ost, Grab 5. 

Der grün glasierte, hochhalsige Becher aus dem 
Kindergrab 32 des Gräberfeldes Mauer-Süd (Taf. 7/9) 
erinnert an die rheinischen Firnisbecher früherer 
Jahrhunderte; eine nähere, nämlich jüngere Datierung 
als „ab der Mitte des 4. Jhs. "57) legt die zugehörige 
Halskette nahe (siehe S. 178). 

Das amphorenförmige Gefäß aus Mauer-Süd. 
Grab 42 (Ta!. 9/4) wurde von A. Schörgendorfer 58 ) 

ganz allgemein ins 4. Jh. datiert und besitzt seine 
nächste Parallele in Grab 12 von Ernsthofen 59 ). Ähn­
lich, wenn auch mit abweichender Halsgestaltung und 
verziert, sind die beiden Gefäße aus Grab 45 vom 
Südostfriedhof lntercisa 80) aus der 2. Hälfte des 4 . Jhs . 

Die grün glasierte Henke!Uasche aus Grab 5 des 
Gräberfeldes Mauer-Ost (Taf. 13/1) gehört zu in Pan­
nonien und darüber hinaus weit verbreiteten Typen . 
Das hier vorgelegte Stück ist, obgleich Rand und Hen­
kel fehlen, einem Krug aus Grab 33 von Somogyszi1 61J 
nah verwandt, für das Münzen des Constantius II. und 
C. Gallus einen terminus post liefern. 

In den Gräbern Mauers dominiert die einheimi­
sche, graue, ziemlich rauhe Keramik, unter der 
Becherformen vorherrschen. Viele von ihnen sind 
anhand zugehöriger Kleinfunde ins 4. Jh . datierbar 
Eifömtige bis bauchige Becher mit leicht ausladendem 
Rand und mehr oder minder stark ausgeprägtem Fuß 
fanden sich in folgenden Gräbern: Mauer-Süd 3, 4A , 
15, 19, 31B, 35, 39 und Mauer-Ost 5. Eine etwas ältere 
Form belegt der Becher auf Taf. 3/3 aus Mauer-Süd, 
Grab 16, der etwa aus dem 2. Viertel des 3. Jhs . 
stammt 

Aus kaum einem anderen Gräberfeld liegt ein e 
vergleichbar große Zahl henkelloser Becher vor . Sie 



fehlen in den Gräber feldern Südbayerns 62) fast völlig, 
wo an ihre S telle Glas- und Spe<:ksteinformen tre• 
ten u). In Pannonien wiederum dominie ren bauchige 
Typen mit Henke ln54). Gute Entsprechungen finden 
sich dagegen in den Gräberfeldern des norischen 
Donaur au mes, wenn auch die Vergleichsmöglich kei­
ten wegen des schlechten Publi kalionsstandes sehr 
eingeschränkt sind. Ihr Auftreten in den folgenden 
Nekrop olen belegt aber hinlänglich ein offenbar spezi ­
fisches Ausstattungsmuster: Zcise \maue ~J . Mau­
tern ''), Michclhausen 51), Gumprechtsfelden 61), Ernst­
hofen0) und Enns 70J. 

Die beiden einzigen Henkelbecher aus Mauer an 
der Ur! sind Streufunde . Das eingl.i\lverz ierte Stüc k 
auf Taf. 11/1 ist ein im mittleren Donauraum gli.ngiger 
Typ von langer Lcbcnsdauer 11). Ocr 0('11enbcchcr m11 
Henkeln auf Taf. l 6/l ist gu t den henkel losen Beispie­
len von Pöc hlarn 72) und Enns 13J verg leichbar. die ein(' 
von den späten, bauchigen Faltenbechern ,:1bgelcitctc 
Form darstellen . 

Faltenbe cher gehören zu den in romischen Grä­
berfeldern geläufigen Beigaben und sind in Mauer an 
der Ur\ ausschließlich im Gräberfeld Si.id belegt , niim­
lich aus den Gräbern 14, 16 und 27. Sie entwickelten 
sich von kleinen über schlanke? kantige zu den späte­
ren , bauchigen Formen 14) . 

Das bra un überfangene Stück aus Grab 16 (Tafel 
3/2) 7~) mit zwei eingeritzten Kreuzen gehört dem 
Grabzusammenh ang nach in das 2. Viertel des 3. Jhs 

Der rottonige Fa ltenbecher aus Grab 14 (Tafel 2/ 
12) mit eingeritztem Kreuz am Fuß ist eine nach M. 
Grünewald 11) für das gesamte 2. Jh . belegbare Form 
Wenn auch eine genauere zeitliche Eingrenzung wegen 
des Fehlens datierender Beifunde nicht möglich ist. 
ste llt Grab 14 damit doch eines der ältesten Körper­
gräbe r in Mauer an der Ur\ dar. 

Besond ers hervorzuheben ist der bauchige Falten­
becher aus Grab 27 (TaL 5/ 12). dessen Obcrfl:iche mit 
senkrechten Glättstreif en bedeckt ist. und der wegen 
des zugehörigen, vermu tlich spatsuebisc hen Spinn­
wirte ls schon dem 5. Jh . angchbren dlir fte. Er ist eines 
jener Produkt e, wo auf einer geläufigen, provinz1alrö­
mischen Form dte neue Verzierungstechnik Anwen­
dun g fand 17 ) . Eine formal gute Entsp rechung fand sich 
in Gumprechtsfelde n71). 

In Ausgestal tung und Oberflachenbehandlung 
ähnli ch , wenn auch ungcfaltet, ist der bauchige Becher 
aus Grab 4 Ades Gräberfeldes Mauer-Süd (Taf . 1/4). 
der offenbar ebenfa lls der Jüngs1en Belegungsphase 
angehört. 

Unter den ohn e Grabzusammenhang aufgelistc 1en 
Becherfonnen zu erwähnen ist da s Stuc k auf Ta f. 
10/471) aus dem Gräberfeld Mauer-Sud. das eine 
kreuzfö rmige Bodenmarke besitzt. Ein :ihnlicher 
Becher stammt aus Brunn am Gcbirge tG), !ur den eine 
Münze des Liciniu s l. einen terminus post liefert . Fast 
identisch ist der aus einem Grab in Mautern vorlie-

gcnde Beche r' 1), vergese llscha ftet mit einem scheiben ­
gedrehten Gefäß, einem handgefonnten Faltenbecher 
und einer Zwiebelk nopffi bel vom Kelle r Typ 4 C12), 
der etwa dem ausgehenden 4. Jh . bis früh en 5. Jh. 
angehört . 

Eng an d ie Becher anzuschließen s ind die zum 
Service gehörigen Krü ge' 3J, die in den pannon isc hen 
Gräberfeldern zu den häufigsten Beigaben zählen'◄). 

ln Mauer an der Ur l sind lediglich zwei Belege aus dem 
östlichen Gräberareal bekannt. Der griin glasi erte 
Krug aus Grab 5 (Ta!. 13/1) wurde oben besproc hen . 
Der Krug au s Grab 6 (Taf. 13/4) aus grauem Ton 
besitzt einen rund lichen Schnabel. Ein ähnli che r, 
allerdings eing lättverzier ter Henkelkrug, s tammt von 
der Heiden sta tt bei Limbe rg0 ). Unser Stück lag in 
einem Grabbau, für den Ziegelp latte n mit dem Stem­
pel des Dux Ursicinus (Ta l. 13/3 ) Verwendung gefun ­
den hatt en, so daß es frühestens ab dem letzten Drittel 
des 4. Jhs. in den Boden gekommen se in kann . 

Im Gegensatz zu anderen Gräberfeldern wenig 
haufig sind auch Telle r , die im Maurer Fundmaterial 
nur dreimal vorliegen. Das bcigcto nige Stüc k aus 
Mauer-Süd, Grab 16 (Taf. 3/4) 18) gehö rt et wa de m 2. 
Viertel des 3. Jhs . an. Der grautonigc Teller des Grabes 
19 im Grli.berfeld Mauer-Süd (Taf. 4/7) datiert auf ­
grund der Zwiebelknopffibe l e lwa ins frühe 4. Jh. Ocr 
beigcgraue aus dem nicht gesiche rten Brandgr ab 
Mauer-Ost, Fundste lle 17 (Ta f. 15/4), hat Pa ra lle len in 
Carnuntum. die dem 2. J h. angchören 11). 

Echte Töpfe, a lso Gefäße von mehr als 15 cm Hö­
he , sind sel ten . Sc hon erwä hnt wurde der rol bemalte 
Topf aus Grab 14 des Gräberfeldes Mauer-Os t. Der 
eiförmige, graue Topf aus Mauer-Süd. Grab 30 (Taf. 
6/6), bildet aufgrund von Oberilächendekoration und 
Tonqualität mit der wgehörigen Fußscha le (Ta!. 6/7 ) 
ein Ensemble . Die Zwiebe lknopllibel legt eine Datie­
rung ins frühe 4. Jh . nahe. 

Große Töpfe dürften aussch ließlich als Urnen Ver ­
wendung gefunden haben: so das Gefäß aus Mauer­
Ost. Grab 8 (Taf. 14/ 1), das einem aus Mank M). von A. 
Schörgendor fcr ins frühe 2. Jh . dat ierten , gu t ent­
sprich t. 

Der Top f aus dem nicht gesicherten Brand grab 
Mauer-Ost, Fundstelle 17 (Taf. 15/2 ). aus beigem Ton 
hat Ähnlichkeit mit den von A. Schörgendor fer aus 
Gbtzwiesen und Enns 11) vorgelegten, die er an die 
Wende vom l. zum 2. Jh. datiert. Fü r ähn liche Zeitstel­
lung spricht sich auch M. Grünewald 90) aus. Der zuge• 
hörige (?) Dec kel entspricht M. Grünewal d , Ta f . 59/ 
1991). 

Vom Brandgrab 41 des Gräbe rfeldes r-.tauer-Süd 
(Taf. 9/ 5) ist nur der Umenunterteil aus dunke l­
grauem, porösem Ton erhalten . 

Schalen liegen in drei Exempla ren aus dem Grä­
berfeld Mauer•Süd \'Or. Die Sigillataschale aus Grab 
17 (Taf. 4/ 1) wurde bereits erläu ter t . Erv,1ähnt ist auch 
schon die rillenverzierte Fußschale aus Grab 30 (Taf. 
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6/7), die A. Schörgendorfer ins frühe 4. Jh .92 ) datiert. 
Dem entspricht die zugehörige Zwiebelknopffibel vom 
Keller Typ l A. 

Die Terra sigillata imitierende Schale aus Grab 31, 
Bestattung B (Ta!. 7/4), hat eine ausgeze ichnete Paral ­
le le in Grab l von Sommerein 93), die ebenfalls mit 
einem halbkugelig en Glasbecher mit abgesprengtem 
Rand vergesellschaftet ist . Solche Becher wurden von 
L. Bark6czi und A. Salamon 9') eingehend besprochen 
und dem ausgehenden 4. bis 5. Jh. zugewiesen. Da die 
Tonschale eine rein provinzialrömische Form reprä­
sentiert , dürfte Grab 31 B wohl noch aus dem späten 4. 
Jh. stammen. 

Die einzige Tonlampe lag im Brandgrab 17 des 
Gräberfeldes Mauer-Süd {Taf. 4/3 ). Es handelt sich um 
ein mit dem Firmastempel LVPATI versehenes 
Exemplar des Loeschcke Typus X. wie es auch aus 
Lauriacum belegt ist 9~) und im Limes gebiet erzeugt 
worden sein dürfte 96) . Tongefäße und Münze datieren 
das mit einem einger itzt en Stern versehene Stück etwa 
in das 2 . Vierte l des 3. Jhs. 

Drei Tongefäße , ebenfalls henkellose Becher, sind 
als spätsuebische Erzeugnisse anzusprechen , für die 
Begleitfunde und historischen Quellen eine zeitliche 
Eingrenzung er lauben. 

Einen absolutchronologisch wichtigen Anhalts­
punkt bietet der derbe, dunkelgraubraune , freihändig 
gefonnte Becher aus dem alt geplünderten Kindergrab 
3 des Gräberfeldes Mauer-Ost (TaL 12/5). Er hat for­
male Ähnlichkeit mit spätsuebischem Siedlungsmate­
rial aus Györ 97 ) und Funden aus dem Kindergrab von 
Untersiebenbrunn 98 ). Die besten Vergleichsbeispiele 
aber , was Tonqualität und Form anlangt, finden sich 
im spätkaiserzeitlichen Siedlungsmaterial von Klein ­
meiseldorf im nördlichen Niederösterreich. Es sind 
dies der weitmündige Becher aus Grube !99), der knub ­
benverzierte Napf aus Grube v 100 J und der kreisstem­
pelverzierte Becher aus Grube XU 101), Mittelkaiser­
zeitliche Vorläufer sind ebenfalls in norddanubisch­
germanischen Siedlungsmaterialien nachweisbar 102J. 
Verwandte Formen fanden sich im Siedlungsmaterial 
von Zlechov 103J und im Gräberfeld von OCkov10"J, um 
nur einige wenige Beispiele zu nennen . Die Herkunft 
des Gefäßes aus dem quadisch-markomannischen 
Siedlungsraum kann daher ziemlich sicher angenom ­
men werden. Der Zeithorizont, nämlich frühestens das 
letzte Viertel des 4. Jhs., ergibt sich aus der Verwen­
dung eines mit dem Stempel des Du x Ursi cin us verse­
henen Plattenziegels . 

Ausschlaggebend für die soziale und historische 
Interpretation des im spätrömischen Gräberfeld von 
Mauer an der Ur ! bestatteten germanischen Bevölke­
rungselementes, von dem mit Sicherheit zwei Männer 
(Mauer-Süd, Grab 2, Mauer-Ost, Grab 1), eine Frau 
(Mauer -S üd, Grab 27), ein Kind (Mauer-Ost, Grab 3), 
sowie ein Individuum unbekannten Geschlechts 
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(Mauer -Süd, Grab 38), nachweisbar sind, sind die mit 
Militärzubehör ausgestatteten Männergräber. 

In Grab 2 des Gräberfe ldes Mauer-Süd fanden 
sich neben einer Militärgürtelsehließe (Taf. 1/3) ein 
freihändig geformter und nachgedrehter Becher aus 
rötlichbraunem Ton mit Kammstriehmuster (Tat . 1/2) 
sowie zwei Glas-, ein Bleistückchen und eine Kuge l­
kopfnadel. Die letztgenannten Objekte , die den Inhalt 
eines Täschchens gebildet haben könnten, sind ver­
schollen. Der Becher zeigt Beziehungen zu den ei för ­
migen Töpfen mit trichterartig ausladendem Ra nd, 
wie sie wiederum aus Kleinmcise ldorf 10~J und auch 
von der Heidenstatt bei Limberg 10~) belegt sind. For­
male Beziehungen bestehen auch zum Becher aus 
Maiersch , Grube III 101), der wegen des gemei nsa men 
Vorkommens mit Drehscheibenkeramik vom Typ Jiti­
kovice aus dem 4. Jh. stammen muß 10a). En tspr echen de 
Kammstrichverzierung auf suebischer Keramik des 5. 
Jhs. ist in Leänyfalu 10g) nachgewiesen. Die He rste l­
lungstechnik, nämlich freihändige Formung mit 
anschließendem Nachdrehen auf der langsam rotie­
renden Töpferscheibe, ist wiederum von der Heiden ­
statt bei Limberg 110) zu nennen; diesem Fundort ent ­
spricht auch die Tonqualität mit starker Sand- un d 
Glimmermagerung. 

Schließen mit durchbrochenem Beschlag und un ­
terschiedlich gestaltetem Bügel gehören zur Au sriI­
stung höherer römischer Militärs und werden im allge ­
meinen in die Zeit zwischen 350 und 380 datiert 11 1) 

Die Vergesellschaftung mit dem spätsuebischen 
Becher legt aus historischen Gründen für die Schnalle 
aus Mauer an der Url eine um zumindest zwei bi s drei 
Jahrzehnte jüngere Datierung nahe . Der ehestm ögli ­
che Zeitpunkt für die Niederlassung suebischer Foede­
raten im östlichen Noricum ripense und der we stlic hen 
Pannonina prima, denen die „barbarisch e" Keram ik 
zuzuschreiben ist, liegt in den Jahren unmittelbar vor 
400 n. Chr. 112), als Mitglieder der gens Marcoman ­
norum zur Grenzverteidigung im Limesgebiet ang esie ­
delt werden. Grab 2 kann daher nicht vor dem l 
Jahrzehnt des 5. Jhs. angelegt worden sein 

Zu r Gruppe der spätsuebischen Keramik im Grä­
berfeld Mauer-Süd zählt auch der [reihändig 
geformte, schräg geriefelte Becher aus Grab 38 des 
Gräberfeldes Mauer-Süd (Taf. 8/6) ohne alle Beg leit­
funde 

Zu erwähnen sind noch die Spinnwirte l aus dem 
Gräberfeld Mauer-Süd. Gegen die ausschließliche 
Interpretation von Spinnwirteln als „Gegenst änd e 
barbar ischen Charakters" in römischen Grä ber[eldern 
sprachen sich am vehementesten E . Väg6 und l 
Bonä 113) aus. Später konnten A. Salamon und L. ßar ­
k6czi11") zeigen, daß Spinnwirtel charakte r istis che 
Beigaben von Frauengräbern in Nekropo len vom Typ 
Csäkvär darstellen, wo die einheimische provinzialr ö­
mische Bevölkerung gemeinsam mit fremden Elem en ­
ten bestattet ist. 



Dem Beinspinnwirtel aus dem geplünde rten Grab 
37 des Gräberf eldes Mauer-Süd (Taf. 8/5) vergleichba r 
sind linienverz ierte Belege aus Brunn am Gebirgem). 

Völlig „unrömisch" hingegen wirkt das Stück aus 
Grab 27 (Tal. 5/9). Es is t unregelmäßig, freihändig 
geformt, besteht aus hellrotem Ton und trägt Kreis­
stempelmuster . Die Form als solche ist im nördlichen 
Niederösterreich belegbar und schließt eng an die 
spä t kaiserzeit lichen germanischen Wirte l an , die zum 
Teil sogar ähnlich verziert sind 111 ). Diese Dekoration 
ist zwar in unserem Raum im 3. und 4. Jh. nicht allzu 
häufig, aber doch nachweisbar 111). Man wird daher 
nicht fehlgehen, wenn man auch den Spinnwirtel aus 
Grab 27 al s Zeugnis der sucbischen Focdcratcn in 
Mauer an der Url interpretiert . Die anderen ObJekte 
des Grabes, besonders der einglä ttverzi erte Faltenbe­
cher, widersprechen dem Zeitansatz ins frühe 5. Jh. 
nichtu~). 

Glas 

Eine Anzahl von Gräbern der Nekropole r-.·lauer­
Süd war mit Glasgefäßen ausgestattet, von denen 
allerdings nur fünf Stück erhalten sind . Glasgefäße 
fanden s ich bei folg1mden Bestallungen : Grab 3 (ein 
Stück , verschollen) , Grab 5 (drei Stück, verschollen), 
Grab 6 (zwei Stück, verschollen), Grab 15 (Taf . 2/6 und 
7), Grab 19 (Taf. 4/6), Grab 2 1 (zwei Stuck, verschol­
len) , Grab 29 (ein Stück, verschollen), Grab 31 A (ein 
Stück, verschollen), Grab 31 B (zwei Stuck. Taf. 7/6, 
eines verschollen) Grab 32 (ein Stück. verschollen), 
Grab 34 A (Ta f. 8/1) und Grab 46 {ein Stück, vC'r­
schollen) . 

In Grab 15, dem Grab eines kleinen Madchcns. 
fanden sich ein Kolben- und ein Saugfl3schchen . Das 
Saugfläsch chen (Taf. 217) aus grünlich-weißem Glas 
ist eine überwiegend dem \.-3. Jh. zugewiesene 
Form 120) . Es hat eine Entsprechung im Grii.berfeld von 
Brunn am Gebirge, wo es etwa dem mittleren Drittel 
des 4. J hs. angehört 1~ 1) . Das hochhalsigc, wgchcirigc 
Kolbenfläschchen (Taf. 216) ist eine während der 
gesamten Römischen Kaiserzeit produzierte Form. die 
sich zeitlich kaum eingrenzen läßt 1: 2) . Wegen des 
Bechers und der Gagatarmringe kann nur die J . H.ilfte 
des 4. Jhs. vermutet werden (siehe S. 178) 

Das vierfach gefa ltete, gnine Fläschchen aus Grab 
19 (Taf. 4/6) stellt e ine ab dem 2. bis ans Ende des 3 
Jhs. gebräuchliche Form dar 113). Die beidC'n Tongefäße 
sowie die Zwiebe lknopfribel vom Typ Keller I A 
machen eine Datierung ins frühe 4. Jh . wahrscheinlich 

Glasbecher fanden sich bei den Bestattungen 31 B 
fraf. 7/6) und 34 A (Taf. 8/1). Der halbkug clige Becher 
mit abgespren gtem Rand aus Grab 31 ß wurde oben 
genann t . Der halbku ge lförm1ge Becher mit senkrech­
ter, gerader Wandung und gerade abgeschnittenem 
Mundsaum aus Grab 34 A besieht aus blasigem, hell­
grünem Glas. Das Stück ähnelt sowohl den halbkuge­
Ugen als auch den steil konischen Formen . Es kcinnte -
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datierende Beifunde fehlen -. der schlechte n Herstel­
lungsqualität wegen , bereits dem 5. Jh. ange höre n m) 

Waffen 

Grab 1 des Gräberfeldes Mauer-Ost (Taf. 12/ 1--3) 
ist das eines mit Spatha, Sc hwertperle, Lanze nspitze 
und Münze des Kaisers Had rian {!) beigesetz ten Krie­
gers. Die schon mehrfach envähnte Bestattung 12~J ist 
nun in Zusammenhang mit ihre r Lage im Bereich des 
spätantikcn Gräberfeldes neu zu orientieren. 

Das insgesamt 90.6 cm lange, zweischneidige 
Griffangelschwert mit breiter Mitte l.rille besitzt 
eine Klingenbrcite von 5, 1-5, 4 cm und weist Spu ren 
einer Scheide aus Ahornholz auf. Es zählt zu jener 
Gattung spätrömischer Schwerter, die auf Reic hsbo­
den seltener als im Freien Germanien 128) vorkommen 
und mit denen sich zu letzt M. Schu lze-Dörr lam m 121 ) 

auseinandergesetzt hat . 
Zwei vor nicht allzu langer Zeit aus dem Gebiet 

des antiken Carnuntum bekannt gewordene Spathe n 
erlauben nun eincrsclts eine gute zeitliche Eing rcn+ 
zung des Stückes aus Mauer an der Ur! und anderer ­
seits den Schluß, daß es sich um spätrömische Fabri­
kate des Donauraumes handelt . 

Das eine, das ebenfalls Reste der Holzseheide auf+ 
weist , ist, einschließlich der Maße , mit un se rem nahezu 
identisch . Es fand sich bei Grabungen im Bereich des 
Legionslagcrs unte rhalb des Niveaus der Periode 6, so 
daß auch die Datierung in spätrömisc hc Zeit (etwa 1. 
H3Ule 5. Jh .) gesichert ist 121). Das zweite Schwert, 
dessen Fundstelle im Raum Carnuntum aber nicht 
bekannt is t , besitzt eine etwas längere Ange l und 
schmälere Klinge 129), was für ei n höheres Alter spre­
chen kcinnte 110 ) . 

Zum Schwert gehört der etwa brotlaibförmigc 
magisch e Anhänger aus Bernstein (Taf . 12/2). der für 
die Schwertausrüstung des 5. Jhs. charakteristisch ist 
und sich vor allem be i Kriegern germanischer HC'r­
kunft großer Beliebtheit erfreut hat 1a1). 

Die Eiscnlanzensp i tze mi t runder Tülle, lang ­
rhombischem Blatt und kräftiger Mittelrippe (Taf. 
12/3) hat Ählichkcit mit solchen in von M. Schulzc ­
Dörrlamm zusammengestellten Grabinventaren 1n). 

Waff enbeigabc 01J und Bernsteinperle charakteri­
sieren den Toten als Germanen; die Datierung der 
Spatha deutet darauf hin, daß auch dieser Mann zu r 
Groppe der in Mauer an der Ur! bestatteten Foedera­
ten zu zählen ist. AJs zusätzliche Bestät igung der 
Hypo these sei noch angeführ t , daß für den spätantiken 
Locus Felicis beri u ene Einheiten historisch übe r l.iefert 
sind , zu deren Ausrüstung eine Spatha durchaus 
paßtm) . 

Schmuck und Trachtbestandteile 

l\·lehrere Bestattungen des Gräber feldes Mauer­
Süd wiesen Ring- und Perlenschmuck auf. die die 
Toten als weiblich charakterisieren . 
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Perlen unterschiedlichen Materials, bis auf weni­
ge Einzelstücke von Halsketten, fanden sich in den 
Gräbern 3, 5, 6, 15, 27, 32 und 33. 

Das wertvollste Exemplar is t zweifellos die aus 
spindelförmigen Goldblech- und grtinen Glasper len 
kombinierte Kette aus Grab 5 (Taf. 1/7), einem 
ursprünglich reich ausgestatteten Frauengrab, dessen 
drei Glasgefäße nicht erhalten sind . Die aus zwei Hälf­
ten zusammengesetzten Perlen wurden über einem 
harten Kern aus dünnem Goldble ch getrieben und 
anschließend mit einem Reaktionslot zusammenge­
fügt135). Der Datierungsspielraum von Goldblechper­
len reicht vom mittleren Drittel des 4 . bis tief ins 
5. Jh. 136 ) , wobei E . V3g6 und I. Bona 1n ) die gerippten 
Formen für typologisch jünger und charakteristisch 
für das 5. Jh . halten. Das lange Weiter leben enveist 
sich unter anderem auch am reich ausgestatteten gepi­
dischen Frauengrab 84 von Szentes -Nagyhegym). Die 
sechsseitigen grünen Prismaperlen datiert E . Keller \J~) 
in das 1. und 2. Drittel des 4. Jhs. Da die Glasgefäße 
nicht erhalten sind, kann Grab 5 lediglich ganz allge­
mein als spätantik bezeichne t werden 

D ieser Kette eng anzuschließen ist jene aus Grab 
33 (Taf. 7/10) , ein aus schmal-doppelpyramidenförmi­
gen Ga gat- und hellgrünen bzw . -blauen Glasperlen 
bestehendes Schmuckstück . Nahezu identische Gagar­
perlen fanden sich in Grab 145 von Cs3kv3rH 0J, wo sie 
mit spindelförmigen Goldperlen und Ohrringen verge­
sellschaftet waren. Die Ohrringe werden von A. Burger 
dem mittleren Drittel des 4. Jhs. zugewiesen, kommen 
aber in ähnlicher From auch noch in wesentlich jünge ­
ren Grabzusammenhängen vor 1"' 1). 

Im allgemeinen wird d ie Herkunft des Schmuck­
materials Gagat aus Britannien envogen 1-ii), doch gibt 
es entsprechende innerösterreichis che Lagerst ät ­
ten14\ die zumindest im Spätmittelalte r und in der 
frühen Neuzeit ausgebeutet worden s ind. Ob dies auch 
schon in der Ant ike der Fall war , könnten nur petro­
graphische Untersuchungen klären. Die in der Mitte 
der Kette des Grabes 33 aufgereihte Kalkkonkretion 
ist nicht mehr bestinunbar 

Ausgesprochenen Amulet tcharakter besitzt die 
Kette aus dem Kindergrab 32 (Taf. 7/8), für die die 
verschiedensten Materialien Venvendung fanden . Aus 
spätrömischen Gräberfeldern gut bekannt sind Amu­
lettkapseln aus Silberblech, für die E. V3g6 und I. 
Bon3 14'1) orientalische Herkunft vermuten. Die mas­
sive, längsgerippte, dunkelblaue Melonenper le Ist ein 
extrem langlebiger Typ und in röm ischen Fundzusam­
mcnhängen geläufig1t 5). Die achterförmige Perle aus 
gelbem GlasH 6) ist eine spätkaiserzeitliche Form, die 
gedrechselte Beinperle der glä sernen ähnlich. Als 
letzte Perle ist die kugelförmige aus Bernstein zu nen ­
nen. Die auffälligsten Elemente der Kette sind die 
beiden Exemplare von Cerithium (Thericium) vulga­
tum Bruguiere 1792H7). Sie gehören, ähnlich wie die 
Bemsteinperlen , zum charakteristischen Inventar 
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spätantiker Gräberfelder vom Typ Csäkv3r 14~) . Diesem 
späten Zeita,isatz widerspricht der grün glasierte 
Becher (Taf. 7/9) in ke iner Weise; ethn ische Interpre­
tationen '° ) seien aber be im derzeitigen Stand ausge­
klammert. 

Aus unterschiedlichen Mate ri a lien zusammenge ­
setzt ist auch die Kette des spä tsuebischen Fraue ngra ­
bes 27 (Tal. 5/11), nämlich aus grünem un d blaue m 
Glas sowie Gagat. 

Die blauen walzenförmigen und polyedris ch en 
Per len des Grabes 3 (Taf. 1/5) sind nach E. Kell e r 150) 

für das gesamte 4. Jh. charakteristisch. Die Verwandt ­
schaft des Bechers mit jenem aus Grab 19 (Taf. 4/ 4), 
der durch eine Zwiebelknopffibel näher dati e rt ist, 
spri cht für die l. Hä lft e des 4. Jhs. 

Die sechsseit igen blauen Prismaperlen aus Grab 6 
(Taf. 2/3) waren mit zwei Bronzeblecharmringen ver ­
gesellschaftet und datieren nach E . Keller 15 1) in die 
er s ten beiden Dritte l des 4. Jhs ., während di e Ann­
ringe den beiden letzten Dritteln angehören soll en 1~2) . 

Beide Formen kommen aber auch noch in jüng ere n 
Fundverbänden gemeinsam vor 153), so daß für unser 
Grab , dessen beide Glasgefäße ver schollen sind, nur 
eine ungefähre Datierung ab der Mitte des 4. J hs 
gegeben werden kann. 

Kindergrab 15 ergab zwei einzelne Perlen . Die 
Perle auf Tal. 2/10 ist eine gequetsehtkugelige Bern ­
steinperle, die andere (Taf. 2/11) eine gebänderte Glas­
perle mit Aufhängeöse. Eine gleichartige fand sic h in 
Grab 544 von Brigantium 151), ebenfalls zusammen mit 
einem Gagatarmring . Die schon genannten Glas­
fläschchen und die Armringe 155) legen e ine Dati erung 
ins erste Drittel des 4 . Jhs. nahe. Der grautonig e 
Becher auf Ta[ . 2/5 hilft bei der Datierung ka um wei­
ter, da er eine im gesamten 4 . Jh . gängig e For m dar ­
stellt u6). 

Eine einzelne Glasperle, scheibenförmi g , schw arz 
mit ge lben Tupfen, fand sich in Grab 19 (Ta[. 4/ 8) , für 
das die Zwiebelknopffibel eine Zeitstellung im frühen 
4. Jh. nahelegt. Für die Silberblechkapsel (TaC. 4/9) gil t 
das schon Gesagte. 

Armreifen und - ringe aus Bron ze, Gaga t und 
Bein gehören zur Standardausstattung spätrömische r 
Frauengräber und sind in nahezu allen Nekrop olen 
belegt. Armschmu ck fand sich in den Gräbern 6, 15, 
21, 27 und 36 des süd lichen Gräberfeldes von Mauer an 
der Ur!. 

Die beiden Gagatarmringe aus Grab 15 (Ta l. 2/ 8, 
9) sowie die Bronzeb lecharmringe aus Grab 6 (Taf . 2/ 1, 
2) wurden bereits erwähnt. 

Ein Beinarmring mit Würfelaugenmuste r la g in 
Grab 21 (Taf. 5/3). Die von E. Keller angenommen e 
Datierung in das mittlere und letzte Drittel des 4 
Jhs. 15l) dürfte etwas zu knapp bemessen se in, da sie 
auch noch in Gräber[eldcrn vom Typ Csakv firm) vor ­
kommen . Für das Grab von Mauer ist keine näh ere 
zeitliche Eingrenzung möglich . 



In Grab 21 fand sich neben einem fragmentierten 
Beinarmring auch ein Bronzereif mit sti lisierten Tier­
kopfenden {Taf. 5/2). Die beiden Glasgefäße, die eine 
nähere Datierung in die zweite Hälfte des 4.1~9) bzw. 
bereits ins 5. Jh. 160) gestatten könnten, sind nicht er­
halten. 

Außergewöhnlich sind der Annrei! aus Grab 27 
(Taf. 5/8, der zweite ist nicht identifizierbar) sowie dc-r 
nicht zuordenbare auf Taf. 16/11, die wegen des Fund­
ensembles von Grab 27 bereits dem 5. Jh . angehören. 
Der gewulstete Tierkopf und das spitz ausgezogc-ne 
zweite Ende, die aber keinen Steckverschluß bilden, 
machen den Eindruck, als beiße die Schlange sich in 
den Schwanz. 

Die Armreife der Bestattung 36 (Taf. 8/3, 4) fanden 
sich am rechten bzw. linken Arm. Annreife mit stili­
sierten Widderköpfcn {Taf. 8/3) sind in pannonischen 
Gräberfeldern vertreten, so z. B. in Grab 148 von 
Somogyszi1 161) oder 102 von Keszthely-Dobog6 161), in 
dem Münzen aus der Milte des 4. Jhs . einen terminus a 
quo liefern. Der dünne, quer gerippte Annreif (Taf. 
8/4) ist gut vergleichbar mit ein em aus Grab 129 von 
Somogyszi1 163 ), in dem sich auch Münzen des Constan­
tinus II. und Va lentinianus I. fanden 

Ein Bronzenfingerrin g mit kreisverz icr ter 
Platte stammt aus dem schon mehrfach erw ähnten 
Frauengrab 27 (Taf. 5/10) des frühen 5. Jhs . Gleichar­
tige Fingerringe sind wiederu m aus Csäkvlir bekannt, 
die ähnliche Zeitstellung besitzen 161). 

Bei den Ringen aufTaf. 10/7, 9 machen die fehlen ­
den Fundzusammenhänge eine nähere Datierung 
unmöglich; verwiesen sei lediglich auf Entsprechun­
gen aus Cslikvlir 16'") 

Neun Bestattungen des Gräberfeldes fllauer -Süd 
besaßen Fibeln (Grab 8, 13, 19, 22, 28, 29, 30, 34 B. 39 
und 46; die aus Grab 8 und 46 sind verschollen); eine 
weitere stammt aus einem vermu tlichen Brandgrab 
(Taf. 11/3). Im Gräberfeld Mauer-Ost ergab Grab 4 
eine Fibel, drei weitere bzw . Fragmente von solchen 
sind Streufunde (Taf. 16/4. 5, 10) 

Aus einem bei der Eintiefung des jüngeren Köper­
grabes zerstörten Brandgrab (Mauer-Süd, 34 B. Ta!. 
8/2) stammt eine Doppelknopffibel der Form A 236 h, 
eine langlebige, zur Frauentracht gehörige Form, vor­
wiegend des 2. Jhs. 16~). Gleichartig ist die als Streu­
fund zutage getretene Fibel auf Taf. 11/3, die wegen 
der Brandpatina ebenfalls aus einem Brandgrab des 
2. Jhs. stammen dürfte . Die beiden frühen Fibeln zei­
gen, worauf schon Steindenkmäler und Keramik 
schließen ließen, daß mit der Belegung des Graberfel­
des Mauer-Süd spätestens im Verlauf des 2. Jhs 
begonnen wor den sein muß 
· Einern weiteren Brandgrab zuzuordnen (Grab 28, 
Taf. 6/3) ist die eingliedrige Drahtf ibel mit rechtecki­
gem Fuß der Form A 171, Var. B. Unser Exemplar ist 
gut mit zweien aus Lauriacum vergleichbar 166J. Diese 
vor allem in Mähren und de r Slowakei beheimateten 

Fibeln 151) kommen frühestens am Ende des 3. Jhs. aul 
und leben zumindest bis ans Ende des 4., wenn nicht 
sogar bis an den Beginn des 5. Jhs. weiterm). Da Grab 
28 ein für provinzialrömische Verhältnisse überaus 
spätes Brandgrab ist 1u), und diese Fibeln ihre Haupt­
verbreitung im Freien Germanien hatten, wo auc h 
während der jüngeren Römischen Kaiserzeit vorwie­
gend Brandbeisetzung geübt wurde 170J, ist be i aller 
gebotenen Vorsicht ein Zusammenhang mit den suebi­
schen Foederaten zu erwägen. 

Die ovale, durchbrochene Plattenfibel aus Mauer­
Ost, Grab 4 (Taf. 4/6), gehört der Gruppe III nach K. 
Exner anm); die zugehörige, gut erhaltene Münze aus 
dem Jahr 268 n. Chr. spricht für eine etwas jüngere als 
die von K. Exner vorgeschlagene Datierung. 

Aus Grab 39 des Gräberfeldes Mauer-Süd (Taf. 
9/3) liegt eine Ringfibel mit fragmentierter Eisennadel 
vor. Solche Fibeln wurden ab der Mitte des 3. Jhs . und 
das gesamte 4. Jh. hindurch sowohl von Männern als 
auch Frauen getragen 112). Nach J. Schickers Bericht 
fand sie sieh in Trachtlage, nämlich an der rechten 
Schulter. Der zugehörige bauchige Becher aus dunkel­
grauem Ton mit clngesatteltem Rand (Taf. 9/2) ist eine 
im ganzen 4. Jh . gebräuchliche Formm) und gut mit 
dem Gefäß aus Grab 15 (Taf. 2/5) vergleichbar, das 
etwa der 1. Hälfte des 4. Jhs. an~ehört. 

Zwiebelknopffibeln gehören zu den auffälligsten 
und am besten bearbeiteten Typen in spätantiken Grä­
berfeldern. Trotzdem sind noch lange nicht alle orre­
nen Fragen geklärt. Es besteht nicht einmal einhellige 
Meinung darüber, ob sie auf Männergräber 
beschränkt 1H) oder auch für weibliche und kindliche 
Grabinventare charakteristisch sind 11~). Nach E. Vlig6 
und I. Bona sind sie einer auf Reichsebene privilegier­
ten Schicht zuzuordnen, der auch Fr auen und Kinder 
angehören konnten 176). Für die Gräberfelder von 
Mauer an de r Url sind kaum entsprechende Aussagen 
möglich; Grab 19 soll ein Männergrab gewesen sein, 
aus den übrigen liegen keine aussagekräftigen Begleit­
funde vor. Trachtlage an der rechten Schulter ist für 
die Stücke aus den Gräbern 29 und 30 überliefert. 

Zwei Zwiebelknopffibeln (Mauer-Süd, Grab 19, 
Tal. 4/ 10: Grab 30, Taf. 6/5) sind dem Typ Keller l A 
zuzuordnen. Sie werden aufgrund münzdatierter Grab­
inventare in die Zeit zwischen 290 und 320 n. Chr. 
gestellt 176); W. Jobst m ) möchte den zeitlichen Rahmen 
auf dJe Periode zwischen 280/90 und 320/30 erweitern. 

Von ziemlich unikater Form ist die Fibel aus Grab 
13 (Taf. 2/4), deren Bügel und Fuß nur in Resten 
erhaltene Weißmetalleinlagen tragen. Das beste Ver­
gleichsstück, die Fibel aus Grab I von Irrsdorf bei 
Straßwalchen 111), ist dem Typ Keller 2 A anzuschlie­
ßen, für den dieser einen zeitlichen Rahmen zwischen 
310 und 350 n. Chr. vorschlägt 1711). Ein sehr ähnliches, 
wenn auch stark fragmentiertes Exemp lar stammt aus 
der post 320/25 datierten sechsten Schicht von Gor­
sium180), so daß an eine zeitliche Verankerung des 
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Maurer Beleges im 2. Viertel des 4. Jhs. gedacht wer­
den kann. 

Grab 29 (Taf. 6/1, 2) des Gräberfeldes Mauer-Süd 
ergab neben einem nicht erhaltenen Glasgefäß eine 
Zwiebelknopffibel vom Typ Keller 3 B/4 A und ein 
Eisenmesser. Die beiden von E. Keller unterschiede­
nen Fibeltypen lassen sich nur schwer vone inander 
trennen 182). Für 3 B schlägt dieser Autor eine Datie­
rung in die Zeit zwischen 340 und 360 n. Chr. vor, für 
4 A in die zwischen 350 und 390m). Mit unserer Fibel 
gut zu vergleichen sind die Stücke Nr . 250 aus Ennsm) 
und Nr . 1467 aus Augst 185). Messer mit breiter Klinge 
sind im Donauraum weit verbreitet 1H) und vermögen 
zu einer präziseren Datierung kaum beizutragen. Ein 
gut vergleichbarer Fund stammt aus Grab 81 von 
Somogyszil, wo eine solche Fibel, ein Messer, eine 
amphoraförmige Riemenzunge und Münzen, deren 
jüngste 375 n. Chr. geprägt wurde 18\ zusammen 
gefunden wurden . Für einen späten Zeitansatz spre­
chen auch Grabinventare von Csäkvär 188) 

Den einzigen Fund aus Grab 22 (Taf. 5/4) stellt 
eine massive Zwiebelknopffibel dar, deren gesamte 
Fuß- und Bügeloberseite mit kreisaugengefüllten Fel­
dern bedeckt ist. Sie ist etwa dem Typ Keller 4 A 
anzuschließen. Ähnlich flächi g dekorierte Stücke sind 
kaum belegt, vergleichbar ist vielleicht jenes aus dem 
Doppelgrab von Vösendorl 18g), zu dem eine sehr 
schlecht erhaltene Kleinbronze des Va\ens J. gehörte, 
die für eine Beisetzung an der Wende vom 4. zum 5. Jh. 
spricht 

Die als Streufund im Bereich des Gräberfeldes 
Mauer-Ost ans Licht gekommene Fibel (Taf. 16/10) 
gehört etwa dem Typ Keller 4 Ban und besitzt den für 
spätere Stücke kennzeichnenden leistenfönnigen 
Scharnierarm 1g0J. Für die nur fragmentarisch erhal­

, tene Fibel auf Taf. 16/5 ist eine Zugehörigkeit zu 
Keller Typ 3 zu erwägen . 

Schließen und Gürtelbestandteile sind für 
männliche Bestattungen kennzeichnende Trachtele­
mente und aus dem Gräberfeld Mauer-Süd belegt 
(Grab 1, 2, 20 A, 23, 31 A). 

Als Bestandteil eines Militärgürtels anzusprechen 
ist die Schließe mit Rechteckbüge l und durchbroche­
nem, nahezu quadratischem Beschlag aus Grab 2 (Taf 
1/3), die wegen des spätsuebischen Bechers einem Trä­
ger germanischer Herkunft gehört haben muß . Sie ist 
dem Typ Gauting-Bregenz 191) anzuschließen und 
besitzt die beste Parallele in Grab 995 des Gräberfel ­
des von Brigantium 192J, für das eine fragmentierte Mit­
telbronze des Magnentius oder Decentius aus der Mitte 
des 4. Jhs. einen terminus post quem liefert. Das Mau­
rer Stück gehört zum engsten Verbreitungsgebiet von 
Schließen mit schlichtem Rechteckbügel m) , doch ist 
die allgemeine Datierung zumindest für dieses Stück 
aufgrund des durch den Fundzusammenhang nahege­
legten historischen Hintergrundes zu revidieren, da 
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unser Grab kaum vor dem 1. Jahrzehnt des 5. Jhs. 
angelegt worden sein kann. 

Die aus Grab 1 stammende kerbschnittverziert c 
Schnalle (Taf. l/1) gehört zu einer dreiteiligen Garni­
tur vom Typ B1g4) und entspricht eine m schon mehr­
mals publizierten Altfund aus dem Jahr 1853 vom 
selben Fundort 195) in vielen Details. Dies betrifft nicht 
nur die Verwendung von ziemlich dünnem Bronz e­
blech und die eher flüchtige Ausführung , sondern auch 
die Gestaltung der geperlten Stege und der Tierk öpre 
am Bügel. Abweichend sind die Form des Domes und 
die die Quadratfelder füllenden Muster, welche beim 
Altfund rosettenartig, bei dem aus Grab l hingegen 
hakenkreuzförmig sind. Diese Kriterien lassen vermu­
ten , daß beide Stü cke aus ein- und derselben Wer k­
stätte der näheren Umgebung hervorgegangen sind 
Erwägenswert ist zudem, daß auch der Altfund aus 
dem Gräberfeld stammt 

Der von H. Deringer vorgeschlagenen Datierun g 
ins 5. Jh. steht kaum etwas entgegen, besonders in 
Anbetracht der Tatsache, daß Kerbs chnittgarn it uren 
im allgemeinen für jünger als die mit durchbrochener 
Schnallenplatte gehalten werden 196). Wegen des Feh­
lens des zugehörigen Tongefäßes sind aber über Erw ä­
gungen hinausgehende Datierungsversuche des Gra ­
bes 1 derzeit nicht aktuell. Da auch kerbs chnittver­
zierte Garnituren zur Ausrüstung höherer spätröm i­
scher Militärs, zu denen auch zahlreiche germanische 
Söldner gehörten, gerechnet werden 197), könnte auch 
der Tote aus Grab 1 ein suebischer Foederat gewesen 
sein. 

Die Schließe der Bestattung 20 A mit eingcsattel­
tem Bügel und quadratischem Beschlag ist ein in Gal­
lien und den Donauprovinzen weit verbreiteter Typ 198 ) 

und wird von E. Keller 199) in die 2. Hälfte des 4. Jhs 
datiert. 

In Grab 23 (Taf. 5/5- 7) fand sich eine gleichartige , 
mit Würfelaugen und Ritzlinien dekorierte Schließe 
(Taf. 5/6) zusammen mit einer Delphinschna\le mit 
taschenförmigem Beschlag (Taf. 5/5) und einer amph o­
ralönnigen Riemenzunge {Taf. 5/7). Da letztere sich an 
der Innenseite des rechten Armes und die Schließe 
(Taf. 5/6) sich über dem Becken fanden, dürfte der 
Tote mit angelegtem Gürtel bestattet worden sein. Die 
an der Außenseite des rechten Fußes gefundene Del­
phinschnalle (Taf. 5/5) mag zu einem zweiten, zusätz ­
lich ins Grab gelegten Gürtel gehört haben. 

Die Riemenzunge in Amphoraform mit Kre isau­
genmuster entspricht einem aus Carnuntum belegten 
Stück und gehört zum engeren Verbreitungsgebiet die­
ses Typs 200), der der 2. Hälfte des 4. Jhs. zugewiesen 
wird 201 ). Eine sehr ähnliche Besehlagkombination 
erbrachte Grab 146 von Intercisa 202), für das mittelmä­
ßig abgenützte Münzen des Valens, Gratianus und 
Va\entinianus I. eine Beisetzung vielleicht im letzten 
Viertel des 4. Jhs. nahelegen. 



Die im Fußb ereich des Grabes 23 gefundene Del­
phin schnalle (Taf. :>/5) mit nach außen hochgezogenen 
schwanzartigen Enden besitzt einen taschenfönnigen 
Beschlag 103J und wird allgemein in die 2. Hälfte des 4. 
Jhs. 204) datiert. Die oben angesprochene Fundkombi­
nation aus lnlerci sa läßt für Grab 23 des Gräberfe ldes 
Mauer-Süd eine Zeitstellung im weil fortgeschrittenen 
4. J h. vermut en. 

Zuletzt sind noch die Sch ließe und der Ring mit 
eingehängtem Trapezb lceh zu nennen , die sich im 
Bereich des linken Wadenbeines von Bestattung 31 A 
fanden {Ta(. 7/1, 2). Bei der Schließe (Taf. 711) fällt 
besonders die mit nur 2,6 cm Länge sehr geringe GT"Oßc 
auf, die beträchtlich unter der der VcrgleichSS!ücke 
liegt 20'). Ähnlich gering dimensioniert ist nur eine aus 
lntercisa aus ungeklärtem Fundzusammenhanf 0~) 

Sie gehört zu einer Gruppe im pannonischen Raum 
verbreiteter Schallen der 2. Hälfte des 4. Jhs., für die 
Zugehörigkeit zu einem westgermanischen Ethnikum 
erwogen wird 207). Der Ring mit trapezfö rmigem 
Anhängsel (Ta!. 7/2) könnte zu einer Gürtelose gehO­
ren, deren Beschlagteil feh ltm ). 

Für die Kinderbestattung B desselben Grabes 
konnte oben eine Datierung in das späte 4. Jh . wahr­
scheinlich gemacht werden . Bedauerlicherwe ise geht 
aus den Notizen J. Schickers nicht eindeutig hervor. 
welche der beiden Bestattungen die primäre war. Die 
als fragmentarisch beschriebene Erhaltung des Kin­
derskelette s kann auch auf naturliche Zerfallserschei­
nungen zurückzuführen sein. Ocr zu Bestattung A 
gehörige, massive Flachmeißel (Taf. 7/3) liefert keiner­
lei chronologische Anhaltspunkte ?°'). 

Bestattung ssi tt en 

Ober Bestattungsformen und -sitten sind wegen 
der nur mangelhaften Dokumentauon lediglich 
beschränkt e Aussagen möglich . Keiner lei Anhalts­
punkte liegen zum Beispiel für den Belegungsabla uf 
vor . 

In den im Gräbedeld Mauer-Süd faßbaren 47 Grä­
bern wurden insgesamt 61 Individuen beigesetzt. 
Echte Mehrfachbe stattungen wiesen die Gräber 18, 20, 
31 und 45 auf. Bei den Beisetzungen 4 8 und 34 B 
handelt es sic h um ältere , bei der Einticfung der Junge­
ren Körper gräbe r gestörte Brandgräber . Weitcrescchs 
Brandbestattun gen sind die mit den Nummern 10- 12, 
17, 28 und 41. Ob die im Bereich der Graber 30. 33. 36. 
38 un d 4:; beobachteten Brandspuren als Hinweise auf 
zerstörte Brandgräber oder aber auf besondere Riten 
zu wert en sind, ist nicht zu en tscheiden . Die Graber 14 
und 17 beweis en, daß Brand- und KOrperbestattung 
einan der nicht ausschließen . 

Steineinbaut en ergaben die Grl'iber 8, 15 und 20, 
Ziegelplatten schu tz die Gräber 7, 9 und 4S. 

Zwei de r Steinkammern (Gräber 18 und 20) ent­
hielten Mehrfachbestattungen, Grab 15 war hicfur nur 

vorgesehen. Das inte ressanteste Familiengrab (?) war 
zweifellos Grab 18, in dem sic h neun Indi viduen fan­
den. Für die Sorgfalt bei den über einen langen Ze it ­
raum vorgenommenen Nachbestattungen spric ht die 
Aulrei hun g von vier Schädel n in eine r Nisc he. Ähnli ­
che Befunde kenn t man vom Gräberfeld En ns-Ziege l­
feld, wo sie einem am Ende des 4. Jh s. beginne nde n, 
tief ins 5. Jh. reic henden Bestattungshorizon t ange­
hören:10). 

Bestattung 9 wa r mit au fgestell ten Ziegelplatten 
überdacht. Nur teilweisen Ziegelplattenschutz, wie er 
in pannonischcn Gräberfeldern ab dem letzten Drittel 
des 4. Jhs . charakte ristisc h wirdzn) , besaßen die Grä­
ber 7 und 43. In letzterem war eine Ziegelplatte mit 
einem Stempel de r Fig !ina Pet r lanarn) (Taf. 9/1) der 2. 
Hälfte des 4. Jhs .213 ) verwendet worden, di e den oben 
genan nten Zeitansatz auch für U fem oricu m nahe legt. 

Bei der überwiegende n Mehrzah l de r Bestattu n ­
gen handelt es sich um einfache Erdgräber: über die 
Verwendung von Holzsärgen liegen keiner lei Nach­
richten vor, was aber auch grabungstechnisch bedingt 
sein könnte 21 •). 

Die Ausrichtung der Gräber erfolgte, so weit ange­
geben , in 0-W-Richlung (fünfzehnma l) bzw. W-0-
Richtung (zchnmal) mit den entsprechenden Abwei­
chungen . 

Alle Störung / Beraubung ist nur für Grab 37 über­
liefert. Ob die wegen ihrer Beigabenlosigkcit zumeist 
gar nich t dokume ntie rten Gräber tatsäc hlich beiga ­
benlos oder zumindest teilweise auch geplünde rt 
waren , ist nicht zu entscheiden 21 '). 

Bei mehr als der Hälfte a ller Bestallungen ist das 
Geschlecht nicht mehr festste llbar; nachgewiesen sind 
acht Mil.nner, vicr.:c hn Frauen und fünf Kinder, dar­
unter zwei Mädchen . Hinweise auf Gewalteinwirkung 
zeigten die Schädel der Bestattungen 34 A und 39. 

Eine Speisebeigabe ist nur anhand von Geflügel ­
knochen in Grab 19 zu ersch ließen. 

Als Sonderbes tattung anzusprechen ist die um 
1787 möglicherweise im Gräbe rfeld Maucr-Süd: 1~) 

freigelegte Pferdebestattung mi t Bronzesporn und 
•fibel. Wenn sie auch nicht mit Sicherhei t als ge rma­
nisch bezeichnet werden kann rn), stellt vielleich t doch 
der Sporn einen Hinwei s auf die spätantike Besatzung 
durch equiles sagittarii dar . 

Von den sechzehn nachweisbaren Bestattungen 
des Gril.berfeldes Mauer-Ost waren sechs männ lich , 
drei weiblich, eine ein Kind. Zwölf Körpergräbem 
stehen vier Brandgräber gegenüber. Für zumindest 
teilweises Nebeneinander von Körper- und Brandbei­
setzung sprechen die Gräber 8 und 14. 

Bei den Körpergräbern, wieder überwiegend ein­
fachen Erdbestattungen. dominiert, sofern angegeben. 
W-0-Ausrichtung (siebe nmal) gegenüber 0-W-Orien­
tierung (zweimal) mit den en tsprechenden Abwei­
chungen. 
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Die Gräber 3 und 6 besaßen aus Steinplatten er­
richtete Seitenwände mit Ziegelp lattenböden. Die 
darauf aufscheinenden Stempel des Dux Ursicinus 
(Taf. 13/3) 218) ergeben einen terminus post quem . 

Alte Beraubung ist für die Gräber 3 und 7 überlie­
fert. Aus solcherart zerstörten Gräbern könnte auch 
ein Teil der Kleinfunde auf Taf. 16 und der Münzen 
{siehe S. 173) stammen . Es fällt auf, daß es sich bei 
diesen Streumünzen fast ausschließlich um Prägungen 
des 4. Jhs. handelt 

Zusammenfassung 

Die erstma lige Zusammenstellung der Grabinven­
tare von Mauer an der Ur! zeigt, daß mit der Belegung 
der beiden Gräberfelder etwa im 2. Jh. begonnen 
wurde. Es liegen sowohl sehr frühe Körpergräber 
(Mauer-Süd, Grab 14, Mauer-Ost, Grab 14) als auch 
sehr späte Brandgräber (Mauer-Süd, Gräber 17 und 
28) vor . Neben den für römische Gräberfe lder charak­
teristischen Beigaben lassen sich solche aussondern, 
die für ein fremdes, am ehesten spätsuebisches Ethni­
kum sprechen (Mauer-Süd, Gräber 2, 27 und 38, 
Mauer-Ost, Grab 3). Die schrift lic hen Quellen belegen 
die Ansiedlung norddanubischer Germanen als Foede­
raten im Limesg ebiet um das Jahr 400 n . Chr ., für die 
das Fundgut die meisten Argumente liefert . Klein­
funde , wie sie in den pannonischen Gräberfeldern vom 
Typ Cslikvlir charakterist isch sind , nämlich Polyeder ­
ohninge, Fibeln mit umgeschlagenem Fuß und Bein­
kämme219), für die östliche Kultureinflüsse verant­
wortlich gemacht werden, fehlen in Mauer an der Ur!. 
Die Belegung der Gräberfelder erfolgte sicher bis tief 
ins 5. Jh . 
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Ta!. 13. Mauer-Ost , Grab 5, 6 und 15; M 1 : 2. 
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Taf. H. Mauer-Ost; Grab 8 und 1,1 (Teil): M 1 : 2. 
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Ta(. 15. Mauer-Ost; Grab 14 (Teil) und Brandgrab1 (Fund.stelle 17); im M 1 : 2. 
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Taf. 16. Mauer-Ost, ohne Grabzusammenhang ; 1-9 Grundstück Pöggsteiner, lO Grundstück Schatra, 11 und 12 ohne Angabe des 
Gräberfeldes. M 1 :2. 
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Völkerw a nderun gszc itli che Gräber aus Sch letz , BH Mistelbach , Niederösterreich 
Helmut J. W!NDL, Wien 

Seit 1983 wird an der Grenze zwischen den KG 
Schletz und Aspar n a. d . Zaya , Flur .,am Wald"', im 
Bereich des Totenweges eine linearbandkcramische 
Siedlung durch das Nicdcrösterreichischc Landcs mu­
seu~ unt ersucht. 1) 1987 wurden au f Parz. 152, KG 
Schletz, auf einem nach S und O leic ht abfallenden 
Lößhan g drei völkerwanderungszcitlichc Gräber 
angefahren (Abb. 1). In den benachbarten Flächen 
tauchten kein e Gräber auf, so daß der Bestattungs ­
pla tz als vollständig erfaßt ge lten kann . Er liegt ca 
500 m ös tli ch der Ste lle, an der 1889 auf der Parz . 162 
beim Aussetzen von Weins töcken ein ebenfalls völke r­
wanderun gszeitliches Körpergrab zerstört worden 
war. 1) 

Gr ab 1 (Abb. 2/1) 

Die Grabgrube ze ichnete sich im umgebenden Löß 
ledig lic h durch leicht dunklere Verflockung ab. Tiefe 
85 cm un te r der heutigen Obe r fläche . Körperbestat ­
tung in gestreckter Rückenlage , W-0-oricntiert, Schä­
del im W. Im Beckenbereich Eisenschnalle (Fundnr . 
535), neben dem Sc hädel Tonkrüg ll'in (F'undnr. 536) 

Kr ug. scheibengedn?ht. dunkelgrauer harter Ton. dop­
~lkonisch; trichterform iger Rand vom hohen Hals durch 
plastische Leiste abgesetzt: von der Le1Sle zum Bauch einge­
satt elter Bandhenkel; Hals dur<'h senkrechte Glans 1re1fen 
verziert, Rand al t ausgeb ro<"hen und zugerichtet 

H 120, gr. Dm 100, Wd. SI, 4 mm. 
Nierenförmi ge Eise nschna ll e, stark korrodiert. kral­

liger Mitt eldorn, L 46, B 26 mm 

Grab 2 (Abb . 2/2) 

Im Planum undeutliche Grabgrube mit kreisför­
miger dun kl er Verfärbung im W. Tiefe 90 cm unte r der 
heutigen Oberfläche . Körperbestattung in gestreckt er 
Rückenlage , W-0-orientiert , Schäde l im W. Mandibel 
und Rip pen d isloziert , eine beim linken Knie . 1n der 
Seha cht füllung kleine E isenschnallc (Fundnr. 566) 
Außerha lb des link en Knöchels große Eisenschnall e 
(Fundnr. 565) . Im Brustraum links Eisenmesser 
(Fundnr . 568) . 

Nieren förmigc Eisenschnalle , h'Ul erhaltener Metall­
kern, te ilweise noch R1efung zu erkennen (Niello'). kraf11ger 
Mitt eldorn. L 42 mm. B 24 (f'undnr . 567) 

Ovale Eisenschnalle, Metallkern erhalten . kraftiger 
Mitteldorn nach außen geklappt . L H, B 1:1 mm (f\mdnr 
566). 

Eisenmesser. star k korrodiert, Metallkern; schmale 
Klmge mit kräftigem abgesetztem Rücken. Blutrin ne , breite 
flache Angel, erh. L 155, B 16 mm (f'undnr . 568). 

Grab 3 [Abb. 2/3) 

Scharfkantige, schma l rechteck ige , im hellen Löß 
dunkelbraun verfü llt e Grabgrube. Tie fe 72 cm unter 
der heutigen Oberfläche. Körperbestattung in 
gestreckter Rückc!nlage , W-0-o rientiert , Schädel im 
W, obe re Extremitä ten eng angcpreßt. Südlich vom 
Schäde l Eisenschnallc (f'undnr. 595) . 

N1erenfdrmigc Eis cnschna lle. star k korrodiert , Mit­
teldom nur im Ansatz erhal ten. L 43, B 26 mm 

Die undeu t lichen Sehac h t füll ungen und im 
Schnitt z. T . trichterförmige Verfä rbu ngen la ssen bei 
den Gräbern l und 2 Eingri ffe nach der Bestat tung 
vermuten . Erhärte t wird diese Annahme dur ch die 
Dislokation der Rippen von Besta tt ung 2 und der 
Schn allen von Bes tattung 2 und 3. F.:s dürfte eine 
Plünderung aus einer Zei t vo rli ege n , in de r d ie Gräber 
noch oberiri d isch a ls solc he zu e rk enn en waren. Dafür 
spric h t auc h die Verletzung im Bereich der rechten 
Schläfe (siehe Bei t rag E.-M. Winkle r in diesem Band). 
Die verb liebenen spärlichen Be igaben und Trach tb e­
stand teile lassen immerhin eine Datierung zu . 

Das Kniglein aus Grab I en tspricht in Form und 
Verzierung Krilgen des Typus 1 von Murga 3) mit sei­
nem nächsten Vertreter aus Neusiedl an der Zaya') 
Charakt eri st isch für die Murga -Kcram ik ist aUerdi ng s 
weicher Ton und glänzende sc hwarze Oberiläche. Die ­
ses Krüglein erinnert i.n seiner Tonqua lit ät eher an die 
Grupp en A und B nach Grünewald!J aus spätkaiscr­
ze it lich-provinzialrömischen Werkstätten, die auch 
für Föderaten arbeiteten . Diese Keramik tritt ab der 
Wende vom 4 . zum 5. Jh. au f. J . Tei j ral 1) meint, daß die 
„Foderatenware·· zumindest bei der Formung der h ie r 
vorliege nde n „grauen Gruppe·· der Murga-Keramik 
eine Rolle gespielt haben könnte. Auffällig ist, daß 
unser Krüglein mit anti ker Besc hädigu ng weiterver­
wendet wurde bis es ins Grab ge langte. De r Neusiedler 
Krug war als Fehlbrand mit gep latzem Bode n ü ber­
haupt funkti onsunfä hig. Er konnte daher a uch keine 
Tran kbeigabe entha lten . 

Niercnförmige Gürtc lschnalle n sin d ab dem spä ­
ten 4. Jh , bis zum Ende der Völke rv.•anderu ngszeit 
belegt und unlängs t aus zerstörten Gräbern von Ga­
weinstal und Bad Pirawarth 7) vorgelegt worden. 
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Abb. l. Schlet:z, Ausschnitt aus dem Lage- und Höhenplan der jungsteinzeitlichen Siedlung mit den drei völkerwanderungs2:eitli­
chen Grälrern, M l:2000 . 
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Abb . 2. Schien., \'O]kerwandenmgszeitliche Gräber t -3. 
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Riefung weist eine kleine Weißmetallschnalle aus 
Marchegg auf 8). 

Es spricht nichts dagegen, die Gräber von Schletz 
den bekannten kleinen ostgermanische Grabgruppen 
der ersten Hälfte des 5. Jhs . anzuschließen 9). 

Anm er kungen 

') FÖ. 26, 1987, im Druck. 
1) A. LIPPERT, Völkerwanderungszeitliche Grabfunde 

aus Schletz und Siegmundsh erber g in Niederösterreich, Ger­
mania 46, 1968, 325 H. 

1) J. TE.rRAL, Spätrömische und völkerwand erungszeitli­
che Drehscheibenkeramik in Mähren, Ar<:hA 69, 1985, 105 H. 

4 ) H. F'Rn:s1NGER und H. KERCHLER, Töpferöfen der Vö\­
kerwanderungszeit in Niederösterreich. Ar<:hA 65, 1981, 
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192H. - H. MJTSCHA-MARHEIM, Ein gotischer Grabfund aus 
Neusiedl a. d. Zaya, pol. Bez. Gänserndorf, und die gotische 
Besiedlung Niederösterreichs, Mitt. Anthropolog. Ges . 73 -77, 
1947,219ft . 

') M. GR0NERWAI.D, die Gefäßkeramik des Legionslagers 
Carnuntum (Grabung 1968- 1974), Der röm. Limes in Osterr . 
29,1979,75ff 

1) ~L, S. Anm. 3. 

') E.-M. W!NKLER und L. WICKE, Hunnenzeitliche Ske­
lettfunde mit künstlich deformierten Schädeln aus Gaweins­
tal, Niederösterreich, ArchA 64, 1980, 199 ff. 

' ) R. Pl'!TI0NI und J. WENINGER, Zwei gotische Gräber 
au s Marchegg, LKr. Gänserndorf, Niederdonau, Niederdo­
nau, Natur und Kultur 29, 1944, 3 ff. 

1) H. FRIESINGER, Die archäolo gischen Funde der ersten 
zwei Drittel des 9. Jh. in Niederösterreich, Germanen, Awa­
ren und Slawen, Katalog des NO Landesmuseums, N.F. 75, 
1977,62ff. 



Völkerwanderung sze itliche Skelette aus Schletz , BH Mist elb ach , Niederösterreich 
Eike•Meinrad W1!'<KLER, Wien 

Einleitun g 

Im Jahre 1987 entdeckte H. Wind!, Niedcr ­
österrichis ches Landesmuseum, im Bereich der Aus­
grabungen der neolit h ische n Graben anlage von 
Asparn-Sch letz n eben zah lr eichen jungsteinzeitli chen 
Skelettrest en drei völk erwandcrungsz e itliche Gräber. 
Die Bestattun gen war en W-O-oricnticrt, die Toten in 
Rückenla ge be igesetzt un d berC!its in alter Zeit beraubt 
worden . Die verbliebenen Beigaben werden von H. 
Wind! im vorliegenden Ban d vorgeste llt . 

Schon im Jahre l 889 war in einem Weingarten 
östlich von Schle tz ein völkerv.•anderungszeitlich es 
Grab an gefahren und von J . Szombathy geborgen wor­
den1). Das Ske lett, das im Inventarbuch der Anthropo­
logischen Ab te ilun g des Naturhistorischen 1\'luseums 
in Wien als „gotisches" Skelett gefüh rt wird, war 
jedoch leider n icht mehr auffindbar und steht dahe r 
für einen Vergleich n icht zur Verfügung . Ziel dieser 
Arbeit ist eine de ta illi erte Beschreibung de r metri ­
schen, morpholog ischen und pa thologischen Befun de , 
aber auch eine Diskussion mög lichrr Verwandt­
schaftsb eziehungen sowie der Stellung des Erw ach ­
senenskelett es (S2) inner halb zeitgleicher Populatio­
nen des ös ter re ichischen Raumes. 

Meth odik 

Die S terbeal te rs- und Gesch lech tsd iagnosen wur­
den in An lehnu ng an die im neu en Handbuch der 
Anthropolo gic2) genann ten Metho den durchgeführt 
Die Körperh öhen der subad ult en Individuen wurden 
nach F. Schmidt und A. Kün!e 3), die des erwachsenen 
Individuums nach OHvier et al. 1) sowie nach E. Bre i­
tin ger) (Wert in Klammern) geschatzt. Die Deü­
nitionen der in Tabelle 4 en 1halten('n kran ioskop i­
schen Merkm ale finden sich bei den von E.-M . Wink­
ler') zitiert en Autoren . 

Erg ebn isse 

Grab I, S kelett 1 

Erhalt en: 

Unvollständiges Cranmm (ohne Basis. rechll' H>mschii­
delhältte und Kinnregion), Sl'hafls tucke der Langknochen. 
einigeWirbeJ ; all esstarkabgemürbtundzerbrochen 

Bezahnung: 

S3mtliche Z:ihne dl's Milch- und Dauergebi ssl's vorhan ­
den. Normokklusion. Keine Karies. 

Sterbealt ('r: rnfan s II (9.- 10. Lebensjah r ). 

Der erst e Priimolar des Dauergebi sses hat dil' Kauebene 
noch nicht erreicht, der Mi\chmolar Ist in Funkti on: der 
zweite Dauem1olur ist noch nicht vollständig durchgebro­
chen, seine Wun:cln sind erst teilweise ausgebildet (Abb . 4, 
oben rechts). Diaphysenlänge des Hum('rus (Tab. 1). 

Geschlecht: Unbestimmbar. 

Körperhöh e : 120- 124 cm. 

Path o logie: 

Teilweii;c absorbierte Harris 'sche Linien im dist alen 
Diaphyi;cnende des rechte n Humerus (Abb. 4. unten links). 

Tab. 1: Diaphysenlängen der subadulten Skelettindivid mm 
(re/li) 

Cla\'?nlli Huir.trus R.idJIIS Ulna fffllut T1b1a fibub 

S1 ./ - ?10/- ./- ./ - ../280 -1- -1-
$2 1?0/- mmo t9Jll9J ?081209 3~~13~9 mmo 

Grab II, Skelett 2 

Erh alt en 

Nahezu vollständiges Skelen; Cranium ohne Basis, Sub­
stan7,verluste im Schlä!cnbere ich ; Schambein region des Bek­
kens, F1bulae und die Mehrz ahl der Wirbel fehlen . 

Bezahnung : 

In der rechten Oberkiefcrhälru, sind der zweite und drit­
tc Molar intra vitam ver!orengegangen, die Alveolen sind fast 
zur Gänze verödet . Im Unt11rkicfer sind sämtliche Zähne 
vorhanden. nur die Krone des re<:hten Caninus ist zu Lebzei ­
ten abgebrochen. DieAlveolarresorpt ion ist imallg emeinen 
leicht bis milßig. Bi0form war der Aufbi0. Keine Karies. 

Sterbealter : Spä tmatur (50 .-6 0. Lebensjahr). 

Der Zahnschmelz ist an allen Zähnen des Ober- und 
Unterkiefers okk!usa l nahezu ,,ollständig abradiert , nur an 
den zweiten und drinen Molaren haben sich noch Schmelzin ­
seln erhalten {Altersklasse .,über 45 w nach D. Brothwell ')) 
Die Veränderungen an den proximale n Humerus- und Femu­
renden entsprechen ebenfalls der Altersklasse .. maturus· "J. 
Die Hauptnähte des Schädels sind endokrani al vollständig. 
ektokranial im Bereich des Obelion vers trichen . 

Geschlecht: Mä nn lic h . 

Das Skelett ist außerge wöhnli ch robust. sämtlich e Form­
merkmale entsprechen dem männlichen Gesch!echtstypus . 
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Morphologischer Befund: 

In der Nonna verticalis zeigt der phänozyge, breitstirni ­
ge Hirnschädel eine annähernd ovoide Umrißfonn, der Län­
gen-Breiten-Index und der transversale Frontoparietal­
lndex weisen ihn als dolichokran und eurymetop aus . Die 
Regio te mpo ro-spheno idali s lst Oach, die Scheitelbeinhöcker 
kaum betont, das Hinterhaupt gleichmäßig gerundet. 

Der Gesichtsschädel wird in der Nonna frontalis durch 
seine Indices als leptoprosop und mesen gekennzeichnet, die 
Höhe des Gesichtes ist also wesentlich durch die große Kinn­
höhe mitbedingt- Die mesokonchen Augenhöhlen sind recht­
eckig geformt, die hoch-schmale Nasenöffnung leptorrhin. 

Tab. 2: Maße und lndic,s des Hirn- und G,sichtsschädels 

MARTIN Nr. 

1. Größte Hirnschädellänge 
3. Glabello - Lamdalänge 
~- Schädelbasislänge 
7. Länge des Foramen magnum 
8. Größte Hirnschädelbreite 
9. Kleinste Stirnbreite 

10. Größte Stirnbreite 
11. Biauricularbreite 
l 1 b Biradicularbreite 
12. Größte Hinterhauptsbreite 
13. Mastoidalbreite 
13(1) Größte Mastoidalbreite 
16. Breite d. Foramen magnum 
17. Basion - Bregma - Höhe 
20. Ohr - Bregma - Höh e 
23. Horizontaler Schädelumfang über Glabella 
24 . Transversalbogen 
2~. Mediansagittalbogen 
26. Mediansagittaler Frontalbogen 
27. Mediansagittaler Parieta!bogen 
28. Med iansagittaler Occipitalbogen 
29. Mediansagittale Frontalsehne 
30. Mediansagittale Parietalsehne 
31. Mediansagittale Occipitalsehne 
40. Gesichtslänge 
42. Untere Gesichtslänge 
43. Obergesichtsbreite 
44. Biorbltalbreite 
45. Jochbogenbreite 
46. Mittelgesichtsbreite 
47. Gesichtshöhe 
48. Obergesichtshöhe 
50. Vordere lnterorbitalbreite 
51. Orbitalbreite 
52. Orbitalhöhe 
54. Nasenbreite 
55. Nasenhöhe 
60. Maxilloalveolarlänge 
61. Maxilloalveolarbreite 
62. Gaumenlänge 
63. Gaumenbreite 
65. Kondylenbreite d. Unterkiefers 
66. Winkelbreite d. Unter kiefers 
69. Kinnhöhe 
69(1) Höhe des Corpus mandibulae 
69(3) Dicke des Corpus mandibulae 
70. Asthöhe des Unterkiefers 
71. Astbreite des Unterkiefers 
79. Astwinkel des Unterkiefers 
38. Schädelkapazität (cm') 
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Das massive Kinn und die ausgezogenen Unterkieferwinkel 
geben dem Gesicht eine kantige, viri le Unterkontur. Das 
Median-sagittal-Profi! des hochgewölbten (hypsikranen, 
akrokranen) Hirnschädels ist in der Nonna lateralis dun:h 
ein deutlich eingezogenes Nasion, eine mäßig entwicke lte 
Glabe!Ja, eine relativ steile Stirn und einen gleichmäßig 
ansteigenden Scheitel gekennzeichnet. Der Vertex liegt weit 
hinter dem Bregma. Das Hinterhaupt ist stark gewölbt. das 
lange Planum nuchale erscheint unterhalb des Inions deut­
lich abgesetzt. Rekonstruiert man die prominenten Nasalia 
und die kräftige Spina nasalis anterior, so ist der orthognathe 
G,sichtsschädel als stark profiliert zu bezeichnen. In der 
Norma occipitalis zeigt der Hirnschädel eine Variante du 

Asparn-Schletz 
Sl S2 S3 

(98) 

{32) 

108 

l03 
95 

88 
l00 
59 
23 

37/37 

63 

34 

27 

13/-

30/-

196 
192 

140 
99 

118 
126 
124 
112 

'" 132 

126 
543 
331 
401 
140 
136 
125 
122 
125 
l05 

109 
l01 
137 
l04 
127 
74 
23 

40/40 
34/33 

24 
53 
54 
64 

39 
128 
l02 

36 
35/35 
11110 
70/67 
34/33 
117° 

1690 

181 
176 
91 
37 

143 
98 

124 
123 
118 
III 
l04 
125 
'32 
142 
118 
515 
320 
376 
126 
130 
120 
110 
115 
l04 

95 
98 

l01 
94 

121 
91 

l01 
60 

37/37 
31/31 

27 
47 
49 
59 

36 
114 
95 
27 

26/26 
12112 
42/ -
30/31 
137° 

1480 

G'c_nnanen (n = 116) 

189,9 

106,3 
36,9 

136,1 
97,4 

119,7 
120,4 

113,4 

135,6 
115,5 
533,5 
309,9 
382,4 

97,9 
115,5 
111,5 
97,2 

131,5 
93,7 

117,2 
69,8 
23,4 
40,8 
33,7 
23,9 
52,6 
53,5 
62,9 

38,7 
120,l 
100,3 
31,6 

66,7 
32,1 

5,0 
1,8 
3,2 
3,2 

4,6 

2,2 
5,6 
5,4 
5,8 

4,7 
3,1 

2,1 
3,5 
2,9 
3,0 
1,5 
0,8 

1,4 
1,9 
2,2 

1,7 
6,2 
5,1 
1,1 



Tab. 2 (Fortsetzung) 

Indices 
MARTIN Nr. 

II. Län gen-Breiten- Index 
12. Län gen - Höhen- Index 
13. Brei ten-Ohrhöhen- Index 
14. Längen-Ohr-Bregma-H öhen-lndex 
15. Breit en-Ohr - Bregma-Höhen-lndex 

I 13. Tra nsversaler Frontoparietal-lndex 
138. Gesichts-I nd ex 
139. Obergesichts- Index 
142. Orbital-Index 
148. Nasal-Index 
154. Max illoa\veolar -l ndex 
158. Gaumen-Index 
160. Kiefer-Ind ex 

Vergleich der l ndexkotego r ien 

Asparn-Schletz 
52 

ll . dolichokran 
12. 
13. 
14. hypsikran 
Hi. akrokra n 

113. eurymetop 
138. leptoprosop 
139. mesen 
142. mesokonch 
148. leptorr hin 
154. brachyuraniseh 
160. 

Germanen 
{n • 116) 

dolichokran 
orthokran 
akrokran 
orthokran 
metnokran 
eurymetop 
eurypro sop 

mesokonch 
leptorrh in 
brachyuranisch 
orthognath 

Hausfonn mit nahezu parallel en Seitenwänden und abgenm ­
detcm First. Die größte Schädelbreite liegt ~napp unterhalb 
der Scheitelbeinhöcker . Die Spitzen der kraftigen Mastoide 
weisen nach unten. Du postkraniale Skelett ist außer durch 
seine ungewöhn liche Robustheit (siehe entsprechende Indices 
in Tab . 3) dur ch hyperplatymere Femora und mesokneme 
Tib!ae charak terisiert. 

Körperh ö he: 171,3 cm (173). 

Pathol ogie: 

lnt ra-vitam-Fraktur des rechten Unterkie!ercaninus 
(Abb. 4, oben links) . 

Bemerkungen: 

Künstlicher Defe kt im Bereich der rechten Schläfengn,­
be {Abb. 2, un ten links) . 

Maße, Indices und anatomische Vananten : siehe Tabel­
lrn 2, 3, 4. 

Grab III, Skelett 3 

Erhal ten: 

Nah ezu voJ\ständiges Skelett : die medialen Anteile der 
Qrbitaränder und die proximalen F1bulahilf ten fehlen, Schii­
del stark zerbrochen . 

14 l\.n,1\oeoloJlo A~1\rioo1 . LXXII, II H 

Si 

53.3 

Aspam - Schlet z 
52 53 

79,0 
78 ,5 
99 ,3 

64,3 65,2 
90,0 82,5 
70,7 68,5 
92,7 83,5 
54,0 49 ,6 
83,8 83,8 
45,3 57,4 

118,5 120,4 

97,9 

Bezahnung : 

Germa nen 
(n • 116) 

71,7 
7 1,4 
99 ,6 
60,8 
84,9 
71,6 
89.l 
53,1 
82.6 
45,4 

117.6 

92,! 

In der rechten Ober kieferh älfte sind die !ncisiven , der 
el'Ste Prämolar und der dritte Molar, in der linken Ober kie­
ferhälfte der zweite Prämo lar und der dritte Molar post 
mortem verlorengegangen . Im Unterkiefer sind bis auf den 
post mortem ver lorengegangenen linken ers ten Prämola ren 
alle Zähne vorhanden . Verspäteter Durch bruch des rechten 
dritten Unte rkiefermolarcn . Nonno kktu sion. Keine Kari es 

Ster bealter : ln!ans II (11.- 12. Lebe n sja hr ). 

Der iweite Dauennolar hat die Kauebene nahezu er­
reicht, die Kronen der dr itte n Dauennol ar en war en (den 
Alveolen nac h zu schließen) minero lisicrt, d ie Wurzel n oller­
dings nur ansatiweise ausgeb ildet ; Diaphysen längen der 
Langknochen . 

Gesc h lec h t: Un bestimmbar (weib lich?). 

Sowohl GH chlec htsdiagnosen, die mit HHfe der typolo ­
gischen Methode, als auch solche, die aufgrund von Diskrimi­
nandunktionen el'Stellt werden, treffen bis zur Altersklasse 
Jnfans ll mit wesentlich geringerer Wahrscheinlichkeit zu als 
Geschlechtsbe!;timmungen bei Skeletti ndividuen höherer 
Alte!'Sklassen und sollten daher nach Ansicht d<'S Ver fassel'S 
in demographische Gesamta nal yse n von Gräberfeldern nicht 
eingehen. Vor allem für den Archäologen kann jedoch auch 
eine weniger gut absicherbare anthropologische Bestimmung 
nüt zlich sein und so sei erwähnt, daß im Fall von Skelet t 3 der 
weibliche Geschlechts typus bereits kennzeichnend ausge­
pr:igt ist : steile Stirn mit betonten Stirnh öcker n, scharfer 
Orbitarand, zarte Mastoide, kleine Zähne etc. 

Körperhöhe: 135- 139 cm. 

Pathologie: 

Cribra orbitalia et cranii (Abb . 3, un ten); Harris"sch e 
Linien in allen Langknochenenden (Abb . 4, unt en). am Schä­
delrön tgen sind Auflockerungen der Diploe sichtbar . keine 
wesentliche Verdic kung de r Stirn- und Scheitelbei nhöcker 

Diaphysenlängen und anatomische Varia nten : siehe Ta­
bellen I , 4 . 

Di sku ss ion 

Was die loc h förmige n Subs taniver luste im Be­
reich de r Sc hläfe n von Skelett 2 betri!Ct, so muß zwi­
sche n jenen der Sq u amae te mp o ra les (Abb. 2. u nten 
links) und einem Defekt in der rechten Re gio temporo -
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Tab. 3.: Maße des postk.ranialen Skelettes von 53 (in mm} 

MARTIN 
N,. 

Scaplll a 

1. AnatomischeBreite 
2. Anatomische Länge 

12. Länge d . Cavitas glenoidalis 
13. Breited.Cavitasglenoidalis 

1. Grö8teLänge 
2. Ganze Länge 
3. Obere Epiph ysenbreite 
4. Untere Epiphysenbreite 
5. Größ\er Durchmesser d. Mille 
6. Kleins ter Ourchm . d. Mitte 
7. Kleins ter Umfang d. Diaphyse 
7a . Umfangd.D iaphysenmitte 
8. Umfang des Caput humcri 
9 . Größtertransvers.Durchmesser 

10. Größter sagi tt . Dm. d. Caput 

Rad ius 

l. GröBteLänge 
2. Funktionelle Linge 
3. Kleinster Umfang 
4 . Transvers. Durchmesser d. Schaftes 
5. Sagittale r Durchmesserd. Schaftes 

Ulna 
1. Größte Länge 
2. Funktionelle Linge 
3. Umfang der Ulna 
6. Breited . Olccranon 
7. Tiefed.O lecrano n 
8. Höhe des Olecranon 

11. Dorsovolarer Durchm esser 
12. Transversaler Durchmesser 

Ossa cmm 

2. VorderegeradeLäng e 
5. VordereoberegeradeBreite 

Cran . transvers . Dm. Wirbelkö~r St 

Pelvis 

l. Beckenhöhe 
2. Größte Be<:kenbreite 
5. VordereSpinalbr elte 
9. Darmbeinhöhe 

10. HöhederDarmbelnschau fel 
12. Darmbeinbreite 
13. Breite d. Darmbeinschaufel 
15. Sit:i;beinhöhe 
17. Schambeinlinge 
18. Symphysenhöhe 
22. Größter Durchm esserd Gelenkpfanne 

Femur 
l . GrößteLänge 
2. Ganze Länge 
6. Sa.gitta ler Dm. d . Diaphysenmi tte 
7. Transversaler Dm. d. Diaphysenmitte 
8. Umfang der Diaphyserunitte 
9. Oberer transv. Diaphdun:hmesser 

10. Obererugitt. Diaphdurchmesser 
18. Vertikal er Durchmesser d. Femurkopfes 
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174/-
110/110 
46/46 
31/31 

337/-
330/-

59/59 
70/-
26/24 
19/19 
67/67 
74/73 

162/162 
56/56 
48/48 

- /-
- /-

45/45 
19/19 
14/14 

(270)/­
-/-

44/44 
30/-
29/-
27/-
15/ 15 
18/18 

{132} 

"' 63 

233/233 
320 

1421142 
l0S/105 
170/-
99/-
96/96 
-1-
-1-

63/63 

477/477 
468/468 
30/30 
33/34 
95/97 
37/39 
27/28 
55/54 

MARTIN 
N,. 

19. Transven . Durchmesser d. Femurkopres 
20. Umfang des Femurkopfes 
21. Epicondy!enbreite 

Tibia 

l. Ganze Linge 
lb . MedialeL änge 
3. Größleprox . Epiphysbreite 
4. Gr. sag. Dm.\. Niveau d. Tuber05itas 
5. K.I. transv. Dm. i. Niveau d. Tuberosita s 
6. Größtedi,taleEpiphysenbreite 
8. Größter Durchmesser d . Mitte 
Ba. Gr. Dm. i. Niveau d. Foramen Nutritivum 
9. Transvers. Durchmesser d. Mille 
9a. Transv . Dm. i. Niv. d . Foramen Nutritivum 

10. Umfangd.Diaphysenmitt e 
!Ob. Kleinster Umfang d. Diaphyse 

Indices des postkra nialen Skelettes von S2 

Humerus 
Robustizitäl$-lndex • 19,9 
Diaphysenquerschnitt-lndex • 76,0 

Ulna 
Diaphysenquenchn itt-Index • 83,3 

Femur 

Längendicken-Index • 20,5 
Indexpilastricus • 89,6 
Robustlzitäl$-lnd ex • 13,6 
Index platymericus • 72,4 (hyperplatymer) 

Tibia 

Index des Querschnlll es der Mitte • 68,7 
Index cnemicus • 67,6 (mesoknem) 
Längendicken-lnd ex • 22,5 

53/-
1701-

- 191 

- /387 
(380)/380 

-/75 
53/53 
38/38 
::>::>/-
34/33 
37/37 
23/23 
26/24 
87/87 
87/87 

sphenoidalis (Abb . 2, unten rechts) unterschieden wer­
den. Legt die Lokalisation und unregelmäßige Begren­
zung der Substanzverluste auf den Schlä(c nb ein­
schuppen e ine natürlic he Entstehungsursache, z.B. 
Bodensäuren, nahe, so kann der Defekt in der rechten 
Schlä[engrube als Artefa kt angesproc hen werden . 
Dieser De[ekt ist annä hernd trapezfönnig, seine 
untere Bre ite beträgt 11,l mm, seine größte Höhe 
6,5 mm . Er muß in alter Zeit entstanden sein, de nn er 
war zum Zeitpunkt der Bergu ng des Skeleltes noch 
nahezu vollständig mit Sinter verschlossen. Die Ent­
fernung des Sinters erfolgte durch mehnnaliges vor­
sichtiges Aufbringen von verdünnter Salzsäure, da 
eine mechanische Entsinterung die Umrißform des 
Defektes verändert hätte . 

Der Defekt geht wahrscheinlich auf Gewaltein­
wirkung durch ein spitzes Obje kt zurück. Erfolgte die 
Eröffnung des Hirnschädels intra vitam (offenes Schä­
del-Hirn- Trau ma), so hä tt e sie schon wegen de r räum­
lichen Nähe zur Arteria meningea media sofort oder 



Tab. 4: Asparn-Schletz, Kranioskopisch e Merkmale 

Nonn• vertical is 
Form in Aufsich t (P, 0, Spher. R, B, Sphen) 
Os prae in terparieta le (+ -) 
Tubera parietalia {0-3) 
Phänozygie (+ -) 
Ossa su turae coronalis (+ -) 
Os fonticulum (+ - ) 
Os tonticulum fron ta le latera le(+ -) 
Os fonticulum frontale mediale(+-) 
Os fonticulum parietale (+-) 
Os fonticulum mediale(+-) 
Os b~gmaticum ( + -) 
Ossa suturae sagittal is {+ -) 
Foramina parietalia (+ -) 
Reglo temporo-sph enoid ali s (Mons, mitte l, eingezogen) 
Depressio in terp arietalis (0-3) 
Lingu la frontoparictall s (+ - ) 
Lingu la parietofrontali s (+ -) 
Crista sagittalis (0-3) 
Reglo postcorona lis {0-3) 

Norma front alis 
Sutura metopica (+ -l 
Sutura metopica-P ars su perior (+ - ) 
Sutura metopica-Pars med ia (+ -) 
Sutura metopica-Pars inferior(+-) 
Supranasaler Nahtr es t (+ -) 
Sutura parametopic a (+ - ) 
Lophus frontali s (0-JJ 
Sutura met opica et Lop hu s fronta lis (+ -) 
Os int erfronta le {+ - 1 
lmpr essiones vas. suprao rbit , (+ - ) 
Form der Orb ita (rechteck ig, quadralisch , rund ) 
Foramen sup ra orbita lc (+ -) 
Foramen supraorbitale mult. (+ -) 
Foramen frontale(+ -) 
Incisura frontalis ( + -) 
Incisura frontalis mult iplex(+-) 
Foramina in fra orb italia accesso r. ( + -) 
Foramina zygomaticofacia lia (+ -1 
Foramina zygomaticofacialia access . (+ -) 
Unterrand der Apcrtu ra piriformis (1-4) 
Incisura malaris (a-c) 
Tiefe der Fossa canina (A- 0 ) 
Subnasa \e Gegend {glatt, lcichtwe\lig, wellig) 
Foramina ethm oidalia \Anzahl) 
Form der Nasenbein e (1-8) 
Suturae nasofront ales et frontomaxillares (1-ti) 
Splna trochle ar is (+ - 1 
Fovea tr ochl ea ris (+ -) 
Foramen supratrochlearis (+ -) 
Sutura intemasali s (0-3) 
Os su tura intema sa lis (0-3) 
Foramen ethmoidale ant. ext rasutura le (+ -) 
Foramen ethmoidale post. extrasuturale (+ -) 
Sutura infraorbitale (+ -) 
Foram en et Sutura infraor bil ale (+ -) 
Kinnform {1- 6) 

Norm• late rnlis 
Glabellarentwicklung (!-VI) 
Pterionvarietät en (a- 1) 
Foramen mastoideum ( + - ) 
Foramen mastoideum intruu tura le (+ - ) 
Foramen mastoideum extrasuturale ( + -) 
Foramen mastoideum accessorium 

SI 

{Ovoid) 

+,+ 
mitt . 

0 
1 
1 

1 
1,/ 
1,/ 
/,­-,. 

313 
b/b 
B/B 
lw 
1,/ 
4 
3 

// 
1/ 
// 
0 

/,/ 
/,/ 

+,+ 
+,+ 

1 

Il ,,, 
/,+ 
/,­
/,+ 
/,-

S2 

(Ovoid) 

mitt 
0 

-,+ 
+,-

+,+ 
+,+ 
313 ,,. 
B/B 

g 
1.1 
1 
3 

/,/ 
!/ 
1/ 
0 

1,/ 
1,1 

+,+ 
+,+ 

3 

IV .,. 
+,+ 

+,+ 
+,+ 

S3 

{Ovoid ) 

+,­
Mons 

0 

+,+ 

" -,+ 
-,+ 

+,+ 

+ ,­
+,+ 
+,+ 
212 
b/b 
B/B 
lw 
1,/ 
1 
1 

1,/ 
/,/ 
1.1 
I 

1,1 
1.1 

+,+ 
+,+ 

2 

ll 

"'' +,+ 

+,+ 
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Tab. 4 (Fortsetzung) 

Sutura supramasto idea (+ -) 
Processus retromas toid eus (+ -) 
Processus poslglenoidalis (1-3) 
Os asterii (+ -) 
Torus auditivus ( + - ) 
Processus marginalis (0-J) 
Nahtvarianten am Arcus zygomaticus (0-4) 
Spi na nasalis anterior (1-5) 
Os parietale bipartitum (+ -) 
Os sutu ra parietomastoidea ( + -) 
Foramen zygomaticoorbitale (+ - ) 
Foramen zygomaticotemporale {+ -) 
0:ssiculum squamo parie tale (+ -) 
Os squamosum (+ - ) 
Ossicu\um squamosph enoi dale (+ -) 
Osskulum masto ideosquamosum (+ -) 
Os incisurae parietalis (+ - ) 
Squ amoparietal -Synostosen (+ - ) 
Per[ora tio marg . meatus acust . ex temus (+ -) 
Os tympanicum- Hyperostosen ( + -) 
Spina suprameatum et Foveo\ a supram. (l-4) 
Processus zygomaticus -Pars posterior (.A-C) 
Lingula squamop arietalis (+ -) 
Eminmtia !rontalis intema (+ -) 
Sutura mastoidea squamosa (0-2) 
Cristamastoidea{ + -) 
Protuberantia occipitalis ext erna (0-5) 
Kinnprominem: (1-5) 

Norma ocdp italis 
Hin teransich t (K, B, B/H, H, Z) 
Ossa sut urae lambdoideae (+ -) 
Os lambdae (+ -) 
Osapic\s (+ -) 
Nahtv aria nten am Ocdput (0-6) 
Spitze des Proeessus mastoideu s (vertika l, nach innen) 
Torus occipitalis (0-3) 
Regiosupraasterionica(g, a,e) 
Fossasupratora1is{+ -) 
Cl'Uta occi pitalis externa (0-3) 
Lingula parietooccipitalis (+-) 
Lingula occipitop arietal is (+ - ) 
Onku lum occip itomasto ideum (+ -) 
Tuberculum linearum infe rior (0-3) 
Linea nuchae suprema (+ -) 

Norma ba silaris 
Form des Foramen magnum (l-5) 
Facies «>ndylaris bipartita (+ -) 
Tubercula praecondylaria ( + -) 
Canalu «>ndylaris posterior ( + - ) 
Canalis hypoglossi duplex (+-) 
Zahnbogenform des Oberkiefe rs (U, E, P) 
Torus palatinus (0-3) 
Foramen palatinum minus acces so riu s (+ -) 
Os mediopalatinu m anterior (+ -) 
Os mediopalatinum posterior (+ -) 
Sutura inci siva (+- ) 
Sutura incisiva partialis (+- ) 
Foramen ovale bipartitum ( + - ) 
Foramen Huschke (+ -) 
Incis ura mastoidea (A-G) 
Tuberculum pharyngeum (+ -) 
Ottipita1isatio atiantis ( + -) 
Condylus lertius (+ -) 
Canalis condy l. mit Spina oder bipartitus (+ -) 
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1,-
1,­
l,l 
1,-
1,-
0,0 
0,0 
3 

/,­
/ ,-

/,+ 
/, -
/,-
1,-

1,-
1,-
1,­
l,I 

A/A 
1,-
1,-
1,1 
/ ,-

BIH 

0 
i/i 
0 

"' 
l 

1,- . 
1,-
1,­
l 

1 
/,/ 
1/ 
1/ 
1/ 
p 
l 

+,+ 
1,-
/,1 

BIB 
1 

1/ 

S2 

+,+ 

'·' +,+ 
+,+ 
2,2 
0,0 . 
+,+ 
+,+ 
+,+ 

l,l 

0 ,,. 
0 .,. 

l 
1,1 
1,1 
1,1 
// 
p 

1,1 

+,+ 

EIE 
1 

S3 

+,+ 

l,l 
0,0 

' 
+,+ 
+,+ 

-, + 

212 
A/A 

0,0 

i/i 
0 

g/ g 

+,+ 

+,­
+,+ 

p 

+,+ 



Tab. 4 (Fortsetzunj!'.) 

Canalis condy\aris intennedialls (+ -) 
Foramen ovale apertum (+ -) 
Foramen ovale ineompk tum (+ -) 
Foramen ovale mit Spina(+-) 
Foramen spinosum apertum (+ -) 
Foramen spinosum multiplex(+-) 
Pons pterygospin osus {+ -) 
Ponspterygo alaris(+ -) 
Processus pterygospinosus (+-) 
Lamina med. proc. pterygoidei perforiert(+-) 
Processus intrajugularis(+ -) 
Torusmaxillari s (0-3) 
Spinanasalis postcrior (1-5) 
Processus param astoide us{+-) 
Fossa pha ryngea 

Mandibula 
Zahnbogenform des Unterkiefers (U. E, P) 
Torusmand ibularis (0-3) 
Arcus mylohyoid cus (+ -) 
Foramen mentale accessor. { + - ) 
Tubercula genialis (Anzahl) 
Foramina gen ialis{ Anzahl) 
lncisura praeangularis (+ -) 
Foramen mentale alveolare (Anzahl) 
Ossiculum mentalis ( + -) 
Fossagenialis (Anzah l) 
Foramen myloh. acc . (+ -) 
Lingula mandibulae {0-3) 

Bua hnun g 
Oberkiefer : 
Schmelzvari anuin am II (0-8) 
Schmelzvaria nten am 12 (0-6) 
lneisivenengstand (+-) 
Tuberculum carabelti (0-7) 
Schmelzper le(+-) 
Schmelzzun ge ( + -l 
Hypoplasie 11, I2 (+ -) 
Hypoplasie M3 (+ - ) 
M3 nicht angelegt(+ - ) 
Zahnstein (0-4) 
Medianes Trema (+ - ) 

Unterkiefer : 
lncisiven engstand (+ -) 
Linguale Fissuren am Caninus (+ -) 
Protosty\id( +-) 
Schmelzperle( +- ) 
Schmeluung e (+ -) 
Foramen caecum molar(' (1-5) 
Hypoplasie M3 (+ -) 
M3nicht angelegt(+-) 
Zahnst ein (0-4) 

nach ku rzer Zei t aufgrund von epi- bzw . subduralen 
Blutun gen zum Tode geführt : Das Schäd elröntg en 
zeigt im Rand bereic h des Defektes keine skle rotische n 
Zonen, die al s Kn ochenreak tion, d . h. als Spuren \'On 
Heilun gsprozessen, in te rpretiert werden könnte n. 

Gege n ein e Entstehung des Defektes intra vit am 
spricht da s Fehl en von radiären Sprü ngen an der 
äußeren und inneren Tafel. Diese Sprünge könn en sich 

s, 

/,/ 
/,/ 
/,/ 
/,/ 
/,/ 
// 
1.1 
/,/ 
/,/ 
/,/ 

1.1 
0 
1.1 

1,/ 

,,, 
'·' 
2.2 

s, 

/J 
/J 
// 
/J 
-,/ 
-,/ 
/ ,/ 
/,/ 
1.1 
/,/ 
1,/ 
0 

1,/ 

+ .+ 
0 

0,0 

8,8 ,., 
0,0 

1,/ 

1,/ 
/,/ 
/,/ 
/,/ 

0 
1,/ 

1, , 
2,2 

0,0 

(+) 

am fri schen Knoc hen au ch bei spitze n Traumen vom 
Rand des eigent liche n De fek tes ausge hend auf der 
Calotte au sb reit en . Darüber hinaus war es dem Ver­
fasser nich t möglich, im Typenspektrum völkerwande­
rung szeit l.iche r Waffen (Pfeil spitze n , Speerspi tzen. 
Messer) ein Objekt mit entsprechender Größe und 
Quers chnitt zu finden , das eine Verletzung mit dieser 
Form \"erursacht haben könnte . 
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Die Art des Defektes spricht eher für eine Entste­
hung post mortem. Der Schädel dürfte zum Zeitpunkt 
der Gewalteinwirkung durch eine längere Liegezeit im 
Boden bereits stark an Elastizität eingebüßt haben, 
der Knochen war „mürbe". Ein Eindringen in das 
Grab erfolgte in diesem Zeitraum aber nur durch die 
Grabräuber. Ihre Aktivitäten bieten eine plausible 
Erklärung des Defektes , umsomehr als der Schädel 
von Skelett 2 (Abb. 2, Beitrag H. Wind!) überwiegend 
auf der linken Seite auflag, die rechte Seite also nach 
oben gewendet und damit durch ein „Sondierungsin ­
strument" verletzbar war . 

Die Cribrosierungen der Orbitadächer (cribra or­
bitalia) von Skelett 3 (Abb. 3, unten) entsprech en dem 
Ausprägungsgrad 3 na ch 0. P. Hengen 9). Auffallend 
stark sind die mit ihnen assoziierten Cribrosierungen 
bzw. ,,wurmfönnigen" Oberlläch enstrukturen an den 
Unterrändern der Jo chbeine und am Unterkiefer die ­
ses Skelettes (Abb. 3, unten). Diese Cribrosierungen 
können zusammen mit den am Röntgenbild erkennba­
ren Auflockerungen der Diploe und den skle rotischen 
Zonen (Harris'schen Linien) in den distalen Langkno­
chenenden (Abb. 4, unten) als Hinweise auf gravie­
rende Mangelzustände gedeutet werden (s. auch Ske ­

lett 1). Als Hauptursache für Cribra orbitalia werden 
Anämien genannt, für die Ausbildung von Harris'­
schen Linien werden Prote inmangel, [nfektions krank­
heiten, aber auch physische und psychische Belastun ­

gen sowie Erschöpfung verantwortlich gemacht 10) . 

Wie die besonders stark ausgeprägten, durchgehenden 
Harri s'schen Linien nahe den Langknochenepiphysen 
von Skelett 3 zeigen, scheint sich der Streß, der die 
Verzögerungen bzw. den nahezu vollkommenen Still­
stand des Knochenwachstums zur Folge hatte, erst in 
den letzten Lebensjahren verschärft zu haben 1\ Für 
diese Hypothese spricht auch das Fehlen von Schmelz­
hypoplasien an den Zähnen. Eine konkrete Todesursa­

che kann nicht namhaft gemacht werden, doch dürfte 
der fortgeschrittenen Resistenzminderung aufgrund 
von Mangelernährung in Verbindung mit Infektions­
krankheiten in diesem Zusammenhang entscheidende 
Bedeutung zugekommen sein. Die Frage, ob die Streß ­
Indikatoren an den Kinderskeletten von Schletz nur 
Symptome individueller Lebensbedingungen sind oder 
eine Krise der gesamten Lebensgemeinschaft andeu­
ten, muß unbeantwortet bleiben. 

Vor allem in letzter Zeit hat es nicht an Versuchen 
gefehlt, Verwandtschaftsgruppen innerhalb von Grä­
berfeldern aufgrund von Ähnlichkeitsvergleichen ver­
schiedener Merkmalssysteme nachzuweisen 12) . Is t die 
Identität der Bestatteten nicht bekannt, so liefern o!t 
abgrenzbare Substrukturen (Familienfriedhöfe) inner­
halb eines Gräberfeldes bzw. die räumliche Nähe von 
Gräbern Hinweise auf verwandtschaftliche Beziehun­
gen. Der biologische Nachweis dieser Beziehungen ist 
aber - auch aufgrund der unterschiedlichen Heritabi-
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lität der Merkmale - mit besonderen methodischen 
Schwierigkeiten verbunden. 

Im Falle der Skelette von Schletz scheiden die 
metrischen Merkmale aus, weil es sich bei den Skelet­
ten 1 und 3 um subadulte Individuen handelt: Nach 
dem Sterbealter und Geschl ech t könnte es sich bei den 
Bestatteten um einen Vater mit seinen Kindern, um 
einen Großvater mit seinen Enkeln, aber auch um 
entfernter verwandte Mitglieder einer Sippe handeln. 
Folgt man F. W. Rösing 13), so können Familien auch 
durch Häufungen spezifischer Merkmalsausprägun­
gen sogenannter Diskreta (epigenetischer Merkmale) 
charakterisiert werden. In Tabelle 4 dieser Arbeit sind 
daher die kranioskopischen Merkmale (K = 170) der 
Schletzer Skelette ausführlich dargestellt 

Die Ähnlichkeitsbeziehungen zwischen einzelnen 
Individuen können nur dann richtig eingeschätzt wer­
den, wenn die Häufigkeiten der jew eiligen Merkmale 
innerhalb der zugehörigen Population bekannt sind. Je 
seltener eine Merkmalsausprägung ist, desto wahr­
scheinlicher ist ihr gehäuftes Vorkommen bei den 
untersuchten Individuen auf genetische Verwandt­
schaft zurückzuführen. Leider existieren von den 
Populationen derVölkerwanderungszeit (und auch der 
meisten anderen Epochen) in Österreich hinsichtlich 
ihrer anatomischen Varianten keine brauchbaren 
Daten. Dazu kommt noch, daß bei den Bestattungen 
von Schletz die unvollständige Erhaltung von Ske­
lett 1 auch die Basis für eine rein quantitative Analyse 
der Merkmals koinz idenzen erheblich einschränkt. 
Berücksichtigt man nur jene 121 Merkmale, die bei 
allen drei Skeletten beurteilbar sind, so haben diese 75 
Merkmalsausprägungen gemeinsam, darunter auch 
üblichwerweise seltener vorkommende Varianten wie 
eine Sutura infraorbitalis und eine Sutura incisiva 
partialis. Skelett 1 hat mit Skelett 2 nur 83 , dieses mit 
Skelett 3 jedoch 87 Merkmalsausprägungen gemein­
sam. Skelett 2 und Skelett 3 zeigen unter anderem 
Foramina zygomatico-facialia accessoria, ein Os aste ­
rii sowie ein medianes Trema im Oberkiefer. Obwoh l 
also manches für verwandtschaftliche Beziehungen 
zwischen den Bestatteten von Schletz (besonders zw i­
schen S2 und S3) spricht, kann diese Hypothese zur 
Zeit ohne die Kenntnis entsprechender Populationspa­
rameter weder bestätigt noch verworfen werden. 

Rassendiagnosen (in Einzelfällen sogar Ethnos­
diagnosen) am Skelett gehören trotz der mit ihnen 
verbundenen Methodenprobleme nach wie vor zu den 
wichtigsten Aufgaben der historischen Anthropolog ie . 
Im vorliegenden Fall soll zunächst mit Hilfe der typo­
logischen Methode versucht werden, die Ähnlichkeits­
beziehun gen des Erwachsenenskelettes von Schletz 
(S2) zu den wichtigsten ethnischen Gruppen der Völ­
kerwanderungszeit in Österreich darzustellen - den 
germanischen Stämmen, Restromanen und Hunnen. 
Diesen Ethnien entsprechen auf biologischer Ebene 
die meist gut differenzierbaren Typen der Europiden 



und der Mongoliden. lnnerha lb der Europiden wird 
für die ge rm anisc hen Stämme ein derber, hochwüchs i­
ger lept odo lichomorp her (nord ider) Typus, für die 
Restroma ne n ein grazilerer leptodolichomorp her 
(medit err ani d er) Typu s mit tlerer Körperhöhe als 
rep räse n ta ti v erach tet , obw ohJ dies vor allem hinsicht ­
lich de r soge nannten Restro manen eine starke Verein­
fachun g darste llt und aus den vorhandenen anthropo­
logischen Daten ga r ni cht ab leitbar ist. Schon G. Mül­
lerH) ha t für das völkerwanderungszeitliche Grä ber­
feld von Nik itsc h eine beträc htliche Variation der 
Schä de lforme n festgestellt, deren Ursache möglicher­
weise au ch in der Koexi stenz verschiedener ethnischer 
Grup pen oder in der Vermischung von Angehörigen 
germ anische r Stämme mit Restromanen oder Völkern 
des Ostens (z.B. Sarmaten, Alanen, Hunnen) zu 
suchen ist . 

Die Zugehör igkeit des Schletzer Manne~ zum eu­
ropide n Rassenkreis kann nach den tra ditionell en Kr i­
terien a ls gesichert gelten und soll hier nich t weite r 
disku tiert we rden . Typo logisch ist aufgrund der Hoch­
wüchsigkeit, der großen Knochenrobustizität, des 
dolich okr anen Hirnsch ädels und des leptodolichomor­
phen, stark profilierten Gesich tsschäde ls auch der 
medi terran ide Typus auszusch ließen. Eine Zuordnung 
des Ind ividu u ms 2 zu einem der germ anis chen Stämme 
des 5. Jh s. ist also ge rechtfertigt und entsprich t damit 
auc h dem arc häologischen Befund. 

Um diese Rassendiagnose auch durc h einen stati­
stisc hen Verg leic h un termauern zu können, müssen die 
metrische n Daten männlicher Skele tt e geeignet er 
Referenzstichproben zu r Verfügung stehen. Diese 
Bedingung is t jedoch für die Völkc rwanderungs zeit in 
Österr eich nur ungenügend erfüllt . Dazu kommt noch, 
daß di e germanis chen Gräberfelder in unserem Raum 
in der Regel nur wenige Indiv iduen umfassen und ein 
Teil di eser Ske lett e künstliche Schädel deformationen 
aufwe ist 15) und damit für einen direk ten Vergleich 
nicht in Frage kommt. 

fn die enge re Wah l wären schließlich nur vier 
Ske lett e aus Poysdorf 1a), drei aus Schwechat11), eine~ 
aus Mödli ngn ), zwei aus Duel bei Feistritz 19) und eines 
aus Leopoldau 20J gekommen. Um diese bescheidene 
Stichpr obe zu vergr ößern, erhob der Verfasser 
zunä chst die metrischen Daten zweier männlicher 
Skelett e, die be i Nachuntersuchungen im Bereich der 
Gräberf elder von Poysdorf21) und Unterslinken­
brunn 22) (Steinbrunn) geborgen worden waren. Bis auf 
das Skele tt von Leopoldau sind alle genannten Funde 
dem langobardisc hen Ethnos zuzurechnen und decken 
schon aus diesem Grund nicht die Variationsbrei te 
german ische r Männer des 5. Jhs . ab. 

In dieser Situation gri ff der Verfasser auf Indivi­
dual da ten zurück , die ihm J. Jungwirth, ehemals 
Direktor de r Anthropologi schen Abteilung des Natur­
histori sch en Museums in Wien, kurz vor seinem Tode 
zur Pub likation 21) überlassen hatte . Diese Daten 

waren von J. Jungwi rth in Zusam mena rbei t mi t 
1. Kiszely, Buda pest , fü r eine geplant e Monogra p hie 
„Die Langobarde n in Osterrei ch" in den Jahren 
1966- 1972 erh oben word en. J . Jungwirth konn te di ese 
Arbei t wegen eine r schweren Erkrankung n ich t mehr 
zu Ende brin gen, wora uf I. Kiszely di ese Daten im 
Jahre 1979 - tro tz des ausdrü ckl ichen Verbotes von 
J. Jungwirt h und ohne ausreic hend e Unt erlagen -
un ter seinem Namen veröUentlic hte21). Die Publik a­
tion !. Kisze lys Ist, dies ka nn leich t na chgeprüft wer ­
den, in vieler Hins icht revisionsb edü rftig. Der Verfas ­
ser ha t daher nicht nur die Stic hp robe n von Poysdorf 
und Ste inbru nn um je ein Ind ividuum erw eitert, son ­
dern auc h sämtl iche Stic hpro benp aramete r auf der 
Basis der ihm zur Verfügung stehenden Individua lda­
ten neu be rechnet . Einzelne Skelett e wurden in einer 
Sammelstic hprobe zusa mmengefa ßt . Eine Gesamtana ­
lyse völkerw anderungsze it licher Ske lettfunde in 
Österr eich wird demnächst vorgelegtl5) . 

Sind Individualda ten vor hande n, so wird die Zu­
ordnung eines einzelnen Skelett es zu einer oder meh ­
reren Vergleichsstich proben mit Hi lfe einer Diskr i­
minanzanalyse durchgeführt. Stehen von den Ver­
gleichsstic hproben nur Mit telwer t und Streuun g zur 
Verfü gung, so kann die Möglichk eit der Zug ehöri gkeit 
des Individuums zu einer dieser Sti ch probe n nur mit 
Hilfe eines Abwe ichungs diagra mmes ge prü ft werden . 
Auf diese Methode wurde auch im Fall des Sch letze r 
Mannes zurückgegri ffen, da d ie Aufbereit un g der 
Individualdaten für eine Diskr iminanza nalyse zu zeit ­
aufwendig gewesen wäre . Das Abweic hun gsd iagra mm 
wird hier aus Platzgründen nich t abgebil de t, Mitte l­
werte und Indices der germanischen (haupts äch li ch 
langob ardischen) Vergleichsstich pr obe sind in Ta ­
belle 2 angefü hrt . 

Das Diagr amm zeigt , daß d ie Schäd elmaße des 
Schletze r Mannes mi t Ausnahme der gr ößten Stirn­
breit e, der größte n H.inter haup tsb reit e, der Oberge ­
sicht sbr eite, de r vordere n lnt erorbit albreite sowie der 
Orbi talbreite und -höhe imm er in den positive n 
Bereic h ab weichen. Die Abweichun gen bleiben aller­
dings immer im enge ren Varia t ionsbe reic h de r germa ­
nischen Gesamtstichp robe, nu r h insi!=htlic h de r Ohr ­
Bregma- H.öhe, der Gesic ht shö he und der Höhe des 
Corpus mandibulae wir d der zweite Sigm a-Bereich 
erreicht. Der Schäde l des Mann es von Schle tz ist also 
insgesamt größer und leptodolic homo rph er als der 
Durchschnitt der germanischen Vergleic hssti chprobe , 
auffa llend ist vor allem die größere Hirn schäde l- un d 
Gesichtshö he, letz tere dürfte aller din gs durch die 
große Höhe des Unte rki efer körpers mi tbedin gt sein . 

In Abbildung I ist das Result a t einer Clust er ­
Analyse (Clu stan ) von 34 metrisc hen Merkmal en der 
12 Stichproben aus Österreic h bzw. ehemals öste r ­
reichischen Gebieten darges tellt , deren Indi vidualda ­
ten in die germanisc he Gesa mtsti chprobe eingehen . 

2 15 
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Abb. l: Clusterana\yse von 34 Schädelmaßen 116 männlicher 
Skelette der Völkerwanderungszeit aus Österreich bzw. ehe­

maligen österreichischen Gebieten (Südsteiermark) 

Das Dendogramm zeigt eine überraschende Überein­
stimmung de r biologischen Ähnlichkeitsverhältnisse 
mit den aus archäologischen Befunden ableitbaren 
Beziehungen: Bereits an der Basis werden die Stich­
proben von Großhöflein, Nikitsch und Krainburg aus­
gegliedert und den übrigen als sicher langobardisch 
geltenden Stichproben gegenübergestellt. Die Funde 
von Großhöflein wurden vom Ausgräber in seinen Ori­
ginalmanuskripten noch allgemein als „germanisch" 
bezeichnet, die Spezifikation „Langobarden" scheint 
erst in der zusammenfassenden Darstellung in den 
Fundberichten ~•) auf . Auch aus heutiger Sicht ist die 
kulturelle Zuordnung der Skelette von Großhö!lein 
zum langobardischen Ethnos nicht hinreichend ge­
klärt. 

Das Gräberfeld von Nik itsch enthält nach H. Ad­
ler26) neben lan gobardischen wahrscheinlich auch 
andere ethnische Elemente. Für diese Diagnose spre­
chen auch das gehäufte Vorkommen von „brachyke­
phalisierten Nordiden" und meso- bis brachykranen 
„Tauriden" mit ila chem oder sogar planoccipitalem 
Hinterhaupt sowie einer künstlichen Schädeldeforma­
tion (Grab 2) 

Ostgermanische , aber auch romanische und lan­
gobardische Bevölkerungselemente dürften im Grä­
berfeld von Krainburg (ehern. Südsteiermark) bestat­
tet worden sein: .,Der Friedhof ist im eigentlichen 
Sinne nicht langobardisch, sondern lan gobardenzeit ­
lich, und das als Kastellbesatzung fungierende, in sich 
gemischte germanische Element, welches nicht nur aus 
den Kriegern, sondern auch aus ih ren Familien 
bestand, bildete nur einen Teil der bestatteten Bevöl­
kerung . In Krainburg wohnten die Romanen , wenn 
nicht im Kastell Carnium, so doch in unmittelbarer 
Nähe, sonst wäre ein mit der germanischen Besatzung 
gemeinsamer Friedhof undenkbar .. "2\ Hinweise 
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auf ostgennanische Bevölkerungsteile sind un ter 
anderem ein möglicherweise mongolides weibliches 
Skelett (Grab 56) sowie ein Skelett mit künstlich 
deformiertem Schädel (Grab 58). 

Innerhalb des „Langobarden-Clusters" lass en sich 
zwei Hauptcluster unterscheiden: Im ersten Hauptclu ­
ster finden sich die Stichproben von Neuruppersdorf 
und Unterrohrendorf, im zwe iten Hauptcluster jene 
von Poysdorf, Maria Ponsee, Unterstinkenbrunn 
(Steinbrunn), Schwechat, Erpersdorf und Manners­
dorf am Leith agebirge . Die Ähnlichkcitsbeziehungen 
zwischen diesen Stichproben können nur mit Hilfe von 
externen Variablen erklärt werden. Da für eine chro ­
nologische Staffelung der langobardischen Gräberfel­
der nicht ausreichend In formationen vorlagen, wurden 
die biologischen Ähnlichkeitsabstände unter Vernach­
lässigung der zeitlichen Komponen te mit den geogra­
phischen Distanzen verglichen. Die Hypothese, daß 
einander geographisch benachbarte Stichproben ähn­
licher wären als andere, konnte nicht bestätigt wer­
den. Allerdings könnte dieses Ergebnis auch durch die 
Vernachlässigung der chronologischen Position der 
Stichproben, die relativ kurze Dauer langobardischer 
Siedlungstätigkeit in Österreich (ca. 505- 568 n. Chr.), 
vor allem aber durch die geringen Stichprobenum­
fänge verursacht sein. 

Die größte numerische Ähnlichkeit weist das Ske ­
lett von Schletz - wie es auch aufgrund sein er Datie­
rung zu erwarten war - mit den Stichproben von 
Großhöflein, Nikitsch und Krainburg auf. Es wird 
dadurch jedoch keineswegs eindeutig etwa der Gruppe 
der ostgermanisc hen Ethnien zugeordnet: Hinsichtlich 
seiner Schädeldimensionen unterscheidet es sich zwar 
in manchem vom Durchschnitt der österreichischen 
Germanen (die hier hauptsächlich durch Langobarden 
repräsentiert sind), ist aber immer noch innerhalb der 
engeren Variationsbreite dieser Stichproben lokali­
siert. 

Zusammenfassung 

Bei den 1987 im Bereich der neolithischen 
Grabenanlage von Asparn-Schletz entdeckten vö lk er ­
wanderungszeitlichen Skeletten handelt es sich um 
zwei Individuen der Altersklasse Infans II und ein 
spätmatures männliches Individuum. Ein trapezförmi­
ger Defekt in der rechten Schläfengrube des Mannes 
dürfte post mortem, möglicherweise durch die Aktivi­
täten von Grabräubern entstanden sein . Cribrosierun­
gen und Harris'sche Linien in den Enden der La ng­
knochendiaphysen der Kinder deuten auf eine gravie­
rende Verschlechterung ihrer individuellen Immun­
lage einige Jahre vor ihrem Tode hin. Die Frage, ob die 
Bestatteten miteinander verwandt waren, kann auf­
grund des Fehlens entsprechender Populationspara­
meter nicht schlüssig beantwortet werden. Um die 
Zuordnung des Schletzer Mannes zum nordiden Ras­
sentypus auch statistisch prüfen zu können, wurde aus 



den Individualdat en von 116 germanischen (haupt­
säc hli ch langobardischen) Männer-Ske letten aus \'er ­
schiede n en ös t erreic h ischen Gräberfe ldem Mittelwert 
un d S t reu u ng berechnet und ein Abweichungsdia ­
gramm ers tellt. Es zeigte sich, daß der Mann von 
Schletz zwar im engeren Variationsbereich der germa ­
nisc h en Sammelstichprobe lokalisiert ist, von der en 
Mittelwert er jedoch vor a llem au fgrund seiner größe­
ren H irnschädel - und Gesichtshöhe abweicht. Eine 
Clusteranalyse der 12 germanischen Stichproben auf 
der Basis von 34 metrischen Merkma len zeigt eine 
klare Trennung der langobardischen Stichproben von 
jenen, die als nur teilweise langobardisch bzw. über ­
wiegend ostgerman isc h bestimmt wurden. 

Verzeichnis der Stic hproben 

Nr. Fundort 

l Neuruppersdorf (n• 5) 

2 Poysdorf (n • 5) 

3 Unterroh re ndorf (n• I0J 

4 Erpersd orf (n • 4J 

5 Maria Pon see (n• 30) 

6 Schwechat (n• 9) 

7 Mannersdorf n. L. (n• 5) 

8 Großhöflein (n• 6) 

9 Steinbrunn (n • 5) 

10 Nikitsch (n • 5) 

11 Krainburg (n • 22) 
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Abb. 2: Oben und Mille : Schletz. Nonnnns1l·htcn des Schadl'ls ,·on Skelen :?. - Unten: Loch form1ge De fl'kte der rechten 
Schla f("nreg10n am Sehadel ,·on Skelett:? . 
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Abb. 3: Oben: Schletz, Normansichten des Schädels von Skelett 3. - Unten: Cribrosienmgen in den Augenhöhlendächern, an den 
Unterrändern der Jochbeine und in der Kinnregion des Unter kiefers 
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Abb. 4: Oben links : Schletz, Intra-vitam-Fraktur des r~hten Unterkiefereaninus ,·on Skelett 2. - Oben rechts: Tuberculum 
Carabelli am linken zweiten Dau ermolaren des Obt-rkicfers ,·on Skelett 1. - Darunter : Oberkieferbezahnung von Skelett 3 (links) 
und Skelett 1 (rech ts). - Unten : Harris"sche Linien am Röntgenbild des linken Humerus von Skele tt 1 {links) sowie der distalen 

Fenrnrdiaphyse11 und der pro:,:unal,·n um1 dis1alcn Tibiaepiphysen {re<:hts) ,•on Skeleu J . 





Zur Chronologie der frühen Völkerwanderungszeit im mittler en Don auraum 
JaroslavTt:JRAI.., Bmo 

Die historische und kulturelle Entwicklung des 
Mitteldonaugebietes am Anfang der Völkerwande­
rungszeit war durch die geographische Lage dieses 
Raumes bestimmt, wo verhältnismäßig fliih die ersten 
großen Völkerbewegungen vom Osten spürbar wur­
den. Die dadurch verursachten tiefgreifenden Verän­
derungen beschleunigten den Verfall der römischen 
Machtstrukturen an der Donau und führten zur Bil­
dung neuer ethnischer, soz ia lökonomischer und kultu­
reller Verhältnisse . 

Die vorliegende Arbeit soll, den bisherigen Er­
kenntnisstand berücksichtigend , nur einige der damit 
verbundenen Probleme erörtern und vor allem auf 
einzelne Entwicklungsstufen dieses Pro,:esses einge­
hen, der zur Verwischung der kulturellen Unter­
schiede zwischen dem provinzia lröm ischen und dem 
Gebiet jenseits der Donau einerseits und zur Entste ­
hung neuer archäologischer Erscheinungen anderseits 
in den beiden einstmals so verschiedenen Kulturbere i­
chen führte. 

Seit langem wird der Beginn der Völkerv.•;mde­
rung mit den Jahren nach der hunnischen Invasion in 
das nördliche Schwarzmeergebiet und den damit ver­
bundenen neuen kulturellen Erscheinungen in Zusam­
menhang gebracht. Eine erste zusammenfassende 
Darstellung dieser Phänomene im Mitteld onaugebiet 
stammt von E. Brenner 1); als charakteristisch führte er 
das vor kurzem veröilentlichte Material aus den spä t ­
kaiserzeitlic hen Gräberfeldern von Siebenbürgen und 
aus den reichen Gräbern von Untersiebenbrunn in 
Niederösterreich an 2 ). Seine Datierung der Grabkom­
plexe des Typus Untersicbenbnmn-Airan wurde 
jedoch von der Forschung nicht akzeptiert und man 
kehrte zur der Auffassung zurück, daß es sich um 
Hinterlassenschaften aus der Zeit der ersten Wande­
rungswellen handelt, die in Mitteleuropa nicht allzu 
lange nach dem Einbruch der Hunnen in den osteuro ­
päischen Gebieten eintrafen; die Dat ierung pendelte 
sich auf die Zeit um 400 bis in die erste Hälfte des 
5. Jhs. 3) ein. Schließlich konnte man die Fundgruppe 
Untersiebenbrunn, inhaltlich ergänzt und präzisiert•). 
mit nordeuropäischen Funden vom Sösdala-Sti! syn­
chronisieren und somit einen gesamteuropäischen 
Horizont gewinnen, der auch noch heute als frühester 
Abschnitt der Völkerwanderungszeit betrachtet 
wird'). 

Für den Donauraum war außerdem die Herausar­
beitung des reiternomadischen Komplexes in der 
materiellen Kultur der beginnenden Völkerwande­
rungszeit ~) von großer Bedeutung, dessen präzise 
archäologische und historische Definition J. Werner 1) 

vorlegte. Obwohl auch andere kulturelle und ethnische 
Komponenten durchaus greifbar waren, wurde das 
älteste völkerwanderungszc itliche Material immer 
wieder in Beziehung zum hunnischen Machtzentrum 
im Karpatenbccken gebracht und die Bezeichnungen 
,.hun nenzeitlichc" Funde oder „hunnisches Zeitalter" 
waren auch chronologisch allgemein gebräuchlich. 
Gleichzeitig wurden als entscheidender Wendepunkt 
für die Ausbreitung der reiternomadischen Kulturele­
mente und die gesamte nachfolgende Entwicklung die 
Jahre der angeblichen Übergabe der Provinzen Panno­
nia Prima und Valeria an die Hunnen um 406/409 
!estgelegt 8). Letzte Analysen der schriftlichen Überlie­
ferungen zeigten jedoch die Fraglichkeit dieser These 
auf, die noch dazu weder durch numismatische noch 
archäologische Materialen untermauert werden 
kann!!). Den neuesten Überlegungen nach dürfte mit 
der Eroberung Westungarns durch die Hunnen erst in 
den dreißiger Jahren des 5. Jhs. zu rechnen sein, wes­
halb nicht alle pannonischen Funde der ersten Häl!te 
dieses Jahrhunderts als „hunnenzeitlich", sondern 
zumindest teilweise auch als spätrömerzeitlich 
bezeichnet werden milssen 10J. Der BegriH „Hunnen­
zeit " wurde von mehreren Autoren etwa auf das zweite 
Drittel dieses Jahrhunderts eingegrenzt; es wird vom 
Attila-zeitlichen Horizont gcsprochen 11). 

Während besondes in der älteren Literatur die 
Funde des Horizontes Untersiebenbrunn-Sösdala als 
Leitfunde der frühvölkerwanderungszeitlichen Ent­
wicklung betrachtet und ab dem Ende des 4. Jhs. 
datiert wurden 1l), deuten andere Autoren eine etwas 
spätere zeitliche Einstufung sowie ihre Überlappung 
mit dem Attila-zeitlichen Horizont an. Damit wäre 
auch eine feinere zeitliche Gliederung dieser Periode 
denkbar, wobei eine Anfangsphase der frühen Völke r­
wanderungszeit der Gruppe Untersiebenbrunn voran­
ginge, die in der ersten Hälfte des 5. Jhs. (425/430) 
durch den Attila-zeitlichen Horizont abgelöst 
wurde 11). 

Zu ähnlichen Schlußfolgerungen gelangte man 
auch im Norden Europas; der Sösda la-Stil, den man 
hinsichtlich der Stempeleindrücke mit Untersieben~ 
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brunn zeitlich und stilistisch vergleichen kann, ist von 
den spätkaiserzeit lichen Funden mit einfacher S tem­
pelomamentik zu untersc heiden. Der Horizont Sös­
dala-Untersiebenbrunn muß demzufolge als bereits 
„völkerwanderungszeitlich·· betrachtet werden und 
[rühestens nach 400 unter dem Ein[luß der provinzial­
römischen Zierweise entstanden sein; seine volle Ent­
faltung fiel erst in die erste Hälfte des 5. Jhs. 1~) Dieser 
Entwic k lung in Skandinavien ging noch ein Horizont 
voran, der durch die ältesten kreuzförmigen Fibeln, 
die zusammen mit den sehr späten kaiserzeitlichen 
Nydamfibeln. Swastika!ibeln und weiteren Objekten 
der Gruppen Nyrup, Lundby, 0rsted, Ak usw. auftre­
ten. charak terisiert ist (Reichsteins Stufe C3/Di) 1~). 

Bei der chronologischen Gliederung des ostger ­
manischen FundstoUes i.n Südosteuropa versuchte 
V. Bierb rauer ebenfalls eine [rühe Schich t der Völker ­
wanderungszeit auszusonde rn , die er als Villalonta na­
Hori.zont bezeichnete. Dieser ist einerseits mit der 
Spätphase der osteuropäischen Cernjachov -K ultur , 
andererseits mit der Fundgruppe Untersieben­
brunn-Laa a . d. Thaya verzahnt, die nach ihm in die 
Zeit der größten hunnischen Machtenfaltung im 
Donauraum fallt (-425--450) 1' ) . 

Wenn auch V. Bierbrauers Horizonte Villafontana 
und Un tersiebenbrunn - Laa a . d. Thaya nicht allge­
mein anerkannt sind 17), wurde der Gedanke eines 
Obergangshorizontes zwischen der jüngsten Phase der 
spätrömischen Kaiserzeit und den auHallend reichen 
Gräbern des Typus Untersiebenbrunn doch von eini­
gen Autoren aufgegrilien . So teilte z. B. A. Kalko!en 11) 

bei der jüngsten Bearbeitung der mitteldonauländi­
schen FundstoUe die [rühvölkerwanderungszeitliche 
Entwicklung in mehrere Phasen ein . In Pannonien 
ging sie dabei von den Analysen A. Salamons und L. 
Bark6C'zis aus 19 ), wobei sie hier die Stufe Sägvär mit 
noch spätkaiserzeitliche n Graberkldem ausgliederte, 
ferner die Stufe Csakvär als Übergangs horiz ont, in 
dem spätkaiserzeitliche Elemente mit ne uen .,hunnen­
zei tl ichen" Typen vermischt sind. und schli eßlich die 
Stufe Szabadbattyän mit einem Übergewicht an neuen 
Formen. Als reiche Variante bezeichnete sie das Grab 
von Un tersiebenbrunn, das sie in die erste Hälfte des 
5. Jhs . datierte . Zu ähnlichen Schlußfolgerungen 
gelangte sie auch im Raum nördlich der Donau. Wie 
V. Bierbrauer , der in seinen Altila-zeitlichen Horizont 
auch Grabkomplexe mit großen Silberblechfibeln des 
Typs Laa a . d. Thaya-Smolin einreihte, synchroni­
sierte sie mit ihrer Stufe Szabadbattyän die norddanu­
bische Stufe SmoUn, die sie a ls voll ausgebildete Phase 
der Völkerwanderungszeit betrachtete. 

Anhand des derzeitigen Fundbestandes sollen nun 
vor allem Fragen der zeitlichen Abfolge einiger der 
erwähnten !rühvölkerwanderungszeitlichen Erschei­
nungen besprochen werden (letztes Viertel des 4. und 
erste Hälfle des 5. Jhs .) und versucht werden, den 
Fundstoff diese r Ze it in einzelne Gruppen und Hori-
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zonte zu gliedern. Diese dürfen nicht als ausgeprägte, 
eindeutig aufeinander folgende Stufen verstanden 
werden, sondern sie überlappen einander wegen der 
verschieden langen Umlaufzeit der meisten Fundob­
jektc und anderer Faktore n formenkundlich sowie 
zeitlich. Die Abfolge wird auch durch Veränderung der 
Siedlungsverhähnisse in den einzelnen Regionen ver­
deutlicht. 

1. Die Anfan gspha se der früh en Völkerwanderung szeit 
in Milt eleurop a 

Ein Versuch, den Übergangshorizont zwischen der 
späten Kaiserzeit und frühen Völkcrwanderungsze it in 
Mittel- und Ostmitteleuropa zu definieren, wurde an 
anderer Ste lle vorgclegtzo). Eine zusammenfassende 
Bearbeitung dieser Probleme, außer der erwähn ten, 
die nur als Vorschlag aufgefaßt werden sollte. fehlt im 
Donaugebiet bisher. Vorläu fig kann festgehalten wer­
den. daß es sich um eine Zeit handelt, in der neben 
vielen Sachgütern der vorangehenden endkaiserzeitli­
chen Stufe C3 auch einige neue Erscheinungen vor­
kommen, welche schon den Beginn der völkerwande­
rungszeitUchen Epoche andeuten. Es schein t daher 
möglich, diesen Horizont als Frühphase der Stufe D, 
also D1 zu bezeichnen . 

In weiten Teilen Mitteleuropas ist dieser Zeitab­
schnitt durch das Endringen bisher fremder Formen 
und ungewöhnlicher Bestattungsriten sowie durch 
deutliche Veränderungen des Siedlungswesens bei 
gleichzeitigem Weiterleben des einheimischen spät­
kaiserzeitlichen Fundgutes charakterisiert. Als Folge 
mächtiger Völkerbewegungen , teilweise aber auch 
durch die Obernahme von neuen Modeerscheinungen, 
kommen gleiche Fundobjekte in weit voneinander ent­
fernten Gebieten vor. 

Gleichzeitig entstanden aus verschiedenen bisher 
autonomen Kulturen Mischkulturen und eine ganze 
Reihe von Mischgruppen, die zwa r in verschiedenen 
Varianten, abhängig vom ku ltu rellen und ethnischen 
Subst rat, erschienen, aber doch einige gemei nsame 
Züge hatten. 

Die wichtigsten Leitfonnen dieses Horizontes mil 
weiträumiger Verbreitung stammen aus den spl:ltkai­
serzeitlichen Kulturen Osteuropas, besonders der 
Cemjachov-Kultur. Hierher gehören die noch in spät­
kaiserzeitlicher Formtradition hergestellten Silber­
und Bronzeb lech fibeln, die eine Länge bis 9 cm, ver­
einzelt bis 12 cm erreichen 21 ) . Aus dem Formengut der 
Cemjachov-Kultur gingen auch einige Schnallenfor­
men hervor, die weder in den mitte leuropäischen ein­
heimischen Kulturen, noch in der späten provinzia l rö­
mischen Kultur Vorbilder haben 22 ) . Kennzeichnend 
sind vorwiegend aus Bronze oder Eisen, ausnahms­
weise auch aus Silber gefertigte Gürtelschnallen mit 
meist quadratischem, viemietigem Beschlag mit einer 
Gesamtlänge von 4-5 cm. Ocr Büge l ka nn oval sein, a ls 
besonders charakteristisch sind jedoch die runden , 



auffallend stark verdickten Schnallenbügel zu 
betrachten, d ie häuf.ig einen überraschend einhe itli­
chen Durc hmesser um 3 cm haben . Diese Rundschnal­
len treten auch ohne Beschläge auf. Es kommen eben­
falls kleinere runde Formen , immer mit relativ stark 
verd icktem Rahmen vor, d ie mit einem Dom mit gebo­
gener, de n Bügel überragender Spitze versehen sind. 

Wah rschein lich in den samiatisc hcn Kulturen der 
römisc hen Ka iserzeit des Schwarzmccrgcbictes kann 
man die Vorb ilder für winzige Exemplare mit schma ­
lem, rechteckigem Beschlag finden, die meist als 
Schuhschnallcn dienten. Denselben Ursprung haben 
die zungenförmigen Riemenenden, die in verschiede­
nen Regionen Mitteleuropa s erst in dieser Zeit auf­
tauchten 2J). 

Wieder um in der Cemjachov-Kultur muß man die 
Kamm for m mit gewölb ter, glockenförmiger oder hi!lb­
kreisfö r miger Gri ffp latt e suchen, die hier ers t in den 
Ci-zei tl ichen Fundzusammcnhangen vorkommt und 
im Horizon t D 1 ein au sgede hnt es VerbrC'itungsbild 
vom östlichen Mitteleuropa bis zum Rheinland auf ­
weist, wo sie während der ersten Halfte des 5. Jhs. 
verschiedenartige Weit eren twicklungen durchmachte . 
In den östlichen Kulturen Miucleuropas finden wir 
auch Entsprechungen zu verschiedenen Perlenarten , 
Anhä ngern usw . 

Neben d iesem und vielem anderen Fundgut öst li­
cher Herk unft setzten sich manche kennzeichnende 
Formen durch, d ie für diese Zeit weJtraumig verbrei­
tete Leit funde darstellen . Das gilt ,•or allem für die 
Schildbesch läge mit höheren kegelformigen Kappen . 
die oft m it FacettiC'run g oder Kanne lierung versehen 
sind . Neu begannen auch die großen Eisenf ibeln (bis 
10 cm Länge) aufzukommen. die den verschiedenen 
Varianten der Armbrustfibeln mit unterer oder oberer 
Sehne und festem, häufig lan ggestreck t('m Nadelhal ­
ter zuzusc h reiben sind. Eine wich tige StC'!Jung in die­
sem Zei tabschnitt nehmen auc h die Fibeln , die aus 
dem Formenkreis der einheim ischen mitteleurop.i 1-
schen Kulturen, wie der donausuebisc hen und der 
Przeworsk-Kultur hezvorgcga ngen sind sowie ihre 
späteren Weiterentwicklun gen ein, die in die ostger­
manisc h-donauländisch cn Kulturen ubcrnommen 
wurden. Hierher gehören die einghechigcn Fibeln mit 
kurze r Windun g mit festem Nadelhalter oder umge­
schlagenem Fuß . Daneben sind fur die D1-zeithchen 
Fundkom plexe auch cmige Werkzeuge charakten­
slisch, wie d ie eisernen Stic heln, die vielleicht als 
Punze verwendet wurden . 

Was d ie abso lul-e hronologische Emordnung be­
trif.ft, we ist die a rchäologische Analyse auf die Jahre 
380--420 24 ) . Wenn man dieses Ergebnis mit den h1ston­
schen Übe rlie ferungen vcrbmd et, 1st die Anfangsphase 
D1 als Niederschla g der Ereignisse zwischen dem Fall 
des Hermana riksreiches im Osten und den großen Vcil­
kerbe w egungen am Anfang des 5. Jhs . zu betrachten 

Von den verschiedenen Son dergruppe n und Fun d ­
komplexen , die den Fonnc nbcs tand des beh an delten 
Zeitho rizontes im Mitt eldonaugebiet am aus d ruc ks­
vollsten widerspiegeln, sollen h ier nur di e wicht igsten 
erw.ihnt werden. um eine Vors tellu ng von sein er 
Eigenart und räumlic hen Ausde hn ung zu gebe n . 

oJ Die Große Ungarische Tiefebene zu Beginn der Völ­
kerwanderung 

Im ostlichen und nordös t lichen Teil de r Großen 
Ungarischen Tiefebe ne ist eine neue eindrucksvolle 
Fundgruppe mit Körperg räbern zu erwähnen, di e 
einerseits eine enge Verwandtschaft mit zeitgleichen 
Kbrpcrgr:lb erfunde n im nördlichen Siebenbürgen und 
teilwei se auch mit dem Funds toff der Spätph ase der 
Sintana de Mure$-Kultu r aufweisen 11). andere rsei ts 
keine Fortse twng der vorherge henden Kult uren da r­
stellen Hierher zu stellen sind einige Gräberfelde r aus 
der Umgebung von Artand und Nekropo len und Sied­
lung('n im Komitat Szabolcs-Sza tmär , die meis tens 
jedoch nicht publiliC'rt sind 2~) . Ähnliche Fundkom ­
plexe gib t C'S auch vom Inneren der Großen Ungari­
schen Tiefebene bis zum mittleren Flußlauf der Theiß 
und vereinzelt im Suden und Westen, in der Regel 
ent lang der l1•lil itar - und Handels straßen an den über­
gangen uber die Thc1ß2r) Hierhe r gehOrcn die kleinen 
Graberfeldcr \'On Ta~ Malaj dok A1a) am Zusammen ­
fluß der Theiß und Marosch, Csondräd-BerszCnyi­
Straße :<:iJ, die Einzclgr;1ber von Zagyva rCkas bei Szo l­
nokJ0J. ÜJhärtän im Korn. Pest 3 1) , vielleicht auch $ur­
jan im Banat J1) usw . Spure n die ser Funde sind auc h in 
der nordl1ch angrenzenden ostslowa kisc hcn Ebene , in 
den Siedlungen des sog. PreSover Typs, besonders in 
dem Fund aus Streda nad ßodrogom vertreten 33). 

Die relauvchronologtsche Ein ord nung in die früh­
volkerwanderungszeitliche Anfangsphase rech tferti ­
gen emige Leitfund e, die meisten s keine Vorläufer in 
den einheimischen Kulturen besi tzen, sondem for­
mcnkund!ich Verbindungen mit osteuropti1schen Kul­
turen der Sp.itkaisc rzeit, eventuell frühen Völke rwan­
derung szei t aufweisen Zu den markantesten Belegen 
gehören Silber- und Bronzeblechfibeln der Cernja­
chov-Kultur-Formtradition, die leider meistens ohne 
genauere Fundzusammenh3nge angefuhrt sind. Das 
Fragment emer solche n Bronze fibel wurde aus den 
gestorten Grabern des Graberfeld es Tape i\falajdok A 
veröffentlicht (Abb . l /7)u), ein weiteres bronzenes 
Stuck , das noch an die 3lteren Formen der Ambroz­
schen Untcrgrnppc 1, Var . IAB erinnert. ist aus 
FtibitinsebestyCn - Csärda halom. Korn . Csongrild. 
abgebildet (Abb . 1/ 1 J)J' ). Daß dil' se Fibeln noc h in der 
Zeil um •IOO verwendet wurden . beweisen entspre­
chende Exempl are von Kertsch und aus dem Grab ~21 
,·on SkalistoJe 3' ). Wahrs cheinlic h aus einem Grab 
stammt eine Silberblechfibel mit einer größeren fla­
chen Spiralplatte und dachförmig gekanteter. unter­
halb der Fußm iue erwe iterter Fußplatte von Surja n 
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Abb. l. Funde des Horizontes D, aus Ostungarn. 1, 8-12 Zagyvarl-kas; 2- 7 Tapl- Malajdok A. Maßstab ca . 3 : 4. 

(Abb. 1/1 4)37 ). Eine formgleiche Parallele lag im 
Inventar der am 24. Juni 1904 ausgeraubten Grüfte, 
die durch die Münzen Valentinians I. und vor allem 
Valentinians II. in die Zeit um 400 daliert sind 3e). Eine 
in Form und Größe entsprech ende Fibel wurde 
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schließ lich im Grab 18 des kleineren Körpergräberfel­
des in Archiud, Siebenbürgen, zusammen mit einer 
Silberschnalle mit rundem, stark verdicktem Rahmen 
und rechteckigem Viemietenbeschlag ge( und cn 39J 

Silber- und Bronzeschnallen dieser Art mit run-



dem, stark verdicktem oder ovalem Bügel, stellen eine 
bezeichnende Leitform des Horizontes D1 dar und sind 
auch in einigen anderen ostungarischen Grabkomple­
xen zu finden. Hierher gehört die Bronzeschnalle mit 
ovalem, verdicktem Bügel und rechteckigem , viernie­
tigem Blechbeschlag aus Grab 31 von Tap{> Malajdok 
A, die von einem kleineren Silberexemplar mit kreis­
förmigem Bügel und länglichem Viernietenbeschlag 
sowie einem Fragment einer Eisenfibel mit umgeschla­
genem Fuß begleitet wurde (Abb. 113-st 0). Durch die 
typische Silberschnalle mit verdicktem ovalem Bügel 
und Rechteckbeschlag gleicher Machart ist auch die 
relativchronologis che Einreihung des Grabes von 
Zagyvarekas gesichert (Abb . 1/ l)H). Die Bearbeitung 
des punzverzierten Riemenende s erinnert an die spa t­
provinzialrömischen amphorafbrmigcn R1emcnzugcn 
(Abb. 1/10). Außerdem kamen im Grab eine stark 
abgenutzte und beschädigte silberne Zwiebelkopffibel 
des Kellersehen Typs 4, eine Toilettgarnitur, Perlen­
schnüre, Drahtarmringe , ein kleiner keramischer Krug 
mit eingeglätteten Streifen usw. vor (Abb. 1/8-9, 
11-12). Weitere Schnallen mit verdicktem Rundbügel 
und Rechteck- oder sogar Rautenbeschlag sind wie­
derum aus den gestörten Gräbern in Tape Maiajdok A 
bekannt (Abb. 1/2) 41 . Auch diese Schnallenformen 
können aus der Cemjachov-Kultur hergele1tC't werden , 
wo sie direkte Vorformen besitzen . Die Schnallen im 
ternjachovzeitlichen Fonncnbestand sind ubcnvie­
gend durch kleinere Ausmaße und einen zweinie tigen 
Beschlag gekennzeichnet, erst in der Splitphase dieser 
Kultur setzten sich die größeren Exemplare durch, die 
eine Länge bis 4- 5 cm erreichen' 3) . Großer e Sti.tcke, 
deren Rundbügel häufig einen Durchmesser um 3 cm 
haben, waren jedoch erst in der Anfangsphase der 
frühen Völkerwanderungszeit Ublich und kommen m11 
kleineren Unterschieden in mehreren D1-zeJthchen 
Fundzusammenhängen in verschiedenen Kultur gru p­
pen Mittel- und Osteuropas vor . ••i. Für die absolu t­
chronologische Zuordnung in die Zeil um -IO0 ist da s 
Inventar der Gruft 5 (Grab 31) von lnkerman nicht 
ohne Bedeutung, in dem unter anderem eine Silber­
schnalle mit fast quadratischem V1ernietenbeschlag 
des erwähnten Typs mit einer Bronzemunze von Theo­
dosius I. (374-395) vergesellschaftet war' ~) 

Unter den chronologisch aussagekrilftigsten Len­
formen können die Schildbuckel mit kegelforrniger , 
häufig facettierter oder geriefelter Kappe mit kurzem 
Kragen angeführt werden, deren abso\utchronologi­
sche Fixierung in die Jahre um 400 von einer Abbil ­
dung des Stilichos auf dem Consu lard1ptychon in der 
Kathedrale zu Monza abgeleitet wurde "'5). Solche 
Schildbuckel lagen in der Reiterbestattung von Üjhtir­
ty~n, Korn. Pest mit Keramik, Zaum und spatromi­
schem SehwertH) , in Grab 4 von Csongr.id - Berszeny1 
Straße m it einer Eisenfibel mit umgeschlagenem Fuß, 
einer Lanzenspitze und Messer (Abb . 2/1--4)' 8 ) so­
wie im Fund von Streda nad Bodrogom mit Einglatt-

Abb. 2. Funde des Horizontes D, au s Ostungarn . Csongrjd -
B~rzstnyi Str . Maßstab l ca . 2 : 3; 2-3 ca.. l : •1; 4 ca.. 1 : 7 

(na.chG . Vörös) 

keramik , einem Topf aus sandigem Material und eine r 
Henkelkanne mit vertikal gekan teter Oberfläche"' ~). 

Die Waffengniber mit zweisc hn eidigen Schwer~ 
lern . Lanzen und Kampfmessern sind allgemein häufig 
vertreten ~ ). Zu nennen sind außerdem Kämme mit 
halbkreisförm1ger, abgesetzter GriHplatte, deren Vor­
formen, trotz einiger Einwande . lm Cernjaehovzeitli­
chen Fundgut zu suchen sind ~1). Pontisch-sarmati­
schen Ursprunges könnten die einfachen zungenförmi­
gen Riemenenden sein, die auch in anderen zeitglei­
chen Fundgruppen aufzukommen beginnen, wie das 
Beispiele m der späten Przeworsk•Kultur bzw. der 
Dobrodiiener Gruppe beweisen ~2• Auch gibt es ver­
schiedene Varianten der großen eisernen Armbrustfi­
beln mit umgeschlagenem Fuß oder Spätformen der 
Armbrustfibeln mit festem Nadelhalter ~3). Die Arm­
brustfibel mit Rautenfuß aus Grab 41 in Tape i\'lalaj­
dok A k0nnte ebenfalls östlicher Herkunft sein (Abb. 
l /6JH_ Üblich sind ein fache Eisen- und Bronzeschnal­
len m1t verdicktem Buge! ohn e Beschlag usw. Außer 
den Perlensehntiren. als Hals •. Armschmuck oder 
Anh;inger vern·endet. l\luschelanhängern usw ., deuten 
auch keramische Funde - sowohl aus sarmatischer 
Grundlage hen•orgegangene als auch neue Fonnen , 
wie z.B. Keramik mit Facettierung und Einglättver­
zierung - den gemischten Charakter dieser frühvölker­
wanderungszeitlichcn Grabkomplexe an ~~). 
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Inwieweit sich die südostungarische Gruppe der 
als spätsarmatisch angesehenen Friedhöfe und der 
dazugehörenden Siedlungen mit der oben erwähnten 
Fundgruppe zeitlich überlappt, 13.ßt sich erst nach 
eingehender Behandlung und Veröffentlichung des 
gesamten Quellenmaterials sagen. In den Körpergrä­
berfeldern von Madams und Sändorfalva-Eperjesen ~6) 

sind sowohl das charakteris tisch e Fundgut der davor­
liegenden Perioden. besonders der Stufe CJ, als auch 
D 1-zeitlichen Funde vertreten. Wenngleich es sich 
überwiegend eher um einheimisch-sarmatische 
Varianten der weitverbreiteten modischen Formen 
handelt , wurden auch Fundstücke angetroffen , wie 
beilförmige Bernsteinanhänger , einige Keramik- und 
Glasarten usw„ die auf Beziehungen zum pontischen 
Gebiet hinweisen ~• Der un garis chen Forschung 

zufolge bestand die sarmatische Gruppe vor allem in 
der Tiefebene südlich der Theiß-Körös-Mündung bis 
zur Mitte des 5. Jhs. ' 5) 

b) Das do11aus11ebische Gebie t am Anfang der Völk er­
wandenmg 

Im Raum nördlich der mittleren Donau, in Mäh­
ren, in den norddanubischen Teilen Niederösterreichs 
und der Südwestslowakei ist der Horizont D 1 durch 
das Einsickern fremdartiger, meist osteuropäischer 
Formen in das einheimisch-suebischc Kultursubstrat 
bestimmt. Die Leittypen dieses Horizontes fanden sich 
schon sporadisch in einigen spätestkaiserzeitlichen 
Brandgräbern (Kostelec na Harn~. Znojmo-HradiStl! , 
Abrahäm, OCkov u. a.): Rundschnallen mit stark ver-

Abb . 3. Spil te Brandgniber aus den Jahren um 400. Maßstab 1-f> ca. 3 4: Kera mik ca. l , 3. 
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Abb . 4. Kleinfunde des D,•ieilhchen S1('dlungshonrontes m Mahren 1, 4, 7, II Orslavice. Siedlungsobjekte ; 3-6, 8-9 Zleehov. 

SledlungsobJekte : 10 Mukw , germanische Hutte, 12 Havhc e, Siedhmg . Maßs1ab ca 3 . -1. 

dicktem Bügel"), einige Kammformcn . besonders Jene 
mit halbk reis!örmiger, abgesetzter Gr1Hpla1te (Abb. 3/ 
l) IIO), waren mit spa tcn Varianten der Fibel mll umge­
sch lagenem Fuß oder mit festem Nadl'lha\lC'r und 
rech teckigem Fußteil 51), Drehscht>iben- SO\\'W handge­
machten Urnen einheimischer Pragung usw. \'Crgcsell­
schaftet . Die Zahl außerordentlich armer Graber mll 
primitiven topfart1gcn Urnen nahm auHalhg star k zu 
(Abb . 3/6-7). 

Die meisten D1-zcitlichcn Formen kamen in einer 
Reihe von gcsch losS<'nen Siedlungen der lct .:ten spät ­
kaiscrzeithchen Phase sowie in de n gerade in dieser 
Zeit neu angeleg ten Siedlungsplätzen und Höhensied­
lungen vor Außer sehr grob handgemachten kerami­
schen Form en. einheimischer Drehscheibenkeramik 
und spater provinzialrömischer. haufig grün oder 
braun glasierter Ware, die insgesamt in die zweite 
Hallte des 4„ even 1ueU an den Anfang des 5. Jhs . zu 
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Abb. 5. Depot der Metallgegenstände aus der Hütte von Mu~ov. Maßstab ca. 1:3 

datieren ist , sind Metall- und Knochengegenstände 
vertreten, d ie fremde, meist östliche Form tradi tionen 
aufweisen 62). Dies gi lt z.B. !üreine Bronzeschnalle mit 
stark verdicktem Rundbügel und blechernem Viemie­
tenbeschlag länglich rechteckiger Form aus Sied­
lungsobjekt 4/68 in Zlechov (Abb. 4/9), die genaue 
Entsprechungen in Grab 18 in Archiud besitzt 6J), eine 
eiserne Knebeltrense vom östlichen Typ aus einem 
Siedlungsobjekt in Drslavice (Abb 4/7), zahlreiche 
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Kämme mit halbkreisförmiger, abgesetzter Griffplatte 
o.':ernjachovzcitlicher Form (Abb. 4/8, 11-12), prismati­
sche Knochenanhänger aus Zlechov (Abb . 4/5) usw 
Für die relativ-chronologische Einreihung sind die 
drei Schildbuckel mit facettierten kegelförmigen Kap­
pen aus dem Grubenhaus 10 von Mufov von Bedeu­
tung (Abb . 5, 1-2). Eine gewisse Rolle bei der zeitli­
chen Einr eihung dieses eindrucksvollen Siedlungsho­
rizontes spielen sowohl die großen eisernen, bronzenen 



~~ ~ fOJ 

0 

10 

II 
" 

Abb. 6. Inventar der Körpergr äber des Horn :ontes D1 m i\!ahrl'n und m der Slowakl'i 1 Bmo-tHdn V!t~zcstvf; 2-5 Sljdkovil:ovo; 
6--13 Horn i He~pu ::c Maßstab ca. 3 : -i. 

und sogar silbernen Formen der cingliedr igen Fibeln 
mit festem Nadelhalter, die eine Weiterentwi cklung 
der weitverbreitet en einheimischen sueb1sch-donau­
ländischen Formen darstellen (Abb . -1/1-3. 6. 10), als 
auch eiserne Armbrustfibeln mit frstcm Nadelha lter 
{Abb. 4/4) und der eiserne St ichel (Punze) aus einem 
Siedlungsobjekt der Höhen siedlung von Brno­
Obtany64). 

Ähnlich wie für die Schildbuckel mit facettierten 
kugeligen Kappen und mehrere erwahnte Fibelfor­
men, finden wir !ur die stichelarti gen Objekte zahlrei­
che Analogien in D 1-zcitlichen Fundkomplcxen der 

späten Przeworsk-Kultur , wie z. B. in den südpolni­
schen Brandgräberfeldern vom Typ Opat6w - Zabie­
niec , in den Nekropolen der sog. Dobr odiicncr Gruppe 
oder im schlesischen Körpergräberfeld von Ziemiki 
Wielkie 6~) 

Die Epoche D1 der Vötkerwanderungszeit wird 
nordlich der mittleren Donau durch eine Gruppe von 
eigenti.imlichen K0rpergräbem angekündigt. die eben­
falls auf das Eindringen neuer kuhureller und sogar 
ethnischer Elemente zurückgeführt werden dürfte. Bis 
jetzt sind aus dem donausuebischen Gebiet kei .ne Waf­
fengraber des Horizontes D 1 bekannt, wie es z . B. in 
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Nordostungarn, Böhmen oder Sch lesien der Fa ll ist 66) . 

Es kamen jedoch vereinzelte Frauengräber mit Fibel ­
paaren au{ der Schulter und Beigaben einheimischer 
und östlicher Herkunft zum Vorschein . Das Grab von 
Hornf Herl'ipice (Abb. 6/6-13) 67) enthielt ein Paar spä ­
ter eiserner Armbrustfibeln und eine in Cernjachov­
zeitlicher Tradition ausgeführte Bronzeschnalle mit 
zwe inietigem Rechteckbesch lag (Abb. 6, 13), das Grab 
von Sl8dkoviCOvo II lieferte zwei Bronzefibeln mit 
festem Nadelhalter, eine Bronzenähnadel, das Bruch­
stück eines Geweihkammes und auch Glasperlen eines 
Armbandes , das wiederum eher östliche Entsprechun ­
gen besitzt (Abb . 6/2-5) 68) . Ein Grab derselben Art und 
gleicher Zeitstellung mit einer Bronzefibel (Abb. 
6/1) und bronzener Rundschnalle, die leider nicht 
erhalten ist , stammt vielleicht auch aus Brno-ti'. 
Vftezstvf 69). In der Südwestslowakei wurden kürzlich 
weitere solche Bestattungen festgestellt, für welche es 
zeitgleiche Parallele n z. B. im sch lesischen Grab von 
Kaszowo oder im Grab aus Trebur im Maingebiet 70) 

gibt . Neue, fremde Elemente bei Best att ungsritus und 
Gr abinventar zeigt neben Keramik einheimisch-elb­
germanischer Prägung auch das kleinere Körpergrä­
berfeld von Abrah8m 71 ). 

Auf veränderten Bedingungen und offensichtlich 
auch den zunehmenden äußeren Druck kann man die 
Besiedlungsverschiebungen während der Phase D1 
zurückführen, welche Siedlungsgründungen in 
Höhen lag en, peripheren, vorher unbesiedelten 
Gebirgsgebieten und Tälern sowohl in Mähren und 
Niederösterreich als auch in der Slowakei mit sich 
brachtenn). 

Solche neue Sied lungen, in der charakteristische 
Leitformen des Horizonte s D 1 wie die Schnallen mit 
rechteckigem oder ovalem Beschlag, eiserne Sticheln 
(Punzen), Kämme mit halbkreisfönnigem , abgesetzem 
Grüf, späte Formen der eingliedrigen Fibeln mit 
festem Nadelhalter mit Keram ik der suebisc hen Form­
traditionen auftraten, ,vurden im Bergland der Nord­
slowakei festgestellt und als „nordkarpatische Grup­
pen" definiert 73). Es ist nicht ausgesch lossen, daß 
gerade diese Geb iete die Rolle eines Verbindungsglie ­
des zwischen dem östlichen Karpatenbecken und der 
späten Przeworsk-Ku ltur gespielt haben, besonders 
der südpolnischcn sog. Dob rodzieii-Guttentager 
Gruppe, in der Leitformen des D 1-zeitlichen Horizon­
tes in zahlreichen Beispielen, von denen einige Fernbe­
ziehungen zum Osten und zum Karpatenbecken auf­
weisen, belegt sind. 

c) Die pannonischen Provinzen zu Beginn der Völker ­
wanderu.ngszeit 

Eine besondere Stellung im Entwicklungsproze ß, 
der zur Formung des frühvöl kerwanderungszeitlichen 
Horizontes im Mitteldonauraum führte, nehmen die 
einstigen donauländischen Provinzen ein. Hier stellt 
sich vor allem die Frage, was zum Untergang der 
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römischen Machtstrukturen führte, wie lange sich die 
römischen Lebensformen erhielten und schließlich, ob 
der Übergang von der römischen Epoche zur Völker­
wanderungszeit ein plötz licher oder ein allmählicher 
war. Vom methodischen Gesichtspunkt gesehen, ist 
nicht ohne Bedeutung, daß man, im Unterschied zu 
den außerrömischen Gebieten , im provinz ia l römi sch en 
Gebiet archäolog ische Quellenangaben mit his tori­
schen Überlieferungen konfrontieren kann . Im engsten 
Zusammenhang damit steht das Aufkommen neuer 
fremdartiger Sachfonnen „ barbarischer" Prägung im 
spätrömischen Fundmate rial der Provinzen, ein seit 
langem vie l diskutiertes Problem 74 ) 

Der archäologischen Forschung fiel in diesem Zu ­
sammenhang vor allem die Aufgabe zu, die chronolo­
gische Abfolge der einzelnen Erscheinungen vorzule­
gen und damit die einzelnen historischen Interpreta­
tionen zu überprüfen. Die zahlreichen Bemühungen 
von seilen der einzelnen Fachdisz iplinen um eine Syn ­
chronisierung der verschiedenartigen spätantiken 
Kulturerscheinungen in Pannonien führten allerdings 
nicht nur zu divergierenden Auf!assungen über die 
ze itlich e und inhaltliche Begrenzung der einzelnen 
Entwicklungsstufen, sondern auch zu einer gew issen 
terminologis chen Uneinheitlichkeit. Da die Befunde 
aus den antiken Siedlungsschichten nicht immer aus ­
sagekräftig sind , bilden in den donauländischen Pro­
vinzen die Körpergräberfelder , deren Zahl sich in den 
vergangenen Jahrzehnten stark vermehrt hat, einen 
wichtigen Ansatzpunkt für die spätkaiserzeitliche 
Chronologie. Wenn gleich eine ganze Reihe von ihnen 
schon veröffentlicht und viele Fragen ihrer zeitlichen 
Gliederung unter verschiedenen Blickwink eln bereits 
besprochen wurden 75), so feh lt eine zusammenfa s­
sende Übersicht über die Chronologie, die sich erst 
nach eingehender Behandlung des umfangreichen 
Fundmateria ls klären li eße. Besonders diskutiert wer ­
den die Datierungsmöglichkeiten mit den reichen 
Münzbeigaben, wobei unter anderem auch ihre Rele­
vanz für eine direkte zeitlich e Einordnung in Frage 
gestcllt 76 ) wird. Wenn auch die Zeit zwischen der 
Emission und Grable gung der Münzen schwer zu 
schätzen ist und man nur mit einem terminus post 
quem rechnen kann, wurde auch darauf hingewiesen, 
daß die zahlreichen mehrfachen Münzbeigaben des 4 
Jhs . von Constantius II . bis Valentinian I., ein er Zeit, 
in der ein großer Zustrom von Münzen zu verzeichnen 
ist, es doch erlauben, einen absolutchrono log ischen 
Zeitpunkt der Bestattungen festzusetzen, der mit den 
Münzdaten ziemlich genau übereinstimmt 71 ). 

Die Datierung der spätesten Phasen der großen 
ka iserzeitlichen Körpergräberfe lder in Pannonien 
bleibt wegen des fast gänzlichen Aufhörens de s 
Zustroms der Reichsprägung nach Valentin ian l. unge­
w iß und wurde Gegenstand von Diskussionen mit 
gegensätzlichen Ergebnissen 18) . Sofern Münzen in den 
Gräbern der nachvalentinianischen Epoche üb erhaupt 



vorkommen - die alten Stücke des 1.-3. Jhs. lassen wir 
außer acht -, handelt es sich um vereinzelte ältere 
Prägungen Valentinias L bis Gratianus, selten des 
Theodosius 1., von denen man annehmen darf, daß sie 
noch um das Jahr 400 oder auch viel später beigegeben 
wurden, 

Die spätesten Epochen der provinzialrömischen 
Kultur müssen daher vorwie gend archäologisch defi­
niert werden . Dementsprechend wurde in !etiter Zeit 
eine Gruppe ausgesondert, deren Formenbcstand bei 
Metall- und Knochenobjekten sow ie Keram ik- und 
Glaßgefäßen eine neue bisher ungewohnte Typens kala 
vorführt und deren Schwerpunkt in der Zeit nach 
Valentinian I. liegt 79). In vielen Gräberfeldern des 
4. Jhs., wie z. B. in Kisarp.is , Majs, Somogyszil, Somo­
dor, Keszthely -Dobog6 usw. 80 ), scheinen diese Typen 
allerdings überhaupt nicht auf oder sind, wie z. B. in 
Sägvär, nur in einer relativ geringeren Anzahl vertre ­
ten81). Diese Tatsache läßt vermuten, daß die meisten 
von ihnen schon um 400 oder kurz davor aufgegeben 
wurden. Eindeutig stärker zeigen sich diese Formen 
jedoch in den Gräberfeldern der donau ländischen 
Grenzzone, bei denen eine längere Belegungszeit ange ­
nommen werden kann, wie z.B. in lntercisas 2), in 
Szentendre 83), ja sogar in Rusovce M). Besonders deut ­
lich läßt sich das nachvalen tinianische Fundgut in den 
Gräberfeldern erkennen , die erst in dieser Zeit 
begründet wurden. Hierher zählen z.B. die Friedhöfe 
in der Nachbarschaft der römischen Militärba uten am 
Donauufer wie Brigetio 8~), Pilismar6t 86) . Klo~terne u­
burg87) und Ad6ny 88), weiter die Gräberfelder von 
Tokod 89), Csll.kvar 90 , Täc91) bzw. das norische Gräber­
feld von Lauriacum-Ziegelfeld 92). 

Es ist nicht ohne Bedeutung , daß neben dem pro­
vinzialrömischen Fundgut un d den Grabbauten (Zie­
gelgräber, Steinplattengräber u. a.) sich in den oben 
erwähnten Friedhöfen auch Gegenstände fanden, die 
als Objekte „ba rbarische n" Ursprungs interp retiert 
werden dürfen 93). Es sind dies vor allem Kamme mit 
halbkreisförmiger , abgesetzter Griffplatte. die ver­
hältnismäßig oft vorkommen. bronzene und silberne 
Rundschnallen, manchmal mit rech teckigem Beschlag. 
verschiedene Formen von Eisenschnallcn. neue Typen 
von Glas- und Bernstein per len und Anh3.ngern , ver­
schiedene eiserne, bronzene, 1a auch silberne einglicd­
rige Fibeln mit umgeschlagenem Fuß oder festem 
Nadelhalter, Armbrustfibeln verschiedener Formen 
usw. Es kommen auch neue Keram ikarten vor. un te1 
ihnen die sog. ,.Foederatcnwarc" mit Einglättv crz ie-

=•· 
Dasselbe Fundgut ist auch in den Jüngsten Sied-

lungsschicht en von Militärlagern, Kastellen und 
Wachtürmen der gesamten donauländischcn Grenz­
zone feststellbar . Das „barbarische" lvlateria\ wird 
hier in Situationen gefunden, die andeuten, daß es sich 
um eine nachträgliche Besiedlung bereits völlig verlas­
sener Ruinen und Baureste, manchmal auch um die 

Benützung von zwar in Verfall geratenen, jedoch noch 
stehenden oder primitiv reparierten und umgebauten 
Gebäuden handelt 

Das Verhältnis zwischen der provinzialrömischen 
und .. barbarischen" Kompone nte im Inventar der Kör­
pergräberfelder ist offe nsi chtlich von der Stärke der 
einheimischen ethnischen und kulturellen Basis sowie 
von der geographischen Lage des Fundortes abhängig. 
Am häufigsten kommen die fremden Fonnen in Grä­
bern oder in kleineren Friedhöfen in unmittelbarer 
Nähe oder im Bereich römischer Militäranlagen vor, es 
gibt sie jed och auch in größeren Gräbe rfeldern im 
Binnenland, wie in dem von Csäkvär unweit des anti­
ken Floriana, das für den spätesten Abschnitt der 
provinzialrömischcn Entwicklung als besonders cha­
rakteristisch betrachtet werden kann. 

Wenn sich auch der Formcnbestand dieser Spät­
phas e von dem älteren mehr oder weniger deutlich 
absetzen und seine Datierung ab Valentinian I. recht­
fertigen läßt, so ist damit allerdings über sein Welter­
leben bis in das 5. Jh. hinein nichts ausgesagt. Inner­
halb des genann ten Fundst offes ältere. dem Anfangs­
horizont D 1 angehörende Funde von jüngeren zu 
unterscheiden, ist beim derzeitigen Erkenntnisstand 
eine äußerst schwierige Aufgabe . Mit Vorbehalt darf 
man besonders die Friedhöfe und Fundkomplexe rela­
tiv früh, in den D1-Horizont, datieren, in deren Inven­
tar sich die tradition ellen Sachgü ter der vorhergegan­
genen Periode, wie Schnallen mit sattelförmigem 
Bügel und in der Regel rechteckigem Beschlag, qua­
dra tische und späte amphoraartige Riemenenden, 
Fibeln vom Kellersehen Typ 4, eventuell 5 usw., neben 
den neuen Formen sowohl provinzialrömischer als 
auch nichtrömischer Herkunft noch eindeutig durch­
setzen. Eine solche Einordnung erlauben z.B. die Grä­
ber der Anfangsphase des Gräberfeldes von Tokod 9~J, 
der größte Teil des Friedhofes von Pilismar6t ~'l, einige 
Gräber von Csäkvär 96), Szentendre 91J, Intercisa 98 ) u. a 

Bei den Fibe ln geben sich als neue D 1-zeitliche 
Formen die vereinzelten Zwiebelkopffibeln des Kel­
lersehen Typs 6 zu erkennen. Aus pannonischen Grab­
funden sind sie aus Grab 927 von Intercisa ~!I) und aus 
den Gräbern 48 und 100 aus Tokod 100 ) angeführt. Die 
Scha tzfunde von Tenes und Poitou sowie das Elfen­
bcindyptichon von Monza, auf dem Stilicho mit einer 
dieser Span gen und einem Schild mit kegelförmigem 
facettiertem Buckel , also wiederum einer Leitform des 
Horizontes D1 darges tellt ist, rechtfertigen die Zuwei~ 
sung dieser Fibeln in die letzten Jahnehnte des 4. Jhs. 
und an den Anfang des 5. Jhs. 101). Eine spätere zeitli­
che Stellung, die mit - falsch datierten - Münzschät­
zen von Sucidava in Rumänien begründet wurde, wird 
in letzter Zei t abgelehnt. Neuere Überprüfungen der 
Stratigraphie dieser römischen Festung haben gezeigt, 
daß die Brandschicht. die außer Fibeln des Kellersehen 
~•ps 6 auch spätrömische mehrteilige Gürtelgarnitu-
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ren vom Typ B nach Böhme , eine Bronzeblechfibel der 
I. Ambrozschen Untergruppe und Fragmente der hun­
nischen Kesse l enthält, durch stratigraphisch gesi­
cherte Münzen, die bis zum Jahre 408 reichen, in die 
ersten Jahrzehnte des 5. Jhs. zu datieren ist 101). Eine 
ähnliche zeitliche Einordnung gilt auch für westliche 
Grabkomplexe, wie Grab 1309 von Kaiseraugst, Grab 
30 von Cortrat und die Gräber 111 von Oudenburg 
und 1 von Monceau Je Neuf; die drei letzten werden 
durch verschiedene Varianten der Tierkopfschnallen 
ohne und mit Beschlag in die Zeit von Valentinian I. 
bis Honorius datiert 103 ). 

Als ungefähr zeitgleiche Erscheinung sollten auch 
die späten Varianten der SchnaUen mit einfachem, 
rechteckigem Beschlag und schlich t ausgeführten, zur 
Mitte beißenden Tierköpfen am Bügel gelten, die in 
den Gräbern 1106 und 1216 von Intercisa (Abb. 7/ 17) 
und im Grab 2/1954 von Lorch - Ziegelfeld gefunden 
wurden 10~J. Vergleichsstücke ergaben einige Gräber, 
deren Datierung in die Zeit um 400 sehr wahrschein­
lich ist: 1m Grab 12 von Mayen war eine solche 
Schnalle von charakteristischen Gläsern und einer 
Münze von Arcadius (383-408) begleitet 10~). 

Ähnlicher Zeitstellung - ab den letzten Jahrzehn­
ten des 4. bis zum Anfang des 5. Jhs . - sind auch die 
mehrteiligen kerbschnittverzierten Gürtelgarnituren 
vom Typ B nach Böhme 106J, die aus dem Grabfund 
1964 in Enns-Lorch, aus Grab 14 A/1953 vom Gräber­
feld in Lorch-Ziegelfeld und aus Grab 65 von Cs3kv3r 
stammen. Die letztgenannten , nachträglich reparier­
ten Stücke könnten allerdings auch wesentlich später 
ins Grab gelegt worden sein 10 :). Dieser Grupp e von 
Gürtelbestandteilen gehören auch die kerbschnittvcr­
zierten Beschlagplatten rhombischer Form aus Grab 
26 von Pilismar6t 10~) und verschiedene andere Bei­
spiele der kerbschnittvcrzierten Gilrtelgarnituren aus 
pannonischen Siedlungs - und EinzeUunden an 109). 

Seit dem Ende des 4. Jhs. taucht in Grabinventa­
ren immer häufiger die provinzialrömische Form der 
zweizeiligen Geweihkämme auf, oft mit profilierten 
Schmalseiten, die es jedoch auch später im Laufe der 
ganzen ersten Hälfte des 5. Jhs. gibt uo). Die Varian te 
mit geraden Schmalseiten, manchmal reich verziert , 
wurde in das Formengut des donauländisch-ostgerma­
nischen Kulturkreisen des späten 5. Jhs . übernommen 

Bei den Glasgefäßen überwiegen in Gräbern dieses 
Horizontes jüngere Formen , wie sie in den Gräberfel­
dern der vorhergegangenen spätkaiserzeitlichcn 
Periode nicht üblich waren . Besonders charakteri­
stisch sind Krüge und Flaschen mit geriefeltem Kör­
per, häufig mit profilierten Schultern aus blasigem, 
grünem Glas (Abb . 7/7, 13)111). Diese Gläser , die von 
mehreren Fundstellen Pannoniens angeführt werden 
können, unter anderem aus den Gräberfeldern von 
CsakvAr, Pilismar6t, Klosterneuburg, Poetovio, Brige­
tio, Intercisa usw.m), sind durch eine Prägung aus 
dem Jahre 388 im Grab 6 in Klosterneuburg 11l) , beson-
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ders jedoch durch mehrfache Münzbeigaben im Sarko­
phag II Von Eisenberg in der Pfalz, wo eine Münzreihe 
von 19 Prägungen von Valentinian II. bis Honorius 
(383-402) beigegeben wurde, rel ativ verläßlich in die 
Zeit um 400 datiert 11~). In einigen Gräberfeldern 
(Pilismar6t, Tokod , Poetovio) 115) sind auch konische 
Spitzbecher vertreten, die ihre Vorbilder schon in der 
davorliegenden valentinianischen Epoche haben. 
Besonders zahlreich sind verschiedene Varianten der 
einfachen eiförmigen, glockenförmigen oder halbku­
geligen Becher aus weißem, meistens jedoch olivgcl ­
bem oder moosgrünem Glas (Abb. 7/3, 5)m)_ Verhält­
nismäßig selten kommen bisher die moosgrüncn 
Becher guter Qualität mit eingelegten blauen Nuppen 
vor, die als charakte 1istische Beigabe der Prunkgräber 
des nachfolgenden Horizontes bezeichnet werden kön ­
nenm)_ Wahrscheinlich abhängig vom Versorgungsra­
dius der Erzeugungszentren , sind in den einzelnen 
Friedhöfen jeweils unterschiedliche Gläsertypen ver­
treten. 

Dasselbe gilt auch von der Keramik, bei der es 
ebenfalls neue Formen und Macharten gibt. Die auf­
fallende Zunahme von Einzelformen unter der Kera­
mik gegenüber den häufigen und weit verbreiteten 
Typen, läßt auf eine Vermehrung der kleinen loka len 
Töpferwerkstätten schließen, die offenbar immer 
weniger der allgemeinen Mode folgten und eine selb­
ständige Formenskala entwickelten m ). 

Außer den glasierten Krügen, vor allem den eng­
halsigen Formen relativ schlech ter Qualität (Abb. 7, 
14), tritt eine ganze Reihe von Henkelkannen und 
Henkeltöpfen auf, bei denen die Variante m it einem 
hoch über dem Rand herausgezogenen Henkel beson­
dere Aufmerksamkeit erweck t (Abb. 7/8, 15). Die 
Keramik mit Einglättmuster ist nur noch ausnahms­
weise vorhanden; meistens handelt es sich um Henkel­
kannen und Henkeltöpfe mit einfachen, fl üch tig einge­
glätteten, senkrechten oder schrägen Linien ode r Git ­
termu stern, die in provinzialrömischer Formtradition 
und manchmal römischer Machar t aus grauem, körni­
gem Ton hergestellt sind. Manchmal ist es der Ton 
!eingeschlämmt, dunkelgrau bis dunkelbraun, mit 
.. seifiger" Oberfläche. Über die Herkunft und genaue 
Datierung dieser Keramik, die auch im Inv entar der 
großen kaiserzeitlichen Gräberfelder ausnahmsweise 
vertreten sein kann, gehen die Meinungen weit ausein­
ander11~). Neuen Erkenntnissen zufolge könnte die 
Mehrzahl der Keramik mit Einglättverzierung im Rah­
men der nachvalentinianischen Entwicklung eine 
spätere Erscheinung darstellcnn°). Noch M. Grüne­
wald rechnete mit der ersten spätantiken einheimi­
schen Einglä ttk eramik in den letzten beiden Jahrzehn­
ten des 4. Jhs.; die neuen „unrömischen" Formen 
könnt en erst ins 5. Jh. gesetzt werden 121). Nach S. 
Soproni 122) ist diese Keramik ab 380 zu datieren. Den 
neuesten Grabungsergebnissen von Carnuntum nach, 
gibt es diese Ware vor allem an Fundplätzen, die ein-
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deutig der Periode 6 zuzuzählen und demnach in die 
Zeit nach dem Jahre 400 zu datieren sind 123). Dies 
erklärt den Mangel an eingeglätteter „Foederaten­
ware" in einigen Gräberfeldern der Übergangsphase 
zwischen der späten Kaiserzeit und Völkerwande ­
rungszeit, wo höchstens vereinzelte, undatierbare 
Stücke vorkommen. Angesichts der Lage solcher 
Friedhöfe wie Klosterneuburg, Pilismar6t, Tokod usw. 
in der donauländischen Grenzzone, also in der unmit ­
telbaren Nähe der damaligen Produktionszentren , ist.­
diese Tatsache wohl weniger auf verschiedene Werk­
stattkreise als vielmehr auf chronologische Ursachen 
zurückzuführen. 

A 

10 

Als die frühesten Formen im „barbarischen" 
Fundgut aus spätantiken Fundzusammenhängen sind 
jene zu betrachten, die am engsten an die ursprüngli­
chen Vorbilder der nichtrömischen Kulturen Ost- und 
Mitteleuropas anknüpfen. Wie auch im norddanubi­
schen Gebiet 124) zählen hierher die einfachen, meist 
bescheiden verzierte Kämme mit halbkreisförmiger, 
scharf abgesetzter Griffplatte (Abb. 7/18, 25, 31)125) , 

die auf den Formenkreis der Cernjachov-Kultur 
zurückzuführen sind, die Rundschnallen mit verdick­
tem Bügel und gerade abfallenden oder abgestumpften 
Dornenden 125), verschiedene Perlen und Anhänger , 
bestimmte Fibelformen mit umgeschlagenem Fuß 
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13 

" 
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Abb . 8. Ostgennanische und suebische Funde des Horizontes D, . l-3 S:i:entendre, Grab 90- 91; 14 Harkiny; 1~ Stara Pa lanka ; 
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(Abb. 7/19) oder festem Nadelhalter usw. Außer eini­
gen Fundkomplexen von Cs:ikvär, Intercisa, Kloster­
neuburg u. a., verdient in di~m Zusammenhang das 
Doppelgrab 90-91 von Szentendre besondere Auf­
merksamkeit 121). Die Ausstattung des Kindergrabes 
mit zwei Bronzefibeln mit breitem Btigcl und umge­
schlagenem Fuß an der Schulter, einem axtförmigen 
Bronzeanhänger , einer Perlenkette aus mehreren 
Glasperlen und zwei achterförmigen Bemsteinperlen 
östlicher Herkunf t (Abb. 8/1- 13) zeigt die Trachtsitte 
der Sondergrupp e der norddanubischcn Frauengräber 
des Horizontes D1 von Slädkovitovo II und Homi 
HerSpice, die in ihrem Inven tar eine Mischung Ostli­
cher und donausuebischer Elemente bclcgcnm). 

Formtradition en der Cernjachov-Kultur weisen 
weiters die Bronze- und Silberblechfibeln auf, die den 
älteren spätkaiserzeitlichen fo'ormcn der 1. Unter­
gruppe von Ambroz entsprechen und noch bis zum 
Ende des 4. Jhs. oder gar bts zum frühen 5. Jh 
gebräuchlich blieben. Der Fund von Götting in Bay­
ern129) steht wegen seiner geographischen Lage schon 
außerhalb unserer Betrachtung . Die meisten pannoni­
schen Stücke, die aus Gräb ern oder Siedlungsschich ­
ten einiger Militärbauten der donaulandischen Grenz­
zone stammen, können als vereinfach te Jokall' Modifi­
kationen angesehen werden . Die kleineren Bronze­
blechfibeln von Stara Palanka-Ledcrata 1311) und aus 
dem spätesten Gräberfe ld von Brigeuo 131) schließen 
sich den Vorbildern der Ambrozs chen Variante I AA 
an (Abb. 8/15, 18). Derivate der Blcchfibelformen mit 
rhombisch erweiterter Fußbildung wurden in der 
römischen Festung von Pilismar6t (Abb. B/ 19)m) und 
in Aquincum 133) gefunden . Vereinzelte Beispiele von 
Blechfibeln sind auch aus dem pannontschcn Binnen­
land veröffentli cht worden, wil' z. B. eine fragmen­
tierte Silberblech!ibel von HArkäny (Abb. 8/ 1.f)m) und 
zwei Bronzefib eln mit langgezogener, in der Mitte 
erweiterter Fußplatte aus einem Grab aus Pecs- Basa­
halom (Abb. 8/16-l 7)m). 

Eine genauere formenkundliche Aussonderung 
des frühesten „barbarischen·· Fundstoffes innerhalb 
den spätantiken Hinterlassensch aften Pannoniens 
erschwert die Tatsache, daß die ersten Neuankömm­
linge, gleich ob es sich um Goten, Alanen , Hunnen oder 
Sueben handelte , in die noch intakte provinzialrömi­
sche Kultur offensichtlich rasch in1egriert wurden und 
ihre eigenen Formen aufgaben . 

2. Der Horizont Untersiebenbrunn und seine Stellung 
in der frühen Völke rwa nderung szeit 

Im Mitteldonaugebiet läßt sich die nachfolgende 
Phase durch Elemente umschreiben, die sich ohne 
scharfe Zäsur vom Formengul des davorliegenden 
Anfangshorizont es, teilweise formal und chronolo­
gisch mit ihm verzahnt, absetzen . Dieser Zeitabschnitt 
könnt e als Horizont Untersiebenbrunn bezeichnet 
werden ; weil er jedoch eine breitere Skala arehil.ologi-

scher Erscheinungen umfaßt, die nicht nur formen­
kundlich faßbar sind, sondern auch wesentliche Ver­
änderungen der Siedlungs- und Sozialstruktu ren 
betreHen, wird an dieser Ste lle die Bezeichnung Hori­
zont D1 bevorzugt. 

Angesichts der Tatsache , daß der Horizont D: am 
besten durch das Auft reten von Formen definiert wer­
den kann. wie sie in den Gräbern von Untersieben ­
brunn vertreten sind , soll bei seiner Umschreibung 
zunächst vom Formenbestand der oben genannten 
Prunkgräber ausgegangen werden. Die Phase der rei ­
chen Funde vom Typus Untersiebenbrunn, die eine 
deutliche sozia le Umschichtung der „barbarischen"' 
Gesellschaft bezeugen, ist für den Raum von der 
Ukraine bis nach W-Europa belegt. Sie äußert sic h 
sowohl in einer Reihe von charakteristischem Frauen ­
gräbern, wie Airan, Balleur, Hoch[elden , Regöly, 
Rabapordliny usw., als auch in einer Serie der Kri eger ­
gräber. z.B. Altlußheim, Beja, Fürst, Lcbfoy, Lengye l­
t6ti. T.tiska usw.m ). In Osteuropa ist der Horizont D: 
durch eine Gruppe Hor t[unde , vielleic ht Familien­
schätze der herrschenden Schicht, charakterisier t , die 
von der unteren Donau bis Wolhynien verstreut sind 
(Co)iovcni. Tauteni-Bihor, Simleul Silvane i, Zamosl:, 
Katin. NCtin, BorOCice, Laskov u. a.) 131). 

Wie schon erwähnt, gehen die Ansichten hinsicht­
lich der relativ- und absolutc hronlogi schen Einord­
nung und des Umfangs der Typen dieser Gruppe in der 
Literatur ausl'inander . Die genauere zeitliche Stellung 
läßt sich jedoch ennilte ln , wenn man die Entwicklung 
der prunkvollen Ausstattungen dieser Art zusammen­
lassend berücksichtigt und die entsprechende n Funde 
in Osteuropa zum Vergleich hera nzieht. 

Diese wei1räumig verbreiteten, außcrordentl.ich 
. reich ausgestalteten Gräber der .. barbarischen„ Füh­

rungsschichte haben ihre direkten Vorläufer in den 
Funden aus den Kertsc her Grüften und in einfacherer 
Gestalt aus anderen Grabkammern und Gräbern am 
Nord- und Ostrand des Schwarzen Meeres. Manche 
dieser Fundkomplexe sind in dil' An[angs- oder Über­
gangsphase (Horizont D1) zu datieren und gingen im 
großen und ganzen der Fundgruppe von Untersieben­
brunn voraus . Dies gilt z.B. für die Gruft 145, für die 
am 2-1. Juni 1904 ausgerau bten Grü fte, für Grab 7 aus 
Gruft 154. alle von Kertsch, Gospitalnaja Straße. für 
das Grab auf dem Mithridatesberg in Kcrtsch und fü r 
weitere Gräber au{ einigen Gräberfe ldern der Krim 
wie Charaks, lnkennan. Zamorskoje usw . m ). 

Die Datierung oben genannler Fundkomplexe in 
die Anfangssphase D 1 rechtf er tigen mehrere charakte­
ristische Leilfonnen, von denen besonders die Silber­
oder Bronzeb lechfibeln der Cernjachov-Fonntradition 
ausschlaggebend sind 1311). Obwohl einige da\·on in der 
neuen Art polychrom verziert sind, schließen sie, was 
Ausmaß und Form betrifft, alle an die Crzeitlichen 
Fibeln oder jene. die in den Anfangshorizont D 1 einzu­
reihen sind, an. 
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Die Zuweisung an den Übergang zwischen der 
späten Kaiserzeit und frühen Völkerwanderungszeit 
erlauben auch noch andere datierbare Objekte. In der 
Gruft 145 fanden sic h auch zwei vergoldete Schild­
buckel mit kegeligen facettierten Kappen, die zu den 
Leitfunden des Horizontes D1 gehören 140). Auch die 
Schildbuckel aus der Gruft 154, die in der Spätphase 
der Cernjachov-Kultur die nächsten Entsprechungen 
besi tzen, widersprechen einer Datierung in das letzte 
Viertel des 4. bis Anfang des 5. Jhs. nichtm). Eine 
solche Zeitstellung unterstützen schließlich auch 
einige Glastypen, die in den Kertscher Grüften sowie 
in anderen Fundzusammenhängen auf der Krim auf­
treten, wie die späten Krugarten mit Faden auflage 
und schlingenförmigem, den Gefäßrand überragendem 
Griff, und vor allem die am meisten verwendete Form, 
die in ihren frühesten Varianten glockenförmigen bis 
zylindrischen, sellener konischen Becher, oft mit 
blauen Nuppen verzicrtu 2). 

Als Vorbild für die durch Goldreichtum und Bei­
gabe antiker Luxusgüter charakterisierte Grabsitte 
der Kertscher Grüften könnten die überdurchschnitt­
lich reichen Bestattungen gedient haben, die in den 
östlichen Randgebieten der antiken Welt seit der helle­
nist ischen Epoche üblich waren . Chronologisch nicht 
allzuweit entfernt sind z. B. die Katakomben- und 
Hügelgräber des sarmatischen Hochadels an der 
Schwarzmeerküste und der benachbarten Steppen­
zone, in denen kostbare Beispiele der griechisch-helle­
nistischen Goldschmiedekunst wie Halsringe, Hals­
kolliers, Armringe, Prunkgewandbesätze, Pe rlenket­
ten usw . vorkommen , wie sie auch in den Kertscher 
Grüften immer wieder auftreten 143). Als verwandte 
Erscheinung, die mit der gehobenen Sozialstellung des 
Bestatteten engstens zusammenhängt, lassen sich die 
Gräber der hochrangigen iberischen Würdenträger der 
Armazis-Khevi-Periode {2.-4. Jh. u. Z.) in Georgien 
betrachten, in denen die direkten Vorbilder der 
Schmuckobjekte mit Zellenwerk zu finden sind lH). 

Einigen kennzeichnenden Trachtbestandteilen 
nach zu schließen, wird die prunkvolle Bestattungssitte 
im Schwarzmeergebiet von der gehobenen „barbari­
schen" Schicht, am ehesten ostgotisch-alanischen 
Ursprungs, die infolge der rasch fortschreitenden 
gesellschaftlichen Differenzierung am Anfang der Völ­
kerwanderung entstand, übernommen, ihren Vorstel­
lungen angepaßt und weiter nach Westen übertragen . 
Es hat den Anschein, daß schon in dieser Anfangs­
phase der Verschmelzungsprozeß beginnt, der allmäh­
lich zur Bildung der charakteristischen Phänomene 
der frühen Völkerwanderungszeit unter anderem zur 
sog. donauländisch-ostgennanischen Frauentracht 
und Beigabensitte führt, wie die Blechfibel-Spiegel­
Beigaben, deren erstmaliges Auftreten in den Gräbern 
der Krim mit größter Wahrscheinlichkeit in einer frü­
heren Zeit liegt als im Mitteldonaugebiet 14'). Die abso­
Jutchronologische Einreihung der behandelten Fund-
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komplexe ist durch Münzfunde ab Valens und Valenti­
nian I. bis Theodosius und Valentinian II. ans Ende des 
4. und an den Anfang des 5. Jhs. gesichert 146). 

Ein großer Teil· des Grabinventars der Gruppe 
Untersiebenbrunn knüpft an pontische Vorformen an 
und zeugt vom Bestreben , sich der überdurchschnittli­
chen Beigabensitte der Kertscher Grüfte anzuschlie­
ßen, wie die zahlreichen Goldflitterbesätze von Prunk­
gewändern, die Goldarmringe und Fingerringe, Hals­
und Brustkolliers , Goldhalsringe usw. bezeugen , die 
im Schwarzmeergebiet mit einem gewissen zeitlichen 
Vorsprung vorhanden sind; von hier müssen auch die 
Vorbilder der donauländischen Zikadenfibeln, der 
kloisonnierten Goldschnallen mit rundem Beschlag 
und Zellenwerk sowie der meist silbervergoldeten 
Schnallenformen mit langrechteckigem Beschlag und 
einem Rundbügel, der gegenüber der Schnallentypen 
des Horizontes D1 schlichter und nur mäßig verdickt 
ist, gekommen sein. 

Andererseits weisen die Funde des Horizontes Un­
tersiebenbrunn, sowohl die westlichen und donaulän -· 
dischen als auch die östlichen, welche durch die späte- ' 
sten Grabkomplexe der Kertscher Grüfte, Gospital­
naja Straße 141) oder durch Schatzfunde der Reihe 
Kal:in-Zamo!l: am besten vertreten sind , einen gegen ­
über dem älteren Anfangshorizont D1 weiterentwik­
kelten Fonnenb estand auf. Zu den Leittypen der Frau­
engräberausstattung zählen die Frühformen der Sil­
berblechfibeln der Untergruppe II nach A. K. Ambroz, 
deren gemeinsame Merkmale der gekerbte Bügeldraht 
und die Proportionen lla (nach Ambroz) sind . Die 
größte Breite des langgezogenen Fußes liegt bei ihnen 
nur wenig oberhalb der Fußmitte und der obere Teil 
nimmt fast 38-48% der Länge der Fußplatte ein 148) . 

Die Gesamtausmaße dieser Gewandspangen sind in 
der Mehrzahl größer als bei den Fibeln des Anfangsho ­
rizontes (D1) und ihre Längen bewegen sich zwisc;hcn 
12- 16 cm. Die Spiralrollen sind bei den meisten noch 
in der älteren Art mit Verbindungsstäbchen außer halb 
der Spiralplatte befestigt. Daher ist die Spiralpl3.tte 
fast immer halbkreisförmig und nicht an den Seiten 
senkrec ht abgeschnitten wie bei den weiter entwickel­
ten Formen vom Typus Smolfn-Tisza lök. 

KeMzeichnende Formen dieser frühen Fibelgrup­
pe sind die 12-13 cm langen Fibeln aus einem Grab 
von Siflavka (Abb . 9/4), aus Grab 2 in der Gruft 154 
von Kertsch, Gospitalnaja Straße, und ein Fibelpaar 
aus dem Schatzfund von Kal:inm) . Die Bindung an die 
Formen des Horizontes 0 1 vom Typ Ran:!evo­
Zuravka-Zamorskoje-lnkermann mit länglich rhom­
bischer Fußplatte und kleineren Ausmaßen ist durch 
die mitteleuropäischen Funde von Cat1a und Villafon­
tana gegebenu 0J. Die meisten westlichen und donau­
ländischen Beispiele, wie die Fibelpaare von Airan 
(Abb. 9/1), Untersiebenbrun n (Abb. 9/3), Rabapordäny 
(Abb. 10/1-2), Vel1 und der Schatzfund von Sim leul­
Silvanei1'1) sind durch polychrome Einlagen verziert, 



Abb. 9. Leittypen des Horizontes D,. l-2 Ai ran; 3 Untersiebenbrunn ; 4 Sinjavka: 5 Balleur; 6-1 ZamOOC. Maßstab l ca . 4 :7; 
übriges ca. 3: 4. 
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die au[ dem Goldblechüben:u g in unregelmäßigen Fas­
sungen appliziert wurden. 

Erwähnenswert ist, daß sich bereits in diesem 
Zeitabschnitt auch Form en belegen lassen, die einige 
fortgeschrittene typologische Merkmale besitzen. Dies 
gilt z. B. für das Silbcrblechfibelpaar von Balleur 
(Abb. 9/5) aus einem eindeutig in den Horizont Unter­
siebenbrunn datierbaren Fundzusammenhang u:). Was 
die Form und Proportionen betriffl, schließen sich 
diese Fibeln an die Variante Ila an, die Kantenleisten 
sind jedoch an den Seiten der Spiralplatte angebracht 
und die Bügelenden mit dreieckigen punzierten Blech­
besätzen versehen. In den Hom:ont D, sind wahr­
scheinlich auch noch einige Frühforme~ der Silber ­
blechfibeln mit Palmettenbesatz einzureihcn 1~3). 

Eine sehr auffallende Erscheinung im formcnbc­
stand des Horizontes Un tersi ebenbrunn, die als eine 
neue Komponente angesehen werden muß. stelkn die 
stempelverzierten silbernen vergoldeten GC'gensl.inde 
dar. Außer den charakterist isC'hcn Beschlagstucken 
von Pferdegeschirr sind in dieser Weise auch andere 
Zier- oder Gebrauchsgegenst.inde ausgeführt (Abb. 
11). Die Schnallen mit schildförmigcm Beschlag sind 
wegen ihr er weiträumigen Verbreitung vom l\littel­
donaugebi et bis nach Osteuropa besonders beachtens­
wert (Abb. 9/6, Abb. 35/1, 3)1~~). Es gibt auch silberne 
oder vergoldete silberne Prunkfibc!n. entweder als 
Derivate der Formen mit hohlem, raupenverzicnem 
Bügel oder große eingliedri ge Formen mit umgeschla­
genem Fuß oder festem Nadelhalter, die als Beitrag der 
einheimischen Kulturen betracht et werden konnenm ). 

Au! den Zusammenhang zwischen den stempel­
verzierten Arbeiten der Grupp e Untersiebenbrunn 
und der spätprovinzialr0mischen Zierweise der punz­
ven:ierten Gürtelgarnituren wurde schon mehrmals 
hingewiesen 1' 6). Aus diesem Kulturkreis sollen auch 
die Motive der P!erdeprotomen abzuleiten sein. denen 
wir häufig auf den scheibenförmi gen fliemcnendcn 
begegnen und welche ein fester Bestandteil der punz­
ven:ierten Gürtelgarnituren sind 1S\ Im .. barbari ­
schen" Milieu ist dieses Motiv auf einem der punz\·er­
zierten Plcrdestirnanhänge r aus dem Schatzfund von 
Kafin vertretenm). Die Einwirkung des westlichen 
gallo-germanischen Formenkreises finden wir bei 
einer Reihe von Geweihkämmen . die, mit Pferdeproto­
men geschmückt, von Gallien bis zur unteren Donau in 
verschiedenen Varianten vorkommen 1s1) 

Angesichts der neuerdings vorgeschlagenen zeitli­
chen Zuweisung der punzverzicrten Garnituren in die 
erste Hälf te des 5. J hs.160). liißt sich sagen. daß die 
Musterskala erst in diesem Zeitabschnitt in den For­
menbestand der Gruppe Untersiebenbrunn llbernom­
men wurde. Eine ausführliche Behandlung und 
genauere St ilanalyse der Stempelarbeit en der 
Variante Untersiebenbrunn-Co~oveni , die wegen ihrer 
donauländischen , nord- und osteuropäischen Verbin­
dungen wahrscheinlich vor allem der ostgermanischen 
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Führungsschicht zugeschrieben werden ka M , steh t 
noch aus 111). 

Als neue Erscheinung sind auch rec htec kige Rie­
menzungen mit gebogenen Enden oder Wulstenden, 
die erstmals im frühen 5. Jh. au ftreten (Abb. 24/ 13) 16~) , 

zu bewerten . Eine wichtige Ste llung nehme n auch 
Fibeltypen ein, die im Formenkreis der einheimisc hen 
Kulturen, wie der donausuebischen und der Pn:e­
worsk-Kultur wun:eln und ln das Inventar des donau­
länd isch-ostgerm anischen Horizon tes Untersieben ­
brunn übernomme n wurden. Hierher zählen vor allem 
die eingliedrigen Fibeln mit festem Nadelhalter oder 
mit umgeschlagenem Fuß und ihre späteren Weiter ­
entwicklungen (Abb. 12/ 10, Abb. 16/3-4). 

Dem Formenbestand nach zu schließen, stammen 
die Prunkgräber von Untersiebenbrunn und d ie 
Schatdunde von Kao'.:in-Zamo~c erst aus einem Ent ­
wicklungsstadium, in dem es zur endgültigen Ver­
schmelzung der osteuropäischen Kulturformen mit 
den mincl- und westeuropäischen spätantikcn Anre ­
gungen und damit zur Entstehung eines re lativ ein ­
heitlichen , weiträumig verbreiteten sog. donaulän ­
disch-os1germanischen Horizontes gekommen ist. 

Um das absolutchronologisc he Alter des behan ­
delten Fundstoffes näher zu ermitteln, haben wir nur 
wenige verläßliche Anhaltspunkte. Die Grenzen zwi­
schen D1 und D: lassen sich auch nicht genau festle­
gen. Daß beide Horizon te formal und chronologisch 
verzahnt sind, läßt sich an einigen Fundverbänden 
erkennen. Im Grab von Cana in der Ostslowakei lag 
z.B. ein Paar der 10 cm langen Si lberblech fibeln, die 
in ihren Ausmaßen den Fibe ln der Gruppe I nach 
Ambroz zwar entsprechen. jedoch eine langgezogene 
und schon etwas oberhalb der Mitte erweiterte Fuß­
platte haben. welche formal an die D2-zei tlichen 
Fibeln des Types Kacin-Sir'lavka anschließt. Die klei­
nen Bronzeschnallen weisen ebenfalls eher auf den 
Jüngeren Horizont hin, obwohl der Kamm mit scharf 
abgesetzter. halbkreisfö rmiger GriHplatte altertümli ­
che Zllgc trägt. die in den Horizont D1 weisen 1~l)_ Auch 
im reichen Frauengrab von Untersiebenbrunn läßt 
sich der Formbestand des 0 1-Horizontes erkennen. 
was die 12,3 cm lange Silberlibel mit dreieck iger Spi ­
ralplatte beweist. Durch den Fuß . der im unteren Tei.l 
erweitert is1, und die Ausführung der Büge ldrähte ist 
sie mit den 0 1-zeitlichen Stücken vom Typ Surjan­
Archiud vergleichba r1u_ 

Stellt man die wenigen, durch f\-Iünzen datierten 
Funde des Horizontes Untersiebenbrunn zusammen, 
bekommt man nur sehr bedingt verwertba re Fix­
punkte . Lassen wir das Grab von Wolfsheim auße r 
acht. dessen Münzbei~abe, ein Solidus Valentinians 1., 

nur einen Terminus post quem ergibt 16) ). stehen noch 
der Schatzfund von Wiesbaden - Kaste U166) und das 
Grab von Radolln 161) zur Verfügung. Der erste ist 
durch die letzten Münzen von Arcadius und Constan ­
tin III. datiert. der zweite durch eine Münze \'On Arca -
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Abb. 11. Stempelverzierte Arbeiten im Stil Untersiebenbrunn . Maßstab ca. 3: 4 
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Abb. 12. Foederatenfund e aus Pann omcn . ! , ? Jntcrcisa : 2-6 Dev!n; 8 Oslip : 9-ll Carnuntum. Maßstab 1-::>. 7- 10 ca . 3:4: 6 ca 
1:3; l lca 1.4. 
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diu s. Da in dieser Zeit a uch im Westen der geregelte 
Münzverkehr zum Erli egen kam. kann man wiederum 
nu r mit einer post quem -B estimmung rechnen. Geht 
man von den für Horizont D 1 angesetzten absoluten 
Zahlen aus, auch wenn sie nur Anniiherungswcrte dar­
stellen . läßt sich für den Beginn des fortgeschrittenen 
donauländisch-ostgermanischcn Horizontes und 
damit für die Grupp e Untersiebenbrunn vicllcich ein 
Zeitansat z von einigen Jahren nach 400 ge winnen . Die 
voll entwickelten Form en. wie das auch einige charak­
teristische Leittype n andeuten 168 ), fallen woh l in den 
mittleren Abschnitt der ersten Hälf te des 5. Jhs. 

a) Die Weiterentwicklung in Pannonicn 

Di e Entwicklung in Pannonien im Laufe der frü­
hen Völkerwanderungszeit ist durch die Eigentüm­
lichk e iten des vorangegangenen Horizontes D 1 

bestimmt , in dem zwei verschiedene Fonnenkreise und 
Traditionen zusammentrafen, die ers ten provinzialrö­
mischen , die zweiten „barbarischen" Ursprungs. Die 
Probleme der Er fassung fremder Elemente im archäo­
logischen Fundmaterial , der Stärke ihres EinUusses 
und ihrer He rkunft , wurden schon erwahnt ; nun soll 
auf die Fragen der Veränderungen im Akkulturations ­
prozcß , sowohl bei den wandernden als auch bei den 
einheimischen Völkerschaften Bezug genommen 
werden. 

Die pannonischen Fundv er hältnisse legen den 
Schluß nahe , daß die friihvö lk erw anderun gszeitlichc 
Weiterentwicklung, die wir als Horiz ont Da bezeichnet 
haben . zum Zusammenschluß der p rovinzialrömi ­
sc hen mit den fremden. ,.barbar isch en " Kulturelemen­
ten geführt hat. 

Manches zeugt davon , daß die ersten Wellen der 
Neuankömmlinge in der noch intakten provinzialrö­
mischen Welt teilweise bald darauf as similiert wur­
den , gleichzeitig aber auch starke Integrationsprozesse 
zwi sche n den einzel ne n n ichtrömisc hen Gruppen 
stattg efunden haben , die eine genauer e.e thnische Dif­
ferenzierung des Fundst oifes erheblich erschweren. 
Durch die Übernahme der hochstehe nden provinzial­
römisc hen Technologien zur Erzeugung von 
Gebrauchs- und Schmuckgegenständen und die 
Anpassung an ihren Geschmack entstand allmählieh 
eine eigenartige Mischkultur , die durch eine spezifi­
sche ker amische Ware , teilweis e mit eingeglättetcr 
Verzierung (.,Foederate nkeramik"J und durch loka le 
Varianten der Metall-, Knochen- sowie Glasobjekte 
chara kt erisiert ist. Im Zusammenh;m g damit kam es 
sogar zu einer Verlagerung der Produktion in das 
römische Grenzgebiet, was außer anderem auch die 
Töpfer- und gcweihbearbeitendcn Werkstätte n in oder 
in der unmittelbaren Nähe der ·ehe malig en römischen 
Militäranlagen belegen 

Die Töpfereien in Pilismar6t 16~J, Mautern 170J und 
viclleieh auch Lcänylalu 171 ) erzeugten eine charakteri­
stische Keramik mit eingcgl ättcten Streifen, Gittcr-
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mustern und anderer Ornamentik verziert, wobei ve r­
schiedene Knickwandschalen, hohe Töpfe und Becher, 
enghalsigc Krüge und Amphoren die größte Beliebt­
heit erreichten (Abb . 12/6, 11, Abb . 13, Abb . 14/3 , 6- 8, 
Abb. 15/1. 3, 5, 7 u. a.). Die Keramik ist überall in den 
jüngsten Siedlungsschichten der verwüsteten röm i­
sehcn Bauten, besonders jedoch am pannonischen 
Limes entlang der Donau vorhanden . Für ihr e genaue 
stratigraphische Einordnung gibt es bislan g nur 
wenige Anhaltspunktem). Wie schon erwähnt, bevor­
zugt die heutige Forschung eher eine spätere Dat ie­
rung , überwiegend in die erste Hälfte des 5. Jhs., was 
mit der Datierung der meisten Gräberfunde überein ­
stimmt. Nach letzten Festste llungen von M. Kandler in 
Carnuntum wurde d ie eingeg lättcte „Foederatenkera ­
mik" e rst von den Bewoh nern der Gebäude der Baupe­
riode 5 verwendet. In der Periode 6 h ingegen , die na ch 
40 0 zu da tieren is t, war diese Keramik bereits ge lä u­
fig ! ll). 

Die for tsch rei tende Verb indun g der versch ieden­
artigen ethnischen und kulturellen Komp onen ten li:ißt 
sich durch die Situation in dem Lager von Int ercisa 
belegen . Der Fund einer Geweihwerkstatt , die neben 
anderen Geweihgegenständen auch Kämm e mit halb­
kre isförmiger, abgesetzter Griffplatte li efer te. und 
weitere Halbfabrikate erlauben die Annahm e. da ß 
Kämm e der Cernjachov -Ku lturtradilion an Or t un d 
Stelle hergestellt wurden (Abb. 1217)171 ). 

Besonders an den Kämmen lassen sich di e Einflüs­
se des gallo -g eimanis ehen Kulturumkrei ses und der 
stempelvcrzierten Arbeiten vom Typ us Untersiebe n­
brunn fest stellen. Manche Stücke mit d re ieckiger j.'.l 
sogar halbkre is förmiger Griffpl atte besitzen Pfer de ­
protome {Abb. !6112, 13. Abb . 21/7) und komplt zierte 
eingeritz te Muster (Abb 14/4, Abb. 24/12). in einigen 
Fällen, wie in Un te r lanzesdo rf un d Graf en wörth , das 
Moti v der sechsstrah ligen Rose tten . das mit der Om.i­
mentik des Stiles Untcrsiebenbrunn-Co~oven i eng­
stens zusammenhängt 115J. Manche Kämm e sind mit 
erweitert an sehw ingenden Zahnplattenend en ver­
sehen 

ln pannonischen Werkslatten wurd e auch ei ne 
spezifische Serie von Bron zeblechfibeln gegossen, d ie 
nicht nur eine einheitliche Form, sondern auch eine 
kennz eic hn endo provinzialrömische Tremolicr st ich­
verzierung aufweisen. Durch die Bildung der Fuß­
platte, die ungefähr in der Mitte ihrer Länge die größte 
Breite besitzt, knüpfen die ältesten Stücke , wie im 
Grab von Pecs -Basahalom und vielleicht in Csorna, 
noch an die temjacho vzc itli chen Vorformen an (Abb . 
8/16 - 17, Abb. 17/ 15). Die entwickelte Variant e . die 
nach A. Ho11116 ) als gegossene Ausführung de r donau­
ländischcn Blechfibeln betrachtet werden soll, weis t 
ein Verbreitungsbild mit einer eindeutigen Fundkon ­
zen1ra tion in den pannonischen Provinzen (Abb . 12/8. 
9) auf. Außer dem Exempl ar von unb ekannt em Fund­
ort in Böhmen wurden solche Fibeln in Brig etio, in ter -



Abb 1:1 Focdc ralc nk~romik 1-3 P1hsmarö1 ; ~-5 Carmmll im Vcrsch i~'<icnc 11.laßsrnbi•. 

cisa, Oslip. Terni tz usw. gefunden . Fur die Datierung 
ist vi elleicht das St uck von Carnuntum maßgebe nd . 
das an der Innenseite der Sudostmauer des Gebaudcs 
Q im westlichen Teil der Praetentura zusammen mit 
einer Eisenfibel mit festem Nade lhalter und bogenfor­
migem Bugcl festgestellt wurde . Auf der gegemibcr\ic­
genden Seile dieses Raum es, der sich m die Carnunti ­
ner Periode 6 emordnen laßt. kam m gleicher Tiefe ein 
Ge foß mit emgeg latte tem Gittermuster zum Vorschem 
(Abb . 1219- 11 )171). Der Siedlungsfund \'On Carnuntum. 
der die oben erwilhntcn Formen mit großter Wahr­
schei nlichkeit m die erste Halfte des 5. Jhs . und dami t 
in unseren Horiz on1 D1 verweis t , konnte als r.Iuster­
bei spie\ der Zusammengchorigkeit und Gleichzeilig ­
ke it von Sachgu tern der pr ovmzialromisc hcn rocde ra-

ten- Kultur dienen . Ihre Gesamterscheinung wird wei­
ters durch einfache eiserne oder bronzene Fibe ln mit 
umgeschlagenem Fuß oder festem Nade lhalter , die lei­
der nur schwe r datierbar sind. ebenso wie durch die 
rclatl\' zahl reiche grobe. handgemae htc . meistens 
topfformige oder schalen [0r mige Keramik , die beson­
ders in den Militaranlagen an der Donau gr enze immer 
wieder zum Vorschein kommt 1~1) , bestimmt. Die for ­
male Obereinstimmung eines großen Tei les dieser 
Ware mit den keramischen Schöpfunge n des nordda­
nubischen Gebietes. erlaubt uns , zu vermuten , daß der 
Anteil des suebisc hen Elementes an der Entstehung 
der gena nn1en Er scheinung ke in geringer war 1~9). 

Wenn man versuc ht. die Weiterbeleg ung der gro­
ßen spätan 1iken Friedhö fe bis in das 5. Jh . hin ein zu 
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Abb. 14. Grabinventare und Keramik . l -2 Pl!cs - Ferenc Möra Str 3 St . Pölten; 4-6 Grafenwörth: 7 Györ - Hätuls6 Str . 8 
Cs:l.kv:l.r; Maßstab 1- 2. 4-~ ca 3 4; 3, 6-8 verschiedene flfaßstäbe. 

verfolgen, treten einige Schwierigkeiten auf, da das 
archäologische Quellenmaterial in dieser Zeit Zeugnis 
von einer auffallenden Verarmung der Grabinventare 
ablegt . Diese Beigabenarmut ab dem Anfang des 
5. Jhs. ist nkht nur durch eine Abnahme von Be igaben 
in den Gräbern , sondern vor allem durch die Zunahme 
von Gräbern ohne jedwede Beigaben gegeben. Nach 
der übereinstimmenden Feststellung ungarischer 
Archäologen ist diese Veränderung nicht durch die 
Christianisierung verursacht worden; sie wird ehe r 
mit dem Abströmen von vermögenderen Bevölke­
rungsschichten in besser geschützte Orte in den Pro-
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vinzen erklärt 1111). Der Fund einer Prägung von Joan­
nes Usurpator in einem von den armen Gräbern in 
Csäkvär be legt jedoch, daß man hier mindestens bis in 
die zwanziger Jahre des 5. Jhs. bestatten hat 181 ) 

Neueren Analysen nach könnten in die erste Hälf­
te des 5. Jhs . die Tierkopfschnallen mit eingestempel­
ten Dre iecken in Wol.fzahnanordnung der Form Verin­
genstadt eingereiht werden m), die z. 8. im Grab 41/ 
1974 in Pilismar6t 10 ) und im Grab 29/1953 in Lorch­
Ziegelfeld1 84) festgestellt wurden. Der Teil einer 
Beschlagplatte der punzverzierten Gürtelgarnitur vom 
Typ Tongern-Weßling, die mit einem zweizeiligen 



Abb. 15. FocderatC'nkeramik aus Grabern \ Groß Ho!IC'm; 2---4, 6 \\'1en-lnzC'rsdorf; 7 Tulln; 5 Breitenbrunn . Vcrschi<.'Ocne 
Maßstabe 

Geweih k amm in Grab 5 von Rusovce gefundC"n wurd e, 
schließt eine Beisetzung auf diesem Friedhof noch 
während der erst en Halft e des 5. Jh s. ebl'nfalls mcht 
ausin) _ 

Ein e spätere ze itliche Zuw{'1s1mg wird wahr­
scheinlich au ch für die Ohrringe mit Polyederkn opf. 
deren Datierung ab dem letzten \lwrtcl des .J Jhs 
durch vier Münzfunde vom Lau riacum-Ziegelfeld mr­
gesc hlagen wurde 115J, anzunehmen sein. Eme solche 
frühe Datierun g aufgrund von Einzelmunzen von 
Valens, Valentinia nus L und Flavius Victor m Gräbern 
in einem Fr ied hof, der weit bis in das 5. Jh hmem­
reicht111), erscheint unbegl"Undet. Es kann kC'm Zufall 
sein, daß sich aus spä tantiken Fundzusammenhangen 
de r provinzialr ömischen Graberfcldcr . die ~·or alle m 111 

der Zeit um 400 belegt wurd en, wie Tokod. Bngcuo . 

Pilismar 61 und viele andere, ke ine Polyederohrringe 
nachwcisC'n lassen, was wiederum ni ch t zwingend für 
eme fl"Uhe Zei tstell ung dieses Schm uckt ypes spricht. 
Ein gewisses lndiz da fur. daß er eher spä ter einzuord­
nen ist . bietet auch Grab 6i von Csakvär, da s ein Paar 
Si lberohrringe des behandelten Typs en thi elt und eine 
ält C'rC'. anders orie ntierte Bestattung. Nr . 68, über­
schmtt. die außer anderem m it einer ach ter fönnigen 
Bemstempcrle. einem Kamm mit halb kre isfö nniger . 
abgesetzter Griffplatte temjachovzeitlicher Tradit ion 
und emem silbernen Lunulaan hänger ausgestaltet 
war 1"J. Anhand der gesc hlosse nen Fundverb.inde ger­
manischer Pr.tgung , die bisher publiziert worden sind , 
ist es in Pannomc n ebe nfalls nicht möglich, die Poly~ 
ede rohrr inge frtiher als an den Anfang des 5. Jhs . zu 
setzen FUr die mch t genau zeit lich einordenbaren 
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Abb. 16. Crabinventare des Honzont<.>s D, aus den Provinzen . 1-11 Modling ; 12 Budap<.>Sl - ßudd6k1; 13- 14 Rann<.>rsdorf, 
Grab 16. Ma&tab 1-8. 12- 13 ca 3 : 4 : 9. 11 ca . 3 : ~: H ca. 1 : 4. 
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Stücke von Szentendre, rnt crcisa, CsAkvAr. Kloster­
neuburg119) usw . isl daher der Datierungsvorseh lag in 
die erste Hä Ute des 5. J h. im großen und ganzen an­
nehmbar . 

Auch einige weiter e Objek te „barbarisc hC'r~ HC'r­
kunft , wie die entwickelten Rund schn allen mit Kol­
bendorn, das bandformigc Rien1enende von Cslikvlir, 
Grab 46, und andere GC'genstande bclC'gen die Weiter­
belegung einiger der erwahnt en Graberfelder, wenn 
auch in beschränktem Maße und bei zunehmender ßei­
gabenarmut1 " ). 

Besser als in den größere n Nekropolen ist der 
Formenbes ta nd der bt>handelten Entwicklungsphase 
in Grabinventaren der Emzelbeslattungen oder klei­
neren Grtibergruppen faßbar , die in dieser Zeit an 
verschiedenen Stellen Pannoniens auftauchen und 
eine zeitgleiche Porallclet ·schci nung zu den Siedlungs ­
schich ten in den verwuste tcn r0mischen l\Iilifar- und 
Zivilbau ten dars tellen. Vieles in ihren Inventar zeugt 
vom Streben, sich einerseits den provinzialr0mischen 
Gepflogenheiten und Bestattungsbrauehen, anderer­
se its aber jenem Formenkreis. der als Fundgruppe 
Untersiebenbrunn bezC'1chnel wird , anzupassen . Die 
provinzialrömi schen Tr aditionen äußern sich unter 
anderem auch in der Sitte, di e Cr.aber mit Trinkservi­
cen, BC'standteili.>n des persönlichen Gedecks . auszu­
sta lt en, die in der Regel aus einem Ton- oder Glaskrug 
und einem Ton- oder Glasbecher bestehen . In manchen 
Gräbern sind jedoc h nur die Krüge vorhanden. Die 
Mehrzahl de r „Foedcratenk eram ik" aus Gräbern läß t 
sich nach der Machart am ehesten in die Gruppe B 
nach M. Grünewald 1~ 1) einreihen . Es erscheinen Poly­
cdcrohrringe, charakteristisch e SchnallenformC'n, aus­
nahm sweise auch Spiegel mit Zentralöse. Neben den 
Erd gräbern gibt es wieder hliufig , wie schon frtihC'r, 
die Ziegel- oder Steinp lattengräber. ja sogar die typi­
schen emfacheren Graber. deren Se1tcnwande rings­
herum aus Ziegeln bestehen . 

Eine Häufung von charak teristischC'n Gräberfun­
den ist in der Regel in der Umgebung der wichtigen 
Stadtzentren, Straßenkreuzungen und im Hinterland 
der Ausfalls tore des römischen Imperiums zu fassen . 
In der Gegend von Vindobona sind es die schon lange 
bekanntC'n Gräber aus Wien 11. Zentralfriedhof, die in 
der Nähe des Lager s Ala Nova in Schwechat C'ntdeckt 
wurden (Abb . 18)1' ! ), so wie Grab 16 von Rannersdorf. 
ebenfalls unweit von Sc hwechat 1°. welches aufgrund 
d es reichverzierten Kammes mit dreiec kiger Griff­
platte und Pferdeprotomcn im Laufe de r ('rsten Hälfte 
des 5. Jhs . in die Erde gekommen sein muß (Abb. 16/ 
13-14) . Das Grab von Wien- Inzersdorf enthielt außer 
anderem einen enghalsigen. mit eingeglättelC'm GittC'r­
muster venicrtem Krug und eine tönerne Nachah ­
mung einer glriserncn Fahenschale. die der Dat ie­
rung in die erste Hälfte des 5. Jhs . nicht widerspricht 
(Abb . 15/2-4, 6)191) . Die Körpe rgräber mit einfacherer 
Ausstattung sind in diese m Gebiet schon von reicherC'n 

Gräbern begleite!. Zu den frühesten ihrer Art zählen 
zwei Gräber von Wien-Modling 1~~,. Das erste 
erbrachte nur einen Henkelkrug mit Gl ätt muster und 
einen Glasbecher mit Fadcnvcnicrung, das zweite, in 
dem ein kleine s l\fädchen beigesetzt wurde , ist durch 
sein Inventar teilweise mit dem J'.fädchengrab von 
Un tersiebenbrunn vergleichbar. Neben zwei eing lied­
rigen Silbe rfi beln mit festem Nad('l halter fand man 
hier eine S1lberschnalle mit rundem Bügel und lang­
rechteckigem Beschlag , ein Paar Silbero hrrin ge mit 
winzigen Polycdcrcndcn, einen zerbrochenen Silber­
spiege l mit Zcntra16s e, einen ein reihigen Drei lagen­
kamm mit dreieckiger Griffplatte. Perlen aus l\letall, 
Bernstein und Glas, einen halbkugeligcn Glasbecher 
sowie einen sehr groben handgemachtcn Topf, der in 
seiner Machart eher an d1c handgemachte Ware der 
Cemjachov-Ku!tur erinner t (Abb . 16/1 - 11). Die zwei 
einfachC'n Fibeln donausuebischer Formtradition 
könnten vielleicht auf den cinhc1mi sch-germ;mischen 
Einfluß auf die ostgermanischen Trachtensittcn hin­
weisen, die schon im Horizont D1 nachweisbar s ind (s 
oben, die Gräber von ShidkoviC:ovo, Horn[ Hcr~pice). 
Mit eincrcinglied r igen Fibel mit umgeschlagenem Fuß 
wurde auch ein Grab in Bud af6ki ausgestattet , dessen 
Datierung in einen ä lteren Abschnill des 5. Jhs. ein 
reich verzierter Dreilagenkamm mit halbkreis fönni ­
ger , abgesetzter Griffplatte mit seitlic hen Pferdepro­
tomen (Abb . 16/ 12) und eine BronzeschnaUc mi t 
Recht eckbeschlag. o\·alem Bügel und dachartig gekan­
tetem Dorn erv.•eisen 1H ). 

Eine au ff;;illige Dichte der Funde läßt sich wes t lich 
von Györ . in der Umgebung des Neusied ler Sees, a lso 
im Hin tC'rland des Ausfallstores von Carnuntum fest­
stellen, die Zeugnis von der großen Bedeutung dieser 
Region zu Beginn der Völkerwanderungszcit ablegen. 
Zu den wichtigsten Funden g('h0ren z.B. das Stein­
plattengrab mit einem eng hal sigen eing lättver.tier ten 
Krug und einem Tonteller von Groß-Höflein (Abb. 15/ 
l) , die Krüge von Breitenbrunn (Abb. 15/5) und Stin ­
kenbrunn1 g'). die Gräber von Sopro n- Hatu ls6 utca, 
Sopron - B.il[i Gasse, besonders das Grab mit Nuppen­
becher und si lbernem Polycderohrring. das Grab von 
Sanria mit einem Kamm mit dreieckige r Griffpla tte 
und viele andere 191J. 

Aus den südlichen Gegenden der Provinz Valeria 
gehört hierher z. B. das Grab von Pks. M6ra-Ferenc­
Straße, mit zwei Si lberschnallen, die eine typische 
Ausstattung der Stufe D? darste llen (Abb. 14/l-2Jml 
Die chr onol ogisc he Einordnung des Grabes von Basa­
halom~ 00), das zwei provinzialrömischc Silber blechü­
beln von älterer C:emjachovzeitlichen Fonn tra dit ion 
lieferte, bleib t unsicher: wegen der altertümlichen 
Fibelformen läßt es sich den irii hesten Grabkomple­
xen zuschreiben , die chrono logisch dem Anfangshori ­
zont nahestehen (Abb . 8/16-17) , 

Eine Besonderhei t stelle n die Grabfunde mi t ein ­
drucksvollen reitemomadischen Elementen dar. Im 
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Abb . 17. Reitcmomadische Funde aus Gräbern 1- 8 Drslavice: 9-14 Marechcgg: 15-20 Csoma. Maßstab 1--"I, 6, 7, 9, 13-20 ca . 3 : 4, 
5 ca . 1:5; 8 ca . 1:2. 12 ca . 1:4. 

Grab von Wien-Inzersdorf lag ei ne drciflilgelige Pfeil­
spitzte (Abb. 15/6), im Grab aus dem Jahre 1930 in 
Wie n-Simmer ing ein ganzer Satz von drei!lügeligen 
Pfeilspitzen, ein kurzes zweischneidiges Schwert östli ­
chen Typs, Beinplatten eines reitcrnomadisc he n 
Re!lcxbogens usw. (Abb. 18/1- 16, 18). im Fraueng rab 
von Csorna 20 1J neben anderem ein Fragment einer Sil­
berblec hfibel wahrscheinlich der Form Pecs-B asaha­
lom (Abb . 17/15) und ein Paar Sc huhschnallen mit 
trapezförmigen , mit Goldb lech bezogenen Besc hlägen 
(Abb . 17/17, 19). Eine verwand te Schnallcnform stellt 
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auch das vergolde te Bronzestück mit gcrie[eltem sat­
tclfö rmig gebogenem Bügel aus dem Frauengrab mit 
deformiertem Schädel von Gencsapäti (Gyongyösa­
päti) ~02) dar (Abb. 19/3). Ähnliche Schnallen, zu denen 
auch der Eisenbügel ohne Beschlag aus Grab 1930 in 
Wien- Simm ering zugeordnet werden kbnnte (Abb. 18/ 
14), haben vergleichbare Entsprechungen in einigen 
relativ früh datierbaren reit ernomadischen Fund ­
komplexen in Osten. Im Grab von Gheraseni, das auf­
grund der Gesamtsitua tion am unteren Donaulauf von 
R. Harho iu an den Beginn des 5. Jh s. gesetzt wurde ?03J, 



18 

Abb . l8 . Wien-Simmering . Maßstab 1-10, 14 ca. 1:2; ll - 13, 15-16, 18 u . 2:5; 17, 19 ca . 1:-l . 
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fand man solche Schnallen mit einem hunnischen 
Golddiadem . Eisenschnallcn analoger Form wurden 
mit einem Golddiadem der Gruppe 2a nach l. Kovrig 
im Grab ,•on Verchnojc Pogr omno festgestellt ~0~). 

Auch in späteren hunisch-r eiternomadischen Gräbern 
der zweiten Hällte des 5. und vom Anfang des 6. Jhs. 
lassen sich solche Schna llen typen belcgcnw 5J 

Auf die komplizierten e thnischen und siedlungs­
geschiehtlichen Verhältnisse in Pannonien in der 
ersten Hälfte des 5. Jhs . kann an dieser Stelle nicht 
eingegangen werden . Es sei jedoch eiwähnt, daß ver­
schiedene ethnische und kulturelle Komponenten 
nachweisbar sind. So wird z. B. das Grab aus Csorna 
in der ungarischen Literatur. ähnlich wie einige wei­
tere Fundkomplexe aus der Pannonia Prima . manch­
mal als alanisch angesehen ~06). Dafür kön nte auch der 
Spiegel mit Zentralöse sprechen. welcher die nähesten 
Entsprechungen im Grab 5 von Giljal' bes1tzt 207). 
Anderseits kann aber auch nicht di e hunnische Prä ­
senz in diesem Gebiet geleugnet werden . 

Wenngleich die Beigaben der obe n erwähnten 
Gräber vermuten Jassen , daß mit größter Wah rschein­
lichkeit nicht die Gennanen , sondern ös tli che Reiter­
nomaden hier begraben wurden. stellt sic h doch die 
Frage . ob alle diese Funde erst aus der Zeit nach der 
Übergabe von Pannonicn an die Hunnen stammen 
oder mit einer früheren Datierung gerechnet werden 
darf. 

Die Möglic hkeit des früheren Vor kommens von 
östlichen reiternomadischen Eleme nten im Mille!do­
naubecken sc heinen auch die norddanub isc hcn Funde 
zu bestätigen. Besonder e Wichtigkeit kommt m diesem 
Zusammenhang der Fundstelle in Drslavicc in Slldost­
mähren~ 08) zu. In der zeitgleichen spätsuebischen 
Siedlung wurde ein Toter beigesetzt, der außer mit 
einem rundstabigen Ohrring . einem Gla sbec her , e inem 
Henkelkrug und anderen Klein igke iten mit eisernen , 
mit Goldblech verkleidet en Schuhschnallcn mit tra ­
pezförm igen Beschlägen und nefelvenderten sallelfbr ­
mig eingebogenen BUgeln ausgestattet war. Der Schä ­
del dürfte mongoloide Züge aufweisen (Abb . 17/1 - 8) 
Die engen Zusammenhäng e zwischen dem Grabinven­
tar und den fo'unden aus der Siedlung sind n icht du.rch 
das Vorkommen gleicher Kru gformen in der Sicd­
lungsschichte gegeben, sondern auch durch den Fund 
einer eisernen Knebeltr ens e östlicher Prägung in einer 
der Gruben , die im suebischen Fundmaterial der vor­
angegangenen Perioden keine Entsprechungen besitzt 
und erst in dieser Zeit nach Mähren gelangt sein mußte 
(Abb. 4/7) . Aufgrund der anderen Funde ist die Sied­
lung in die Jahre um 400 zu datieren 209). 

Zu den frühen Gräbern von reitcrnomadischem 
Charakter zählt nördlich der mittleren Donau auch 
Grab 2 von Strä:!:e in der Südwes tslowakef 10J. Außer 
einem Pferdeschädel, kleinen handgemachten groben 
Töpfen. einem provinzialröm1schen Henkeltopf, der 
eine Analogie ebenfalls in der Siedlung in Drslavic e 
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hat, enthielt es auch einen Kupferkessel mit scharf 
abgeknicktem Unterteil und eisernen Henkelattachcn 
(Abb. 19/6-9). Ähnliche Kessel, die eine längere Ent­
wicklung in den osteuropäischen Steppengebieten 
durchgemacht haben. gehören zu den charakteristi­
schen Beigaben der alanischen Adels- und Kriegcrgr ä ­
ber am un teren Don und später im Nordkaukasus, 
wurden jedoch auch in das Grabinventar einiger hun­
nischen Prunkgrabcr übernommenm). Ein mit dem 
Kessel von StrM.e vergleichbares Stück, das der sprit­
sarmatischen Variante vom Typ Debch ähnelt. wird im 
Grab von Melitopol der Zeit um 400 zugewiesen 2'2) 
Ein breiteres Exemplar. das ebenfalls Entsprechungen 
im Osten besitzt. wurde in einer spätsuebischen Hütt e 
in Mu~ov gefunden, deren Datierung um 400 dur ch 
drei kegelförmige Schildbuckel mit facettierten Kap ­
pen sichergestellt ist (Abb . 5/3)213). Die östliche He r­
kunft dieses Gefäßes ist zwar ungew iß. angesichts der 
Tatsache. daß keine vergleichbaren Be ispiele die ser 
Form in suebischcn Fundkompl exen des 3. bis 4. Jhs 
vorhanden sind, ja, daß die Einfuhr jedweder römi ­
schen Bronzegefäße in die Geb ie te nördlich der mittle ­
ren Donau schon seil etwa 300 abbrach , scheint diese 
Annahme dennoch wahrs cheinlich 

Daß manche der oben behandelten pannonischcn 
Funde nicht zwingend mit dem hunnischen Reich in 
Zusammenhan g gebracht werden müssen und viele 
von ihnen sogar in die Zeit vor dem hunnischen Bünd ­
nis fallen, sagt nichts zu ihrer historischen Interpret a­
tion aus: Es wurde häufig die Meinung geäußert . daß 
die Gräber- und Siedlungsfunde aus den Des truk­
tionsschi chten von Militärlagern. Kastell en und 
Wachtllrmen schon mit den ersten Gefolgschaften zu 
verbinden sind. die nach der Schlach t bei Hadnanopo ­
lis nach Pannonien gelangten. nämlich mit der 
alanisch-gotisch-hunnischcn Gruppe, d ie unter ihren 
Anführern Alatheus und Sa[rak um 380 irgendwo im 
Gebiet der pannonischen Diözese angesiedelt 
wurde 2H). Die Datierung dieser Hinterlassens chafte n 
überwiegend m die erste Hälfte des 5. Jhs„ ihre weil e 
Streuung und auch die deutlich erkennbaren sucb i­
schcn Komponenten machen diese Ansicht weni g 
über1:eugend . Eine genauere Zuweisung der meisten 
Funde zu konkreten Stammesnamen ist kaum mbgilch . 
In der Tat bezeugen sie nur das Vorhandensein der 
teilweise akkulturicrtcn Fremdgruppen, wenn auch 
den östlic hen Gefolgschaften verschiedener Abstam­
mung eine wichtige Rolle zugeschrieben werden darf . 

Dies e „barbarischen". darunter auch suebischcn 
Verbande, die an strategisch wichtigen Stell en der 
Provinz, vor allem in donauländischen Grenzgebieten, 
in verschiedenen Zeitabschnitten angesiedelt und 
immer wieder ergänzt wurden , wurden einerseits in 
die römische Militärorganisation a ls Foederatcn inte ­
griert und machten andererseits ihre eigene sozialöko­
nomische und kulturelle Weiterentwicklung durch . 
Dies .iußert sich nach dem Jahr 400 nich t nur in der 



Entstehung der sog. Foederatenkultur mit spezifi­
schem Formengut und Grabsitten, sondern auch in der 
Bildung neuen Sozial- und Machtstrukturen. Am 
deutlichsten belegen diese Prozesse die vereinzelten 
Prun kgräber mit Gold- und Silbergegenständen in der 
Gruppe Untersiebenbrunn. Die Fundkonzcntration 
dieser hervorragenden Bestattungen auf dem Boden 
Pannoniens und ihre Reichtum , der auch im Vergleich 
mit den Kertscher Fundkomplexcn des Horizontes D2 

auffallend ist, zeigen gleichzeitig eine Verschiebung 
des Schwerpunktes der Entwi cklun g ;;m die Donau . 

In Pannonien sind den Prunkgnibcrn neben den 
berühmten Funden von Untersiebenbrunn am linken 
Donauufer besonders die Fundkomplcxe von 
Regöly 21~) und R.1bapordäny 216 ) zuzuz ählen und even­
tuell die Gräber 1-2 von Puszta Bak 6d 217 ) die ebenfalls 
jenseits der Donau liegen. Hierher gchorcn auch die 

!'lfänncrgräber von Lengyelt6ti 219 ), LebCny219J. 
Täska 220 ) und vielleicht aus KeszthC\y , Ziegelci 221 ). 

Spurf'n ähnlich!'r Funde sind auch an einigen andcrf'n 
Stel len faßbar, wie die goldenen, mit Almandin einge­
legten Kleinschnal!en, z. B. in l'llörbisch (Abb. 21/ 
14- 16), Sobor. Boswk. Kispirit , MönchhoL Zics, oder 
Goldflitter auf Prunkgewändern von Papkcszi bc­
zeugen 222) 

Von den FrauC'ngräbC'rn weist besonders das Grab 
von Regöly alle kenm:cichnendcn lllC'rkmale der 
Grupp!' Untersiebenbrunn auf , nämlich pol yc hrome 
Blechfibeln, große kloiosonnicrtc Gürtclschnal\cn , 
Prunkgcwänder mit Goldf!itterbesatz, zwei Goldarm­
ringe u. a. Die Prunkfibcln mit drciC'ckiger Spiral­
platte (Abb. 20/1 - 2), die ihre Entsprechung in der 
Fibel aus Siebenbürgen im l'llctropolitan Museum in 
New York findet 223). sin d ihrer Größe und teilweise der 

Abb. 19. ReilC'rnomadisch e F\rnde aus Grabern 1--1 Gencsap.iti (Gyongyösiipiiti): 5- 9 Striite. Maßstab 1-3 , 5 ca. 3 :-t: 6--9 ca . 2:5; 
~ Maßst ab unbekann t 
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Abb. 20. Teilinventar des reichen Frauengrab es von Regöly. Maßstab J ca. 3:4: sonst ca. 2 :3. 

Form der Fußplatte nach mit den jüngsten Fibeln des 
Schatzfundes von Simleul Silvanei U vergleichbar , 
was eine relativ späte Datierung vermuten läße ~•). Die 
Zeitstellung dieses Grabes um die Mitte des 5. Jhs . 
beweisen auch ein schwarzpolierter Krug mit Röhren­
griff :~), der in Ausführung und Verzierungsweise mit 
der späteren Murga-Keramik (Fabrikat C nach M 
Grünewald) verbunden zu sein schein t , und die Aus­
führung des Zellenwerks der großen Gürtelschnalle 
{Abb. 20/3) 2?6). 

Im Grab von Räbapordäny lagen außer zwei poly­
chromen Blechfibeln, die schon Merkmale des Verfal­
les der Goldschmiedehandfertigkeit aufweisen, ein 
Halsring mit aus Goldblech gestanztem Laubwerk, ein 
aus Drahtbündeln genochtener Silberarmring mit axt­
förmigen Gold- und zahlreichen Bernsteinanhängern, 
die ursprünglich an Silberdrahtringen aufgehängt 
waren und eine Schmuckform darsteflen, die auch [ur 
die spätere donauländische Frauengri!bergruppe des 
Horizontes Smolfn-Laa a. d. Thaya -Vran ja kenn­
zeichnend ist (Abb. 1 O)m}. 

Die Ausstattung der Männergräber bilden die üb­
lichen go ldenen kloisonnierten Kleinschnallen mit 
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rundem Beschlag und seitlich des Zellenwerkes in 
einer Ose sitzender Niete. die zur Schuhtracht. Leib­
oder Schwerttragriemen gehörten. Hierher gehören 
die Schwertgräber von Leb<!ny und Täska, die Gräber 
von Mörbisch, Laa a . d . Thaya im norddanubischen 
Gebiet (Abb. 21/1 - 3, 5-9, 14-16, Abb. 24/1 - 6) und 
Fürst in Bayern . Eine männliche Komponente wurd e 
auch im Grab von Unte rsiebenbrunn festgestellt (Abb . 
21/4, 10- 13)2n J. Das Hauptverbreitungsgebiet der k.lo­
isonnierten Goldschnallen in den pannonischen Pro­
vinzen. besonders in der Pannonia Prima, und ihre 
spezifische Bearbeitung mit meist einfachen geome tri­
schen oder strahlen förmigen Zellenmustern, erlaubt es 
bei einigen, pannonische Werkstätten zu vermuten . 

Am voll kommensten ist das Inven tar eines Män­
nergrabe s im Fund von Lengyelt6ti vertreten (Abb 
22)m ). Auß er dem Schwert mit Parierstange eines öst­
lichen Typs. halbmondförmigen Beschlägen der 
Schwertseheide. einer Schnal !engarni t urmi t zugespi t z -
ten Silberriemenzungen, die auf Vorbilder aus den 
Kertschcr Griiften zurückzuführen sind, ent hielt es 
auch eiserne Trensen mit silbernen Sei tenstangen etwa 
der Form Un tersiebenbrunn - Beljaus und eine größere 
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Abb . 21. Teilinventare der reichen Gräber des Hon'l'.Ontes D, . 1-3, 5-9 U~ny: 4, 10-13 Unteniebenbrun l'I; H-16 Mörbisch . 
Maßstab 1-5. 7, I0-16ca . 3 :4 : 6 ca. 1:3; 8ca . 2 :3; 9ca . 1:6. 

Zahl von silbernen vergoldeten Zaumbeschlägcn 
halbkugeliger Fonn, die e inige Parallelen im reitemo­
madischen Milieu bcsilzcn 230). 

In den pannonischen Pnmkgräbcrn nehmen die 
Trinkseivicc eine wichtige Stellung ein , was an eine 
provinzia lrömische Silte anknUpft. In den Gräbern 
von LCbCny, Lengye lt6ti und Regöly, deren Grabin-

ventare ziemli ch vollständig vorhanden s ind , wurden 
neben den glä u verzie rten Krügen auch gläserne Nup­
penbecher konischer ode r gloc kenförmiger Fonn 
gefunden. Besonders die letz tgenan nten stellen in Pan­
nonien einen weit verbrei tete n und auf die erste Hälfte 
des 5. Jhs . beschrän kt en Typ dar, dessen Vorkommen 
im Grab von Hochleiden bei Straßburg die donaulän-
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Abb 22. Teilinventar des Grabes von Lengyöl!Oti. Maßstab 1-16 ca . 2:3 ; 17-18 ca. 3 : ~; 14 ca . 1:4; 19 ca . 1:7. 

dischen Verbindungen dieser hervorragenden Frauen ­
bestattung bestätigt (Abb. 20/4, Abb. 22/I6)m) 

Zu den Männergräbern der Gruppe Untersieben­
brunn darf vielleicht auch das Grab mit goldenem 
Halsring, einer Garnitur von Goldschnallen und einem 
provinzialrömischen Krug von Keszthely, Ziegelei 
{Abb. 23/l-5) n 2) gereiht werden und das noch unpu­
bHzierte Grab von Budapest X, in welchem sich ein 
goldener Halsring, eine bronzene plattierte Fibel und 
ein Krug mit eingcglättetcr Verzierung befanden m ). 

Lassen wir die Merkmale, die vom Einfluß der 
provinzialrömischen Vorstellungen au! die Bestat­
tungssitten zeugen, außer acht, sprechen trotz d em 
Vorhandensein einiger reiternomadischer Elemente 
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(Pferdegeschirraustattung, östlichtm WaHen ), die 
Trachtbestandteile und andere Objekte, die den mei­
sten typisch reitemomadisch-hunnischen Fundv er­
bänden fremd sind, wie die Fibeln oder die stempel­
verzierten Prachtgegenstände, gegen die Ansicht vom 
hunnischen Ursprung dieser Grab- bzw. Schat7.­
funde. Die Sonderstellung der Gruppe Untersieben­
brunn mit ihren Prunkgräbern und reichen Schatz fun­
den ist auch in ihrem Verbreitungsgebiet sichtbar, das 
durch eine breite Streuung, größtenteils außerhalb de1 
hunnischen Machtspähre, gekennzeichnet is t 

Betrachtet man die sozi ale Entwicklung der „bar­
barischen' · Gesellschaft und die Eigenheiten der 
römisch-,.barbarischen" Beziehungen, ist es nicht 



unbedin gt nötig. diese Funde nur als Ausdruc k einer 
gesellsc ha(tlichen Diff erenzierung inn erhalb des „bar• 
baris chen" Stammesverband es zu verste hen. Die Ursa• 
chen H.ir die Anlage von uberdurchschnit tlkh reiche n 
Gräb ern , welche di e wachsende Bedeutung der „ba r• 
barischen" Mili tararist okrati c belegen. liegen nicht 
nur in der Ausbildung von neuen Machtstru kt uren 
innerhalb der . .,barbarische n " Gesellschaft. sondern 
im gesamten politischen Sys tem des spa tanti ken Roms 
i.Jberhaupt . 

b) Der Horizo11t D1 nörcllrch der mitlferen Donau 

Zu den größ ten Veranderungen im archäologi­
sc hen Quellenmaterial, die den Horizont D2 auc h in 
s iedhm gsgesc hichtlichcr Hinsic ht als Zäsu r ersc hei­
nen lassen, kam es auc h in den Gebieten nördlich der 
mittl eren Donau . Während die Fundkomplcxc des 
Hori zontes D1 so woh l in einigen Brandgr.ibcrfcldem 
oder rruhcn KOrpcrgrä bcrn al s auch m den relativ 
noch zahlreic hen Siedlungen reichlich vertreten sind. 
zeichnet sic h auf der Verbrei tungskarte der nachfol­
gende Zeitabschnitt durch eine au rfall ende Abnahmc 
d er Funddichtc ab . Aus neuen Anal yse n ging hervor , 
daß besonders der eindrucksvo lle D1-zeithchc Sied­
lungsh orizont a ls Niederschlag der Absch lußphase der 
suebischen Besiedlung aufgefaßt wcrdcn kann . die nur 
bis in die Zeit kurz nach -100 zu dauern schcm t. Die 
große n und fur die vorangegangene Zeit so charak teri­
s tischen Siedlungen in den fruchtbaren Flu ßtälern 
verödeten ba ld danach . was durch die Au fgabe der 
Mehrzahl ei nh e1misch-suebischer Brandgr3.berfelder 
verdeut lich t wird . Wenn auch eine gewisse Weiterbe­
legun g dieser Bestattungsplätze bis in das 5. Jh . hinein 
vorauszuse tzen is t , ge lang es doc h bislang nicht . diese 
Vcnnu tung ubcr<!eugend zu untc rmauem 2l'). 

Es durfte kei n Zufall sein , daß gerade in Mahren 
und dem derzeitigen Kenntnisstand nach au ch m dC'r 
S lowakei Sied lungskomplexe und KOrpergr.iber des 
Horizo nt es D2 bzw. der ers ten H.ilft c de s 5. Jhs . nur 
vereinzelt vorkommen . Manc he von den isoliert liege n­
den Korpergr.ib('rn entlang des March- und Waa gta ­
les , zwe ier von Norden kommcndC'r Ncben!lüsse dC'r 
Donau, weisen Ihrem l.nventar Ähnlich keiten mit e ini· 
ge n de r .. renernomadisc he n" frühen D1-zeitlichC'n 
Fundk omplexen aus Pann on1en auf . An ers ter Stelle 
ist d ie Besta ttun g vor Drslavice in e iner spä tsuebi ­
sc hcn D 1- D:-zeithchC' n Sied lung zu nennen . Neben 
dem schon erwähnten go ldenen rundstabigen Ohr ring. 
en th ielt sie auch ein provinzial römisches Trinksenice, 
aus einem Krug und glockenfonnigem moosgrunem 
Glasbech er bes tehend , und zwei goldp latt iert e Schuh­
schnallen . die mit jenen aus dem Grab von Csoma 
verglei chbar sind (Abb . 17/ 1- 8). Da ß dieses Grab von 
Csorna nicht allzu spa t innerhalb der ersten Ha.Ute des 
5. Jhs . zu dati eren ist, deu ten nicht nur die Beigaben , 
sondern au ch die Fundumst::inde an. Als gleic hartig 
kann der Grabfund von Charvaty m) im oberC'n i\farch-

ta l bewe rtet werden . der mit einem Hal sri ng aus Gold­
blech und einem eifönnigen Glasbec her ausgestattet 
wurde . Zu de n Bestattungen mit früh en östlic hen Ele­
menten gehören nördlich de r Donau auch das sc hon 
beha nde lte Grab \'On Strate sowie die Gräber mit 
rundstäbigcn Goldohrringen von Jvanka pri Dunaji 
und Marche gg (Grab Il m )_ Das letzte ent hielt auch 
einen Ost lichen i\le tallspiegel mit Zentra löse und ein e 
Schnalle aus Weißmetall mit ei nem riefenverzicrten 
satte lförmig gebogenen BUgel. 

Außer dem mu einem eng halsigen Kru g mit ci nge­
glii.ttetem Gittermuster und eine r kloison nierten Gold­
schnallcngarnitur ausgrusteten Grab 2 von Laa a. d . 
Thaya (Abb . 24/ 1- 6). das zwar der Gruppe der Män­
ncrgr.ibcr des Horizontes Untersiebenbrunn zugehört. 
jedoch wege n seiner F'undzu sa mmenh3.nge mit dem 
Silbcrblcc hfibelgrab l eher mit einer sp.ite ren Ent­
wicklung zu verbinden ist in ), sind weiter e einzelne 
Gräber de s Horizontes D2 in den nordlicheren Teilen 
der norclda nubisc hen Zone nur durch Keramikbeig a­
ben zu fassen . 

Eine Sonderste llung nehmen die mittclslowaki­
schen Sc hat z• und Hcihlenfunde von sasova-Seke 
(heu te B.insk4 Byst r ica-Selce und Ncmee) ein m )_ die 
außer anderem s tempcl- und punzenverzierte vö lker­
wanderungszeit liehe silberne Fibel n mit umge schla ge­
nem Fuß und so lche mit festem Nade lhalt er sowie eine 
silberne vergo ldete Spange mit festem Nadelhalter 
und hohlem Bugel der Form K!inn li geliefert haben . 
Beide Schätze, besonders der von Selce, welcher auch 
einen Sammelfund von Dena ren mitumfaßt, stehen 
chrono logisch und vie lleicht auch was die his torischen 
Ursachen seiner Deponierung betri fft , dem Depo tfund 
von Sicd hk owo in Südpolenn'J nahe und lassen sich 
vie lleicht sogar mit den großen po lnisc h-ukrainischen 
Schatz funden der Gruppe Katin-Z am oS<: in Zusam­
menhang bringen . 

Die durchaus beschränkte Zahl der klcineren 
Siedl ung splä tze und vereinzelten Siedlungsobjek te in 
den weiter nördlich gelegenen Gebieten Süd- und Mit ­
telmä hren s bzw . der Wests lowakei biete t nur ein 
außerordentlich bescheidenes und demzufolge schwe r 
datierbar es, meist ker amisches Fundmaterial. Es 
scheint jedoch, a ls ob auch weiter hin die Höhensied­
lunge n au ( den vorgeschichtlichen Burgwällen eine 
nicht unbedeutende Rolle gespie lt h.itten . 

Hinweise auf eine zeit liche Einreihung in den Ho­
rizont Untersiebenbrunn ergeben sich durch verschie­
dene D1-Leitformen . Hierher zäh len z. B. der gläseme 
Nuppenbccher aus dem Sied lungsobjekt von Bmo­
Obtan y1'0). die „Foed er atenkeramik'" au( de n Burg ­
ställe n \'On Znojmo- Hra di~t~ in Mährenm), Hcide n­
slatt bei Limberg. Thu nau, Sc hiltem :u ) in de n west li ­
chen Te ilen Niedel"Osterrcie hs und in Smolenice?U) in 
der Südwests lowakei. Am Oberleiserberg werde n 
neben der eingeglättelen „Foede ratenkeramik"" auch 
Kleinfunde angeführt. die man a ls typisch für den 
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Abb. 23. Reitemomadische F'unde aus Gräbern des Horizontes D,. 1-5 Keszthely - Ziegelei; 6-18 Kcszthely - Gä.thi Domb . 
Maßstab l--4,6-18ca . 3 :4;5ca . 2 :5. 

Horizont Untersiebenbrunn betrachten kann, z. B. sil­
berne Kleinschnallen mit rundem Bügel und engem 
rechteckigem oder ovalem Beschlag, das Fragment 
einer kleinen Silberblechfibel. späte Armbrustfibeln 
mit festem Nadelhalter, späte Formen der 
Kämme mit gewölbtem abgesetztem Griff, Bruch­
stücke von eiförmigen Glasbechern aus moosgrünem 
Glas usw. m). Die Siedlungsobjekte auf dem Dev ln 

258 

erbrachten ebenfalls einen charakterischen Fundsto!f. 
Neben dem groben handgemachten Geschirr erschien 
hier ebenfalls „Foederateware", unter anderem auch 
enghalsige Krüge, Töpfe vom Typus Pi!ismar6t und 
Amphoren mit Einglättverzierung, späte Formen von 
Kämmen mit gewölbtem abgesetztem Griff, späte 
Armbrustfibeln mit festem NadClhalter, provinzialrö­
mische Tierkopfschnallen usw , Derselben Zeitstellung 



17 
Abb . 24 . Leitfunde des Horizontes D, . 1-6 Laa a . d . Thaya, Grab 2; 7-9 Kronberg: 10-17 Untersiebenbrunn. Maßstab 1-5, 7-9, 

10-16 ca . 3:4 ; 6 ca . 1:3; 17 ca. 2 :5. 

ist auch das Körperdoppelgrab, das mit einem glätt­
verzicrten cngha\sigen Krüglein. einem Satz von eiser­
nen und einer Bronzeschnalle mit runden Bügeln aus­
gestattet wurde {Abb . 12/2- 6)m). Die meisten Funde 
der ersten Hälfte des 5. Jhs. stammen allerdings von 
verschiedenen Stellen entlang des linken Donauufers , 
gleich ob es sich um Siedlungsplätze wie in Wien­
Lcopoldau, $tUrovo, If.a- Lefinyfir usw. oder Körper ­
gräber handeltm) . 

Die wachsende Bedeutung der schm?-icn linken 
Uferzone in dieser Ze it betonen nicht nur die bereits 
erwähnte Besiedlung der strategisch wichtigen Anhö-

hen wie Oberleiserberg, Devfn. Stillfried u. a., sondern 
auch die bekannten Prunkgräber von Untersieben­
brunn. Allem Anschein nach wurde ein weiterer Fund 
gleicher Art in der Umgebung des nahen Kronberg 
gemacht, wo es gelang, einige silberne vergoldete 
Beschläge mit reicher Stempelornamentik vom Typus 
Untersiebenbrunn zu retten (Abb. 24/7-9)m). Unmi t ­
telbar am linken Donauufer wurde in Grafenwörth 
sogar ein achtzehn Gräber zählender kleiner Friedhof 
freigelegt (Abb. 14/4-6) ~'3). Die Nähe der römischen 
Provinz beeinflußte nicht nur das Inventar, sondern 
auch die Bauart einiger Gräber. in zwei Fällen wurden 
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Sarkophage aus Steinplatten festgestellt. Ähnlicher 
.iu-t ist auch das nördlich des Donauknies nahe vor 
Korneuburg gefundene Kindergrab aus Leoben­
dorf~"9). Sein Inventar bestand aus einem Krug mit 
Einglätt,•en:ierung und einem aus der Werkstatt eines 
provinzialrömischen Töpfers stammenden kerami­
schen Kantharos. 

C) Die l1um1isch-rciternomadischen Funde 

Sozialprozesse, wie sie zur Herausbildung einer 
gesellschaft lich gehobenen Schicht in den älteren Pha­
sen der Völkerwanderung szeit führten. spielten sich. 

wenn auch unter etwas anderen Bedingungen, ebenso 
beim hunnischen Stammesverband ab. Die hunnische 
Aristokratie wird am Goldreichtum der Gräber oder 
Totenop[er[unde erkennbar. Die chronologische Stel­
lung des hunnisch-reiternomadischen FundstoHes im 
mittleren Donaugebiet wurde schon mehrmals behan­
delt, und dieser wurde meistens in die Jahre der größ­
ten Entfaltung des hunnischen Großreiches in die erste 
Hälfte des 5. Jhs . gestellt n° J. Die Versuche von A. K 
Ambroz ?~1), einen Teil dieses Komplexes umzudatie­
rcn , sche inen jedoch nicht überzeu gend zu sein . Die 
Arbeiten von I. B6na ?}?). 1. Kovrig :~3) und vor allem 
von 1. P. Zaseckaja ?~•i brachten durch die l!:inbcz ie-

Abb. 25. Grabinventare des Hor1:wntes D, aus der Großen Ungarischen Tiefebene 1- 8 Siinna~nyö; 9-11 Körösl:idä.ny 
Maßstab 1- 2 ca. l : 6; 4-7 ca. :J . 4; 8- 1! ca ! i ~ ; 9-1 0 ca . 3 : 4. 

260 



Abb. 26. Grab inventare des Hom:ontes D, aus der Großen Ungarischen Tiefebene. 1-10 Oradea: 11-12 Tis:za!ök - R.i.z.ompuszta. 
Maßstab 1-2, 6-8. 10 ca. 1: -1; 3-5. 9 ca. 1.2; II ca. 2:~: 12 ca. 3:-1. 

hung der Neurunde, sowohl aus dem Donaugebi et als 
auch aus Osteuropa, neue Ergebnisse . Nach de r Jetzt­
genan ntcn Au torin läßt sich der gesamte hunnisch­
rcitcrnomadischc Kulturkomple.x 1m euroas1atischen 
Raum in zwei große chrono logisc he Groppen trennen . 
Die spätere, die in die Zeit nach dem Zusammenbruch 
des Att ilar cic hes in die zweite Hälfte des 5. und in das 
frühe 6. Jh . geste llt wird , h.ingt mit der Weiterent­
wicklung der hunnisch-turkischen Restgruppen in den 
südruss1schen Steppe n engstens zusammen un d wird 

für unser Thema als unwic htig angese he n. Die ältere 
Gruppe , die im große n und ganz en in den Zeitab ­
schn itt ab dem Ende des -1. und in die erste Hälfte des 
5. Jhs . fällt. könnte a ls Ausd ruck des größten Auf­
schwungs des hunnischen Sta mm esv erbandes be­
tr achtet we rde n. Inne rhal b der ä lt eren Zei tgruppe 
wurde jedoch die Möglic hk eit einer weiteren Gliede­
rung angedeu 1et und glcic:hfalls vers ucht , die ä1testen 
Fund komple:,.:c des rei tem omad isch-hunnischen 
Fundsto ffes auszusondern. die als Niederschlag der 
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Abb . 27. Funde des Horizontes D: aus der Großen Ungarischen Tie febene . 1- 3 Tä~ Lebö, Grab ; 4-7 Tiszalädäny, Grab: 8-10 
Csongräd - KenOshalrni, zerstörte Gräber : 11 Tiszalök ; 12 Kistokaj . Maßstab 1-1 0 ca . 3:4: 11 ca. 1:4: 12 Maßstab unbekannt 

ersten hunnischen Machtstabilisierung im Schwarz­
meergebiet aufgefaßt werden könnten. 

Ein charakteristisches Merkmal der hunnischen 
Gräber und Funde sind die Prunkgegenstände im 
Polychromstil. Zu den ältesten zählen die Goldobjekte, 
die engstens an den spätkaiserzeitlichen „en cabo­
chon ·'-Stil anschließen, der in den östlichen Teilen 
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der antiken Welt beheimatet war. Von 1. P. ZaseckaJa 
wurden diese Goldschmiedearbe iten in ihre Stil­
gruppe I eingereiht. Die rund gesch l.iffcnen Steineinla­
gen wurden in regelmäßig angeordneten Fassungen 
an geb ra cht. zwischen denen sich Komb inatione n gra­
nulierter Dreiecke und seltener Rhomben wiederholen. 
Die Ränder sind mit Ornamenten aus Filigrandrah t 



1 et ~ ~ G) © D -:~ ~ 

' 0 

' 18 

12 

' 

H [) 
~ a ~ " 

9 

e, , ~ " ~ 
,0 "' 

~ 16 

@ 
17 ·o ,,-- ~ ·9r ·, ·,, ,~ 

-. ,. > ~·' .''~-~ ! 
t: 

> __ - , _0~-~" ; gi! 

" 
l9 

Abb . 28. Teilinventare der Fr nuen gräber des Horiio nt es D: aus der Großen Ungarischen Tiefebene. l-2 4 Csongr:i.d- Werböczi St r . 
25-26 Mak O: 2?-29 Maklär. Maßstab ca . 3: 4. 
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Abb . 29. Funde des hunnischen polychromen S t ils. 1- 6 Murga, 7- 9 Papkeszi ; !O Tolna ; 11- 17 Szeksz:hd . Maßstab 1- 5, 7- 16 ca 

3 c4 ; 6 ca2 : 5,17ca2 7 

belegt. Zu diesen prachtvoll verzierten Stücken gehö­
ren vor allem Diademe. Haubenschmuck und Schlä­
fengchänge mit Strahlenzier. Chronologisch wurden 
Grabkomplexe mit solchen FundstU cken w ie Leninsk, 
Marfovka, Melitopol, Staraja Igrcrl., Verchnc Jab\oCno, 
Ze lenokumsk, ZdviZenskoje, KuCugury usw. der Zei t­
gruppe Ja zugeordnet 

Für die spätere Zeitgrupp e lb sind nach oben 
genannter Autorin die Erzeugnisse der III. Sti\gruppe 
bestimmend, die eine Vere infachung der älteren Gold­
schmiedetechniken der spätkaiserzcitlichen Epoche 
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darstellen. Es gibt keine Verzierung durch Granula­
tion, das mit Filigrandraht aufge leg te Ornamen t ist 
durch Perlenreihen oder Wellenlinien imitiert, die in 
eine go ldene, meist auf einer bronzenen Unterlage 
befestigte Goldfolie. gepreßt wurden. Die Einlagen 
sind aus rhombischen, rechteckigen. dreieckigen usw . 
plan geschliffenen ode r gespalteten Steinen in unre ­
gelmäßig angeordneten Fassungen her geste llt , seltener 
tauchen auch die rund geschliffenen Steine, teilweise 
noch in regelmäßigen Reihen, auf oder eine Kombina­
tion dicht nebeneinander gesetzter runder und flaehe1 
Steineinlagen verschiedener Form 



Die Gliederung der hunnisch-reitemomadischen 
Funde durch I. P Zaseckaja in Stilgruppe ! und III 
entspricht im großen und ganzen der Unterteilung der 
Diademe durch L Kovrig In eine 8.ltcre l. Gruppe und 
spätere 2. Gruppe 2%)_ Die verhältnismäßig einheitliche 
Verzierungsweis e der Diademe der 2. Gruppe dur ch 
dicht nebeneinander gesetzte Steineinlagen, die die 
ganze Fläche des Diadems bedecken. unterscheidet 
sich von älteren Diademen der L Gruppe , die noch in 
spätkaiserz eitlichen Tradi tion en gearbeitet waren . 
Demzufolge wird bei der 2. Gruppe übe r einen 
.. neuen" Stil gesprochen, der mit Zascckajas l!I. Stil­
gruppe ver gleichbar ist. Außer einigen Golddiademen 
wurde in diesem Stil besonders die Ausstattung der 
Männergräber angefertigt. wie Bestandteile des Pfer­
degeschirres - bngrechteckige Beschläge, Riemenvcr­
tciler, Riemenendcn - sowie Gürtel- und Waffenbe­
schläge . Zur weiteren Ausstattung der M.innerbestat­
tungen dies er Zeitgruppe gchoren die eisernen Ring­
tr ensen, Zaumzeuge , Schwerter, Pfeilspitzen, ver­
schiedene Schnallen. besonders die Sattelgoldbleche 
und eventuell goldene Bogenuberzi.Jge. In den Fund­
komplexen sind nicht immer alle diese Objekte vertre­
ten. Zu den bekanntesten zählen die Gniber VIII, IX 
von Novogrigor jevka, Funde von Sovchoz-Kalinin auf 
d er Kr im. Fcodosia , Novaja Majatka, Niinaja 
Dobrinka usw .2~1). Von den Diademfundcn sind die 
von Berezovka. Antonovka und Tiligul erwähnens­
wert. Dieser Grupp e sin d gleichfalls fas t alle Funde 
westlich des Pruths. wie z.B . die Grabkomplexe von 
Conce$1i, Gheraseni. Buhaen i. Dulccanca , Szeged­
NtigyszCks6s, PCCs-Oszög , BataszCk. Csorna. Panon­
ha hna.Ja kuszowice, J~drzychowicc. Mundolsh e1m u. a .. 
zuzuzil.hlen 2~8). 

Wenngleich viele Gegenstä nd e der älteren und 
späteren Stilgruppe in den östlichen Fundzusammen ­
hänge n gemeinsam auftreten, so daß mit einer weitrei­
chenden zeitlichen Überlappun g gerechnet werden 
muß, deuten einige Beobachtungen trotzdem einige 
Unterschiede und die Ex istenz eines zei tl ichen Nach­
einanders an. Dafür spricht in erster Linie die geogra­
phische Streuung der Gegenstände der älteren Stil­
gruppe, die eine Fundkonzentrat ion m den Steppenge­
bieten der nördlichen Schwarzmcerküstc bis zum 
Nordkaukasus zcigt ~~9). Für eine fri.Jhere chronolo gi­
sche Einreihung der Fundkomplexe der Zeitgruppe Ja 
zeugen nach I. P. Zaseckaja auch einige Gegenstände, 
die in geschlossenen Zusammenhängen gefW1den wur­
den und vorangegangenen Perioden angehören, wie 
spätsarmatischc und chinesische Spiegel, Keramik. 
etliche Gläser usw. 150) 

Nach Auffassung von I. Kovrig 26 1) wurd en die Ge­
genstände der 1. Diademgruppe in den spätanti ken 
Werkstätten der zweiten Hä!Ite des 4. Jhs., eventuell 
des Begi nn s des 5. Jhs . hergestellt und schon um 400 
von Produkten des einfacheren „neuen" Stils vcr­
dJ·ängt. Dies stimmt auch mit der let zten Datierung 

der hunnenzcitlichen Funde von Rumänien an den 
Anfang des 5. Jhs. überein 2 61 ), wo sich übcnviegend die 
Formen der jüngeren Stilgruppc nnchweiscn lassen . 
Ein Haubenschmuck von Varna in Bulgarien und ein 
Fragment desselben von Balteni in Nordostrumänien 
belegen das vereinzelte Vorkommen der Erzeugnisse 
der 1. Stilgruppc im westlichen Randgebiet des 
Schwarzen l\'icercs. In den westlich gelgegenen Räu~ 
men sind dagegen nur Funde der jüngeren Stilgruppe 
und demzufolge eindeutig der Zeitgruppe l b angehö­
rend, festzustellen . Die auffallenden stilistischen 
Obereinstimmungen von mitteleuropäischen mit ost­
europäischen f"undstü cken , sowoh l was Pferdege­
schirr - und Schwertbeschläge als auch Diademe 
betrifft, erlauben die Vermutung , daß s ich in diesem 
späten Zeita bschnitt nur wenige Werkstätten mit der 
Erzeugung dieser Gegenstande befaßten. 

Wenngleich die chronol ogische Einreihung der 
früheren Gruppe la in die Zeit des prim.ircn Kon soli­
dierungsprozesses des hunnis ch en Reiches im nör dli­
chen Schwarzmecrgebiet (375 - 420 ) und der spä teren 
Gruppe lb in die Zeit der größten Entfaltung und 
Expansion des hunnischen Großreichcs (420--4.'iO) von 
historischen Erwägungen ausgeht , erscheint eine sol ­
che Zuweisung im großen und ganzen plausibcl MJ) 
Die Verbreitung der Funde der letztgenannten Zeit­
gruppe I b , wie z. B. der hunnischen Kessel, markiert 
jedenial.ls die Richtung und zeitliche Abfolge des hun­
nischen Vordringens nach Westen bis nach Pannonien. 

Die Funde , die mit den Begräbnisbräuchen der 
gehobenen hunnisch-reiternomadischen Gesell­
schaftsschichten in Zusammenhang gebracht werden 
können, haben sich im Mitteldonauraum in letzter Zeit 
stark vermehrt. Auf ihrer Verbreitungskarte zeichnet 
sich die Streuung im Donau-Theiß-Zwischenstrom­
land und eine auffällige Fundanhäufung in den östli­
chen Teilen der pann onischen Diözese ab. Den zwei 
Funden in der nordöstlichen Pannonia 1 (Diademgrab 
von Csorna. Neufund von Pannonhalma-SzClsöha lom) 
stehen mehr als zehn aus der eins tigen Valeria bzw, 
Pannonia II gegenüber. Neben den hunnischen Bron­
zekesselfunden, die von drei Stellen in der Valcria 
(Värpalota , Intercisa , Kaposvölgy) , aus dem Gebiet 
zwischen Donau und Theiß (Törtel) und vom lin ken 
Donauufe r (li:a - Leanyvär) bekannt sind 261 ). zählen 
die Männerbestattungen und mit diesen zusammen­
hängende Funde . die aufgrund der Ent sp rechunge n 
bei den euroasiatischen Stcppenvö lkern als Toten­
opfer interpretiert wurden, zu den wichtigsten 20 ). Um 
Totenopfer handelte es sich ohne Zweifel sowoh l beim 
bisher reichsten Fundkomplex überhaupt aus Szeged­
Nagyszeksos~66) als auch bei denen aus PCcs-Oszöf 67) 

und Pannonhalma 25 8J. Alle Gegenstände wurden in 
diesen Fällen auf einem Haufen in geringer Tiefe lie­
gend Wld ohne jedwede Spuren von menschlichen 
Knochen festgestellt. Ungewiß scheint der Fund von 
Bätaszek zu sein. wo an derselben Stelle bei der nach -
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folgenden Rettungsgrabung angeblich Menschenkno­
chen gefunden wurden 269 ). Zu dieser Fundgruppe 
gehört nur ein Diademgrab , und zwar von Csoma~ 10J. 
Bei diesen erwähnten außerordentlich reichen Funden, 
den Prunkinsignien der obersten Schicht des Hunnen ­
reiches , handelt es sich um goldene Beschläge der 
Pferdegeschirre. goldene und kl oisonnierte Schwerter 
oder ihre Bestandteile, Sattelbeschläge. Garni ture n 
von Goldschnallen usw. Die Fundkomplexe von Pan­
nonhalma und Pecs-Üsz ög enthielten neben gold­
blechüberzogenen Knebeltrensen ebenso wie der Fund 
von Bätaszek auch Goldblechverkleidungen des reiter­
nomadischen Renexbogens, der als hervorragendes 
Abzeichen eines hunnischen He rrschers gilt ~11). Lassen 
wir das südpolnischen Jakuszowice außer acht. so 
ersc heint die FundkonzentraUon der goldbl echver­
kleideten Bögen in den mitteldonauländischen Provin­
zen recht auifäUig . besonders wenn man bedenkt, daß 
die zwei weiteren ös tliche n Belege nicht ganz unum ­
stritten sind~ 1~) 

Einfacher e Ausstattungen zeigen das Grab von 
Budapest - Zugl6 mit sekundär vergewendeten. zer~ 
schnittenen Stücken eines Diadems 2n ), ein 1.fänner­
und ein Frauengrab von Szekszärd 2"J mit Paaren zun­
genförmiger. mit gepreß ten Goldfolien geschmückter 
Riemenenden und einer durch Steineinlagen verzier­
ten Go ldschnalle (Abb. 29/11-13 , 15) und das Grab 
von Murga~ 7 ~). Nach den Angaben der älte ren Litera­
tur stammt au s dem lctz genannten Grab eine Schnal­
lengarnitur, welche aus Silber her gestell t, mit Gold­
blech verkleidet und durch polychrome Einlagen ver­
ziert war. Die beiden größeren Stücke des Gtirtels und 
vielleicht des Schwertriemenhalters mit regelm.ißig 
angeordneten Fassungen mit rund geschliffenen Stei­
nen sind in ihrer Verzierungsart mit den Golddiade­
men der Gruppe 2a von l. Kovrig vergleichbar, wäh­
rend die kleineren Schuhschnallen gespa lten e S teine 
in quadratischen Fassungen besaßen (Abb . 29/ 1-4). In 
ähnlicher Weise, jedo ch auf einer Bronzeun terlage 
montiert, sind die beiden goldenen Schwertriernenha!­
ter von Zma jevac gefert igt , deren Steinfassungen 
unregelmäßige Form en au fweisen: diese kommen auch 
auf einigen anderen Objekten aus Pannonien vor (Abb. 
29/7, 10)216 ) 

In einigen mitteleuropäischen reiternomadischen 
Fundkomp!exen. die der führenden hunnischen 
Schicht zugewiesen werden können, kommen eben ­
falls die luxuriösen kloisonnierten Gegenstände vor, 
die zur Ausstattung zeitgleicher Prunkgräber ver­
schiedener Herkunft gehörten. Es ist auffallend. daß in 
den hunnischen Fundverbänden des Schwarzmeerge­

. bietes vor a llem die goldenen Kleinschnallen vom pan­
nonischen Typ Untersiebenbrunn-LCbCny in einer 
auffällig kleinen Zahl vertreten sind (nur je l Stück 
aus Novogrigorjevka Grab IX und aus Novo Ivan­
ovka,277). Während die unterschiedliche und vielfaltige 
Ausfü hrung der nordpontischen und donaul.indischen 
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Schnallen für verschiedene lokale Werkstätten 
spricht, bezeugen die kloisonnierten Schwertparier­
stangen- und Scheidenmundstückc ein noch in dieser 
Zeit arbeitendes zentrales Herstellung szentrum im 
bosporanischen Gebie t273J. 

Bei der Datierung der hunnischen Prunkgräber im 
mittleren Donaugebie t wurde bereits eine e twas 
spätere Zeitstellung der goldblechgpreßten Bestand­
teile von Pfe rdeausriistungen, Riemenzungen und 
anderen Objekten angedeutet, die von I. P. Zaseckaja 
in die Stufe I b bzw. Gruppe Novogrigorjevka - Pecs­
üszög miteinbezogen wurden~ 79) Stilistische Ähnlich ­
keiten zwischen den Preßbl echerzeugnissen lassen sich 
auch mit dem Diadem von Csoma nachweisen, dessen 
gepreßte Wellenlinie zwischen zwei Perlenleisten der 
Verzierungsar\ auf mehreren Riemenzungen und 
Beschlägen gleicht. Andererseits sind die Schwert­
schei denmundstücke von PCcs-Üszög und BätaszCk 2~0 ) 

sowie der Schwertriemenhalter von Zmajevac 261), was 
den Stil und die Technik der polychromen Fassungen 
betrifft , engstens mit der Verzierungsweise der Dia ­
deme von Gruppe 2bc nach Kovrig verbunden, in die 
auch jenes von Csoma gehört . Zu den spä testen 
innerhalb der pannonisch-südrussischen Zeitstufe l b 
zähl t man den Schwertscheidenbeschlag von Bäta­
szek, der aus qualitätsvollem Solidigold direkt auf 
pannonischem Boden angefertigt worden sein 
könnt e262) . 

Das Alter der behandelten Funde ergibt sich auch 
aus anderen Indizien . Jünger sind nach I. Kovr ig der 
Schwertanhänger von Pecs-üszög mit getrcpptem Zel­
lenwerk2 '3); noch mehr gilt dies ftir die kloisonnierte 
Parierstange von Pannonhalma, welche wegen der 
rauten förmigen Anordnung des getreppten Zel.lenwer­
kes mit Jener vom Grab in Pokrovsk - Voschod ver­
gleichbar ist 2s.). Das Grabinventar von Pokrovsk, das 
unbestreitbar spätere Elemente aufweist , stellt nach 
1. P. Zascckaja einen Übergang zu der jüngeren Zeit­
grnppe der reiternomadischen Fundkomp lexe (Zeit­
gruppe 2) dar und läßt sich demnach in die Zeit um 450 
oder sogar in die zweite Hälfte des 5. Jhs. dalicren 28~J 
Den Schlußfolgerunge n der ungarischen Autoren 
zufolge dllrften die hunnischen Funde in den pannoni­
schen Provinzen nicht vor der Mitte der dreißiger 
Jahre in die Erde gelangt sein: es ist aber nicht ausge­
schlossen. daß mehrere von ihnen erst in den vierziger 
Jahren oder in der Mitte des 5., ja sogar zu Beginn der 
zweiten H.ilftc dieses Jhs. vergraben worden sind 2a6). 

Die Gräber und Fund verbände, die ebenfalls den 
Stil und teilweise auc h die Bestattungsbräuche des 
hunnisch -1·eitemomadischen Kre ises widerspiegeln 
und darüber hinaus deutliche Beziehungen zum hun­
nischen Zentrum au fweisen, sind gleichfalls an ande­
ren Stellen des Donaubeckens und dessen Randgebie­
ten bis nach Südpolen festzustellen. Hier sind jedoch 
nicht nur die bekannten Gräber von Jakuszowice und 
J~drzychowice gemeint 287 ), sondern auch jene mit 



etwas einfacherem Inventar , die neben reiternomadi­
schen und östlichen EinflUssen und Begräbni sformen 
auch andere Elemente (ostgermanisch, suebisch, sar­
matisch) aufweisen. Hierh er gehciren die milhrischen 
Funde von SmoHn , die niederösterreichischen von 
Wicn - Leopoldau, die sudwestslowakischen von 
Levice, die ungarischen von Szirmabesenyö usw . Ihre 
Bedeutung näher zu klären. erfordert es jedoch. alle 
Quellen des Mitteld onau raume s, die mit dieser Ent ­
wicklung zusammenhängen. zu berücksichtigen . 

J. Die Herausbildung des donauliindi schen Kult ur­
komplex es der früh en Völkerwanderungzeit 

Die oben genannten F'undk omplexe lassen sich als 
Leitfunde einer relativ einheitlichen Kultur bezeich­
nen. die für die weiter e Entwicklung im Mitteldonau­
gebiet ausschlaggebend ist, bei der nun mehr „bar­
barische'" Zügt:' und weniger provinzialrömische Ein­
flüsse erkennbar sind . Diese Mischung aus ostgcrma­
nischen, sarmat,ischen und hunnisch-rcitcrnomadi­
schen Elementen darf als Kultur der verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen, die in hunnisch besetzten 
Gebieten siedelten, angesehen werden . Neben Einflüs­
sen aus dem nordpontischen Gebiet, die auch im Grab­
inventar der Gruppe Untersiebenbrunn deutlich zu 
fassen sind und sich in Waffenausrüstung , Spiegelbei ­
gabensitte, einigen Schmuckformen usw. zeigen , 
gehen viele Schmuck- und Tra cht enformen auf den 
ostgermanbchen bzw. osteuropäischen Kulturkreis 
zurück. wie die- Blechfibelbeigabe, verschiedene Arten 
von Anh ängem und Perlen, die Bernstein- und 
Muschelnanhänger , runde Drahtanhänger usw .. die 

· manche Entsprechungen auch im Fundgut der spät­
kaiserze1tlichen Cernjachov-Kultur besitwn. Als Bei­
trag der bodenstiindigen sarmatischen Kulturen läßt 
sich die Tracht , die durch reiche Perlenschnüre. Per­
lenarmringe. angenähte Sehellenanhänger u . a. 
gekennz('ichnet ist , betrachten . Zum Erbe der einhei­
mischen Kulturen. darunter auch der donausuebi­
schen. sind die eingliedrigen, seltener auch zweiglied­
rigen Fibeln mit umgeschlagenem Fuß oder festem 
Nade lhalter zu rechnen 

Zu den Charakteristika des donauländischen Kul­
turkomp lexes gehört auch die keram isc he Ware oder 
mindestens ihr auffallendster Teil, namlich die feine 
Drehscheibenware mit eingeglätteter Verzierung 
Sowohl aus dem einstigen römischen Gebiet in West­
ungarn als auch aus der Großen Unga rischen Tief­
ebene kennen wir diese Keramik nicht nur aus Körper­
gr;ibern, sondern auch aus Siedlungen . Sie unterschei­
det sich von der Keramik, die für die donau!ändischen 
Foederaten am Limes hergestellt wurde. Bei einer 
gewissen Formenv1e\falt zeigt sie einen einheitlichen 
Stil mit einer Vorliebe für einen stufenweise geglieder­
ten Gefäßkörper. abwechselnd geglattete und matte 
Flächen, eingeglättete vertikale und horizontale Zick ­
zack -Bänder , senkrechte St reifen und Striche auf den 

Gefäßhälsen , seltener Zonen von Gitterdekor usw. Zu 
den charakteristischen Formen gehören Krüge des 
Types l\'lurga mit einem, von der verdickten Leiste 
unter dem Rand ausgehenden Griff, deren Verbrei ­
tungskarte Hinweise auf die Ausdehnung dieses Kera­
mikstiles sowie des donauländischen Kulturkreises 
überhaupt gibt. 

Im große n und ganzen wird diese Keramik des 
Murga Stiles als neue Erscheinung aufg efaßt, die im 
Verlauf der ersten Hälf te des 5. Jhs . im Karpatenbek­
ken auftritt . Ihre Herausbildun g verlief nicht isoliert. 
sondern in engem Zusammenhan g mit der Formung 
des gesamten donauländis chcn Kulturkomplex es und 
unter dem Einfluß stidösthch-pontischcr, als auch 
einiger bodenständigen Anrcgungen 2as). 

Territorial umfaßt der behandelte Kulturkreis die 
· Große Ungarische Tiefebe ne mit den Randgebieten 
• einschließlich, wie die neuen Untersuchungen gezeigt 
· haben , der östlichen Teile der pannonis chen Diözese, 
also des Gebiet es der Provinz Valeria , bzw . der östli­
chen Gegenden der Pannonia II. Bezeichnenderweise 
entspricht dieses Verbreitungsbild ungefähr der 
geographischen Streuung der sicher hunnisch-rciter­
nomadischen Funde ; im Verlauf der weiteren Ent­
wicklung beginnen sich ('igenständige Siedlungszellen 
auch in der Zone nördlich der mit tleren Donau auszu­
bilden (Karten 2- 3). 

Innerhalb des Verbreitungsgebietes im Karpaten­
becken können einige regionale Gruppierungen in 
Form von F'undhäufungen festgestell t werden, und 
zwar in Nordostungarn. vor allem im oberen Theißge­
biet, an der mittleren The iß und entlang ihrer Zuflüsse 
Körös und Maros, sowi(' in den südöstlichen Teilen der 
Provinz Valeria und Pannonia II. Eine besondere Stel­
lung nehmen die Gräberfelder in der Umgebung von 
Bihark('resztes-Artänd ein, welche die Entwicklung 
einer Loka lgrupp e darstellen 

a) Die Frühphase des donau/ändischen Kulturkom­
plexes 

Am besten !assen sich jene Grabinventare einord­
nen , die charakteristische hunnisch-reiternomadische 
Formen bzw . Anklänge an die Gruppe Untersieben­
brunn aufweisen . Aufgrund dieser Indizien läßt sich 
vermuten, daß es zur allmählichen Herausbildung des 
donauländischen Kulturkomplexes, lassen wir die 
Funde von Calla 239J, Kisv3rda 2~) , eventue ll einige 
Grabkomplexe aus dem Gräberfe ld I von Artand 2~ 1). 
die eine frühere Entwicklung widerspiegeln, außer 
acht , erst im Laufe des Horizontes D2 kam. Im obe ren 
Theißgebiet zählen zu den charakteristischen Grab­
funden jene von Szirmabesenyö ~i2 ) mit einem östlichen 
Schwert mit Parierstange, einem Schwerto rt band mit 
knopfartigen Ansätzen vom Typ Gundremmingen, 
einem einschneidigen Hiebschwert und einer Garni tu r 
von silbernen \"ergoldeten kleinen Schnallen (Abb. 25/ 
1- 7). Auch das Grab von Khtokaj enthält angeblich 
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eine in diese Entwicklungsphase passende Ausstat­
tung2~3). Beide Fundverbände sind mit charakteristi­
sc hen Murga-K.rügen ausgestattet (Abb. 25/8, Abb. 27/ 
12). Zu den reichen hunnenzeitlichen Gräbern ist auch 
das Hügelgrab von Orosm) zu zählen , in dem sich 
neben zellenverzierten silbernen Gürtelschnallen ein 
goldener hunnischer Haarf\echtring und ein Schwert­
beschlag aus Gold befand . Eine einfachere Ausstat­
tung besaß das Grab von Tisza\ök Räzompuszta 29~) mit 
bescheidener Waffenausrüstung und einem Kamm mit 
glockenförmiger , reich verzierter Griffplatte, der sich 
in den Horizont D2 einordnen läßt. Der enghalsige 
Krug mit einer Ausgußröhre und charakteristischer 
Einglätt\•crzierung gehört zur typischen Formenskala 
der Murga-Keramik (Abb . 26/11-12) 

Gehen wir zum slidlich gelegenen Gebiete über, so 
sind hier die Gräber von Oradea zu erwähnen. in 
denen sich Murga-Keramik mit reiternomadischen 
WaUen findet (Abb . 26/ 1-10 )196 ), ebenso wie im Grab 
von Körbslädäny 297 ). in dem ein bronzener Saxschci­
denbeschlag östlicher Prägung mit einem sch önen 
Murga-K.rug vcrgcseUschahet war (Abb . 25 /9- 11). Der 
Saxscheidenbeschla g hat eine Parallele im Grab 28 
von Csongräd-Kendcrföldek , wo außer anderem ein 
Fragment einer Ausgußrbhre eines Kruges gefunden 
wurde 291). 

Eine interessante Gräbergruppe ist die mit Silber ­
blechiibeln , die als Übergangsform zwischen den D2-
zeit lkhen Typen und den großen Silberblechfibeln mit 
Bügelbesatz angesehen werden können . Außer den 
Exemplaren aus zerstörten Gr äbern von Csongräd­
Kettöshalom 2"J , die noch einen gcperhen Bügeldraht 
besitzen (Abb. 27/ 8- 9), stehen die Stücke von Cson ­
gräd-Werböczi Straße und Mak 6 dab ei im Vorder ­
grund 390). Diese leider fragmentarisch erhaltenen 
Stücke , die zwar mit einfachen Palmettenbesätzcn 
versehen sind. we is~n wegen ihrer Größ e (urspninglich 
etwa 12 cm) und ihren formalen Eigenschaften auf di e 
Form Untersiebenbrunn (Abb . 28/2 3. 25- 26) hin . Beid e 
Gräber enthielten auch Halsketten mit zahlreichen 
Glas-, Bernstein- und Ha\bedelsteinp erlen . Für eine 
frühere Datierung des Grabes von Csongräd. Wer ­
böczi-Straße spricht sowohl die nur 6 cm lange Silber ­
blechfibel, die formenkundlich an die Fibeln de s Typs 
Villafontana-C:ali.a anschließt (Abb . 28/24 ) als auch die 
Silberschnalle mit rundem Bügel und gebogener Dorn­
spitze (Abb . 28/ 21). Ält ere typologische Merkmale 
besitzen auch die Stücke von Maklär am Fluß Tarna 
mit einer Größe von etwa 13.5 cm (Abb. 28 /27-28). Die 
Silberschnalle mit langrechteckigem Beschlag und 
eine reiche Halskette widersprechen der Datierung 
innerhalb der ersten Hälfte des 5. Jhs . nicht (Abb. 28/ 
29)3°1). VielJeicht gehört hierher auch das kleinere 
Fibelpaar mit Palmetten von TiszaroU, das gleichfalls 
von einer Blechschnalle begleitet wird Joi). 

Ein wichtiger Fundkomplex des Horizontes D2 ist 
das Grab 2 von TapC Lebö in der Nähe von Csongräd , 
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aus welchem eine kleine silberne vergoldete Blechfibel 
mit länglich rautenförmigem Fuß und dreieckiger Spi­
ralplatte stammt (Abb. 27/1 - 3)103). Sie lag auf der 
rechten Schulter des Verstorbenen; eine silberne Arm­
brustfibel mit umgeschla genem Fuß , sicher spälkai­
serzeitlicher Formtradition wurde am linken Schlüs­
selbein gefunden; eine tauschierte Eisenfibel lag auf 
der mittleren Brustpartie . Die Spiralplatte und der 
Fuß der Blechfibel sind mit Kreuzmustern aus man ­
delfönnigcn Punzen mit Punkten in den Zwickeln, die 
Fibelkanten und die übrige Fläche der Fußplalte mit 
einfachen Punkten verziert (Abb. 27/2). Die Verzie­
rungsweise der Fibel aus dem Grab , das noch mit 
Glas- und Karneolperlen und einer keramischen 
Knickwandscha\e ausgestattet ist , hängt mit den 
Stempelarbeiten der Untersiebenbrunn-Co~oveni­
Gruppe engstens zusammen. Dasselbe gilt für die 
Schnalle mit schildförmigem Beschlag aus dem Grab 
von Tisza\ädäny m ), welche mit einer eingliedrigen 
Silber!ibel mit rechteckig erweitertem Fuß und fest em 
Nadelhalter vergesellschafte t war . Das Muster de s 
Schna\lenbeschlages bild en kreuzförmig an geordnet e 
mandelförmige Punzen , die sich im durch Dreiecke, 
Doppelkr eise und Punkte umrahmten Mittelfeld 
befinden (Abb. 27 /4- 7). 

Wenngleich sich an dieser Stelle nur die wicht ig­
sten und bis jetzt publizierten Funde erwähnen lassen, 
ist es wichtig, die Frage der Zeitstellung der im Ka1-pa­
tenbecken in dieser Zeit nicht gerade zahlreichen 
Friedhöfen zu besprechen . Das Fundmater ial aus dem 
bisher größten Gräberfeld von Csongr äd , Kenderf öl­
dek -Kaserne 30~J zeigt, daß es nicht gerechtfertigt ist , 
dieses fruhcr anzusetzen als die oben behandelten Ein ­
zelgräber . überdies lassen sich in diesem Gräberfeld. 
das überwiegend in einen späteren Einschnitt der 
ersten Hälfte des 5. Jhs . zu datieren ist. auffallend e 
Ähnlichk eiten mit den Grabinventar en der oben 
behandelten Bestattungen erkennen . 

Lassen wir die nicht genau datierbaren einfachen 
Fibel.formen außer acht 398), unter denen auch jen e mit 
festem Nadelhalter und gekerbtem Bügel sind , die 
sich er der fortgeschrittenen ersten Hälfte des 5. Jh s. 
zuzuweisen sind J91). wird diese Datierung durch da s 
Vorhandensein der silbernen Schnallen bestärkt, di e 
wegen ihres meist schlichten Rundbügels und in eini­
gen Fällen langrechteckigen Beschlages einwandfrei 
an den Formenbestand des Horizontes Untersieben­
brunn ankn üpfen (z. B. aus den Gräbern 23, 24, 35, 61 
usw .)308 ). Allgemein in die erste Hälfte des 5. Jh s . 
lassen sich die vereinzelten Glasgefäße, einige Bei­
spiele der Murga-Keramik, hunnisch-reitemomadi­
sche Waffenbestandteile usw . setzen . Nach unserem 
heutigen Wissensstand scheint auch das übrige Fund­
material nich t für einen allzu frühen Beginn der Bele ­
gung , bereits in der Zeit um 400 zu sprechen . Die 
Kerbschnittfibeln des Typs Pr~a-Levice erlauben viel ­
mehr die Annahme, daß dieses Gräberfeld mindestens 
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" Abb . 30 Grabmventare der Groppe Szabadb.ittyiin - i\hl.m11elep . 1- 7 P,h smar Ot . 8-12 Szabadbatty:l.n - M:l.riatcle p : 13----17 
Koviigoszolo s , Grab 1. Maßstab ca . 3 . " -

in die Jahre um 450 oder noch in die Jah n:chnte 
danach reicht l09)_ 

Eine Sonderste llung in unseren Überlegungen 
nehme n die F\mdc ein, die mit dem Gebiet östlich der 
Donau enge Zusammenhange aufweisen. jedoch aus 
dem Gebiet der e instigen donauländischen Provinzen 

stammen . An ers ter Ste lle ha nd elt es s ich um die schon 
erwilhnten Gräber \'On Murga und Szek szärd-Bal 
Paräszta. d(c außer den Prun kschna llen und Preß­
blcc hriemcnzungcn des hunnisc h-reite m oma dischen 
Stils auch die charakteristische i\lur ga- Keram ik ent ­
hiel ten und einige Kleinfunde, un te r de nen die Silber-
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Abb . 31. Teil inventar des Grabes 2 Laa a . d , Thaya Maßstab 1- 10. 12- 15 ca. 3: 4 ; l l ca . 1: 3. 

!ibel mit umgeschlagenem Fuß besonders eng an die 
hunncnzeitliche „ba rbarische " Mischkultur des Kar ­
patcnbeckens anschließt (Abb. 29/1 - 6, 11- 17). Bei der 
Dat ierung erweisen sich die Funde hunnischen Cha­
rakters als wichtig, die diese Bestattungen in einen 
späteren Abschnitt der ersten Hälfte des 5. Jhs. verwei-
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sen. Ähnliche Zeitstellung gilt auch für Grab J eines 
kleinen Gräberfeldes in Kövä.göszölös. das außer einem 
Nomadenspiegel und zwei Silberohrringen mit kleinen 
Polyederwürfeln auch ein Silberblechfibelpaar ent­
hielt (Abb . 30/13 - 17)310 ). Trotz den kurzen, direkt an 
der Spiralplatte anliegenden Seitenleisten, sind beide 
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Abb . 32. Tcilinve111are der Frauengr3ber mit großen Silberblech fibel n. 1-9 MM: 10- 13 Szabadbatty1n . Maßsta b ca. 3 : ♦ • 
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Abb . 33. Tl'ilinventare der Frauengräber mit großen S1lberblechf1beln . 1-2 Kolut ; 3---4 Kisk öre s; 5- 6 Stellen . Maßstab ca . 3 :4 
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" Abb 34 Te 1linven1arc der Graber de$ Horizonies O, 1D, . 1-3 Erdö Kovesd: 4-10 Belgrad; 11-1-1 Zmajevo. Maßst ab ca . 3:4. 

Fibeln formcnkundhch und was die kleineren Aus­
maße betrifft. mit den Fibeln Variante Ua, also mit den 
Formen des Hori zontes Unt ersiebe nbrunn vergleich­
bar und damit scheint ihre Hers tellung innerhalb der 
erste n Hälfte des 5. Jhs . durchaus bestätigt zu sem. 

Weitere ostpannonischc Funde, die mit dem Ge­
biet 0stlic h der Donau in Verbindung gebracht werden 
können, wie das Grab 19 von P1lismar6t (Abb . 30/ 
1- 8)311), der kleine fo'riedhof von Szabadbattyän-J\, l.i­
riatclcp u . a . (Abb . 30l9- 12)m), lassen sich in den 
hunnen ze ith chen Abschnitt des 5. Jhs . zum Teil nur 
aufgrund allgemeiner Oberlegungen ein reihen. Hier­
her sind auch einige Funde der ~·lurga-Keramik zu 

II Afch,...,I O(l• A~"" ""•• LXXII. IIIH 

zählen wie jene aus dem Ziegelgrab von Babarcm), die 
einer gleichen Zeitstellung nicht widersprechen. 

b) Der übergangshoriiont D:1D1 und die Fundgruppe 
von Smolin - Laa a. d. Thaya 

Eine EntwickJung wie in den Provinzen läßt sich 
auch in den Gebie1en nördlich der mittleren Donau , 
vor allem in de r Südslowakei verfo lgen, wo sie sich 
durch einen starken An1eil des reitemomadisc hen Ele­
mentes in einigen Gräbem im Hrontal ankündigtm). 
Zum kultu rel .len Aufschwung kam es hier jedoch erst 
während der nach folgenden Zeitperiode, die wegen 
ihrer engen Verk lammerung mit dem vorhergegange-
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nen Hor izont einerse its und dem nachfolgenden ande­
rers eits als Übergangshorizont D:I D3 bezeichnet wird . 
Trotz einer gewissen typologischen Verzahnung und 
ze itlichen Übe rlappungen mit dem Horizont Untersie ­
benbrunn läßt sich diese Phase dennoch durch einen 
weiter entw icke lt en Formenbestand absetzen und a ls 
eine w ichtige Etappe im Pro zeß der Ausbildung des 
donauländischen Kulturk omple xe s im 5. Jh. ansehen. 

Als ausschlaggebend und in der Literatur am mei­
sten diskutierte Erscheinung dieses Horizontes kann 
hier die Gruppe der reichen Frau engräber vorgestellt 
werden, die durch die großen Silberblechfibeln mit 
Palmettenbesatz gekennzeichnet ist und nach den am 
besten ausgestatteten Gräbern als Gruppe Smolin ­
Laa a. d. Thaya bezeichn et werden kbnnte 

Von der Gruppe an der oberen Theiß gehören hier­
her vor a llem die Gräber von Mad 31~). Balsa 316J, Dinde­
~ti311) und etwas spätere Fundverbändc von Tiszalök 
(Abb. 38/3----4)31s), Kosino-Barab.is {Abb. 38/1 - 2) 
u. a .319), vom Donau-The iß-Zwischenstromland die 
Funde von Kiskörös 320) und Kolut m) (Abb. 33 / 1-2) , 
aus den südlichen Teilen des Karpalenbeckens die 
fragmentarischen Inventare von Üjlak n 2), aus den 
südcistlichen Teilen der Großen Ungarischen Tiefebene 
die Gräber von H6dmez öväsarhely-S6shalom (Abb. 
37)323) und von Periam 32') , aus dem bulgarischen Do­
naugebiet die Funde von Lom 3~~l usw . In den donau­
ländischen Provinzen sind diese Fibelfunde am besten 
in Szabadbattyän (Abb. 32/10-13) und Men!öcsa­
nak 326) vertreten . Nördlich der mittleren Donau zahlen 
h ierher außer den Gräbern von Smolin und Laa a . d . 
Thaya . Grab I, die Silberblechfibelfunde von Stetten 
(Abb . 33/5-6)3 21), Levice-Kusä Hora und Levice-Als6 -
r6tek (Abb. 46) 328). Aufgrund der gemeinsamen Haupt ­
merkmale der Grabinventare können an diese Gräber 
weitere Fund verbände engstens angeschlossen wer­
den, die zwar keine großen Silberblechfibeln enthal­
ten. aber dennoch einen charakteristischen Modestil 
bzw. eine Trachtsitte und ein allgemeines Brauchtum 
widerspiegeln. Als stellvertretend lassen sich z. B. die 
Graber von Schleiz (Abb. 40/l -13)m ), Vranja bei 
Hrtkovac (Abb. 36) 330). der ältere Fund von Belgrad 
(Abb. 34/4-1 0)33 1), Gräber von ZmaJevo (Abb. 34/ 
ll - 14) 332), Erd ö Kö vesd (Ab. 34 / l - 3)m ) usw. er ­
wähnen 

Beim Formenbes tand der Frauengr.iber stehen 
freilich die großen Silberblechfibeln im Vordergrund 
Von den Silber- oder Bronzeblechfibeln des vorherge­
henden Horizontes des Types Kal:in-Sil'lavka sowie 
Untersiebenbrunn-Airan unterscheid en sie sich durch 
ihre Größe . Während die Fibeln des Horizontes D2 nur 
ausnahmsweise eine Länge von mehr als 15 cm errei­
chen, kann man die Silberblechfibeln des Horizontes 
D2/D 3 in zwei Gruppen einteilen, die erste erreicht 
eine Länge um 16-18 cm (Abb. 33, Abb . 37/1-2, Abb 
46/1-2), die Fibellänge der zweiten Gruppe bewegt 
sich zwischen 19-21 ,6 cm (Abb. 31/13 - 14, Abb. 32/1 - 2, 
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12-13, Abb. 38/1, 3, Abb. 43/9-10). Wenn wir die 
größten jüngsten Beispiele der donauländischen 
Blechfibeln, die sich durch ihre Ausführung in dün­
nem gehämmertem Blech und durch Fundvergescll­
schaftungcn mit enwickelten donau ländisc hen Kerb­
schnitta rbeiten, die weit über die Mitte des 5. Jhs. zu 
datieren sind (Abb. 39), unterscheiden, nicht hierh er 
stellen, muß zwischen beiden Gruppen kein größerer 
chronologischer Unterschied bestehen. 

Formenkundlieh unterscheiden sich die Fibeln des 
Horizontes D 2/D3 von den Exemplaren der Gruppe 
Untersiebenbrunn durch mehrere Merkmale. Die Spi­
ralplatte vergrößert sich, der Fuß ist längergezogen. 
die größte Breite ist oberhalb die Mille der Gesamt­
länge der Fußplatte (der Teil oberhalb der größten 
Breite nimmt 25- 36%, bei den Fibeln des Types Kal:in­
Sil'lavka-Untcrsiebenbrunn hingegen 38-48% der 
Länge ein). Der unt ere Teil des Fußes ist nicht zuge­
spitzt, sondern breiter und abgerundet. Anders ist 
auch das Konstruktionsprinzip der Spiralrollen . Wäh­
rend bei der Mehrzahl der Fibeln des Horizontes D2 die 
Ende n der Spiralrollen durch Stäbchen verbunden 
sind. die nicht an der Spiralplatte anliegen. sondern 
von ihr getrenn t sind, sind die jünge ren Fibeln de s 
Horizontes Smolin -Szabadbatt yä n mit Zierleisten 
versehen, welche direkt an den Seiten der Spiralplatte 
liegen. Die Spiralplatte ist daher bei der Mehrzahl 
abgehackt, wodurch sie manchmal eine fast fünfeckigc 
Form aufweist. 

Was die Ausstattung betrifft, stehen a uch die 
reichsten Gräber dieses Horizontes, z. B. in Smolin 
und Laa a . d. Thaya , hinter den reichen alteren des 
Types Untersiebenbrunn zurück. Sie zeigen einen ver­
hältnismäßig einheitlichen Stil , der eine Vorliebe für 
die glatten gl.inzenden Flächen des Silberbleche s hat; 
e inzelne Gegenstände oder Teile davon sind vergoldet 
Die Stempelarbeiten des Stils Untersiebenbrunn ­
Co~oveni fehlen praktisch ganz . Ihre Degenerations­
form könn te jedoch die einfache geritz te Verzierung 
des Blechriemcnendes des Fundes aus Belgrad (Abb . 
34 /8 , Abb. 35/4) darstellen. das formal an das stempe l­
verzicrte Stück von Zamo~C: anknüpft {Abb. 35/2) 
Sofern Stempelverzierung vorhanden is t , handelt es 
sich entweder um einfache Muster oder um große Pun­
zen in Gestalt von geteilten Vierecken oder Dreiecken 
wie z . B. auf der Silberfibel mit umgeschlagenem Fuß 
aus Smolin (Abb. 43/12) oder auf einigen der Schnal ­
len von Szabadbatty3n 3H). Im älteren Formengut 
besitzt auch die große Gürtelschnalle von Smolin , die 
jedoch jedweder Verzierung entbehrt (Abb. 35/1, 3, 6), 
einige formale Parallelen 

Auf einigen silbernen Gürte lschließen , welche 
ebenfalls auffallend große Ausmaße er reichen, z . B 
auf der Schnalle aus Laa a. d. Thaya {Abb. 31/4), 
Zmajevo (Abb. 34/14) und einer aus der Umgebung 
von Estergom erscheint ein eingeri tztes Pflanzenmu­
ster , das schon in einer anderen Variante au[ der 



Abb . 35 . Schnallen und Riem ene nd en des Horizont es D, und D,I D, . 1- 2 Zamo~t: 3 Tiszaljdslny; -t-5 Belgrad. 5 SmoUn. Maßstab 
1-:! rn 2 3: 3- 5 ca . 3 -t. 6 clwas verkleinert . 

Schnalle aus Air.m vorhanden is t (Abb . 9/ 2)33~) . Es 
handelt sich offensichtlich um ein Motiv. das unmittel­
bar an das Erbe spätkaiserze1tlicher Werkstätten 
anknüpft, und das man auf provimdalrömischen Pro­
dukten nicht sptiter als in die Mitte des 5. Jhs . datieren 
kann 336 ) . Ungefähr dasselbe Alter kann auch das 
Schuppenmuste r auf der Gürtelschnalle aus Erd ö 
Kövesd haben (Abb . 3413). Älteren Ursprunges ist 
auch das nieU.icrte Flechtbandmuster auf der runden 
Beschlagplatte der Schnalle aus Szabadbattyanm), 
das bereits auf einigen stempelverzierten Arbeiten, 
(Abb . 35/J) ja sogar auf der G\Jrtelschnalle aus H6d ­
mez övasähe !y-S6shalom , die mit einem gan z frühen 
geometrischen Kerbs chni ttmu stcr versehen ist (Abb 
37/3), vorkommt 

Ein charakteristisches Merkmal ist die Gestaltung 
der Dornspitze von Gllrtelschnallen in Form eines 
Tierkopfe s. Der Dom ist am Ende stumpf und trägt 

bogenförmige Gebilde an den Biegungen (Abb. 32/7, 
Abb. 34/3, 10, 14, Abb . 35/6). Schnallen mit solchen 
Dornen und mit verschiedenen Beschlagplatten lassen 
sich im Donauraum an mehreren Fundorten feststellen 
und kommen auch ohne große Blechfibeln vor. Außer 
dem Smoliner Stück können Funde aus i\I3d, Erdö 
Kövcsd , Zmajevo, Szabadbattyan usw. angeführt wer­
dcnm). Die Gestaltung der Domspitze geht auf die 
Applikation von Tiermotiven im nordpontischen For ­
menschatz zurück und bildet einen Übergang zu 
spä teren Formen der Domspitze auf Kerbschnitt­
schnallen der Serie Karavukovo-Domolospusz ta 

Charakteristisch für die Tracht sind Paare \'On 
Si lberarmringen und vor allem der Halsschmuck, der 
aus Ketten aus Glas- , Bergkristall-, Karneol- und 
besonders scheibenförmigen Bernste inperlen zusam­
mengestellt wurde. Die große Vorliebe für Berns tein in 
dieser Zeit spiegelt sich auch in den Anhängern aus 
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Abb. 36. Teilinventar des Grabes von V ran ja bei Hrtk ovac. Maßstab ca . 3 :4; 9 ca . 2 : 5 

Bernsteinperlen, welche auf einem Silberdraht au fge­
fädelt sind, wider. Typisch für diesen Horziont sind 
bronzene oder eiserne konisch e Sehellenanhänger, die 
offensichtlich ein donauländisch-sarmatisches Erbe 
darstellen; man begegnet auch axt!örmigen Anhän­
gern und weiteren kleinen Schmuckformen {Abb . 32/5, 
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Abb . 34/5 - 7, Abb. 40/18, Abb. 41/1. Abb. 43/3, 4- 5, 1 1, 
Abb. 47/1 - 5). 

An Formen, die schon in der vorhergegangenen 
Periode au ftreten , sind die Polyederohrringe, die ein 
langlebiger Bestandteil der ostgermanisch-donaulän­
dischen Frauentrach t sind, und die Zik adcnfibeln, die 



Abb . 37 . Teilinventar des Grabes H6dmezöva sjrhely - S6shalom . Maßstab ea . 3 :4 

neue Formen und Verzierungsarten aufweisen, zu 
erwähnen . Aus einheimischen suebischen Vorbildern 
gehen vermutlich die einteiligen Silberfibeln mit um­
geschlagenem Fuß und stempelverziertem Bügel her­
vor, die eine Größe über 12 cm errcichen 339) 

Im Unterschied zu den Gräbern des Horizontes 
Untersiebenbrunn ist eine Abnahme der Glasgefäßbei­
gaben provinzialrömischer Herkunft zu beobachten . 
In mehreren Gräbern, wie in Laa a . d . Thaya, Grab 1, 

VranJa bei Hrtkovac , Levice-Kusa Hora, Mad, Stetten, 
Smolin, kommt Murga-Ke ramik zum Vorschein (Abb. 
31 / ll, Abb. 36/ 9, Abb . 44/4, Abb. 46/5 u. a.). 

Bei der Datierung der Gruppe Smolin-Laa a. d 
Thaya ergeben sich mehrere Schwierigkeiten . Daß sie 
jünger ist als jene , die als Horizont der Gräber von 
Untersiebenbrunn und der Schatzfunde von KaCin­
Zamo~C angesprochen wurde. ergibt sich schon dar­
aus , daß sie einen weiterentwickelten Formenbestand 
zeigt. Wenn auch dieses zeitliche Nacheinander aus 
typologischen Gründen als gesichert gelten kann, 
bleibt die absolutchronologische Zuweisung offen. 
und die Vorstellungen we ichen erheblich voneinander 
ab. Um die Zeitstellung der Grupp e Smol!n-Laa a. d. 
Thaya näher zu begründen, muß auf die chronologi­
sche Einordnung der Gruppe Untersiebenbrunn einge-

gangen werden. Unseren oben bereits geäußerten 
Überlegungen nach , beginnt sich diese nach 400 her­
auszubilden. Wenngleich es wünschenswert ist, die 
Ansicht, daß die Depotfunde von Typ KaCin-Zam~C­
Ne2:in am Rande der hunnischen Machtsphäre Aus­
druck des hunnischen Vormarsches nach Westen sind, 
noch gründlicher zu untennauem 340), ist es doch ziem­
lich sicher, daß die Objekte, die diese Depots enthal­
ten, bereits vor den dreißiger Jahren des 5. Jhs. benutzt 
werden. Daß es sie hingegen noch gibt. als das hunni­
sche Fonnengut im Karpatenbecken auftritt, geht aus 
dem Inventar des Grabes von Jakuszowice hervor 41J. 
Hier wurden stempelverzierte Arbeiten des Untersie­
benbnmn-Sösdala-Stils mit hunnisch-reiternomadi­
schen Formen vergesellschaftet gefunden, die in Pan­
nonien erst in einen späten Abschnitt der ersten Hälfte 
des 5. Jhs. zu datieren sind 3;2). Die Überlappung der 
Gruppe Untersiebenbrunn mit dem hunnisch- reiter­
nornadischen Fundgut ergibt sich auc h aus dem 
gemeinsamen Vorkommen der Goldschnallen und de r 
Arbeiten in Zellenwerktechnik. Es ist vie lleicht mög­
lich. die Zeit der größten Entfaltung des Typus Unter­
siebenbrunn vor allem in die mittleren drei Ja hrzehnte 
der ersten Hälfte des 5. Jhs. zu setzen, wobei man mit 
seinem Nachleben bis in die Zeit um 450 rechnen 
rnuß 1+1). 

277 



Abb . 38 . t'ri.ihe Kerbschnitt arbeiten aus Gräb ern . 1- 2 Kosino - Baräbäs: 3--4 Tiszal ök. Maßstab ca . 3 :4. 

Geht man von diesen chronologi schen Vorausset • 
zungen aus, so wäre die Ausbildung der Gruppe Smo• 
lin-Laa a. d . Thaya schon innerhalb der ersten Hälfte 
des 5. Jhs., wahrscheinlich in den späteren Jahrzehn­
ten dieses Zeitabschnittes zu suchen, wenn sich auch 
dabei nicht ausschließen läßt , daß ein großer Teil die­
ser Gegenstände mit seinen Besitzern erst später, wohl 
erst nach der Mitte des 5. Jhs., in die Erde ge lan gt. 

Andere Anhaltspunkte für die Zeitbestimmung 
gewinnt man durch die gegossenen Kerbschnittarbei­
ten. Ihr beschränktes Vorkommen und altertümlicher 
Charakter lassen annehmen, daß die Gruppe Smolfn­
Laa a. d. Thaya dem donauländischen Kerbschnittstil 
im großen und ganzen zeitlich vorausgeht. Im Grab 
von Vranja bei Hrtkova~ im Gebiet der einstigen Pan-
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nonia n, gibt es zwei gegossene silberne, vergoldet e 
Klein[ibeln mit dreieckiger Spiralpalette (Abb . 36/ 
2- 3), die als eine typologische Entwicklung der stem ­
pelverzierten kleinen Blechfibel von Tape Lcbö einer­
seits (Abb . 27, 2) und als Vorformen der donauländi­
schen Kerbschnittfibeln vom Typ Pr~a- Lcvice ande ­
rerseits angesehen werden können. Der Kerbschn itt 
fehlt noch , die Technik der Ausführung steht jedoch 
den kerbschnittverzierten Kleinfibeln sehr nahe. Das 
Grab mit typischen Gegenständen, wie reichen Perlen­
kellen, zwei Silbcrannringen, Gewandspange aus 
Eisen , Nomadenspiegel mit Zentralöse , Gefäß im 
Murga-Stil usw., hängt eindeutig m it der Gruppe 
Smolfn-Laa a. d. Thaya zusammen (Abb. 36). Die Sil­
berschnalle mit trapezförmigem Besch lag (Abb. 36/4) 



besitzt nächste Ent sprech ungen im ungarischen Grab 
von Kiskundorozsma 3.,.). Dies und die schon erwrihn­
ten Fibeln von Vranja und Tape Leb ö verdeutlichen 
die Beziehungen dieses Grabes zur Großen Ungari ­
schen Tiefebene. Der Glasbecher aus dem Grab von 
Vranja. für welchen ebenfalls ein gutes Vergleichs­
stück im Grab von Kiskund oroszma zu finden ist, läßt 
eine verhältnism äßig frühe Da t ierung zu. wenn auch 
die zwei Münzfunde (vielleicht Prägungen von Gratian 
und Theodosius I.) nur einen Terminus post quem 
bieten 3"~) 

Wie bereits erwä hnt. kann der Gruppe Smolin­
Laa a. d. Thaya auch der ältere Fundkomplex von 
Belgrad zugerechnet werden. in dem sich eine gegos­
sene Kle infibel befand, die eng an die prov inzialrömi­
schen Bronzeblechfibeln des Typs Carnuntum-Osl ip 
anschließt. Die Spiralplatte und der Fuß sind mit sehr 
einfachem Kerbschnittdekor bedeckt (Abb. 34/9) 
Ähnliche gegosse ne Fibeln , zu denen auch die silber­
nen vergoldeten Exe mp lare von Z!\.hony in Ostun­
gam '"6) gehören. sind gleichzei tig mit den fn.iheren 
kerbschnittv erzicrten Dreiknopffibeln mit hohlem 
und meist mit Raupendraht versehenem Bügel des 
Typs Weilbach-Swileza -Art.'.lnd anzusetzen und Jassen 
sich am ehesten noch in die Zeit um 450 datieren 347 ) . 

Von diesen ältesten Beispielen ist es nur ein Schntt zu 
den weiterentwickelten kerbsehnittverziertcn Form en, 
die durch kl eine Schnallen aus den Gräbern mit Blech­
libeln von H6dmez0v .l.s8rhe ly-S6s halom (Abb .. 17/3). 
Kosino und Tiszalök (Abb. 3812. 4) vertreten sind 34~). 

Besonders die beiden letztgenannten Gräber zählen zu 
den spätesten der ganzen Gruppe. Die Fibelpaare , 
ähnlich wie die Fibeln von Gyulaväri m ). die eine 
Länge von 26 cm erre ichen, zeigen mit ihren gegosse­
nen und kerbschnittverzierten Bestandteilen eine neu e 
Stilrichtung au! (Abb . 38/ 1, 3). Die auffallend großen 
Spangen, hriufig aus einem dünnen Silberblech her ge­
stellt. wie von Puszta Bak6d, Grab 3Jlol, Szekely 3~ 1) 
und vor allem von Kiskunfelegyhäza (Abb . 39/ 1-J )m). 
die mit voll ausgeprägten donauländischen Kerb­
schnittarbeiten vergesellschaftet sind, stellen einen 
fließenden Obergang zur nachfolgenden, durch den 
donauländischen Kerbschnittstil bestimmten Ent· 
wicklungsphase des donauländischen Kulturkomple­
xes dar. Dieses Problem gehört jedoch nicht in diesen 
Zusammenhang und wird an anderer Stelle erbrtert 

Für die absolute Chronologie der frühen donau­
ländischen Kerbschnittarbeilen und damit für den 
Terminus ante quem für die Frauengräbergruppe 
Smolin-Laa a. d. Tha ya ist das Grab von Karavukovo 
maßgebend 3~l), das wegen des stempel!rischen Solidus 
von Theodosius [I. ungefähr in die ersten drei Jahr­
zehnte der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts einge­
reiht wird 3 ~•) . Diese Zuweisung !rißt vermuten, daß die 
etwas früheren Fund verbände des Typs Smolin - Laa a . 
d. Thaya am ehesten in das zweite Drittel des 5. Jhs 
!allen . Dem widerspricht auch nicht die Zeitstellung 

der gegossenen Kleinfibeln mit gleich breitem Fuß. die 
in den fundk omp lexen von Belgrad (Abb. 34/4) und 
Erdö Kövesd (Abb. 34/1-2) vertreten sind m )_ Während 
der ersten Hälfte des 5. Jhs . wurden hingegen die 
provinzialrömischen einfac hen Kerb schnittgürtelgar­
nituren getragen; der Beschlag einer solchen SchnaUe 
in Form eines Bronzeblechröhrchens wurde merkwür­
digerweise im Silberblcchfibelgrab von Smolin ge­
funden 3~0). 

Die Aussonderung des Horizontes Dil D3, für den 
die Grabergruppe SmoHn- Laa a. d. Thaya stellve rtre­
tend is t. als eine eigenständige Entwicklungsphase 
rechtfertigt das gesamte Quellenbild im mittleren 
Donauraum , das auch gewisse Veränderungen der 
Siedlungsverhältnisse widerspiegelt . Die auffallendste 
Erscheinung, die die Verbreitungskar .ten zeigen (Kart e 
3), ist eine weitere Verwischung der kulturellen Unter­
schiede zwischen den „barbarischen·· Regione n emer­
seits und den mitteldonauländischen Provinzen ande­
rerseits. veransc hauli cht durch das Vorkommen des 
gleichen Fundguts am römischen als auch .im .. bar­
barischen ·· Donauufer. In dieser Zeit bilden sic h neue 
Siedlungszentren, besonders nördlich der mittleren 
Donau, jedoch auch in den ehemaligen Provinzen und 
östlich des Donaulaufes. Die genannten Frauengräber 
scheinen nur zum Teil Einzelbestattungen zu sein, zum 
Teil werden sie auch innerhalb klein erer Gräber­
gruppen oder Friedhöfe festgestellt, die sich während 
dieser Zeit deutlich vermehren, wobei die Mehrzahl 
von ihnen neu angelegt wird. Meistens sind die Gräber 
noch inkonsequent orientiert. wobei außerhalb der 
einstigen römischen Gebiete die S-N-Richtung mit 
kleineren Abweichungen bevorzugt wird m ). Die W-O­
Orientierung. die auf römischem Boden überwiegt. 
läßt sich wie die Ziegel- und Steinplattengräber dem 
spätantiken Erbe zuschreiben 3 ~8) 

Die Grabinventare enthalten in einer bescheidene­
ren Auswahl das fundgut der Gruppe Smolln-Laa a. 
d . Thaya. Neben den einfachen Eisen- oder Bronze­
schnallen, in der Regel von ovaler oder lyraartiger 
Form, und Eisen - und Bronzefibeln mit umgeschlage ­
nem Fuß oder mit festem Nadelhalter treten Formen 
auf, die an die der reichen Gräber mit Silberblechfi­
beln anzuschließen sind. Hierher gehören die meist aus 
Bronze gefertigten Armringpaare, die zerschlagenen 
Rundspiegel, Polycderohrringe, bronzene oder eiserne 
Sehellenanhänger , die reichen Perlenketten und die 
verhältnismäßig häufigen Schädeldeformationen. An 
provinzialrömische Traditionen sind die zweizeiligen 
Kämme anzuschließen, welche die iriiheren einzeiligen 
Formen mit halbkreisförmiger Griffplatte fast völlig 
ablösen (Abb. 40, Abb . 47) 

Das Inventar von llfännergräbern, das wir hier 
einreihen könnten. ist schwieriger faßbar. Hauptursa­
che dafür ist die relativ kleine Anzahl an Waffen als 
charakteristische Attribute der Krieger. Die bisheri­
gen Funde zeigen , daß die Ausrüstung vor allem Waf-
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Abb. 39 . Teilinventar des Grabe s von Kiskunfolt'igyhaza. Maßstab ca . 3 :4 . 

fen östlichen Ursprungs bildeten, wie die Langschwer­
ter mit Parierstange, meist mit Bernsteinanhängern 
versehen, einschneidige Kleinschwer ter, dreiflügelige 
Pfeilspitzen usw. Eine wichtige Stellung nahmen in 
Männergräbern auch verschiedene Formen von Eis en­
oder Bronzeschnallen ein. unter welchen besonders 
Stücke aus Bronze mit klein en stilisierten Vogelköpf ­
chen und Zellen für Steineinlagen herv ortrete n (Abb. 
41/3 - 5, 14, 16, 17, Abb . 42/1) 

In dieser Zeit er lebte die Keramik des Murga­
Stiles ihre Blü tezeit. Sie ist nicht nur in den Gräbern 
vertreten, sondern zusammen mit der grob gemagerten 
grauen Drehscheibenware in den kleinen Siedlungen 
und den vereinzelten Hütten zu finden , die sich mit 
den Gräbern des Horizontes D2/D 3 zeitlich paralleli­
sieren lassen. In der Großen Ungarischen Tiefebene 

280 

zählen hierher die Siedlungen in Battonya 359), in den 
Provinzen in Mohäcs, bzw . in Szäk und ZämardiJ 61'l, in 
der Zone nördlich der Donau Wien-Aspern 361) und 
Wien-Leopoldau 362). Besonders zahlreich finden sich 
diese Siedlungen in Mähren und in der Südwestslo ­
wakei 363). 

Ein bedeutsames Siedlungsgebiet findet man zur 
gleichen Zeit auch an der oberen Theiß und ihren 
Zuflüssen, wie die Verbreitungskarte der reichen Grä­
ber anschaulich zeigt. Neben den schon en>.1ähnten 
Frauenbestattungen mit Silberb lechfibeln, wie z.B. in 
Mäd. Balsa . Dinde~ti und schließlich auch Tiszalök 
und Kosino -Barabäs u. a. wurde aus diesem Gebiet 
auch ein Grab eines Militäran!ührers von Tarna­
mera 364) und eine zeitgleiche Siedlung von Tiszaväri ­
Varosföldjc 36~) in der Literatur kurz en>.1ähnt. Hierher 
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Abb . 40. Grabmvcntal't' des Honzontes D,I D,. 1-13 Schletz : 1-1-21 Csm•,fir. Maßstab 1-2 0 ca. 3 :4; 21 ca. 1:4. 

gehören auch mehrere kleinere Fundkomplexe, die 
nicht nur an der obere n Theiß, sondern in der ganzen 
Großen Ungarischen Tiefebene verteilt zu linden sind . 
Von diesen sind z. 8 . die Funde von Jänoshida mit 
einem Satz kleiner Schnallen mit Vogelköpfchen 
erwähnenswert (Abb. 41/9- 16)3K), sowie die Funde 
von Jäszbe rCny, Scgesvär und viele anderc 367). Die-

genaue Beurteilung dieses Fundbildes wird jedoch ~t 
nach Veröffentlichung dl?r zahlreic hen Neu funde mög­
lich sein . 

Eine weitere Fundkonzen tr ation zeic hnet sich in 
den südlichen Teilen des Donau - Th eiß-Zwisc he n­
stromlandes ab, wo sich mit dem Horizo nt Smolin -Laa 
a . d . Thaya vor allem die Fundkomplexe von Kolut, 
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Abb . 41. Leitfunde der Grliber des Horiz onte s D:I D, . 1- 8 l\1Ö<::s: 9- 16 Jano shida (zer stö rte Gr,iber , darunter auch rrauengi- äber) : 
17- 18 Sigmundsherberg . Maßstab 1-5. 7- 17 ca . 3:4: 18-19 ca. \ · 5 

Kisköres und Zmajevo synchronis ieren lassen (Abb 
33/1-4, Abb. 34/ 11- 14). Diese Zuweisung ist vielleicht 
auch für die früheste Belegungsphase des kleinen Grä­
berfeldes von Batki MonoHor möglich, während die 
Spätphase zeitlich mit den hervorragenden Frauen­
gräbern mit frU.hen donau ländischen Kerbschnittar­
beiten in Karavukov o, KiskunfclCgyhaza und Puszta ­
Bakod (Grab 3) zusammenfällt J68) 

Auf provinzialrömischem Boden lassen sich in den 
Horizont Smolfn - Laa a. d. Th aya außer den Gräbern 
und Funden mit Silberblechfibeln von Szabadbatty;'in 
und von Menföcsanak, die aus der selben Werkstatt 
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wie jene aus Szabadbattyän sind 16 9J, einem Fibelpaar 
von Beli Manastyr 170 ) in Valerien , sowie den bereits 
erwähn ten Gräbern von Üjlak, Vranja bei Hrtkovac 
und Belgrad in Pannonia Sirmiensis, auch kle inere 
Gräberfelder einre ihen, die von A. Salamon und L . 
Bark6csi als Bestattungen vom Typ „Szab adbatty.'in" 
beze ichnet werden 311). Versucht man die Zeitstellung 
der nicht genau datierbaren Funde vom Gräberfe ld 
Szabadbattyän - M.1riatclep näher zu beurteilen (Abb 
30/8 - J 2) , muß man vor allem den Fu ndstoff des kleine­
ren Friedhof s von Möcz m), ebenfalls auf dem Gebiet 
Valeri cns , berüc ksichtigen (Abb. 41/ 1-8). Dabei ist das 
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Abb . 42 . W1cn-Leopoldau , 1- 2, 5-6 , 10 Gr. 2: 7-9 Verwahrfund 2. Maßstab 1-4 ca . 3 : 4; 5- 6 ca. 2: !'l: 10 l: 7. 

Grab 11 von einiger Bedeutung, das neben einem 
Murga-Krng auch drei kleine brom:enc Schnallen mit 
Vögelköpfchcn, d ie als Gü rtel- und Schuhschnallc 
dienten, ent hielt , die sicher dieser Entwicklungsphase 
ange hören . Ungefähr glcichz ei t ig beginnen cmige ande­
re kleine Gräberfe lder 1n diesem Gebie t . die bis m die 
zweite Hälfte des 5. J hs . belegt we rde n, wie jene von 
Köväg6szö llös und Komyc m ) 

Die neuen regionalen Gruppen zeichnen sich auf 
der Verbreitungskarte in der Zone nördl ich der mitt le­
ren Donau am deutlichs ten ab , nrimlich im heutigen 
Niederösterreich , Südm.ihrcn und der Slowakei . Im 
niederösterrcichi sch-sudmährischcn Raum kann man 
hierher die Gr äbergruppe von Wien-Leopoldau (Abb. 

42) 314). die Gräber von Schletz (Abb. 40, 1- 13). Sig­
munds herbe rg (Abb. 4 1/17-19)m), Laa a. d. Tha ya 
(Abb . 24/1 - 6, Abb. 31)3a J und RakSice311) und die 
frühen Belegungsphasen der mährischen Gr äberfe lder 
Smoiin 311) , Nov)· $aldorf 3:t) und vielle icht Velatic e1ao) 
einordnen . Außer den cha rakteristisch en Gegens tän ­
den des donauländisch-ostgerman ischen Fonnenkrei­
ses im Sinne der Frauengräber SmoUn-La a a . d . Thaya 
kommen östlic hen Waffentypen wie Sc hwerte r mi t 
Parierstange. einsehneidige Hiebseh werte r, die kenn ­
zeichnenden kleinen Schnalle n mit Vogelköpfchen 
und auch die 1ypische Murga- Kerami k vor . Die hun­
nisch-reitemomadischen Traditio nen sind auf dem 
Friedhof von Smolfn durch einen Tote nopferfund 
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Abb . 43 . Teilinventar des Grabes XXXII von Smol!n . Maßstab ca . 3 :4 

belegt. In einer nicht weit von dem Grab mit Silber­
blechfibeln entfernten Grube, die eine Tiefe von nur 
67 cm erreichte und deren Ausmaße ll7X 140 cm 
betrugen , lag eine eiserne Ringtrense mit Resten eines 
ledernen Zaumzeuggeschirres mit silbernen halbku­
gelförmigen Beschlägen, welche im mittleren Donau-

284 

gebiet im Grab von Lengyclt6ti 381) die nächsten Ent ­
sprechungen besitzen (Abb. 44/1-2). Es ist durchaus 
denkbar, daß auch die Verwahr[unde von Wicn-Leo­
poldau, die außer anderem östliche Schwertformen 
enthielten, ebenfalls als Totenopfer aufgefaßt werden 
können 382 ). In der Südwestslowakei läßt sich vor allem 
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Abb 44. Opferfund und Beispiele der Murga-Keram1k von Smolln. Maßstab 1-3. ~ ca. 3: 4, 4 ca. 1:3. 

in Hrontal und in der Umgebung von Levice ein Zen­
t rum erfasscn l83). Zu d('n wich t igsten Funden zäh len 
hier nich 1 nur das bekannte Grab mit einer cisC'rnen 
Ringtrense und meh reren silbernen vergoldete n 
Beschlagfragrncntcn hunnisch-rcitcrnomadischer Prä­
gung (Abb . 45)m). die zu de n spatcstcn im Karpaten­
hecken gerechnet werden dürfe~, sondern auch zwei 

re iche Frauengräber, die mi t fas t gle ichen Silbe rblech­
fibeln ausges ta ttet sin d, in Levice-Kusa Hora und 
Levice-Als6retc km ). Währe nd da s erste Grab . das 
auße r dem golde nen Hals koll ier , mit GranateinJagen 
Vt"rzierten Goldo hrri ngen und go ldenen Holzgefäßbe­
sch lä gen auch ein ke ram isches Gefäß des Murga-Stiles 
lief erte (Abb . 46/5 ), a ls Ein zelbestattun g zu beurteilen 
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ist, wurde das zweite innerhalb eines kleineren Fried­
hofes gefunden. Außer dem Silberblcchfibelgrab Nr . 5, 
in dem auch ein go ldener Polyederohrring mi t tordier­
tem Draht , ein zweizeiliger Kamm und eine kerami­
sche Tasse lagen (Abb. 46/1--1). wurden in diesem 
Gräberfeld, das als kennzeichnend für den Horizont 
D2/D 3 angesehen werden könnte, auch Kriegergräber 
mit hunnenzeitlichen Waffen, einem Langschwert und 
einschneidigem Hiebschwert , festgestellt. Es gibt auch 
eine Pferdebestattung , die ähnlich wie im ungarischen 
Grab 130 von Csongr3d als Totenop fer nach reiterno­
madischer Sitte betrachtet werden darf 316). 

Charakteristische Funde des behandel ten Hori­
zontes ergab der kleine Friedhof von $arovce 317), der 
wegen einiger später provinzialrömischer keramischer 
Importe und eines geriefelten Glasbechers bereits vor 
450 einsetzte. Außer den beliebten Perlenketten, 
Sehellenanhängern, einem Nomadenspiege l, einer 
Zikadenfibel. den zweizeiligen Kämmen und einem 
Polyderohrring begegnet man in den Fundinventaren 
einer bunten Palette von Bronze - und Eisenschnallen 
und ausgeprägten Beispiele der Murga-Keramik (Abb 
47) . Vielleicht lassen sich zu die sen frühen Funden 
auch weitere Gräberf elder in Besenov 3n) und vor 
allem in Cataj rechnen , wo die reichen Beigaben von 
Murga-Keramik eine Zeitstellung um die Mitte des 
5. Jhs. andeuten 389). ln einem fragmentier ten Krug vom 
Murga-Typ wurde in Bil'ia ein Münzscha tz von 108 
Goldsolidi mit einer Schlußmünze von Theodosius 11. 
(Prägedatum 443) gefunden, di e eine Zuweis ung der 
südslowakischen Gruppe des Horizo nte s D2/D 3 in den 
mittleren Teil des 5. Jhs. ermöglichen könnte 3~0J. Di es 
gilt auch für die Münzbeigaben aus dem Gräberfe ld 
von Besel'lov, die ebenfalls mit Theodosius II . ab­
schließen3 11). 

c) Der donau/ändische Horizont D3 

Ungefähr ab der Mitte des 5. Jhs und in den 
darauffolgenden nachattilazeitlichen Jahrzehnten. 
s ich teilweise mit dem Horizont der großen B!eth!ibeln 
überlappend, folgt der Höhepunkt der donauländiseh­
ostgermanischen Entwicklung , der a ls Horizont 0 3 
bezeichnet wird. Wenn auch sein archäologischer Nie ­
derschlag vor allem im Karpatenbec ken und den 
angrenzenden Gebieten zu fassen ist, ist der mittlere 
Donau.raum in dieser Zeil als Reg ion mit sta rker kul­
tureller Ausstrahlungskraft anzusehen, deren Wirkung 
nicht nur im Westen 19 2), sondern auch im Osten von 
Siebenbürgen und dem rumänischen Moldavien 39 J) bis 
zur Sch warzmeerküste spürbar ist und zur Ausbildung 
lokaler Kulturerscheinungen führte m ). 

Im Westen wird der Horizont D3 aufgrund der mit 
merowingerzeitlichen Funden ausgearbeiteten chro­
nologischen Systeme als Übergangsphase zwischen 
der frühen und späten Völkerwanderungsz eit oder als 
Anfangsphase der ä lteren Merowingerzeit angesehen 
(Stufe II nach Böhner, 1 nach Werner und Ament) 39~). 
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Zum eindrucksvollsten Nachlaß des Horizontes 03 
gehören nicht nur die reichen Frauengräber mit 
prunkvollen Beispielen des frühen donauländischen 
Kerbschnittstiles wie in Karavukovo, D6mb6vär, 
Gäva, Repcelak, Belgrad-Ostru:!nica, Zemun usw. 396), 

sondern auch kleinere Gräberfelder und Gräbergrup­
pen mit kleinen Kerbschnitt[ibe ln des Typs PrSa­
Levice, Bakodpuszta, Bendekpuszta, Sokolnice usw., 
die vom Karpatenbecken bis zum Schwarzmeergcbiet 
verstreut zu finden sind 391 ). Diese Phase , der auch die 
frühen Goldgriffspathagräber vom Typ Blut":ina­
Cezavy zuzuschreiben sind, wurde ungefähr im letzten 
Viertel des 5. Jhs . durch die schon als spätvölkerwan­
derungszeitlieh angesehene Stufe E abgelöst, welc he 
durch zunehmende merowingische Einflüsse gekenn­
zeichnet ist. Am besten lassen sich diese Elemente in 
der Spätphase einiger norddanubischer Gräberfel­
dern, wie in den mährischen Friedhöfen des Typs VyS­
kov - Sokolnice-Saratice - Novj Saidorf, oder in den 
vereinzelten Frauengräbern der Gruppe $\apanicc ­
Mistiin-Tasov bzw. in den ältesten Grabkompl exen 
elbgermanisch-langobardischer Prägung er ke nne n1, 9). 
Die donauländische Entwicklung innerhalb des Dr 
Horizontes sowie in den nachfolgenden spätvölker­
wanderungszeitlichen Phasen soll an anderer Stelle 
besprochen werden 

Zusa mme nfass ung 

Nach Aussage der archäo logisc hen Quellen läß t 
sich der Übergang von der späten Kaiser zeit zur Völ­
kerwandenmgszeit im mittleren Donauraum nicht als 
scharfe Grenze betrachten, sondern als allmählicher 
Prozeß, der in mehreren Etappen verlief. Wenn auch 
im nichtrömischen Gebiet jenseits der Donau einer­
seits und in den mitteldonauländischen Provinzen 
andererseits verschiedene Ausgangsbedingungen 
herrschten, führte die Entwicklung zur Verwischung 
der kulturellen Unterschiede und zur Ausbildung 
einer neuen Kulturform. die als donauländischer ode r 
donauländisch-ostgerma nischer Komplex bezeichne\ 
werden könnte und später durch den sog. ostmerowin­
gischen Reihengräberkreis abgelöst wurde . 

Die Arbeit befaßt sich vor allem mit dem Beginn 
dieser Entwicklung bis in die Mitte des 5. Jhs . hinein . 
Ihre Anfangsphase, der Übergangshorizont zwischen 
der jüngeren Kaiserzeit und frühen Völkerwande­
rungszeit , wurde als Horizont D1 bezeichnet 

Dieser Horizont ist durch den Untergang einiger 
auffallender Kulturphänomene der Spätkaiserz eit im 
östlichen Europa wie der Cemjachov-Kultur gekenn­
zeichnet und durch das Auftauchen neuer Erscheinun­
gen in einer großen von der Schwarzmcerküste bis 
nach Mitte leuropa reichenden Zone, wo das Eindrin­
gen fremder Sachformen und Bestattungsbräuche in 
die einheimischen Kulturen gleichze itig mit einer Ver ­
änderung der bisherigen Siedlungsverhällnisse spür­
bar werden. 



Abb 4!:i. Te1lin\"enta r des hunmsch-re1lernomad1schen Grabes \"OTI 1..e,·ice . Maßstab ca. 3 : 4. 

28i 



Abb. 46. Teilinventare der Gr äber mit Silberblech fibeln von Levice. 1-4 Lcvicc - AlSOrHek, Grab !i; !i Lev1cc - Kus;1 Hora . 
Maßstab l-2,4-5ca . 3:4; 3Maßstabunbckannt. 
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Abb H . F\Jnd e au s d em Grabed eld von Sa rovce Maßstab 1- 19 ca 3 4: 20 ca 1 · 2: 21 ca . l : 3. 

Zusamm('nfassend läßt sich fest stellen . daß unge­
fähr scit dem letzten Viertel d<'S 4. Jhs dicl'inhcim 1schen 
Kultur en durch fremde Einflusse derart veränder t 
wurd en, daß manchmal von neuen Kultu ren gesprochen 
wird . Dicöstl1chen Elemente. die eine flihrendc Rolle bei 
dieser Umformung sp ielt en. sind Formen , deren \lorb 1l­
der in der spätkaiserzeitlichcn Cernjachov- Kultur oder 
in den sarmalischen Kultu ren des nbrdhchcn Schwarz-

meergebietes entwickelt wurden . Zu den wichtigsten 
zählen die temjachovzcitlichen Blechfi beln und ihre 
weiterentwickelten Var ian ten. einigeSchnaUenfo rmen. 
besonders jene mit s tark verdicktem Rundb ügel und fast 
quadratischer Beschlagplalte. verschiedene Anh änger­
arten. zungenför mige Riem enen den , Kämm e mit halb­
kre isfö nniger abgesetzter Grif fplatte. Bestandteil e von 
Pford cgesc hirr, wie die Knebeltren se . Waffen usw., 
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® Grliber und F\mdc des Typs Untersiebenbrunn. 
Q Einfache Gräber mit Foedcratenkeramik 
(t) Gräber mit re!temomadischcn Elementen . 
+ Funde und Gräbe rfelder des Typs Cs3kv3r - Brigetio 

Karte l. Gräber des Horizonte s D,. 1. Boszok, Einzelfund . - 2. Breitenbrunn . - 3 Charv:.ty , Grab . - 4. tana , kleine 
Gräbergruppe . - 5. Drslavice. Grab. - 6. Genczs3p31i, Grab . - 7. Groß HOflein, Grab . - 8 Grafenworth , kle ines 
Gräberfeld . - 9. Györ. Gräber . - lß . Keszthely - Ziegelei. Grab . - II . Keszthely - Gäthi Domb. Grab . - 12. K1sp1r1t. 
Einzelfund . - 13. Kronberg, Einzelfund . - 14. Laa a. d. Thaya , Grab 2, Knegergrab . - 15. Ubl!ny . Kriegergrab . -
16. Lengyelt6ti. Kriegergrab . - 17. Leobendorf. Grab . - 18. Mannersdorf a. d . Leitha . - !9. Marcelov:i. Emzelfund . -
20. Marchegg, zwei Gräber . - 21. MOdling. zwei Gr.iber - 22. Mönchhof, Einzelfund . - 23. Mörbisch - Fcre 
Medgyes. Grab . - 24. Ndtln. Emie!fund. - 25. Neusiedl. - 26. Nilra , Grab . - 27. Pl!cs - Ferenc M6ra Str ., Pt'.!es -
Basahalom, Gräber . - 28. Pöloske. Grab . - 29. Räbapordäny, Einzelgrab . - 30. Rannersdorf. Grab 16. - 31. Regöly. 
Einzelgrab. - 32. Sobor, Einzelfund . - 33. Sopron , Gräber der 1. Hiilfte des 5. Jhs . - 34. Steinbrun n. - 35. Tape Lebo. 
Grab . - 36. Täska, Kriegergrab . - 37. Tiszalädany, Grab. - 38. StrU.e, kleine Gräbergruppe . - 39. Untersieben­
brunn, zwei reiche Gräber . - 40. Wien-Inzersdorf . - 41. Wien-Simmermg . - 42. Zics, Einzelfund . - 43. Csorna, 

Grab . - 44. Budapest - Budaf6ki, Grab . - 45. Tolna, Emzelfund e. - 46. Devln, Doppelgrab . 

teilw eise jedoch auch einige besondere keramische 
Form en. 

Wenn auch einige von diesen Funden nur als allge ­
meine Modeerscheinung angesehen werden können , 
läßt ihre rasche Ausbreitung gerade in den Jahren , für 
welche große Völkerbewegungen schriftlich überlie­
fert sind. und sowoh l das Ende der temjachover Kul­
tur als auch die Veränderungen der mitteleuropäi­
schen Siedlungsverhähnisse von tiefgreifenden Umge­
staltungen zeugen, die Interpretation zu, daß sie 
zumindest teilweise durch wandernde Bevölkerungs­
gruppen verbreitet wurden . Die östlichen Formen darf 
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man am ehesten jenen zusc hr eiben. die von den Hun­
nen aus ihren ursrpünglichen Siedl ungsgebieten ver­
trieben wurden ; von ihn en können dann die Anregun­
gen zur Erzeugung de r neuen ~modischen" Sachen 
ausgegangen sein . 

Abhängig von der Stärke der fremden Einflüsse 
und Art der einheimischen Kuhur entstanden mehrere 
verschiedene Mischgruppen in Ostungarn und in der 
Ostslowakei sowie in Mähren, in den angrenzenden 
Gebieten Niederösterreichs und der Südwestslowakei. 
ja sogar im südlic he n Bereic h der Przeworsk-Kultur . 



1 Kesselfund. 
• ® Graber mit hunn1S<:h•rti1cmomadischtn Formen . 
O Griiber des Horizontes D, (Variantt Csongr.id - Ktndtr· 

foldtk , Ta~ - Lebo , Szinnabf:scnyö usw.). 

Karte 2. Funde hunmsch•re11emomad1s<"hen Charakters. 1 Bätaszl!k, Grab 1 - 2. Budapest - Zugl6, Grab - 3. C$0ngr:1d, Gnib 28. 
- 4. Csoma. Frauengrab - [l , OunaJ\':iros - lmcrc15a Kes5e\fund - 6. Kapos\'0lgy, Kesselfund - 7. Kiskunhalas. Grab . -
8. KistokaJ, Grab . - 9, K0rosl:1d:1ny. Grab - 10 Le\'1ce, Grab - II Murga. Grab. - 12. Oros, reiches Grab . - IJ . Pannonhalma, 
Opferfund . - 1-1. Papkesz1, Grab. - 15 Pi-es - Ü5Zog. Opfedund . - 16 Szegt-d - N:1g}·sz"kSOs. reicher Opfer fund - 17. Szekszärd -
B:11 Paraszta, GralX'r - 18. Tor!cl, Kesst'!fund - 19. Värpalota. KesscHund - 20. Zmaievac, Schwertrit'menhalter . - 21. [ta -

Keleman11a. Kesselfunde 

Auf provinzialr ömisc hem Boden. wo die ersten 
Wellen de r „Ba rb aren", wie z. B. die go11sch•alanisch• 
hunnischen Sc haren des Alatheus und Safraks. schon 
kurz nach 378 schriftlich belegt sind, lassen sich ihre 
Spuren arc häologisch bislang nur schwer fassen. 
obwo hl Typen des D1•Horizon tcs nicht gan z fehlen 
Die Tatsache , daß diese Formen so genng ver1re1en 
sind, läßt sic h am wahrsc-heinhchstcn durch die rasche 
Akkultur at ion der ersten barbarischen Neuanköm• 
linge in der spätan tiken Kultur erklaren . 

Ere ignlsgesc h1ch tlich 1st dieser Obergangs hori• 
zont jene Zeit, d1e unmittelbar auf den hunnischen 
Angriff auf die osteuropaischen Stamme folgte, deren 
Wanderung en in westliche Richtung bis zum Anfang 
des 5. Jh s. w!ihrt en. 

Trotz der te ilweisen zeit lichen und !onnen kund li-

chen Über lapp un g mit dem vorangegange nen Jaßt sic h 
der nach folgenden D?-Horizont auf gru nd des weiter 
entwicke lten f ormcnbes1andes der reichen Gr äbe r­
und Sc hat zfunde des Typs Untersicbe nbrunn - Siflav­
ka - Katm relativ klar absetzen . Die absolutc hro nolo­
gische Datierung in d ie Zei t nach 100 sic hern einige 
munzbestimmte fundkomp lexe und die stempelver• 
zierten Met allarbeit en vom Sti l Un tersiebenbrunn­
Coioveni . 

In relat\\'Chr onologisc her Hinsicht umfaßt der Ho• 
nzont D? me hrer e Ersch ein un gen, unter anderem auch 
die hunn isc h-reilemomadischen Goldfunde. die 
besonders auf prov inz ialr omischem Boden beim der ­
zeitigen Kenninisstand überwiege nd in einen späteren 
Abschnitt der ersten Hälfte des 5. Jh s . einzuordnen 
sind . In gleic her Weise wird man auc h einige Fu nd · 
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e Funde des Horizontes D1/D,. 
0 Funde des Horizontes D1 (Varian te Csongr :id - Kender ­

fö!de k , Tap~ Lebö, Körösl:id :iny, Szirmabes~nyö) . 
® Kleines Gräberfeld 

.,. 

• " 

Kart e 3. Gräberfunde des Hori:.:ont es D,ID ,. 1. Babar c. drei Gräber . - 2. Batki Mono~tor, kleines Gniberfeld . - 3 Bad Pirawarth , 
kleines Gr.iberfeld . - 4. Ba lsa. Einze lgrab . - ;',. Belgrad, Einzelgrab? - 6. Be~eflov. kleines Gräberf eld - 7 . Cataj, kleines 
Gräberfeld . - 8. Csongrid- Kettöshalom. - 9. Cong nld- Werb6czi Str.. Einzelgrab . - 10. Csongr:id - Kenderfoldek und Kaserne. 
großes Gräberfeld. - l l. Cs6v:ir, zwei Gräb er. - 12. Car'la. kleine Grilbe rgruppe . - 13. Dinde~li , Einzelgrab . - 14. Erdö K6vesd. 
Einzelgrab?- lf>. Estergom, Einzelfunde. - 16. Gaweinstal. kleine Gräbcrgruppe . - 17. Gyulav:iri. Einzelgrab . - 18 H6dmezov:i ­
särhe ly- S6sha!om. Einzelgrab . - 19. Hul. Grab. - 20. !n1ercisa. Funde der Murga- Keram ik . - 21. Janoshida. zerst6rte G rn,ber . -
22. Kisköres. Einzelgrab . - 23. Kiszkundoroszma. Grab . - 24. Katzelsd or f. Spalha fu nd . - 2:'>. Kolu t . k leines Graherfeld . -
26. Kosino - Barab:is. Einzelgrab . - 27 . K6väg6szolös, k leines Gr.ibe rfeld . - 28 . K6mye, kleines Gräber feld. - 29 . Kör6s!;\dii ny. 
zers t6rte Gräbergruppe . - 30. Laa a. d . Thaya. Grab L - 31. Levice - A!s6rcte k , kleines Gräberfeld. - 32. Lcvice - Kusa Hora, 
Einzelgrab. - 33. Levice. Grab mit hunnisch-reitemomadischen Beschlägen . - H. M:id. Einzelgrab. - 35. Makl:ir. Einzelgrab . -
36. Ma k6, Einzelgr ab' - 37. M(mfocsa nak, Einzelfunde . - 38. Mocs, kleines Gräberfeld. - 39 . Murga. Grab . - 40 . Neusiedl a . d. 
Zaya, Grab. - 41. Nyiregyhäza -Stadion, Grab. - 42. Oradea. zerstörtes Gr aberfeld . - 43. Oros, Fürstengrab . - 44 . Pavlova. 
zerstör tes Grab . - 45 . Peri am. Einzelgrab? - 46 . Pi!ismar 6t. Grab 19. - 47. Puszta - Bak6d, kleine Gräbergruppe . - 48 . Rakovac. 
Einzelfund. - 49 . Ra~ice , Grab . - 50. Regöly, reiches Frauen grab . - 51. Schletz. Frauengrab . - 52 . Sighi~oarn, Einzelfund . -
53. Sigmundsherbe rg, Grab. - 54 . Sim leul. S1!vanei. reicher Schatzfund. - 55 . Smoltn, klein e Gräbergruppe , Opferfund . -
56. Stellen, Frauengrab. - 57. Szabadbatty:in. zerstörtes Gräberfeld. Szabadbatlyä.n - Märiatelp, k leiner Fri edhof. - 58. Szek­
szärd - Bä.! Paraszta . k leine Grabergruppe . - 59. Szendröläd , SilberblL-chfibeln . - 60. Szinnabes~nyö, Grab. - 61. Szob , zwei 
Gräber. - 62. $atov, Grab . - 63. Tap~ Leb ö, Grab. - 64. Tarnamera, kleines Gr.iberfeld . - 65. Tata. - 66 Tiszaläd:iny . -
67. Tiszalök- Rä.zomp usz ta, kleines Gräberfeld . - 68. Tiszalök , Frauengr ab . - 69. Tiszaro ff , Fra uengrab. - 70. Tokod, Silb,irblcch­
fibelfu nd . - 71. Üjlak, Silberbl echfibeln . - 72 . Vela tice, kleines Gräberfe ld . - 73. Vranja, Frauengrab - 74. Wien-Leopoldau , 
kleine Gräbergruppe. - 75. Z ähony, Frauengrab . - 76 . Zmajev o, Frauengrab . - 77. Grocka, E inzelfund. - 78 . Lom, zerstö rte 

komplexe der Gruppe Untersiebenbrunn beurteilen 
müssen, wie Regöly, die ein en relativ weit entwic kel ­
ten Formenbestand aufweisen. 

Wie die Verbreitungskarten andeuten, läß t sich 
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Gräber 

der Horizont D2 auch als eine Etappe auffassen, die 
weitgehende Veränderungen der bisherigen Sied­
lungsformen mit sich brachte. In den Regionen nörd­
lich der mittleren Donau , namentlich in Mä hr en, in der 



Südwestslowakei und sogar in der Ostslowa keim ) sind 
wir Zeugen einer au[la llenden Abnahme der Fund­
dichte. Nach dem heuti gen Wissensstand \.ißt sich fest­
stellen, daß di e großen Urnenfr iedhofe und die meisten 
Siedlung splätz e spätestens am Anfang des 5. Jhs . ihr 
Ende fanden . Die deutl ich wenigen Grab- und Sied­
lungsfunde des D2-Hor izontc s lassen darauf schließen, 
daß vor a llem in den weiter nördlich gelegenen Geb ie­
ten nur mehr mit den Überresten der ursprungl ichen 
Bevöl kerung zu rechnen is t. Diese Tatsache konnte am 
ehest en mit der Au swanderung der Sueben aus Mah­
ren und der Slowakei zusammenhtingcn. Die verein­
zelten ös tli chen Elemente sowo hl im Siedlungsm ate­
rial des Horizontes D1 als auch in den vereinzel ten 
Körpe rgräb ern lassen den Verdacht aufkommen , daß 
es gerade die au s dem Osten gekommenen Bevölke­
rungsgruppen waren, die durch ihrer Verbindung mit 
den einh eimischen Stäm men gestärkt, die Initiat oren 
der gro ßen Villkerbcwegungen m westlicher Richtung 
werden konnten. die in dem Radagais-Einfa ll auf 
römischen Boden und dem bcrilhmten Feldw g der 
suebisc h-ala nisch- wand alischC'n \lerb.i nde nach Gal­
lien und weiter auf die Pyrenaenhalbinsel gipfelten 

Etwa s anders liegen die Verhältnisse in den m1t­
teldonauländischen Provinzen . Die Abwanderung 
bestimmt er Teile der prov inzial romischcn Bevci!kc­
rung in besser geschützte Regionen des Reiches , wie 
das Abb rec hen einig er großer Nekropolen der Grupp e 
Sägvär-Somogyszi! - Kisa rp äs zeigt, wurde o[[en­
sichUich von der Ans iedlun g immer neuer .. barbari­
scher" Verban de begleitet . Am anschaulichsten doku­
mentieren dies die Fun dverhäl tn isse am Limes entlan g 
der Don au. wo nicht nur mit ostgermanischen, a lano­
sarmatisehen oder hunnischen Zuwanderern. sondern 
auch mit einem star ken sue b1schen Bev0lkerungsele­
ment gerec hn et werd en muß Die Verschiebu ng des 
Schwerpunktes der sueb1schen Besiedlung nach Süden 
bezeugen auch die Verhii\tnisse un mitte lbar am lmken 
Donauufer , wo s ich ihre Hcihensiedlungc n noch ver­
h ältnismäßig re ichlich nachweisen lassen 

Im Zusammenha ng mit de r Bevolkenmg sdichte in 
de r Limeszone entstand in donauländ1schen Grenz­
gebie ten eine spezifisch e l'.lisch kultur , die durch die 
Anpassung der provinzialrömischen Herste llungs zen­
tren an die Forderung der neuen .,barbarischen"' 
Zuwanderer und durch die Integra tionsprozesse der 
einzelnen „barbar ischen ·· Gruppen gekenn zeichnet 
ist. Dieser Formenkreis. welcher den akkulturierten 
,,Bar ba ren"' und den Provmzia\en zugeschriebe n wer­
den kann. blieb beso nders fur die west lichen Teile der 
Pannonia I noch in der weiteren Entwicklung aus­
schlaggebend . 

Die \lerändC'runge n, die mit den großen tl"ligrat10-
nen nach 400 beginnen und ar chäologisch als Horizon t 
D1 bezeichnet werden , kundigl'n sich auch im Bereich 
der gesellschaftlichen Strukturen an . Dies kommt 
nicht nur in einer ausgepr agten Verarmung der pro-

vinzialrömischen Restbevölkerung, die besonders in 
den beigabenlosen Gräberfeldern zu fassen ist, son­
dern auch durch die Herau sbildun g einer gehobene n 
Sozialschicht bei den „Barbaren ·· zum Ausdruck. Vor~ 
bild für die prunkv ollen Grabausstattungen der 
Gruppe Untersiebenbrunn waren die reichen und 
et was ält eren Inventare der Grüft e von Kertsch und 
anderen Orten an der Schwarzmeerküste. Es hat den 
Anschein , daß von hier die entsc heidenden Impulse für 
die Ausbildung des donauländisch-ostgernianischen 
Fundstoffes des Horiz ontes D~ ausgi ngen, in dem die 
spathellcnis tisch-orien tali sche Pracht der ös tlichen 
Beigabensitten nachzuahmen versucht wur de . 

Die gesellscha ftl iche Stellung der Best att et en do­
kumentieren Insig nien wie die Goldflitter von Prunk­
gewändern, golden e Hals- und Armringe , Hal sketten 
und Kolliers, Kollekt ionen von Gold schnallen , sil­
berne vergo ldete Beschläge von Pferdegeschirrbe­
standteilen und Waffenbe igaben. Grundlagen für die 
Ents tehung dieser sozial gehobenen Schicht waren das 
Wachstum der Bedeutung, der i\facht und des Reich ­
tums der .. bar barischen"" r.·!ili täraris tokratie, wo1.u die 
Eingliederung in die lnstitution des Foederatentums 
kam. die das Eindringen „b ar bar isc her·· Häuptlinge 
und Kcimge als Anführer ihr er Stammesgemei nsc ha f­
ten in die römisc he Machthierarchie forderte 

Eine Paralleler seheinung zu den Prunkgräbcrn 
von Un tersiebenbnmn bilden die hunniseh-rciterno­
madischen Golds chatzfund e. Die hu nnisc hen Aristo­
krati e i1ußert sich 1m mittleren Donauraum in Fun d­
komplexen, die nach unserem heutig en Wissen in der 
Mehrzahl Opferfunde waren und neb en Goldblechbe­
schliigen und an dere n chara kt eris t ische n Objekt en 
haufig auch Ins ignien des hunni schen Herrsche rs ent­
hielten wie die goldblechverklcidetcn Reflexb öge n . 

Die Verbreitungskarten 2 und 3 zeigen , daß die 
hunn1sch-reitemomadisc hen Funde. an die auch die 
Kesse lfunde anzu schließen sind, sich vo r allem in den 
östlichen GC'bieten der pannonischen Diözese. 
namen tli ch in ostlichen Teilen der Pannonia I und 
be sond ers in der \laleria und der Pannonia ![ so wie in 
der Großen Ungarisc hen Tiefebene verteilen. Wegen 
der rela t iv späten Datierung der hunnisch-reitern o­
madischcn Funde in Pann onien , läß t sich vermuten , 
daß sie au s der Zeit nach der Übergabe großer Teile 
der pannonischen Diözese an die Hunnen nach 430 
s tammen . Es spric ht daher vieles ftir die Annahme. daß 
die Provinz Vale ria und offenbar auch einige Teile der 
Pannonia Prima zum hunni sche n Kerngebiete ge hör­
ten. was die drei Funde der goldverkleideten Reflexbö­
gen noch verdeu t l.ichen. 

Bezeichnender weise zeigt die Auswertung der 
Verbrei tungskarten 1- 3, daß ab einem bes t immten 
Zei tpunkt in den östlichen Gebieten der mitteld onau­
ländis chen Provinzen ein kul tureller Wand el zu beob­
achten ist : neue Graberfclder und Gräbergruppen tau­
chen auf. die Verbindungen mit den zeitgleichen 
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Gruppen östlich der Donau und an der Theiß aufwei­
sen (Gruppe Csongrfid). Hier, in der Großen Ungari­
schen Tiefebene. entsteht unter der Beteiligung ver­
schiedener Ethniken. wobei das ostgermanische Ele­
ment überwiegt, ein Formenkreis. der für die weitere 
donauländische Entwicklung von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. Die Tatsache , daß diese Funde in räum­
licher und offensichtlich auch zeitlicher Hinsicht an 
die hunnisch-reiternomadischen weitgehend anknüp­
fen, läßt vermuten . daß es sich um die Hinterlassen­
schaften der Bevölkerung in den durch die Hunnen 
besetzten Gebieten handelt , wobei der Großteil der 
Funde wohl den Gepiden zuzuschreiben ist (Karte 
2-3). Aufgrund einige r historischer Überlieferungen 
und spezifischer Merkmale eines Teiles des Fundstof­
fes läßt sich dabei auch die Anwesenheit der Os tgoten 
in dieser Zeit im Karpatenbecken nicht aus­
schließen;o0) 

Wegen der engen Verklammerung dieses ostger ­
manischen und des hunnisch-reiternomadischen 
Fundgutes im Sinne der räumlichen Verbreitung und 
der Fundvergesellschaftungen kann man für die pan­
nonischen Funde dieser Art am ehesten ein „hunnen­
zeitl.iches'" Alter annehmen, worunter absolutchrono­
logisch ein später Abschnitt der ersten Hälfte des 5. 
Jhs. zu verstehen ist. Einige ungarische Autoren spre ­
chen über ein Nacheinander von zwei Phasen in den 
östlichen Teilen der pannonischen Diözese, einer älte­
ren , vorattilazeitlichen, die in der Regel mit den Foe­
deraten in Zusammenhang gebracht wird. und einer 
späteren, die in die Zeit der hunnischen He1Tschaft 
nach der Übergabe von Pannonien gehört. Von L 
Barköczi und A. Salamon wurde dieser Zeitabschnit t 
als 2. Periode der pannonischen Entwicklung angese­
hen und die Gräber und Gräberfelder als Bestattungen 
vom Typ Szabadbattyan bezeichnet~ 0 1). Wenngleich 
eine solche Trennung der Funde ungemein schwer ist , 
so läßt sich eine Schicht aussondern , die eine gewisse 
formale Ähnlichkeit mit dem FundstoH des Horizontes 
D1 aufweist bzw. innerhalb des Horizontes D2 eine 
relativ [rühe Stellung einnimmt. Hierher zählen 
sowohl die Funde mit den typologisch altertümlichen 
Blechfibeln von Pecs -Basahalom, H.!irkany und Buda­
pest und die Gräberfelder des Typs Csfikvär bzw. ein 
Teil der Grab- und Siedlungsfunde aus römischen 
Militärbauten sowie auch die D2-zeitlichen Gräber in 
Budapest-Budaföki. PCcs, M6ra Ferenc-Straße u. a. 
Die spätere Phase , die Formen enthält, für die Ent­
sprechungen in den Gräbern östlich der Donau zu 
finden sind, ist durch die Bestattungen des Typs Sza­
badbattyfin und durch die von Murga, Szekszard - Bäl 
Parfiszta und besonders von Möcs, Vranja bei Hrtko­
vac und andere Funde vertreten, die schon dem Über­
gangshorizont D2/D 3 zugewiesen werden sollten 

Die Verbreitungskarten veranschaulichen, daß die 
Grabfunde von der Art der prunkvollen Bestattungen 
von Untersiebenbrunn häufiger in der Pannonia I vor-
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kommen. Noch deutlicher zeichnet sich die unter­
schiedliche Verbreitung bei den einfacheren Grabfun­
den des Horizontes D2 bzw. D2/D 3 (Karte 1-3) ab. 
Während die Gräber und Gräberfelder der Gruppe 
Szabadbattyfin-Möcs-Murga vor allem in den östli­
chen und südöstlichen Regionen innerhalb der panno­
nischen Diözese liegen, sind jene Bestattungen, die mit 
der provinzialrömisch-.,barbarischen" Mischkultur in 
Zusammenhang gebracht werden können und häufig 
mit entwickelten Formen der sog. Foederatenkeramik 
ausgestattet sind, eher in den westlichen Gegenden der 
Pannonia l verstreut. Daß sich die Fund e mit hun­
nisch-reiternomadischen Elementen und jene der 
Gruppe Szabadbattyän-Möcs-Murga in räumlicher 
Hinsicht tei.lweisc ausschließen , läßt an unterschiedli­
che Verhältnisse in beiden Gebieten ab einem 
bestimmten Ze itpunkt denken. So gesehen, muß man 
zunächst in Betracht ziehen. daß es durch die Verle­
gung des hunnischen Machtzentrums in die östlichen 
Teilen der pannonischen Diözese zur Zuwanderung 
neuer „barbarischen" Bevölkerungsgruppen aus 
außerrömischen Gebieten gekommen sein könnte . Die 
Verbreitungskarten dürften aber andeuten, daß diese 
Begebenheiten in den westlichen Teilen der pannoni~ 
sehen Provinzen keine wesentlichen Veränderungen 
hervorriefen. 

Wenn wir davon ausgehen, daß die meisten Fried­
höfe und Gräber der Gruppe Szabadbattyan - Möcs 
offensichtlich aus dem Horizont D2/D 3 stammen. so 
kann damit gerechnet werden. daß es zu den entschei­
denden Veränderungen im Mitteldonaubecken erst um 
die Mitte des 5. Jhs. oder nur kurz davor kam. Fast 
gleichzeitig erschienen auch neue Funde nördlich der 
mittleren Donau, die eine Verwischung der kulturellen 
Un tersch iede zwischen den einstigen Provinzen und 
dem nichtrömischen Gebieten im norddanubischen 
Raum bezeugen. Diese Veränderungen hängen am ehe­
sten mit der Konsolidierung des hunnischen Stammes­
verbandes unter Attila und mit der Festigung der 
neuen Machtverhältnisse zusammen. Die neuen Sied ­
lungszentren , die durch kleine Gräberfelder und Sied­
lungen charaktersisiert sind, am Rande des Karpaten­
beckens können als archäologisches Zeugnis der 
Struktur des Hunnen reiches betrachtet werden, als um 
das Kerngebiet der hunnischen Macht ein Ring abhän­
giger Stämme lag, die das Herrschaftszentrum sichern 
sollten. 

Nördli ch der mittleren Donau sind diese Satelli­
tengebiete durch Fundkonzentrationen in der Süd­
westslowakei mit Kern am unteren Hrontal und in der 
Umgebung von Nitra. in der südmährisch-niederöster­
reichischen Region im Thaya-Schwarza-Tal und am 
unmittelbaren Donauufer unweit von Wien zu fassen ; 
weitere sind an der oberen Theiß, im Donau-Theiß­
Zwischenstromland, in den südöstlichen Teilen der 
pannonischen Diözese und an anderen Stellen zu 
erkennen. Außer dem donauländisch-ostgermanischen 
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Fundstoff, der durch di(' reichen Fraul'ngrabcr mll 
große n ßl('chfib eln dl's Typs Smolin. Laa a. d Thaya. 
Grab 1, Lcvice und durch kennzNchn cndc Obje kte wie 
kl eine Vogelkop fschntlllen , ostltc he Waffontypen. 
Murga-Kcramik usw . repril scntic rt 1st. 1st am Anfang 
dieser Entw icklun g eindru cksvo ll die hunnisch-rci tcr­
nomadischc Komponen te zu fassen Hierher zahlen 
z. B. das Grab mit einer eiserne n Trense und einem 
Satz silbem('r, vcrgolde t('r Beschlage von Lcvice , die 
Opferfunde von Smolfn und Wien-Loopoldau , d1eGra­
bcr von Oros und KtstokaJ an der oberen Theiß usw 

Gehen wir davon aus. daß die meisten . besonders 
die nord dan ubischcn Zentren m der Zell der großten 
Macht en t faltung des hunmschcn Slammesve rband es 
im spä ten Abschnitt d('r ersten Ha\f tc des 5. Jhs . ent­
ste hen, so deuten diese Datierungen und die hunmsch­
reiternomad1 sehen Elemente darauf hm . daß d1e Tra­
gcr der erwähnt en Kulturers ehcmungen Personen 
oder Adclsfamihen waren, die als Vasallen m enger 
Anh ängigkcil zum hunni schen i\lachtzentrom s1an­
de n. Jhr Reichtum und ihre sozia le Stellun g laßt sich 
durch ihre Teilnahme an den hunmschen Eroberungs-

zugc n erklaren, wie es z. B. der Schat z von So lidi des 
Thcodosius II. und Valentinians III . von Bfl'la \'er an­
schaul1cht. Wenn es sic h bei diesen Personen größ ten­
teil wahrscheinlic h nich t um Einheimische hand elte, 
haben sie doch zu r Bildung neuer Sozial- und Macht­
stru ktur en beigetragen . Diese Gemeinscha ften, die 
durch klc111e SipJ)<'n- oder Familiengräberfelde r und 
Siedlungen mit zahlreicher l\·lurga - Kcrami k archäo lo­
gisch bezeugt sind , wurden gleichzei ti g durch Assimi­
lierung der einheimischen Restbevöl kerung zu Keim­
zellen fu r die Ausbildung von Stammesgemcinschaf• 
ten in der \'olkerwanderungszcit im mittleren Donau­
raum . Die Chrono logie und d ie stammesgesc hichtliche 
Enl\.\i ckJung wahrend der zweiten Hälfte des 5. Jh s. 
sin d nicht mehr Thema dieser AbhandJung. 
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"') SALAt.\ON, BARKÖCZI, wie Anm . 10 (1978/79) 80. -
DIES., 164, Abb . 15. 

,,.) S. Anm. 362mitältererLiteratur. 
'") LIPPERT.wieA.nm . 329. 
"') BEN!NCER. wie Anm . 237 . - Vgl. FRIESJNCER, wie 

A.nm.151,60 . 
,.,,) TEJR.AL, wie Anm . 69, 213, Abb . 91/ 1-3 . 
"') A. a . 0 ., 213 U. 
no ) A. a.O .. 206U 
"°) A. a . 0 ., 219U . 
HI ) BAKAY, wie Anm . 136, 156, Abb . 6/8, Abb . 7. 
m) Zuletzt FlUESINCER, wie Anm. 362. 130 L , Abb . 13. 
:w ) P1tTA. wie Anm . 33, 391 f .. Abb . 4. 
n ,) ALFOLDI, wie Anm . 6, 71 (., Taf . XIII-XIV 
m ) S . Anm . 326. 
311) TOCIK, wie Anm. 328,193 f., Abb. 4-7. 
"') No\"on,"Y. v.'1e Anm . 314 
m ) TOCIK, wie Anm . 328. 186 f 
,..,) P1ETA, w1e Anm . 33. 391,415, Abb . IX/26 b . 
"") E . Kou.;-1Kov.-i., Nälez rimskych solidov v Blni okr 

Nov(! Zämky , Numismal. sbomik 10. 1967-68 . 5 ff . - PltT A, 
wie Anm 33 . H4. Taf. 65. 

m ) TotiK. wie Anm. 246,188.191 
ml Zuletzt M. MENKE. Alamanni sch-italisch e Beziehun­

gen vom späten fünften bis zum s iebenten Jahrhundert auf­
gnmd archäolog,scher Quellen . In : Die transalpinen Verbin­
dungen der Bayern, Alamannen und Franken bis zum 10 
Jahrhundert, Sigmaringen 1967, 187 f . - DERS., wie Anm . 355 . 
82 

'"' ) Eine Übersicht s . R. HARHOJU, Das norddonau!andi­
sche Gebiet 1m 5. Jahrhundert und seine Beziehungen zum 
spätrömischen Kaiserre ich . In : Die Völker an der mittleren 
und unteren Donau im 5. und 6. Jahrhundert . Veröff . Komm . 
F'rühmittelalterforsch . 4, Wien 1980, 104 f., mit älterer Lite­
ratur . - S. auch L. BARZV, Monumente gennanice descoperi\e 
la Bratei , jud . Sibiu. Studii ~i cercet . d e ist . v~he ~1 arh . 37, 
l986,89ff . 

,. .. ) Zuletzt A. I . AJBABL-., Pogrebenija vtoroj poloviny V 
- pervoj poloviny Vl v. v Krymu , Kratkie Soob$t . 158, 1979. 
22ff . mitältererLiteratur . 

"' ) K. BOHNER, Die fränkischen Altertümer des Trierer 
Landes. Berlin 1958. - J . WER:-"ER. Münzdat ierte austras isc he 
Grabfunde, Berlin und Leipzig 1935 . - H. A1.1ENT, Chronolog1-
sche Un tersuchungen an fränkischen Grilberfeldem der jun. 

304 

geren Merowingerzeit im Rhe inland, Ber . RGK 57, 1976, 
285H 

"') G. ANNIIMLDI, J . WERNER, os tgotische Grabfunde aus 
Acquasanta. Prov. Ascoli Pieeno (Marche), Gennania 41, 
1963. 365 f., Abb . 8. - BnmBRAUER, wie Anm . 11. 137 . - Klss, 
wie Anm. 217, 123 f. mit älterer Literatur. - Mi:NKE, wie Allm . 
355,65!. 

"' l Die Grilberfelde, oder Gräbergruppen wi e Häcs­
Bl!ndekpuszta, Fadd, Keszthely-Fenl!kpuszta, Kömye, Köv ä­
g6szölös, Mohäcs. Szckszärd-Pa!änk, Soponya, Szäk usw . auf 
dem einstigen provinzialrömischen Boden, Batki Mono~tor 
und teilweise Csongr:id-Kenderföldek und Kaserne m der 
Großen Ungarischen Tiefebene, Bra\ei, Fintine!e usw . in Sie­
benbürgen, Boto~am u. a . in Moldavien : S . BONA. wie Anm 
360. 82 f . - DERS., wie Anm . 58,119 . - SA!.AMON, BARKÖCZI, 
wie Anm . 10 (1978/79). 80. - DtES., wie Anm 78, 164 mit Ln . -
L . PAPP. A. SALAMON. Gräber aus dem 5. Jh . in Letk~s. Mitt . d 
Arch . lnst . d . Ungar . Akad . d. Wiss . 8/9 . 1978179. 87 f. - Die 
östlichen F'undes . Anm. 393-394 . 

Jlt ) TEJRAL. wie Anm . 69,181 ff . - DERS., Gnmdzügeder 
Völkerwanderungszeit in Mähren, Studie Arch . 4/2, 1976, 
34! . 

' " ) PttTA, wie Anm . 33. 39 l . 
'°') H. WOU'RAM. Geschichte der Goten . Munchen 1979, 

316 . - W. POHL, Die Gepiden und Gente s an der mittleren 
Donau nach dem Zerfall des Atti!areiches. In : Die Volker an 
der mittleren und unteren Donau im 5. und 6. Jahrhundert 
Veroff . Komm . Frühmittelalterforsch . 4, Wien 1980. 249 f . -
An dieser St elle soll auf die relativ frühen Silberbl~hfibel­
gräber und verwandte F'unde an der mittleren Theiß und im 
Donaugebiet hingewiesen werden, wie in Csongräd-Kettös­
halom . Cso ngräd-Werböezi Str ., Mako, Rakovac usw .. deren 
Datierung m die fortgeschrittene erste Hälfte des 5. Jhs . 
durchaus nicht auszuschließen ist . Mit den Ostgoten der Atti­
lazeit dürfte auch das Prunkgrab von Regö\y und da s Grab 
mH goldener Gür telschnalle von Nagydorog in der Provinz 
Valeria in Zusammenhang gebracht werden . Dasselbe gilt 
auch für einige Gräber der Szäbadbattyän-Murga.Möes• 
Gruppe . Die Grll.ber von Murga und das Grab II von MOcs 
enthieltentrotzeinerKollektionkleinerSchna llendiefiJrdie 
Kriegergrll.ber kennzeichnend sind, keine Wallen 

"') SALAMON. BARK6c:Zl, wie Anm . 10 (1978 /7 9) und 
Anm . 78 

'"'l Dab ei istjedochm1tdembeschränkten Weiterl <?ben 
der provinz1alromischen Lebensfonnen auch m den östl ichen 
Teilen der Provmz zu rechnen. wie einige Funde aus den 
Siedlungsschichten der Festungen und Städte beweisen . S . 
SALAMOS. BARKÖCZJ, wie Anm . 78. 172 f . - A. MOCSY, Die 
spälromische Festung und das Gräberfeld von Tokod. Buda• 
pest 1981 , 861. -TOMKA. wie Anm . 258,479 u . a . 



Besprechungen und Anze igen 

LEXIKON FRÜHER KUL TUREK 2 Bä nde. herausgegeben vo n J . Hcrnnan n in Verbindung mit H . Q uitta, 
H . Klenge!, J . Irmscher und 1. Sellnow. 2 . Aufl ., Leipzig 1987. 

/llatcrialkenntm s und Literaturk enntn is in moghchst großem Umfange zu er,,crbcn, 1st Pflicht und Ziel JC<fos Wissc nscha ft ­
l('rs Vorstl'hendl'S zu erreichen, bedarf es bei einem Archaologcn d<'r Bcwa!1tgung ,•ieler Publikationen . Erlekhterong sc ha rren 
ihm dabei Enzyklopäd ien bzw . Lexik;, Na chdem dem europilischen (und an Europa interessierten nichteuropäischen) Archäolo­
gen bisher Jan flLIPS bewährt es „Enzyklop ad 1sches Handb uch zur Ur- und Frühge sch1chle Europa s" (Prag 1966 und 19691 zur 
Verfugung stand. kann <'f seinen Wissensdurst heute in dem wr Besprechung stehenden Werk befriedigen . 

Nach dem Vorv>'Ol't des H<'rausgebcr s handelt es sich um „ein L<'x1on zu den versch1ccknen Aspekten de r men schlichen 
Geschichte und Ku ltu,geschJCht e von den Anlangen bis in das Feudalz<'1talt er " (bis um 1000 n Chr .), wobei in beso nderen F;illen 
auch noch 1Ung<:!re historis che Phänoml'n<'. z B die aml'nkamschen Hochkultur en. Beri.tcksicht1gung fan den . Global angelegt, 
steckt in dl'm zwe1bandigen Wl'l'k mit eine m T<'xtumfang ,·on nicht ganz 1000 Seiten e ine ganz schöne Portwn Wissen. zu dem 
uber 150 Autor<'n mit ilbcr 8000 Stichworten beigetrage n haben . W<:!nn man di e Liste der m der Tit e lei genann ten ,\utorcn 
durchg<"ht. von denen viele dem Rez perso nl1ch bekannt geworden s ind , und sich 1m ubngcn 1m Text onent1<'r t , dann waren an der 
Ausarb ei tung der Sti chwor te [in der DDR kann man auch Stlch"·orter sagen) 111<:!ht nur Vertret<'r aller alt e r tum skundl1chcn 
D1s.:1phnen bete1hg1 . sondern auch Nachbarwis senschaftler V<'rsch1edenster Couleur . - Meh r soll wr mhaltlichen Seit<:! n icht 
gesagt werden 

ln den Text findet man immer w1cd<:!r .",bbildung en m Form \'On Stnchzc1chnungen m Schwarzwe1ßman1cr eingl'Streut. 
gelegentlkh auch Fotos . Son st 1st am Schluß dl's 2 Band es noch ein chronolog1s<:!h angeo,dneter Ta felteil mit 1211 Fot otafeln m,t 
Schwarlwe1ß lotos bcigc gebcn . Die Bi'btlderong wirkt bescheiden. wenn man 1m Vergleich dazu an Wl'Sllich e Prachtau ss tattung 
von Buch.-rndcnkt 

In der DDR . cmem mann shschen Staat. gedruckt , und von cmcm marx1stisc h<:!n Herau sgeber , J . Ht:RRMA!I:,, angcn'gt . wurde 
die p,aktische Lcitun gstaug k<'it au f funf Vertreter betc1hgter D1sz1phnen ,·cne1lt. ebenfall s l\!arxi stl'n Damit war cm e allg c• 
meme Lime ,·o rbc,,timmt . auch wenn s,c h dte Dikt ion d<'r meisten Such"·orte au f l' inem nuchtemcn, mat en a lgebund en<:!n Niveau 
b<:!wegt. Oplisch deuthch ideol ogisc h wird da s Werk dann m d!'m am Schluß d<'S 2 Bandes ang changten St1chwort,·<:!rze1chn1s zu 
ausgcwahlten Sachbereichen So nutzlich diesl'S generalisierend<:! Stichwo,tverzc1chni$ auch ist, wird in ihm mit vicl,:,n Begriffen 
gearbeitet , di e m "eiten Teilen der Welt ncht ubhch smd Aber ihre Exi sten1. " '1rd ''<:!rslandl1ch, da das Werk ja m ers ter Lm 1e fur 
Benutzer au s der DDR gedacht 1st, 1m ubngcn hat das allgememe St1chwortvl'rle1ch111s insofl'rn scmc posmve Sl'ite, al s es N1cht­
DDR-Lesern zur Kennlms marx1st1scher Begriff e ' '<:!rhllft , die ihnen sonst mcht o ft zu Gesic ht kommen 

Abschließend noch etmg c Bemerkungen zur W1sscnsc hah sorga n isat1on , welche <:!lrle wichtige Grundlage fur die Ent stehung 
de sSa mmclw !'rke s war und woru ber man im allgemeinen mchts m Rezensione n liest In den sogenannten kap1tahs11sche n Staaten 
w;ire l'ine Sammelpubl1kat1on mit 150 Autoren verlegerisch kcm Probl em. 1st aber angesicht s der rmt dem Prinzip der 
dem okrati schen Plural1tat zusamm cnhan gen dcn J\!emung s,·H•lfalt prak11sch mcht zu er reiche n . w,c es bisher auc h noch mcht 
geschehen ist . Der Herau sgeber des „Lexik ons fruhl'r Kulturen ", J HERR:.tA:<.\', 1st 1.warde iure kem Staatsarchaologe in der DDR. 
kann aber als Vorgesetzter etwa 50 bi s 70 w1ss<'nschaftll<:!he Angestellte na ch dem marx1 st1sch<:!n Fuhrong sprinz 1p heranziehen . 
Als Vorsitzender des Staatlichen Gr emium s ,.Wissenscha[th cher Rat fur Arch.iolog 1e und Alte Geschichte ~. 1.u dem alle leitenden 
altertumswi sse nschafthchen Faeh"ertr eter der [,DR gehOren . kann er d1esc und thre ln smuts an gehongen zur Mit arbei t motivie­
ren. wenn da s vorgesehC'nC Werk in der staa tli che n Planun g der DDR (zur Erhohung des int ernationalen Ansehens dieses Staate s) 
verankl'rt 1s t So <'1t1fach is t da s meinem soz 1ahstisc hcn Pla nsystem 

Das \'On un s \'orgestellte Wer k ,·<'rdi<'nt \'Olle Aner kennung und wird allen Altenums wisse nscha ftlem als Nachschlagewerk 
empfohlen Herman n Bt:HRt::,s 

DISKUSS IONSKREIS ARCHÄOBOTAN IK. 't . Jahrest reffen in Innsbruc k vom 29 . und 30. r-.Iai 1987 , Berichte des 

Natunvisscnschaftlich-medizinischl'n Vereins in Innsbruck. Supp lcmentum 2. 72 Seiten, Universilatsverlag Wag­
ner, Innsbruck 1987 . 

Im Jahr 1987 fand m Innsbruck das~ - Jahr estr e ffen des Dtskuss1onskre1ses Archa obo tan ik. einer losen Vereinigung ,·on 
cin schlag1g tat ,gcn Wissenschaft ern vor allem aus der Schweiz und Deutschland, statt . Ober einen Teil dc·r dort pra se nt1enen 
Arbeite n heg t nun <'111 Sonderband \'Or, der die Aufm er ksamkei t ,·on Palyn ologe n und Archa ologe n gleic hermaßen "erdient . 

In zwei Beitragen bench tet W. H Scttoc u ubcrBemmmungscrgebmsse,·on Ho!zkohlt-n funden in Champre"cyn.-s(Neu<:!hä tel} 
und m Tama ssos auf Zypt>m Wahrend bei der ers ten Loka htat nur Sahx. Betula und Juniperu s vertreten waren (Cl.J-Alter 12730-
12510 BP) . sind die Proben aus Zypern w<'sentltch a rtenreicher Der Aut or besucht durch hervorrag<'nde holzanat om1sche 
Kenntnis der Med1tcrranflora : alle rding s haue dort und da eine Begrondung der Anspra che gutgc·tan . Daß Eiche und Kieler 
dominieren , üb err ascht nicht , cbensow<'nig d,e Macch1enpllanzen Olea, Arbu tus, P1staeiae tc .; außcrordentlich bem<erkenswen 1st 
abcrc111 Fund \'On Tetraclinis (Ghederzypresse) sowie \'On Conana {Gerberstrauch). die beide heute auf Zypern nkht vork om m<-n 

Im dntt<:!n Beitrag bericht e t Notburga WAHLMULLER, Assis tentin be1 BoRTE:<SCHLAGER in Inn sbruck . Uber ihre pollenanalyti­
schen Untersuchungen am Got s<:!henberg bei Btscho[shofen. f'm<'m Zentrum des prah isto n sche n Kupferbergbaues . di e zusät.:hche 
Informati on zu den Grabung en des lnn sbru cker Insti tuts für Ur• und Fruhge schichte bringen sollten, im Ergebn is aber weit 
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dariiber hinausgehen. Von den vier bearbeiteten Diagrammen erwiesen sich nur zwei als im Sinne des Untersuch un gszw eckes 
brauchbar. bei den ande ren fehlen die prähistorisch rel eva nten Schich ten {Torfabbau •). wiede r einmal ein Beweis dafür, we?kh 
wertvo lle Information durch Moorzers törung verlorengehen kann' 

In Kombination geben die Diagramme die gesamte Walde ntwicklun g seit dem Sp ätg lazial wied er. Die Nichtbaumpollen ­
Angaben verra ten minuti öse Det ailarb eit, die nicht s zu wlin schen übri gläßt. Die ausgezählte Pollensumme beträgt dur ch weg über 
1000, oft liber 2000 PK pro Probe?, die sta tist isch e Absich e?nmg ist damit au sgezeic hnet. Leider läßt die Druckqualität der 
Diagramme l:!twas zu wünschen übr ig: daß z. B. die schwarz en Kickse am Tabellenkopf Prozentzahl !:!n sei n sollen, wird erst nach 
längerem Studium klar : lesbar sind sie nicht. Das Interessanteste an dem Beitrag sind aber die Absolutdiagramme un d die 
dadurch gegebene Zusatz inf ormation wr Verdeutlichung der Si edlun gspha sen . An Hand der Pollenfrequenz der Waldbäum e 
zusammen mi t Rodungszeigem werden mcht weniger als zehn Rodungs ph ase n unterschieden . Am ausgepriigtesten sind dabei die 
im Endn eolithikum und in der Frilhb ronzezeit , 

Andreas TRA:<QUILLINT stellt anschließend das Computerprogramm \'Or, mit dem die Diagramme berechnet und gezeichnet 
wurden. und berichtet über ein compu terg esteuertes Zä hlg er ät für Pal ynologen , das nun am Institut für Botanik der Unive ,·sität 
Innsbruck verwendet wird 

Marlen Scllu~u~s brmgt einen Beitrag liber paläoethnobotamsche Untersuchungen am Spandauer Burgwall in Berlin . Auf 
einer Insel in der Spree wurden hier 8 Burgphasen nachgewiesen, die bis ins 12. Jahrhu nde rt herau freichen . An zwei Getreidepro­
ben wurden die Getreidearte n und die Wildkrautd ias poren unt ersucht und anschließe nd wird eine genaue ökolog ische und 
soziologische Aus wertu ng der festgestellten Flora durchgeführt. woraus sich wertvolle Hinwe ise betreffend das Umfeld der 
Siedlung ableiten lassen. Die häufigsten Ge tr eidea rten waren Roggen und Hirse . 

Den Abschluß des Bandes bildet cm Aufsatz von Klau s OEOGL. wie Wahlm\lllcr Assis ten t am ln nsbrucker Institut, über eine 
po!lenan alyt ische Un tersuchun g des moorkundhch hochinter essanten Gebietes der Schwemm bei Walchsee im Nordoste n von 
Nordt irol. Da s Moor wurde zunächst in einem 100-m-Raster sondiert und dann an fünf Punkten Profile zur pollcnanalyti schen 
Untersuchung entn ommen . Die Diagramme reichen nach Angabe des Autors bis ins Spätglazial zurüc k: ent sp rechen d der 
Zielsetzun g des Auf satze s - der Darstellung des Nachweises der anthropogenen Vegetationsveränderungen - werden aber nur die 
Absehnille seit dem aus gehenden Atlanti kum abgebildet und besprochen . Auch hier werd en den Relativdiagrammen jeweils 
;',bsolutdiagramme gegenübergestellt , was den Informationsgrad bedeutend erhöht. Durch die zahlre ich l'rfaßte n Nichtb aump ol­
len und die hohe statis11sche Absicherung (1000-2000 PK pro Probe) lassen steh wertv olle Aussagen über da s Umland des Moores 
machen und es zeigt sich, was be i geziel ter Anwendun g der Pollenana lyse (in allerdings muh sa mer Deta,larb eit) herauszuhole n 
ist. Bemer kenswert ist die hohe Setl imentationsrate im Bec ken (max. II m Sediment in nu r ;1000 Jahr en !l und de r Wechsel 
zwischen Schilftor l und Detritus gytt ja. der auf Wasserspiegelschwankungen sch ließen läßt . Mehrere Rodungsphas cn konnte n 
nachgewiesen werden und es ergab sich, daß - anders als im prähistorischen Berg baugebiet des Götschenberges - die großflächige 
Rodung erst 1100 BP begann . Die alteren Emgnffesind zwar deutlich nachweisbar, blieben aber offenbar lokal begrenzt . Auch bet 
diesem Aufsatz ist die Druckqualität der Diagramme nicht ganz op11mal. Eine Erlau teru ng der verwende ten Scdi ment sy mbole 
wäre zweckm.ißig gewesen, denn nicht Jeder mill ele uropäisehe Lese r wird mit den TROELS-Symbolen vertraut sein . 

Im ganz en ein gelungener Band mll "'ertvollcn Beitr agen, die zeigen, daß auch in Österreich der Kont akt zwischen 
Prähistorikern und Palynologen noch ausgebaut werden sollte 

AUSGRABUNGEN UND FUNDE IN WESTFALEN-LIPPE. Ja hr ga n g 2 und 3,386 Seiten mit zahlr eichen Textab­
bildungen , 3 Bei.lagen und 508 Seiten mit zahlreichen Textabbildungen, 8 Beilagen. Verlag Philipp von Z abern. 
Mainz am Rhein 1984 und 1985 . 

Beide Bände der „Ausgrabung en und Funde in Westfalen-Lippe " zeichnen sich durch ansprechende Gestaltung und meist 
gute Qua lität der Fotos aus Wertvolle Grabung s- und Forschungsberichte von Mittels teinzeit bis Mine lalter gehen den 
Fundchroniken voraus . Diese enthalte n neben archäologischen auch paläo ntologische Funde (mit etwas zu groß gera tenen 
Strichzeichnungen und manchen Seherzfotos) und Munzlunde . Allgemein werden gute Fundvor lagen und teilwe ise sehr gu t 
umgesetz te Grabungsdokumentationen geboten . 

Im 2. Jahrgang findet sich u. a . ein Bericht von H -0. POLLMANN und M. GESCHll'llmr. uber Hügelgräber der späten Bronze­
und fnih en Ei senze it bei Oerlin ghau sen mit wertvollen Daten zu Pfostenkr anz und Kreisgräben sowie Beobachtungen von 
Verw,tterungserschein un gen an offenen Grabungsflä<: hen und überg en aue Einzelscherbendarstel lun g bet Geläßzeichnungen 
Hochinteressant e Daten zur millelalterlichcn Stadtent wicklun g von Bocholt liefert der Beitrag von Ch. REICllMANN über eine 
Schmiedewerkstall des 11.- 14. Jahrhu nd er ts ~m Bochol ter Kirchhof 

Der 3. Jahrgang enthält neben den vorbildlichen Fundchroniken u. a einl'n überarbeiteten Vor trag von Th . RuJ'l'EL zu m 
Beginn der Spatbronzezeit im Nied errheinisch en Raum. der die lokale Keramikentwicklung (mit Musterkombrnations-Typenta ­
feln), aber au ch bereits am Beginn der Spatbronzeze1t auf treten de Anregungen aus dem Umenfe!derbereich behandelt. Bei der 
F\mdvorlage eines spätestlateneze1thch en Schmiede platzes von H. LAU/,\A.,;N fallt die qualitatvolle Bleistiftzeichnung der Kera­
mik besonders au f. Diese sehr plast isch , fotografieähnhch wirk ende Schat11erungs"·e1se läßt sich allerding s nur bei sehr gute r 
Druckqualität w iederg eben (weiter hinten m der Pundchronik Dortmund , Abb . 4 und 7, wirkt sie zu blaß) . Leider st anden 
T. CAPl:LU für die Deutung des Quellteiches in Soes t-Ardey als germa nischer Opferp latz nur Altma teria lien zur Verhigung , deren 
Erörterung aber dur chaus wichtig erscheint 

Margarete KAus 

P. J. R. MODDERMAN, DIE NEOLITH ISC HE BESIE DLU NG BEI H IE NHEIM , LANDKREIS KEHLHEIM II - IV , 
Materialh e fte zur bayerischen Vorgeschichte , Reihe A , Band 57, 122 Selten, 63 Tafeln, 3 Faltpläne a ls Be il agen, 26 
Textabbildungen, Ve rl ag Lass\cben, KaUmünz/Opf . J 986 . 

Der vorliegende Band ist der zwene Teil der Ver0flcntlichungen de r Untersuchungen in und . ü~er Hicn heim, deren erste r 
bereits neu n Ja hr e zuvor er schie nen 1st . Daß die Drucklegung des zweiten Bandes so lange dauerte, ist uberaus zu bedauern, denn 
dieses Buch birgt eine Fülle hochinteressanter neuer Ergebniss e und D!:!nkanstöße 
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Emleitend legt P . J . R. Mou u1:RMAN eine ausführlic he Dokumentation der zwischen 1!)7\ und 197-1 „Am Weinber g" unter• 
suchlcm Be funde mit Übersichts- und Detailplanen oowie ergänzenden Beschreibungen vor. Die Keramik aus den einzelnen 
Objekten wird wieder m quaht:itvolkn Zeichnungen vorgeste!!t . 

Im Anschluß an die von M. DE GROOTII bereits 1m l. Band ()977) publizierte Abhandlung über d ie Fom,en der Bandkeramik 
stellen h ier L . \/AN DER Pu,s d,e Ergebni~sc sc1ner Untersuchungen (mikroskopische Untersuchung von Dünnschliffen. Röntgcn­
phasenmrnlysc) über die kerami sche Charakterisierung, P. J . R MooornM,I~ uber einige makroskopische Merkmale der Keramik 
und P . VAN oi: VE!.PE ubcr die Entwickll,ng der Verl1crung dar . Besonders hervorheben m&htc ich in diesem Zu sam menhang die 
Festste llun g P . J _ Tl. MODDEKMANS (S 42) , daß der Vergk1ch der linearb and keramis chcn und der mittel neolithischen Tonwarc 
„zwar Unterschiede ieigt , abcr von t1d greilcnden Ver:inderungen keinc Rede zu sein S('heint" . - Die au!folligste Verändcru ng 
in nerhalb der von P VAN nt : Vt:Ll>t: unter schicdr: ncn zwoH Keram,kphasen (funf Ltn('arbandkeram,k , zwei Obergang~pha.~cn, funf 
Phase _n „Stich-Strich-Komplex" ) 1s t dw allmahl1che Verdrangung des c111z111k1gcn dt,r('h dcn mchrz111kigen Spatr:l als Ver,de ­
rungsmstrument , die Zunahme der Hal s1'erzieru ng und das Verschw111den de r Kurv ohnca rit:it aus dcm Verzierungsrepertoire 

Während !ur den Sih:,x der Bandkeramik b!oß auf eme entsprechende eigene Vcroffentlichung wm M. DE G HOOTI! 1·crv.·u:scn 
wird und di e wemgen Sihces dcr Chamcr Gruppe nu r kurz bl'Sprochcn wer den , hat C. C B,ua :LS den F'clsste m gc r:iten eine 
ausfuhrl1('he Studie gewidmet Beson der s mtcre ssant sind thrc Unt crsuchungscrgebn1sse hins1ehtl1ch der Rohstoff\'CTSOrgung der 
Siedlung von Hienhe1m „Am Wcmber g", die sich weitgehend mit den en anderer bandkeram1scher Siedlungen de<::ken. So 1st das 
Mat,:,rial fllr Mah l- und S('hlc1fst c111e, aber auch d er Sihces loka len Ursprungs {d. h aus einem Gebiet von etwa 10 km Radius um 
die Siedlung). w:ihrcnd die Farb sto ll c Hamat1t und Graph!! sowie der Amph1bolith fur die Dc('hscl aus w,:,scntl1eh weit,:,r 
entfernten Gebie ten importier t wurden . 

Die gleiche Autorin laßt h ier au('h noc hmals die Ergebmsse ihrer Un tersuchungen über die botanischen Makrore s te 
zusr,mmen . Das ent sprechende Mat ,:,rial d<'r L111earbandker am 1k <l.US Hienh~im veroffenthchtc sie Ja b('rcits 1978 111 eine r eig,:,nen 
Publikation (Analeda Praehist onca Le1den s1a l l) Hier werden davon nur zwe t Tab('llen rcproduzlf!Tt und um di e mitt e l- und 
spätneohthischcn Funde ergani t Abschl,eßend warnt C C BAKEI.S davor, die sich anh,1 nd dcr wcr:geworf enen. ve rkoh lten 
Fruchte und Samen ieigcndc Kon tmuit at zw ,schc n L111earbandkcram 1k und M11tclnl'Qhth1kum uberzub cwerlt:n !nshc sondne 
durle daraus meht der Schluß auf gleichbleibende Ernte- und Verarbenung smct hod en gezog('n werden , da gerade die Anla~ e von 
Silos (m Hienh"irn erst ab dem Mt1te!n coh th1kum nachweisbar) auf e111e D1skontmu1tat d1('ser i\le1hodcn W('lSt 

ß('I den abschlicßend,m zusammenfas send en Schlußfolgerung.-n au s d,:,n Grabungen 1970~!974 in Hicn h('1m „Am Wcmb "f!f ' 
lei,:t P , J R. MODDEIIMAN neben den bereits publiziert en auch n<Xh einige neue C" -O at,:,n vor D1csc dcutc n m sgesa m t cmc Oau <'r 
der bandkeramis('hcn Besicdlung in H1enhe1m von 6 20016 250-5 .700 ß P. (C"-JahreJ an , der Uberg ang ,·on der lbndkcr am,k 
zum Mittelncolithikum hat dana ch an diesem Plat z ZW!S('hen S 975 /5 87:l B P. staltgefund('n Nach einem Hiat us setzte die 
Besiedlung. diesmal durch die Chamer Gruppe , zwischen 4 500 /4 350 B P. crncu t fur einen Zc1trnum von em,gcn Jahrhunderten 

Em wc,tercr Abschnitt ist der Anal yse der bandkeram1 schen Hau sg rundri sse und deren Vergleich mit Befunden au ~ Byl ;iny 
und Ni ederländisch-Limburg gew1dmc1 Dabei fallt auf. daß m H1enhc1m kcme Großbauten vorhanden waren ße 1 der lypoloi:1-
schen Emtellu ng der bandkeram 1schen Hausgrundnsse mmmt P J . R 1'10DDERMA)/ z. T. sehr kritisch ~u den von P. 'IA:: DE 1h:L DE 
era rbe11"kn Krrnmikphasen Stellung und vertl'll t teilweise gegensat~hchc Auffassungen hins ,chthch der D,.t,crunj.! c in„clncr 
Hauser P VAls ui: VELDE s tellt diesen /\n s1cht en I' J R. MooDEfü,IANSemc Entgegnung gegenuber , gibt uh e r meinigen F,d lcn ;oue h 
,.Fehl('r"' zu, die „a ls unrt('hllg e Ergebnisse 1m Lich te ander cr Daten" zu vers ieb en waren . 

In dcr zusammenfassenden Dars tellung der bandkeram1schen Fund e se tzt sich P J R /lloo orn; .u:, l"Tll{!ut rl-cht knt1 S('h 
sowoh l mit den Ergebnissen als au('h mit den 1'.Icthoden der K"ram1kanaly S<' von P VAS nr, Vnm ; au sc 1nander D,c beid en 
Forscher st1mm('n Je<IO('h völlig in der Ansicht ub<?rem, fur die ml\!('lncoltth1 schl' Keramik 111 ßayem emen n('uen , unbelastete n 
Bl'gnff. nilmhch „Str1ch-Stt('h - Kompl ex" emz11fuhren Dieser Kompl cx ware \'Orlaul1g anhand der Funde von Hicnh,:,1m ,n c ine 
Gruppe mit und eine ohne Ge1ßfußv,:,rz1<?rung zu untertetlen . \\'Obe1 ers\erl' au fgrund 7.11·e1erC'' -D a tcn und großer er t:,'pOJog1schcr 
Ähnlichkeiten mit de-r Linearbandkerarrnk die alt<?re zu sem sch@'int En tsprechend(' l'<,rt1kal- oder horizonta lstr at1graph1 schc 
Aufschlu ss ,:, fehlen le ider 

In der Abhandlung p VAN OE Vnoi: s uberd1e Hienhe 1mer Keram 1kveri1('rung ,n brc1tcm Kontext w,:,rdcn ein ige 1nka -ssantc 
01sku ss1onsa nstOße hin st('htl1ch der Synchron1 sa11on der bohm1s('hen Rl'lat1vchronolog1e der Bandkeramik nach I P,,·1LÜ u ,'.! 
ZAl'OTOCKA mit der Sudd eutschlands und Holland s geboten E111c ausfuhrlt('he Stc!lungnahme zu die sen Ergebm ssen 'A'Urde den 
Rahmen die ses ßcnchtes spren gen W,chttg erscheinen mir Jedoch e1111g,, Pram1ssen, aufgru nd deren VA:. DE VEJ.DE den stati sti ­
schen Vcrgle1('h zwi sche n Elsloo, Bykm y und H,cn heun durch[uhrte So sind semer Mein ung na, ,h fur uber rcg1onalc Synchrom sa ­
tioncn nur exoge ne Veränderungen der Keramikverz ieru ng verwendbar , weiter s bieten s truklurellt.- Ubcreins !Lmmungcn ern 
zuver lassigercs Kntenum für dernr!l ge ubcrreg1ona lt.-Vergleiche als das Auftreten cmes „Le,tmot,v s" 

Der Abschnitt zur bandkerami sche n S,ed lun gsges cluchte brmgl cimge wsammenfass<>nde Daic n uber da : S1~-.:llung ll1en­
heim „Am Weinber g "". So dauer te nach den vorhcgend en C" -Oaten die band kerami sche Besiedlung 255-375 Jahrc , die Lcbt.-nsz.-1t 
c111es Hau ses nimmt P J R MODDERMAN wege n der fehlenden Reparaturen mit nur 20-25 Jahren an . Darau s ergibt sich eme sehr 
un te rseh1edl,('he Bebauungsdi('hte dieses Plat zes von dre 1 vier bis zu zeh n Hau sern pro Phasc-

Em wciterer großer Abs('hn,11 ist der Prascntauon der nachenmaßig kleinen Ausgrabung 111 Hi en he,m „t·uch sloc h " im 
Sommer 1975 g,:,widmet. Es handelte sich dabei um e111e Erganzun gsgrabung zu H1en he1m „Am We,nb(•r g" , die 'A'e1tgeh en d 
Uberem stm1mende Ergebni sse 111 der ß(' s1C'dlungsgesch1chte bra chte. abcr auch zw<,1 w1cht1ge und mtere ssante D1vcrgenz,:,n· So 
gab ~-s im „Fuchsloch " hnearbandkeram ische Silos , die allf dem anderen Pla tz fehlten. un d die Abstandc Ger Wandpfo sten der 
mitte lneohth,schen Hau ser war en hier großer als be, Jenen _Am Weinber g" 

Eine Zusammenschau der wese nlh('h stcn Ergebrn sse der Forschungen 111 und um Htenhe1m bietet d a s Schlußkapitel 
„La nd scha ft und Besi,:,dlun g des Hien heun er Loßgc bietes ". f'>ach kurz en Be merkung en zu Geologie. Topographu, und de m 
Charakter der Boden geht C. C BAK..t,;LS recht aus fuhrlich auf die 1·orliegenden Ergebm sse zur Vcge1at1onsges('hK h1e cm . Sie 
bespricht noc hma ls kurz die S('hon 1978 publtZl('rten Pollend1agramm e l'Om „Donaumoos" und „He1hgen sta dt <:r l'l!oos", von 
dcnen im T:if.-.lteil Auszt.ige r('pr od uz1ert stnd Letder stam men beide Profile aus e111cr zu g roße n Entfernun g zur Siedlung von 
Hienh e,m, um menschliche Em griffe 111 die Landschaft widerzuspiegeln 

Die Besied lung der Hicnhe1mer LOßmsel erfolgte wohl 1·on der Gegend um Regensburg her, ll'O auch alteste B:mdk e ram 1k 
beJ,:,gt 1st Aufgrund von Feldbegehungen 1st eine kontinuierliche Besiedlun g dcr Hi<?nhe,mcr Reg ,on 1m fruh- und :ltiHelncohth1 -
k11m anzunehmen , furdas Spiitncoh1h1kum ISl einesolchederze,t mch1 nachwc1sbar Der Abschnnt schließt rml e1mgen besonders 
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interessanten Überlegungen über den Umfang der landwirtschaftlich genutzten Fläche im Umkreis einer Siedlung. wie jener von 
Hienheim . C. C. BAKELS kommt dabei aufgrund einiger wohl fundierter demographischer, ernährungswissensch artlich er und 
ertragswirtschaftlic~er Berechnungen zu dem Schluß, daß die bishe~ . gängigen Vorstellungen über die bandkeramische W!rt~chafl 
revisionsbedUrftig smd. So mtissen in Hienheim aufgrund der Große des umgebenden nutzbaren Landes entweder die Acker 
ununterbr oc hen oder nur mit kun:en Brachen unter Kultur gewesen sein (keine Waldbrache möglich!) oder der Nahrungsmittel­
bedarf der Bewohner wurde nicht zu etwa 65<;;, durch Getreide gedeckt, wie dies meist angenommen wird . 

Zahlreiche Übersichts- und Detailpläne. geologische und bodenkundliche Karten, viele qualitätvolle Zeichnunge n und Fotos 
sowie Auszüg e aus den erwil.hnten Pollcndiagrammcn ergänzen diesen wertvollen Band, der wohl ohne Übertreibung als 
Meilenstein der europäischen Neolithforschung bezeichnet werden darf. 

AMALlA MOZSOLICS , BRONZEFUNDE AUS UNGARN, Oepotfundh orizonte von Aranyos, K urd und Gycrmely, 
523 Seiten mit 286 Tafeln. Akademiai kiad6. Budapest 1985 

Die sehnlichst erw artete Fortsetzung der „Bronze- und Goldfunde des Karpatenbcckens, Depolfundhorizonte von Forr6 und 
Op ;!.lyi" liegt mit den Depotfundhorizonten von Aranyos, Kurd und Gyenne!y nun vor 

Das ursprünglich ftir das Buch konzipierte Kapitel „Meta llhandwerk" wurde zur Entlastung des umfangreichen Manuskripts 
in geändener Fassw1g \'On A. MOZSOLICS in den BerRGK 65, 198,1, 18-72. publiziert. Der durch 22 Tafeln illustrierte Art ikel bringl 
eme katalogmaß,ge Fundzusammenstcllung von meistens ungarischen Funden mit Barren, Gußkuchen und Gußfo1men , aber auch 
eine Auswahl vorwiegend ungarischer Altmetallfunde- und etwas unmotiviert - funf 8randgrabcr mit verschmolz enen Bronzen. 
und einen wesentlichen Beitrag zur Datierung von Gußkuchcn und Barrenlonncn . Die Herste llung gelochter Gußkuchen, sowie 
.-on Teilungen und Einschnitten in Gußkuchcn konnte nicht befriedigend gekl.irt werden . Dankenswerterwe ise wurd e in Fn. 7 di e 
Zeitstellung der Bronzefunde vom Siighegy bei Celldömölk au! Romänd-Horizont bcrichugt . 

Nach eine r kun:ge!aßten Einleitung werden im Buch selbst anfangs die verschiedenen Fundtypen der Aranyos-, Kurd- und 
Gyennely-Depots vorgestellt. Darauf folgt ein „Chronologie" betiteltes Kapitel. in dem die Depotfundhonzonte , ihre chronologi­
sche Synchronisierung und zahlenmäßige Verbreitung behandelt werden 

Den Haupucil des Werkes macht die nach Fundorten alphabe11sch geordnete und nach den drei Dcpotfundhorizonten 
gegliederte Materialvorlage aus . Eme besondere Stärke der Autorm 1st das genaue Herausarbeiten von Fun dgesch,chte und 
Erhaltungszustand der einzelnen Depotfunde. wodurch erst die kritische Beurteilung etwa im Hinblick auf eine statistische 
Auswertung gewahrleistet er..chemt . Die so geschaffene reichliche Materialbasis wird sicher noch Anreiz zu weiteren Betrachtun­
gen liefern Auch finden sich im Katalog wertvolle Angaben Liber Fund e anderer Zeits tellung aus Fundorten mit Aranyos-, Kurd ­
odcr Gyenne\y-Depo1funden Trotz kleiner redaktioneller Schonheitsfehler kann man diese Kompilation älterurnenfelder.lcitli­
cher Bronzedepots getrost als vorbildlich bezeichnen 

Im 2;,1 Tafeln umfassenden Abbildun gsteil sind kleinere oder bere its zureichend \'eni llentl ichte Fun de nicht abgebildet. 
Einzelfunde wurden nur dann berücksichtigt. wenn es sich um bedeutendere Gege nständ e wie Schwerter od<'r Bronzeg efäße 
handelt . Leider ist die Qualitat dcr Tafeln mit photographierten Objekten nicht immer gleichmäßig gut, ungünstig wirkt sich auch 
di e Übernahme von Tafeln aus aller Literatur (T. !23, 133/134, 230/2:!I, 270, besonders l54) aus . Bei den Tafeln mit Stnchzctch­
nungen ist ,·or allem d1e hervorragende Qualität der Tafe ln 137/ 138 und 141 anzumerken 

Die Ordnung der Tafeln nach Komitaten . .,um die regional unterschiedliche Zusammen setzung de.- Kurd-Funde zu veran­
schaulichen" (S. 9). ers cheint dem ausländischen Leser schwe r ,·erstandhch und soll hier erläutert werden . Die anfangs rr. 1- 20) 
abgebildet en Aranyos-Funde kommen last ausschließlich in den nordostungarischen Komitaten Borsod -Abau j- Zemplen und 
Szabolcs-Szatmii• vor. Bei den weit zahlreichere n Kurd-Fundcn (T. 21-227) beg innt die Autorin mit der ,eichen t'und land schafl 
der stidwestungarischen Komitate Tolna, Baranya und Somogy . Darauf folgen mit weniger reichlichem Fundanfall 1m wesentli­
chen die nordwest- und nordo stungarischen Komitate. zum Schluß sudostungar ischc Funde , vor all em aus dem Komitat 
Csongräd. Die Anordnung der Kurd-Funde gleicht damit einer Rundreise durch Ungarn im Uhn:t:"1gersinn. die im sudlichen 
Transdanubien beginnt und im Südosten des Staatsgebietes endet . Weniger streng 1st die Ordnung der auf den Tafeln 228 - 271 
abgebildeten Gyennely-Funde . Hier geht es mit kle iner en Einschüben \'On W<'st nach Ost. am Schluß stehe n eimge su dungari sche 
Fund e. 

Anschließend sind zu Depotfunden gchorende Tongcf.i.ße und Gußformen (T. 272-274) der Horizonte Kurd und Gyermely 
abgebi ldet. Die Tafeln 275-281 bieten Typenübersichten und Verbreitungskarten der Aranyos-. Kurd- und Gyermcly-Funde Auf 
den letzten Tafeln 282-286 ist d,e Verbreitung von Riegsee- und Ragä ly-Schwertern. \'Oll Dreiwulstschwertern. von Schut zwaff en. 
von Bronzegefäßen. von Terr amare- und Hakensicheln in Ungarn kartiert . 

Es fällt schwer. das vorliegende Werk von A. Mozso ucs, die sicherlich die best e Kennerin der Bronzedepots im Karpatcnbek­
ken ist. genugend hoch zu loben . Ganz eindeutig handelt es sich hier um eines der „Handbucher", das man immer wieder in die 
Hand nimmt . wiederholt durchblättert un d nicht mehr missen mOchte . Es bleibt uns nur noch tibrig, der Aut orin d1e mit1ge 
Gesundheit und Schaffenskraft zu wunschen, und auf das baldige Erschein<'n de s nächsten Bandes über jüngcrurnenfclderzcitli­
che Depotfunde in Ungarn zu hoffen 

Marg ar ete !<.Aus 

JOHANNES - WOLFGANG NEUGEBAUER, DIE BRONZEZEIT IM OSTEN OSTERREICHS. mit Beiträgen von 
Ch . Neugebauer-Maresch, M. Tesch\er-Nicola. P. Stadler und unter Mitarbeit von A. Gattringer, Forschungsbe­
richte zur Ur- und Frühgeschichte 13. 101 Seiten. 20 Abbildungen, 16 Tafeln und 2 nicht numerierte Abbildungen. 
Verlag NO Pressehaus. St. Pölten - Wien 1987. 

Die vorgelegte Publikation uber die Bronzezeit . im Osten ~ster.-eichs - in N,ederOst~rreich, Wien und _im Burgenland - setit 
sich aus zwei Teilen zusammen. lm ersten Teil .wird m den_Kapiteln W<'sen. Ghederun~. Sied!un~s kund e. Wirtschaft , Bestattungs­
wesen-Soziologie. Kunst und Kultübungen em.e allgememe Obersich _t der 8ron:i:ezeit im envahnten Raum geboten, wobei das 
Kap itel Gliederung eine Übersicht der endneohthischen, !ruh- und m1ttelbron7.eze ith che n Kulturerscheinungen von Ch . Nf;UGE· 
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BAUER-MAR1:sc11 (Endneohthikum ) und J.-W . NtUGEB>.u1;11 (frühe und mittlere Bronzezeit. frühe Bronzezeit unter Mitarbeit von 
C~. NEUOEI.IAUEl<.- MARESCH) enthält. Der zweite Tell der Publikation bezieht sich auf Grabungsresu ltate im Unteren Traiscntal 
wa~rcnd des letzten. Jahrzehnts . Während sich J .-W. NEUGEBAUtR in einer Übersicht der bronzezei tlichen Siedlungen und 
Gräbcrfe!der haupts:ichhch mit Forschungsgcschichte, Topographie und Bestattungssitten beschäftigt. verdankt man M. 
TESCltl.ER-NICOw\ cm abgerundetes. mfonnat1onsrc1ches. die Resultate ihrer eigenen früheren Forsc hungen wie auch die For­
schungsres _ultate we_1te~er Autoren miteinb cz1<'hcnde_s Bild der Population der frühen und mittleren Bronzezeit in Nieder6ster­
reich ; schh~ßhch ski_zzn:rl P. STADi.ER die Moghchkeuen statisti scher Unters uchun gen im Vergleich Archäol ogie, Anthropol ogi e 
und Zoologie am Beispiel 7.wcier Gr.iberfe!de r aus dem Unteren Traisental 

Bis 1985 wurden im Unteren Tra1senta! l !66 fruhbronzczcnlicheGraber erlaßt. wobc, J .-W. NEUGEBAUER allein in Franzhau­
sen mit 1500 Gr.ibern rechnet. Da auch in der Slowakei durch die neuesten Grabungen J . BATORAS im Nitra-Tal etwa 1000 
fruhbron7:czeitlichc Gr.ibcr aufgedeckt wurden , s ieht sich die mittclcuropaische Forschuns in glüc kliche r L.-,se. in ab sehbarer 
Zukunft ~ber cimgc Tausend modern ergrabene rruhbrnnzezctthchc Grabin\"entare zu verfugen 

Der 1m ersten Teil der Arbeu en th ahene Überblick uber die fruh- und mittclbronzeze,thchen Kultur en bringt ei nis e 
Ändc,:tingen in Sachfragen und Terminologie gcg_enuber der im Jah _rc !9i~ von J .- W Nt UGt:BAUEII vcrOllenthcht _en Dars tellung 
de r fruh- und mittelbron;.czci t licher Kulturentwicklung m N1cdcroskrr e,ch (,\rch,\ 59/60. 1976, 49- 86) . Die Bohcimkirchener 
Grupp e_der V~tei"ov-K ultur wird nicht mehr als eine während der Stufe Ai aus dem sogenannten Kcrngcb, ct nordhch der Donau 
ins Gl!biet der Untel"\volbhng-Gruppc exp andierende Kultur verstanden ; laut vorse!cgtc r Arbeit entwickel t sich die Bohetmkir­
chencr Gruppe ebenso wie die VNeto v-Kultur des Kerngebietes am Ende der Stufe A, (S . 28) . Da es auch in der Frage der 
Enddat ierung keine Unterschiede zwischen der Bohcimkirchener Gruppe und dem Kcrnsebict gibt (vgl. die Fundkomplcxe von 
Böheimkirchcn-Kasagranda, Hohe nau / March und Pulkau ) und das Keram 1kml'cntar m beiden erv.-ahn ten Gebieten id,mt ist. 
erhebt sich die Frage nach der Berechl\gung d,:,r lkrausgl1ederung cmer selbs tandi gcn Bohcimkirchencr Grupp e geg,~nUbcr dem 
Kerngebiet der V~tel"ov-Kultur im Raum nOrdhch der Donau : es war n:imh ch die angenommene Spatstcllung der Bohc1mk1rchc­
ner Grupp e im Verglctch mit dem Kern geb,et , die J -W . NEUGEHAUrn zur Heraussondcrung der Bohcimkirchcner Gruppe fi,hrte 
Um diese Frage be:mtworlen zu konncn, mußt e man sich allcrdmgs zuerst mit dem Problem des Verhältnisses der Unterwolhhng­
Grnpp,:, und der Böheimkirchener Gruppe der VNetov -Kultur im Unteren Tra1sental auseinan dersetzen !n sei ner Übersicht au s 
dem Jahr<' 1976 hwlt J-W . NWGl:BAUl:J< die Untel"\s·olbhng-Gruppe im erv.:ahnten Gebiet fur al ter als di e BOhe1mkirchener 
Grnppe (ArchA 59/60. 1976, Tabelle auf S 70), laut ncuerdmi; s vorgelegter Tabelle (Abb !) laufen jedoch diese zwei Kulturgrup­
pen im Zcitabschnill A,. nach RUCKOESCH!;L bzw . Gemeinlebarn 11(/ Langquaid nach 1'11.-.n :a parallel ncbcnemandcr . Dies zwmJ:t 
allerdings zur außersten Vorsicht b,:,i kultureller Zuwl.'isung kcram1k loser Grabin,•cntarc au s dem Unteren T raisental. So lie ferte 
die Nekropole F von Gemeinlebarn nur cm1gc typische VHctov-Fonncn (S 28). so daß ihr e Zuweisung zur V<:tetov-Kultur in 
froheren Arbeiten des Autors etwas voreilig gewesen sem durfte. es 1st dies auch daraus zu ersehen. daß nunmehr von cmer 
Nekr opole der B6he1mk1rchencr Gruppe der VNeto\'- Kultur bzw der Stufe Gemeinlebarn IJI/ LJngquaid die Hede 1st (S. 60) 

Die von J -W . Ni:uGEl:IAUf.:R 1m Einklang mit 1\1. KRAus und O U11eA.-. zitierte Siedlung der ßoheimkirchen er Grupp e vom 
Allhartsberg (S . 43) kann mcht aussc-hl1eßlich rnll der Bohc1mk1rchener Gruppe in Zusammenhang scbracht .,..erde n: das 
vori;elegte Kcramikmatenal bezeugt namhch cme Besiedlung der Fundstelle wahrend der gesamten Fruhbr onzczci t !KAUS -
URBAN, ArchA 70, \916 . 247 ff .) 

Vertrat J.-W . NEUOEHAUER seit 1973 die Anstc-ht, daß es sich bei der L1tzcnkeramik nur um eine Zierwei se ha nd elt. so 
akzepllcrtc er in vorgelegter Arbeit die Meinung ander er Autoren (G MOSSLER, Z. BENKOVSKY-i'J VOVAROVAI h insichtlich einer 
eigenständigen Existenz der L1tzcnkcram1k als Ku ltur (S 37) Die chronolog, sche S tellung der Kultur mn Litz,:-nkcrarn1k 1st aber 
in der Tabelle (Abb . \) insoft:.rn unncht1g darge ste llt . al s J -W NEUGCBAUEII diese Kultur auf die W1cselburgcr Kultur folgen ls1ßt. 
obwoh l er im Textteil d1e Verge sellschaftung der Litzcnkeram,k mit tord1crter Kugelk opfnadel - ei nem Leitt yp der Stufe 
Gemeinlebarn 111/Langquatd - m Großhoflcin el"\,·ahnt (5 38) .• ".ußcrdem fehlt die se Kultur in der Aufzahlung rruhbron2 cz<:itl1-
cher Kultur en 1m Osten Os terr,:,1ehs auf S. 12 

Chron ologisch nchug. dafur aber kultunnaßig falsch ist die Darstellung des Typu s i\h ste lbach-Regclsbninn m der Tabelle 
(Abb . l ) : dieser kann naml ich ke inesfalls als Spatphase der VNefov -Kultur angesprochen werden , da sich sem karpa tc nland1 sch 
odcn ti erl(>S Keramikinventar ganz deu tlich von jenem der VNctov-Kultur absetzt (81::<KOVSKY-PIVOVAROVA. lst rat1van1a $. 17 ff .). 
Das Vcrh:iltrus des Typus llltstelbach - Regelsbninn bzw . des Koszider Hon zontc s im nordwe5thchen Karpatenb ecken zur alt<:s ttn 
HUgclgräberk u!tur we stlicher Gebi,:,tc 1st bi s Jetzt keinesfa lls 2ufricdenstcllend gelost. er schcmt aber beim jet zigen Forschungs ­
stand dem Lochham- Honzont in Süddeutschland etwa s '"orauszugehen: m diesem Smnc kann al so eher der Darstellung des Typu s 
Mistelb ach-Regelsbru nn m d<'r TabellcJ .-W NEUGt6AUl:RS aus dem Jahre 1976 (t\rchA 59/ 60. 1976. S 70) beigepfli chtet werd en 

Ob wohl die Ausfuhrungcn J -W Ni:uo ,:BAUERS uber die m!ltlere Bronzezeit (S 39 ff .) die gesamte m,ttlere Bronzczc11 
betreffen . 1st diesem der Tabelll' (Abb . l) nur m,t der Stufe B vertreten Von dem im Jahre 1976 erne ut eingefuhrten T~nninus 
.,sudcto-danubtschl" Gruppe der Hugclgraberkultur'" (ArchA 59160. 1976. 59 ff .) g,:,ht J.-W NEUGl:BAUl:H m vorgelegter ,\rbe1t ab . 
Leider kann man besonders beim K.ipttcl ub er die m11tlcre Bronzezeit dem Autor den Vol"\vurf der Übern ahme fremder Texte oh ne 
Zitierung der Quellen ni chl ersparen (vgl. 2 8 S. 39 mit BrnKOl'SKY-Pl\'OVAROVA. Festschrift fur W. A '."ON BRU:•::,. Mainz !975 
s. 3 1 ). 

Wcmn hier einige knt, sche Anmerkungen zur ,•orgelegten Übers icht der Bronzezeit tm Osten Österreich s gc.iu !l<.-rt wurden. so 
sollen diese k<'!inesfalls das Verdien st J -W N;;uGEBAU~RS um den Fortschri tt der Fruhbr onzezc1tforschung in Nied erosterreich 
schmil lcrn ; das Anwachsen der l'>-latcnalbasis als Quelle fur kunft1ge Forschungen blei bt mit seinem Name n verbunden und man 
wartet gespannt auf die angckund1 gte Monogra phie der Nekropol<' F von Gemeinlebarn (S 63) au s der Feder des Autor s 

Zo1a BE:.-KO\'SKY-Pl'."OVARO'.'A 

STAN ISLAV STUCHLiK. ONETICKE POHREßISTE V i\-lUSOVf: (ÜNETICER GRÄ.BERFELD IN ;,..iusov). mit 
Beiträgen von L. PUgo und M. Stloukal. Studie Archeolog1ckeho Ustavu CSAV v Brne 1-112. 118 Seiten, 32 
Abbildungen . 5 Tabellen und 16 Tafeln. Bmo !9 87 

S . STUCHL.lK und seinen Mitautoren - L PAGOund lll STLOUK.\L -l'c rdankt man cme knapp nach dem Frc t!egcn in den Jahren 
1976-1984 erfolgt~ Vorlage des Graberfoldcs der AunJe!!tzcr (Ün<':11cer) Ku ltur von i\lu~o,·. Es handelt sich hieb c1 - nJ?bcn einigen 
Streufondcn - um 37 Gräb,:,r, die cmen Teil einer groflucn . berem ,·or dem J ahre l!t76 beim Schonnabbau zerst Ortcn Nekrop ole 
darstellen 
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Der mit der dem Autor eigenen Sorgfalt vorgelegte Kata\ogteil der Arbeit enthält auch eine tabellarische Übersicht zur 
Grabform und dem Grabinhalt: beim Grab 33 wär<' im Sinne der Analyse von M. Sn.oui,:,.1, richtig Frau, 40-50 Jahre, beim Grab 
35 ein siebenjähriges Kind anzugeben gewesen 

lm Kapitel „Bestattungssitten" befaßt sich S. SrUCHtlK mit der Lage des Gräberfoldl's, den Grabungen, der Lage und 
Orientierung der Bestatteten. der Grabausstattung, den Särgen und dem Grabraub. Im Kapitel „Materialanalyse" werden 
Keramik. Bronze- und Knochengegenstande sowie Funde aus der Füllerde der Grabgruben analysiert. Anschl ießend skizziert 
S. STUCHL!K das Bild von ,.Mähren während der jUngeren Aunj<'litz-Kultur"\ um nach den Beiträgen von L. PAGO und M. SrtOU­
K.AL noch eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse der archäologischen Untersuchungen ilber das Gräb erfe ld von Mu~ov zu 
bringen . 

L. PAGo macht den Leser in seinem Beitrag mit den Resultaten der Spektralanalyse der Metallgegenst .inde und des bei der 
Verzierung der Keramik venvendeten lnkru stationsstoffos bekannt. Es ist beda uerl ich. daß die R!.'sult;:,te seiner Untersuchung wie 
auch der anthropologischen Untersuchungen von III. STl.Ol.iKAL nicht durch ein eig ene s Resüm ee oder zumind esl durch die 
Beriicksichtigung im Gesamtresumce der Arbeit dem and er,;spra chigen Leser zugänglich gemach t wurden . Au s diesem Grund 
seien die wichtigsten Angaben der beiden Autoren hier wiedergegeben . 

Von L. PAGo wurden 5-1 Bronze gege nstä nd e spe ktralanalyti sch untersucht. In den Tabellen beriicksichtigte man nur die für 
die Me-tallanalyse bzw. für die Charak1enstik des Kupfers bedeutenden Eiem<'nte . Der Großteil der analysierten Geg<'nstände ist 
aus Bronze erzeugt, d ie mehr als 1% Zinn ent hält (Tab. l) ; das Drahtstück aus Gr ab 8 und den Hals ring aus Grab 28 stellte man 
aus Kupfer her. das nur Spurenel emente von Zinn und w eiter en Stoffen <'nthält. Insgesamt weist der analysierte Rohstoff ei ne 
unt ersc hiedliche Zusamm ens<?tzun g auf. so z.B . enthal ten die Blecharmringe aus Grabern 14 und 28 weni ger Ar:sen. Antimon und 
Blei als die übrigen Gegenstände . 

Beim Vergleich der Begleitelemente des Kupfe rs von Mu~ov, Rebe~ovice und Hol~o v mit dem Ostkupfer (P1rr10:-;1 1964. 11). 
dem slowakischen Kupfer {PAGO 1968, 251) und dem Kupfer der N,traer Gruppe (TÜCJK 1963, 716) komml L. PAGO zum Schluß. 
daß die Herkunft des Kupf ers au s den oben zitierten mähri sc hen Fundstellen in der Slowakei zu suchen ist (Tab . 4 , Hole fov nur 1m 
Text en1•ähn t ); das österreichische Kupfer weist eine andere Zusammens etzung auf 

Die Analyse des bei der Verzierung der Keram ik venvendeten l nkrustationsstoffes durch L . PAco zeigt e-. daß dieser 
hauptsächlich au s Kalk . Mangan und Bal;\'Um besteht, wenn man Silicium. Eisen. Blei und Alumin ium für Tonbestandteile häl t 

Nach M. STI.OUl-:AL wurd en in den 32 für die anthr opologische Analyse zur Verfügung s teh en den Gräbern von MuSov 
Skelenrest e \"On 37 Ind ivid uen gefunden . Im Grab 4 waren zwei Kinder bestattet. in der Fu!lerde des Grabes 8 m,t e inem 
M,:inn,:,rskelett fand sich ein zweiter Schädel eines Manne s, 1m Grab 10 lag der Schädel ei ner erwachsenen Prau beim 
postkran ialen Skelen eines nichterwachsenen Individuums. im Grab 31 kamen Skeletteile von zwei erwachsenen Frauen zum 
Vorschein und das Grab 3 ent hielt außer ei nem Praucnskelett Skelette-ile eines zw eitl'n envachsenen Individuums . 

Insge samt landen sich in Mus ov Skelellreste von 26 erwachsenen und e lf mchterwachsenen Individu en . Von den Erwachse~ 
nen waren fünf Männer (Gräber 7. 8. 23. 32). neun Frauen (Gräber 3. 10, 12. 13, 25. 26 . 31. 33): in zwölf F;:i!len (laut Tabelle auf 
S . 26/ 27 in 13 Fallen ) war eine Ges chlechtsbesti mmun g n ich t moglich . Bei den Nich ten\'ach senen handelte es sich in funf Fallen 
um lnfan s 1 (Gräber 4,· l -1. J 7. 28. 35). in vier F.illen um lnfans II (Gr3ber 4. 15. 18, 22), in zwei Fällen war eme Alter sbestimm ung 
nicht gegeben (Graber 10. 21). 

Die chronologische Zuordnung der archao!ogisi:hen Funde von Mu~ov durch S . SrucutiK orientierte sich an der nicht 
veröffentlichte-n Gliederung des Fundbe stand es der Aunj etit z-Kul tur in Mähren durch J . 0:-.oRAttK aus dem Ja hre 1964: 1. 
Protoaunjclltz-Ku ltur - Endäneolithikum: 2. ä lt e re Aunietitz-Kultur - A1; 3. mittlere Aunj e \Jtz-Kultur - A1; 4. klassische 
Aunietitz-Kultur - A1: 5. spä.te oder nachklassische Aunjetitz-Kultur - A1. Leittypen der 4. Phas e der AunJelitz -K ultur nach 
J . 0:<DRACtK sind: Ös<"nkopfnadel. sc hr äggelochte Ku gelkopfna del, Hul sen kopfnad el, Barrenring, S tabarm ring , Boroticer Arm­
re if . klassi sc he Aunjetitz-Tasse, niednger breiter Topf und sac kform iges Gefaß . Als Lemypen der 5. Pha se wurden von 
J . ÜNDRAti:K die Rollenkopfnadel. die Aun jeti tz -T asse mit angedeutell'r kelch[örm,ger Prof ilie run g, faßfOrmige Gefäße, Kriige 
und hen kel!ose Amphor en herausgestellt (S. 71). Das w1cht1gste Kritenum filr die Abgrenzung der Phasen -1 und 5 dürfte abo für 
J . O:s•oRAttK die Keram ik sein ; die Phas e 5 verfugt nämhch über kem ausgepräg tl'S Bronzemventar 

S. Sn.rCHLiK ordnete die Mu~over Nekropole den Phasen -1 und 5 nach J . ONDIV,Ci:K zu : der Phase 4 wurden die Gniber 8. 14, 
17. 18. 25. 26 und 29. de-r Phase 5 die Gr äber 5. 12. 28 und 31 zugeordnet, wobei aufgrund der Bestattungssitten au ch noch bei den 
Gräbern 7, 20 und ~2 eine eventuelle Zuordn un g wr Phase 5 in frag e käme . Eme Gegenüberstellung de-s Fundgutes der beiden 
Phasen ste-llt Jedoch diese Aufgliederun g in Frage . So smd bei den Bronzen die Ösenkopfnadeln und die Blecharmringe sowohl in 
der älteren (Gniber H, 18). a!s au ch in der jil ngeren Phase {Gräber 28. 31) vertreten: die der Jün ger en , d h . de-r 5. Phase 
zugeordneten G räbe-r 28 und 31 enthalten Barrennnge. die nach J . 0:-.;ollAtt: K a ls Leittypen der 4. Phase anzuseh en sind. Bei der 
Keramik sind d ie k la ssischen Aunjetitz-Tassen (Gr3ber 8. 17, 26 bzw . 5. 31). di e Töpfe mit $-Profil (Gräber 14 bzw . 12). die­
kon ischen und di e pro[i li erten Sch üss eln wie auch noch we iter e Formen den beiden Stufen gemeinsam . D1e Schwierigkeiten bei 
der Aufgl iederung des Mu~ovcr Fundbe5tandes m zwei Stufen sm d auch daraus ersichtlich, daß S . STUCHL!t; die Blechringe aus 
Grab 14 für charakteristisch für die Phase 5 h .ilt (S. 79), dieses Grab aber andernorts der Phase 4 zuspricht (5 . 64. 110). Es ist unter 
diesen Umständen zu bedauern. daß S STUCHLiK da s Kap,tel uber die Spatphasc der Aunjeti\7 .-Kultur in Mä hren n icht für eine 
eigene. von Mu~ov ausgehende Untersuchung der Entwi ckl ungstendenzen der Aun1eti tz - Kultur während ihrer Schlußphase un d 
somit auch für eme Überprüfung der von J. 0:<DRACEK erz ielten Resultate nutzte 

Vielleicht wird sich S STUCHLIK in einer ktinftigen Arbe it au ch mit der Frage der Ab grenzung der Sp ä tphase der Aun jetit:r,­
Kultur gegenüber der VHerov-Kultur auseinand,:arsetzen . Aus M.ihren liegen zwar bis 1etzt nur sehr wenige Gräber der Vi',!('fov­
Kultur vor, sie könnten aber tr otzdem wichtige Anhaltspunkte !Ur die Fixierung du Anfange der VNetov-Kultur vermitteln . So 
ist z. B. aus ein <'r Envahnung bei K. T1HtlKA ei n Grabinventar aus der Siedlung von Hradisko bei Krom l!t!i bekann t. das eine 
Kuge!kop{nadel mit tordiertem Schaft_ und eme Schüssel mit verbreitertem. waagrecht abgeschnittenem Rand enthielt {Körp er ­
grab 511955, T1m:tKA, Stud. Zvest i AUS AV 8 , 1962. 72). Da es im Fundgut der Späls tuf e der Aunjetitz-Kultur in Mahren zwar 
ver einzelt Hüls enkopfnadeln mit tordiei1.em Schaft. aber kei ne Kugelkopfn adel n mit Schafttorsion gibt, böte sich hier vie lleicht 
bei einer entsprechenden Materialbasi s ein Anhaltspunkt für die Abtrennung der AunJetitz- von der Vl!tefo v-Kultur im 
Bronzeinv entar 

Eimge krit ische Anmerkungen zur Gliederung des vorg e legt en Fundstoffes ändern nichts an der Tatsache. daß mit dem 
Gräberfeld von MuSov ein bedeutender Fundbestand der späten Aunjel it z-Kultu r in Mähren innerhalb kürzester Zeit und in 
danken swe rter Weise vorgelegt wurde . Zoja ß1:NKOVSKY-P1vovAROvA 
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FRIT Z SCHAC H ERl\1EYR. i\-lYKEN E UN D DAS HETHITERREICH . Vcr ö [fentlichungen der Kommiss ion rür 
mykeni sc he Forschung, Band ll, 367 Selten . 36 Abbildung en. österreichische ,\ kadcm ie der Wi ssensc haften, 
p h ilosoph isc h -histor ische Kl asse. Wien 1986 . 

Wie der Au tor emle,tend ausfuhrt, stammt ein Großteil des in diesem Buch publ1zu,rten !\l:muskr iptes bereits :rns den 
dre ißiger Jahren . F'. Sc1tACl!t:1rn1:v11 uber;,rbenete n;ich eigenen Angaben den gl'S;im1en Text 1edoch neu und hatte ihn bereits 1979 
fertiggestellt Aus gesundheitl1ehen Gnmdcn verzoi,:ertc s ich ehe Drucklegung . 

Das Buch 1st nach der In tention des A1,tors teil s [ur 1\lykcnologen mm besseren Versl:indnis d,:,r hethitischen , tei ls fur 
Hethitologen r.um besseren Vcrst;indn1s der myk,:,nolog1schcn Probleme geschncbem F' Sc11Acurnm:vR i,:,bt dcmgcm:lß zu na chst 
cmcn Oberblic k ubcr die histonschc und gc~cllschafthche S1luat1on m der zwenen Half1e de s 2 Jahrtausends c. Chr Geh . in 
F'estlandgn~h cnland und anschhe/knd eme n ahnhch en Überblick t,ber Klem asien ,\l!c diese Kapnel smd m dem [ur 
F'. SCHACHt:RMt:YR bekannt en, sehr pcr sonhchcn Stil und m emcm 111 der Fachliter,nur nur se ilen an11,trefknden fluss 1g lesbaren 
Deutsch geschrieben Da s Hauprnnlic gen d,cs,:,r Abschnitt,:, des BuchC'S ist es , diC' ,·c11<ch1edcnar1,ge gesc-!lschafthche Stru ktur der 
Mykl'n er und der Hcthltl'r einander gegenuber zu stel len und daraus die Vcrs1and1gungsschw1engke,tc n bei dem Aufeinandertre f­
fen der beiden an der W~tku stc Kleu,a s,e ns zu er klarcn So gclmgl dem Aut or cmc sehr emdrucks\'ollc D.~rstel!ung des Furstcn 
von Mykcnc als „pr1mus mter parl.'s" unter dcn ubrii,:cn Furstc n des Festla nde s, der nur ,m Kr1c>gsfallc c-inc Fuhrung sposlllo n 
innehatte und moglicherwe,sc auch a ls Hc-prascntanl der Festlandgneehcn 111 Obersee ft111g1l'rte Letzter es 1st [ur dcn Aut o r der 
we senthche An satzp1mkt, den t'urstcn von Mykcne m11 dem 1111 sog Tawagalaw.~-Bnd (!enanntc-n .. Großkonig von Ach1awa" 
gleichzusetzen - eme bekanntennaßcn v,clurnstnttcnc Ansicht 

Ober die „Wcscnszlig(' der hethi t ischen Gcsch,ch lc ", die .,hcth1t1<chc Fromm1gke11·· und di e „Gefo!i::sch ;oft.~moral he1 den 
Hethitern·· zeichnet der Autor,:,benfoll s em sehr klar <'S Bild, wobei erz B m tr effender Weise d1c tc1lweisc extrcmc Fromm,gk eit 
der Hct h1tc rkon1gc als .. w,ldauf schaumcnden Angstcg01smu s·· um~chrc,bt 

Etwa m der M,uc d~--s ßuC'hes, begmncnd m1l K;,p1tel 18, 1st cm gl'WISSer ßrn ch festw stcllc n Von diesem Kapn el an g1hl der 
Autor sehr personhl·he Textanalysen , so l B dl'S Tawai,:alawa- und des M1lawa1.~-ßnde s Em Abdruck dcr gcsnmlcn o:rhaltcnen 
Tex te fehlt, es wcrdcn einzeln<' Satze und Passai,:en ubcr mehrere Seiten hm besproche n , sodaß man bald dcn überblick ,·erhe rt 
ln sbl.'sondere fehlt eine klare Tren nung von Dokume ntahon, Analy se und lnterpr ctal,o n der be~prochcncn Tex te F:,n wcscnth­
ches Anliegen chcser Abhandlungcn war l'S o ffcnb;ir. 7.U beweisen, daß der un l\.laduwatt;i-Tes-t gcrw11nte Aw rs 11as mit Atr cus, der 
im Tawagalawa-Bn ef gena nnt e ,.Groß komg ,·on Ach,awa '" mit dem Furstcn von Mykcnc 2u 1den1,r,z,cren ware . In unm,tt elha rcm 
Zusamm enh ang damit steht auch das zweite Faktum, das der Autor aus den Quellen hcraus!,cs t der ßcsta nd em('r „doppelten 
Unt ertan 1gkc 1t" der mykems,;hcn S tadte an der West kt1ste Klcmas1ens gl'i,:cnuh erdl'm F1u"5ten von !\lykc-nc und dl'm Hcth,tcrk o­
nig . Mit dem historischen Probkm c111cr dC'rart,g,:,n O-Oppduntertanigkc,t setzt sich dcr Autor bcre,ts 111 eme m der emlc,te nden 
Kapite l anhand mchrerer Be, sp,ele der Geschichte auscmandc,r Semcr 1'!emu ng nach s111d mch1·e1·c hcth1t1sch,:,Tcxte Reste cmer 
Korr,:,sp ond enz , die gcr;,de au fgrund d1cses gememsamen Henschaftsgc b1ctes zwischen dc m HNhll cr k,,mg und dem Fur stc n von 
Mykene gefuhrt wurde Die dahe1 zutage trct enden r>hß,·erstand msse und Konfliktc resultie ren n:,ch Ansicht F &11,1Clll,H/,ll:YHS 
aus dem eini,:angs ;iusfu hrh ch i,:eschildcrten untersch1edhchcn Verh.il uus d1csc1· Fu1"5\cn zu ih ren Vasa lkn (Hethiter) In•,,, 
Verbündet en (Mykencr) 

Ein wieder ganz m dem klaren Stil der emluhrcndcn Kapit el gesch11chcner Anlwni,: g1ht em.:,n schr ltl\cres salll.:,n Überblick 
Uber das !ruh e Schnfuum 1m Orient und der Agais sowie, uber d,c h, stor,sc hen Probleme, die aus dcr Verschicd.:,nar1,gke1t dcr 
erhaltenc n Texteresul\,ercn 

Abschh eßcnd mochte 1ch festste llen , dall ich mir 1n h •rn.:,r W,:,1sc cm U1tc1l uber dieses l)(.>achtl1che Alt erswerk ,:,mes s•J 
bcruhmtcn und verd1entcn Forscher s anm;i/k Ich halte es fur cm große,, Verdienst F S<:1uc111,Hr.1;;vns. diese b(-,den brdcutcndcn 
und meist nur 1solio:rt betrachteten Kulturen 111 ihrem Kon ncx dargc s\ellt ?U haben 

MICHEL SEFERIADES. TRO IE 1 !'lla1Cnaus- pour I tltudc de s soc ict tls nor d-est Cgtlcn au dCbut du bronze anc1cn. 
290 Seiten. 24 Tafeln, 57 Textabbildungen , 4 Tabellen , Edillons Recherche s ur !es C1v1l1s.iuons. c.ih1er 15 , P.in s 
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Diese in 1cressante Arbe,! 1st aus emer D1sscrta1ton hen.·orgegangen die J<-an D~S!t,\\'f: anregte Ihr Haup tanl1ci::cn 1st d,e 
Darstellung der Vcrbmdungen zw,sche n dcm m11tlcren Donaurnum und dcrn agai sch-anatoh schen Raum am Bo:gmn der 
Bronzezc,t 

Im ers ten Kapi tel gib t der Aut or zunach sl cmc :ousfuhrh chc gcograph1sche Besch rei bung des Forschungsgcht<'.!tl'S. da s 
Thrak,cn . Oslmakcd omcn und Nord oslana tolicn m,t den \'Olgelag,:,rten ln scl11 umfaßt Die Ausfuhrun gcn ug,inzen i11hlrc1eh,:, 
Karten . di e - ebenso w,c der Text - nurd1c allgcme1negcograph1sche S11ua11on un d di ,:,C egebc nhcnen durch das Relief erlau1crn 
In einem weit eren ,\bschmll dil'Ses K;ip1tels refencrt i\1 S[n ;RIAD!;.'i ubcr:ous ausfuhrli<'h und kriu sch die, Forschungsgeschtchte 
de r Nordost-Ägai s. wobei er besonder s die mcth ochsch uben.,·1egend m:ingelhaftcn Grabungen SOi\ ie dcn schl~"<;htcn Pubhk,11, ons­
sta nd anp ra ngert. Schh eßhch ste llt er den neuen Begriff der „culture n\"lhsanon thrato-anat ohenne '" \"Or. die folgende· Cruppcn 
umfa ßt : E2cro (Thr.~kicn) , s,1agn-D1k1h tash (M"kcclon,en). Troia -Kmn Tcpc (Ana1ohcn 1so ,1·1c d,c Faz ies: Lesbos (Thcrm1 J. Ch1os 
(Emporio) und Lemno s (Pohochm) Be1 diesen Bezeichnunge n 1st m,rn,cht i,:ani ,·erst„ndl1ch , warum furd, e GrupJ)(.>n f'und or1na­
men und fUr d,c Fa zies geographi sche ße1,e1chnun gen gewahlt wurden Nach !\lemung des Autors !SI diese 1hrako-anatol1 sche 
Kultur odcr Zwilisation nuf der ß;i sis der autochthonen Kulturen dcr Agais unter Bc1m,:,ngung fremder Elemente entstando:n 

Das zweite Kapite l behandelt die S iedlung im genannten Raum , "obe, d,e Bebauung d,:,r wemgen. l.'tw as großflach,ge r 
au sgei,:rabcncn S,.-dlungcn .inhand der 111 Textab bildun g<'n wieder gege ben en Plane bcsprod1en w:rd Weitere .-\bschmttc, besch~f­
tigen sic h mit den ßaumatenal1en , der Kon~tru ktionstcchmk , den Hau sfom1en, den Befesugungsanlagen sowie den Herdc-n und 
Öfen . In dem .ils Syn thes e go:brachten Schlußabsehnllt d1csl.'s K;,p1t<>IS bet ont der Autor zuna<'hs t , daß man den Begriff 
„Megaron haus '" nur fcir die entsprechenden 1-lause, · m r>lykene und Tyrm s sowie in Tro1a ,·cn.,·cncicn solhc . Fur d,c ubn gen 
flhn !ich gestal teten quadra t, scho:11 Hauser tnl\ o ffenem Vorraum tn The ssa hcn, !\lakcd om en und Westan a tolien schlagt er den 
Begriff „ma1son ~ porchc " (H,iu s 1ml Vorhof) vor Als ehe w1ch11gs1e. neue und i_vp,schl• Form der aga ,sch ,:,n Fruhbr onzezell stellt 
crjcdochdasAps1dcnhaushe1 ·au s 
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Im dritten Kapitel über das Totenbrauchtum bedauert 11·1. St'.Ff'.:R1,10ES 1.uniichsl wieder den schlechten Forschungsstand und 
den Mangel an zusammenfassenden Arbeiten . Anschließend bespricht er di,: bisher bo::kannten Gräbo::r und Fri(.'<lhöfo. Zusammen­
fassend muß er feststellen. daß die einzige Gemeinsamkeit der Be-stattungen seiner thrako-annto!is<:hen Zivilisation die Ho<:kcr­
lage ist. ]n der Gestaltung der Gräber unters<:heidet er funf Grabtypen. fiir die man sich V<:l'breitungskarten gewi.lnscht h;itlc . 

Das vierte Kapitel ist den Funden gewidmet. wobei kem komplel\e s hwentar angestrebt wurde . Dennoch bespricht der Autor 
recht audührlich die wichtigste-n Typen der Sternindustrie. de,· Knochen- und Gewcihgcr;ite , der Metallurgie und der Keramik . 
Bei letzte-rer vergll'icht er zuniichsl eingehend das Fom1eninventnr von Thermi und Troia sowie von Pohoc!mi und Troia, um sich 
schließlich besonders der Keramik von Dikili Tash zu widm en. Diese un\<:-rscheidet sich nach seinen Angaben in nichts von der aus 
Troia 1. Kum Tepe l-111, Poliochni 1- 111, Them1i. Emp orio und Ezcro , weist ab c,· darüber hmaus auch typ,s<:he Elemente der 
Bade-ner Kultur (Badener Htnkcltass c. Kanellur . waagn.'<:hte Schnu rose <:-tc.) auf. Diese Elem ent e finden sich teilweise auch an 
anderen Fundorte-n wie Sitagri. Kum Tepe und Troia. ln den ebenfalls nachgew1<cs<cncn inkrusti erten Schnurv erzierung cn sieht er 
ein .. Steppcne\emcnt··. das er aus dem Raum e Bulganens und Rumaniens herleitd . Als Synthese der vorgeleglen Fakten bnng t 
M. Stn:RIADES zunachst vier Tabellen. die erne Synchromsat,on dt 1· einzelnen Phasen der besprochenen Fundort e zeigen . Als 
wichtigste Schlußfolgerung ist wohl die These des Autor s nnzu sehen. dnß ehe Fruhbr onz<:,.<:it ,n Ostmak edoni en infolge langsamc 1 
Einwanderungen oder Infiltrationen aus dem mi\\lcre-n Donauraum ent stand . Deml'ntspre chcnd ist der Ursprung der Bad en<cr 
Kultur auf kl'men Fall rn der Ägai s oder in Anatolien 7.u suchen. D,e b, s einschli eßlich Lesbo ~ und Tr o,a restg estelh en Bad ener 
Elemente sind seiner Meinung nach Fremdelem ente mnuhalb de s agaisch -anato\i schen Subs!rnte s. Ab de,· Frühbronzez ei t ll 
kommen in der Nordost-Ägäis noch die sog ,.Steppenelemenl e " {Sdexpf cilspi\ 1.c mit crngcz ogcm,r Basis , Schnurver 1.ienmg et c.) 
hinzu. die in Thrakien al s .. Kurganel <cment e•· sog ar S<:hon III der Fruhb rn nzeze-,t 1 (altcst c Nivea us von Ezero) faßbar smd . 

lm abschließenden funften Kapitel ,·er sucht t.I Stf' tRIADl:S anh and der du rh 1gl'n Quell en em ßtld der gesell sch a ftlich en 
Struktur und deren Entwicklung m der ägai sc hcn Fruhbronzczeit zu entw erfen. \'Oll de r Arb eil s\e 1lung im Chakohth ikum bis ;rn 
der ab der Frilhbronzezeit III erstmals faßbare-n FUhnm gs- od er Herren schichte (Gr äber von Dorak. Befunde von Tr orn !l und 
Poliochni \') . Die danl'ben angen ommen en nomadischen Volksgrupp en bl eiben n~tur gemäß Hypothe se 

GABRIELE WAND-SEYER. DlE JUNGBRONZEZEITLICHEN GRÄBERFELDER VON G LADBECK, HERNE 
UND RECKLINGHAUSEN , Bodcnaltertllmer Westfalens, Band 22, 68 Seilen, 21 Tafeln, 8 Beilagen, Verlag 
Aschendorff , Muns t er 1985. 

lm Anschluß an die lnvenlansil'rung der jungbronzezeitlichen Altmateria lien von Recklinghausen und Herne im Emschertal ­
Museum Herne entschloß sich di e Autorin, di e nur teilpubliziertcn Best ände- vorzulegen ; einbezog en wurde auch das gleichzeitige 
Gräberfeld von Gladbe-ck . De-r Rahmen einl'r Fundvorlage wurde weitgehend beibl'halten, .,da den Ergebnissen eine-r in Arbeit 
befmdlichen Dissertation uber spätbron1.ezeitliche Gräberfelder in Westfalen nicht vorgegriffen werden sollte " (S. l l ). 

Für die drei Gräberfelder wurden Fundort. Fundgeschichte und Befunde knapp zusammengefaßt. da die Qualität der 
Grabungsdokumenlation hl'utigen Vorstellungen nicht entsprach . So durfte es kaum Gr.ibung spläne geben , da keinerle-i Schnnte 
durch Grabgruben, Kreis- oder Langgräben abgebildet wurden. Ein Herausheben der drei Gräbe-rldder auf der „Verbre itungs ­
karte jungbronze- / frilhe-isenzeitlicher Gräberfelder im westlichen Wl'stfalen und am Niederrhem " [S. 8) hatte nicht ge-schadet . 
Angesichts der unvollstandigen Erhaltung der Fundbestilnde und damit verbundener Zuordnung sprobl eme ist die vorl iegende 
kritisch<' Sichtung der A11matenalien besonders verdienstvoll Eme tabellarische Aufberenung der Daten zu Funden und 
Befunden der einzelnen Grilberfelder wäre dabei nicht ungünstig gewe sen . Vielleicht hätte man auch auf einer kleinen Tabelle die 
wichtigsten Daten der dre i Gräberfelder zusammenstellen können. um diese .. auf einen Bhck " vergle-1chen zu k<lnnen 

Nicht sehr glücklich ist die Be1.eichnung „Knochenlager " für Leichenbrandhäukh <cn (;ib S . 11). zumal im Unterschied dazu 
ganz richtig die Bezeichnung „Leichenbrandstreuung " (S. 32) verwende-! wird 

Es bleibt zu erwilgen , ob eine ge-nauere Keramikbeschreibung (Tonquahtilt , Formgebung. Oberf!ächenbehandlung , 
Gebrauchsspuren, Brandveränderungen) im Hinblick auf die- spatere Auswertung mcht vorteilhaft gewesen w.ire . 

Am Ende dl'r einze lnen Grabl'rfelddarstellungen fmden sich kurzgefaßte Bemerkungen zu F\mdparallelen und Chronologie . 
Wichtige Hinweise auf Friedhofsgcstaltung und Totenbrauchtum b1ete1 vor allem das Gräberfeld Recklinghaus en mit semen 
Gefäßdeponierungen. Holzkohle-anhäufungen. Lang- und Kr<cisgräben . Wahrend das Verdienst der Autonn. die jungbronzezeilli­
chen Gräberfeldmalerialien von Gladbe-ck , H,:,rne und Recklinghausen ,:,rstmals vollst>indig vorge stellt zu haben , unbestr itten 
bleibt. hä tt e die Fundvorlage durchaus etwas detailreicher und besser au fbere ite\ sein können . 

Margarete KAus 

HERWIG FRlESINGER, BRIGITTE VACHA. DIE VIELEN VÄTER ÖSTERREICHS. Römer - Germanen - Slawen, 
eine Spurensuche, 200 Seiten , Großformat . zahlreiche meist farbige Abbildungen im Text , Compress Ve r lag , Wien 

1987. 

Fach wissen schaft und Fachjournalistik stellen sich hier geme-insam emer breiteren Öffe-ntlichkeit, um ihr etwa s vom 
.,Abente-uer Archäologie"' zu vem,itteln : eine Art Rechenschaft zugleich Uber den ,.Nutzen ·· die se r Disziplin. da1.u ern Werben um 
Verstilndnis einerseits fü r die extreme Gefährdung des von ihr zu betreuenden De-nkmälerbestandes durch unsere Zivilisation. ein 
wemg aber wohl auch fur ihr ständige-s Geldbedürfnis gerad<' auch deswegen . Fncs ingcr beleuchtet, was an .,Spurl'n unser er 
Vergangenheit"" zum Teil über Jahrtausende hm n?ch faßbar 1st, und_ dam_it den Beitrag. den se-in Fach zu leiste n ven:nag zur 
Korrektur und Ergänzung unse-res Bildes von dieser Vergangenheit. Die Träge-rin des Österreichischen Staatspreises !ur 
Wissenschaftspublizistik stellt dem die „Spurensucher'" als Menschen zur Seite und d ie Entwicklung ihrer Methoden. ge-stutzt auf 
unmittelbare Erfahrungen einer <einjährigen praktischen Zusamme-narbeil, auf die hin sie ber<cils einen zweite-ilige-n Dokumentar­
film erstellt hatte . 

Räumlich beschränkt die Publikation sich bewußt auf Niederösterreich und unmittelbar angrenzende Gebiete . Wer, vom 
Buchtitel angelockt, Österreich als Ganzes i.Jberblicken mochte, muß a_lso e-lwa den Magdale-nsberg und Teurni.i v<cm,is_sen und 
mag dies bedauern . Die Beschränkung erlaubt Jedoch, die so erhebliche Dicht e g<cg<cbener Chancen desto eindringlicher zu 
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demonstrieren, ohne daß d.er Umfang ga.r zu sehr aufgeb!ilht werden mußte . Das gewäh rt einen viel intensiveren Blick m die dem 
Fach offcnlicgcnden Moghchkeiten als Jedes andere Verfahren . 

Beide Beiträge sind llilssig und lebensn;ih abgefaßt. Fne singer fuhrt von den Kelten bis an die Sch"·clledcr Babenbergerzeit , 
also bis ins 10. Jahrhundert. Geschu:kt flicht er archilologische Befunde und historische Informationen zusammen mit ausführ!i­
c~en Zitaten aus Schri'.tquellen , mit konkr eten Details aus Grabungsablaufen und Hinweisen auf Experimente, die über da s 
~ilfsmittel Rckon_struktmn beitragen sollen , Ergrnbene s besser zu verstehen. also richtiger zu interpretieren . Vielleicht wird nicht 
Jeder Leser unerl;iutert wi ssen. was „hallsta tt7,c1tlich" oder „Rex Quad1s datus", was „genllle Gemein schaft••. was „Rennfc uer­
o!cn". und „Hcfle;-bogen" b_cdcut en, doch dergleichen Stellen sind selten: sie dür ften kaum stören . Mit den angeführten 
h1sto:1schcn Deta1l_s w_1rd mcht Jeder Historiker in allem emverstandcn sein (z. B. mit dem angeblichen inncrbaycrischen 
Dualismus der Ag1l?lfmgerze1t zwischen Adels- und Herzogslandscha lt. S 98: m11 der von intere ssierte r Lokalforschun g 
c~funden _en Identifizierung des Skelcttfundcs \'On St. Mamn m Trai smauer mit dem 802 gefallenen Grenzgrafen Cadaloch. s. 110, 
!ur die bisher mcht einmal sicher awarischc Herkunft der lotenden Pl<'1lspitzc geltend gemacht werden konnte. ganz abgesehen 
davon , daß CS an konkrel<'n Nachrichten ubcr eme n Sitz Cadaloc hs [ehlt : und weisen Goldblattkr euze als nachahmungsfähiges 
Kulturgut wirklich zwingend auf theologisc he Zusa mmenhange wie eine bestimmte Obseiv anz im Dreikapitelstre1t ?- S. 98) . Im 
Textzusammenhang kommt es auf dergleichen Einzelheiten nicht an : hier ist wichtiger der ganz moderne arch aologische 
For schungsstand - mehrfach wird auf Grabungen der Jahre 1985-86 Beiug genommen! - und das fast ubcrreichc , oll beachtlic h 
großforma tige Abb1ldungsmat enal , geboten in unerh ör t rc1chhah1ger , mstruk11ver Auswahl bei meist (nicht immer) beachtlicher 
Qualität : Fotos, Rckons1ruktwnszcichnungen, Modelle, Kar tensk iu. cn (darunter 1n drei Zeitschichten die allmahlichc Auswei­
tung der Ungarn stunn c'J Es fohlen datu Angaben uber origina le Großcnverhaltnisse ebenso wie ein zusa mmenfa ssendes 
Abblldung~v er2eic hn is, ein w1ssenscha[tl1cher Apparat , Orts- und Sach regis ter - doch dies en tspr icht der mch1 an Fach krei se 
genchtel<'n Zielsetzung : fur sie genug\ vollauf die I a gut ausgewahlte Literaturonentierung im Anhang . - VACIIA fuhrt die 
En twicklung der Landes archaolog1e vom Hobby oft S<'ltsamer Kiluze zur verantwortungsbewußt sys temati schen und umfas~cn­
den Bode ndenkmalpflege moderner Ai1 vor Atigen, von SCHLll:/.1A.\'.\' bis zur Gcg<'nwart . Beide bet onen emdring lich, wie se hr 
heutige Entwicklungen diese Arbeit gdahrden 

Man wird dem Buch wene Verbreitung und Wirku ng wtinsche n Nicht nur di e Facharchaolog1e hatte Vorteil davon . 
Hans-D,etnch KAm, 

GRIECHISCHE UND LATEINISCHE QUELLEN ZUR FRÜHGESCHICHTE MITIELEUROPAS BIS Z UR /1.'il'ITE 
DES 1. JAHRTAUSENDS U. Z ., l Tei l von Homer bis Plutarch (8. Jh . v. u . Z . bis 1. Jh . u . Z .), Hr sg . Joachim 
Herrmann. Schriften und Quellen der Alten Welt , Band 37 , 1, 657 Seiten mit 2 Abbildungen und 3 ßei!agm, 
Akademie-Verlag , Berlin 1988 . 

Der erste Band der „GriC'chisch en und late inischen Quellen zur Fruhge schichte i\htt clcuropa s„ umfaßt T<'xtau sschrntte von 
49 Autoren m griechisch er bzw lat eini scher Sprache mit deut scht:n Übersetzungen und Kommentaren Ocr umfangreich ste Tell 
davon stammt von Casar , Str abon und Velll'ius Patercu!us . Die geographis che Abgrenzung bereitete, wie der Herau sgeber hcrc1ts 
in der Einl eitung festste llte (S. 36). .. ein,ge Schw 1cng kenen ". Hier ist v1elle1cht au/ eine gewisse Diskrepanz 1.w1schcn Tite l 
(Mitteleuropa) und Auswahlkntencn hinzuweisen , da m der Regel al s Sud- und Westgrenze die Donau bzw der Rhvm gcwahlt 
wurden . Die Quellen , die uber die Kelten auch außerhalb dieser Grenw benchtcn , wurden jl>doch teilwC'ise aufgenommen . Oft 
handelt es sich um nur sehr kun:c Textaus schmtt c; so h.ittc RN auch gerne die ,m Kommentar er.vahntcn Verse 87 ff. au s dem 10 
Gesang von Homers Odysee gelesen (ohne zu einer anderen Qucllenedm on greifen zu mussen). Die Kommvntare . die vc,n e1m,r 
langen Reihe von i\'11tarbcitem 1.usarnmenge stellt wurden , er!autcrn die Texte, nenn en zahlreiche Paral lelstellen und gebe n 
wcit<'rfuhrendc Lneratur an . Hmweiscauf ar chilolog1sche Fund e setzen er st bl'i dC'n Schriftquellen au s dem I Jahrhund er t,. Chr 
ein Fur die ältes ien Quellen wurd e auf emc ur- und fruhgc schichtl1ch e Kommcn11erung verzi cht et Auch im Kommentar zu 
Cäsars de lwllo Gallico fehlen ausfuhrlichc ;:irchaolog1sche Erlauterungen . (E:me w1cht1gc, zcuhch parall el erschienene Arbeit ,·on 
K P~scu1:1 .. Kelt en und nordw<'sta lpme Halls!attkul tur Ethnographi sche Bemerkungen zu einer ar chao!og 1schcn Kart e, E,\Z 29/ 
2 , 1988 , 259 H. soll cr.v ahnt wcrdm , da sie msbesondere fur die Lokalisierung der fruhe stcn Kelten intere ssant e nC'uc 
Überlegungen hl'fcrt .) D1e archaolog1schcn Hinweise sind von A KOPPE, ß KRüca:R, E LA.s;c;E, R LASl:R, A LEUBE, H -H. Ml.:LL!:M, 
E. Sc1rn1..rz1: und R. S1:YER Warum diese Mitarbeiter <'rSt auf S 624 111 Peti t-Druck erw;ihnt und nic ht ms Mnarbe11er. •crlC1chnis 
auf S . ~ aufgenommen wu rdC'n, 1st dem Rcz. nicht ,·erstilndhch 

Die Kart en aufS . 11 und 17 smd eher unubcrs1chthc h und kartographi sc h unbcfned1gcnd Die beigelegten Kartcnblattu smd 
dagegen klar und informativ gestaltet Interessant 1st em Vergleich der Kar te 3 m,t der Abbildung 51 1m von dersel ben Institution 
herausgeg ebenen Gcrmanenhandbuch . Band\. die beide den Kimbern- und Teutonenzug darstelll'n . Fur den nordi schen Raum 
von Interesse 1st. daß man die Kimbern nach der Schlacht be1 Noreia nicht mehr die Alpm uberquercn . sondern - dem Vors ch lag 
von G. D01.!ESCH folgend - die Alpen umgehen . Richtung Wiener Becken l'Orstoßen und dann der Donau aufwar ts folge n l:lßt . 

Das vorhegendc. tib ersichthch gestaltete , mn Regis tern und emer synop1tschen Tabelle der antiken . .\ut or<'n •:ersehene Wl'rk 
ist Teil eml's großen Unternehmens Den Orgam sato r<'n und Verantwortlichen kann fur diese Arbe1\ nur gedankt werd en und alles 
Gute zu m Gelinge n der weiteren Bande gev,unscht wC'rden. Band 2, der 1989 n schemen soll, 1st der Gennania des Tacnus 
gewidmet . Band 3 wird dann Texte ,·on 46 Autoren des I bis 3 nachchristlichen Jahrhunderts und Band 4 Qul'llen \'On ·.-.·e1teren 
44 Autoren der Spatantike brin gen l\hnl1ch wie die beiden Gennanenhandbucher werden auch diese ?ubhkat10n<'n h<'lfen, ra sch 
einen umfassenden Überblic k uber di e Fruhg esch,chtc der German<'n und der angrl'nzenen Volker zu gewmn en 

Otto H Ü kllA.S 

CORPUS S IGNORUM 11\IPERIJ ROM AN!. ÖSTERREICH 11, 4 Die kultischen und mythologischen Relief s des 
S tadtgebietes von Vinrnum, bearbeitet von G. Piccottini . 84 Seiten. 38 Tafeln. Verlag der Ös tcrr . Akad . d . Wiss„ 
Wien 1984 . 

Nachdem Ver! . bC'reits die Rundskulpturen. Rundmeda,llons und Nisehenportrats sowie d1l' Dienermnen- und Dienl'rrelids 
des Stadtgebietes von V1runum bearbeitet hat , legt er den ,·orl<'lztl'n der offens1chtl1ch auf [unf Bande konzipierten Serie rnr 
Diesem soll noch ein letzter . der vornehmlich d,c dekoralll'(,n Reliefs ent halte n wird , folgen 
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Seit der Konzeption dieses Corpus im Jahre 1963 und seiner Richtlinien, die im Jahre J 966 von der philosophisch-historischen 
Klasse der österreichischen Akademie der Wissenschaften übernommen wurden. sind nun zwei Dezennien vergangen. Die 
prinzipielle Kritik von E. KUNZ!. in den Bonner Jahrbüchern (171 , 1971, 720-723) von CSIR hat auch heute nichts von ihrer 
Aktualität verloren, und was sich damals schon nicht durch wissenschaftliche Zukunftsvisionen auszeichnete, ist heute, 
fünfundzwanzig Jahre später, ausgesprochen altbacken : Inzwischen hat sich die für die damalige Zeit siche r verständliche 
Begeisterung über jeden Neulund eines Nischenporträts oder gar eines mythologischen Reliefs gelegt und die Forschung hat sich 
tiefergehenden Fragestellungen zugewandt: Vor allem der. wie denn die Grabanlagen, die ja für das Corpus weitaus den größten 
Teil des Denkmälerbestandes lieferten, ja sogar, wie die Friedhöfe ausge~chen haben. Das CSIR verwehrt aber die ganzheitliche 
Betrachtungsweise, da wichtige Faktoren wie gemeinsamer f'undort von Stücken mit unterschiedlichen Themen sowie zugehörige 
oder iuweisbare Architekturstuckeoder Inschriften nicht berücksichtigt werden . Daher fehlen auch Angaben bautechnischer Art 
wie H inweise au f Klammerlöcher , geglättete Anschlußfläehen u. dgl 

Alle diese Forderungen darf man auch nicht an den zu besprechenden Band stell,:,n. Seinem vorgegebenen Korsett streng 
folgend, listet er die Stücke nach der Darstellung auf. mit dem Ergebnis, daß die Seiten flachen ein und desselben Denkmals, weil 
sie verschiedene Darstellungen trag en (z. B. Nr. 296 / 350, 298 /334, 333 / 362). ;m verschiedenen Stellen besprochen werden und, da 
eine entsprechende Konkordanz fehlt. aus den Beschre ibungen der einzelnen Stücke zusammengesucht werden mussen. Obwohl 
also allein die kunsthistorischen und mythologischen Aussagen der Steine relevant smd, wird in di,:, Obcrschrirt ei nes jeden 
Denkmals dessen f'unktion embezogen, was zu unglücklichen , unlogischen und öf ters auch unbegründeten Bezeich nun gen führt. 
Da heißt es oft „Grabbaurelief" - was sich. wenn das Stück verbrochen ist, 1.u dem Wortungetüm „Grabbaurelicffragmen t " 
auswächst (Nr. 352, 355) -, bisweilen „Altarrelief" (Nr. 295 , bei dem es steh z . B. gar nicht stcher um einen Altar gehandelt hat) 
oder „Grabaltarrelief" . Warnm die sekundär l'ingemauerte Rcliefplalle mit der Mänade Nr . 309 ern „Grabbaurelief" , die ebenfalls 
sekundär erngemauerte Rehefplatte mit dem At11s Nr . 301 dagegen ein „Grabrelief" sein soll, ist unklar . Die sogenanntl' 
Postkutsche ist ein „Grabbaurelief " (Nr . 399), währ end die stark verbrochene Rcliefplatte mit ei nem Zweigesp:rnn, m dem Ver! 
mit Recht eine der Postkutsche v,:,rgleichbar c Darstellung sieht, dagegen ein „Grabrelidfragment" ist. Da beide Reliefs zur G.inze 
eingemauert sind, kann man ilber den architektornschen Zusammenhang. aus dl'm sie gerissen wurden, nicht einmal spekulieren 
Was ein „Zwischenstrei fenfragment·· (Nr. 3?3 ff) sein soll , durchschaut man nur dann, wenn man genau weiß, wie Grabädikulen 
aufgebaut smd. Was ist aber der „Grabb aubl ock" Nr . 353 , über dessen Verwendung die widersprüchliche Bl'schreibu ng ..... der 
Quader besitzt eine rechteckige Standflache (sie!) und war hochrechteckig stehend verbaut (sie!). Drei der Seitenrtächen sind 
dreifach prof illert gerahmt und tragen Reliefschmuck, die vierte Se11e 1st glatt und unverziert . ·· erst nichts aussagt? 

Wichtiger Jedoch als die Beschreibungen ist die Qualität de r Photos . Verständlicherweise können Photos von Sternen, die sich 
an schwer w gängli cher Stelle befinden, nicht tmmer perfekt sein . Aber daß von den berühmten Römersteinen an der Kirche von 
Maria Saal , der sogenannten Postkuts ch e und vor allem der Schleifung Hckt ors nur ver.i:errte Aufnahmen existiere n , ist 
bedauerlich. Vielleicht schenkt emma! cm großherztger Sponsor dem Kämtn,:,r Land esm useum ein Teleobjekllv . Einige Aufnah­
men sind unscharf {Nr . 295, 296 , 346. 3~9), e t liche könnten besser ausge leuchtet sein und ernigen hätte es gutgetan, wenn sie so 
gedreht worden wären. daß die Figuren richtig stehen (Nr . 319,320,332 , 366,370,371) . Wo Literatur zu den Stemen vorhanden ist , 
wird sie erwähnt bzw . referiert . Erne eigene Meinu ng äußert Ver! abgesehen von den schon erwähnten Funktionsbeschreibungen 
nur noch bei den uberflUssigen Wertung en (z.B . Nr. 358 , provinziell. doch nicht ungc konnt modelliert, Nr. 367: sehr gedrungen 
wirkende , jedoch flächige Darstellung von geringer Kunstfertigkeit, Nr . 374 : einfach , aber naturalistisch, Nr . 392 : plastische und 
wirklichkeitsnah e Darste!lung - es handelt sich um zw ei Greifen - u. dgl ) und den Datierungen; leider erklärt er n icht, nach 
welchen Gesichtspunkten erd1ese vergibt. Die Generallinie ist bei einer statistischen Obersicht über alle 109 besprochenen Reliefs 
zu erkennen ; Verf. datiert 1. Hälfte 1. Jh .: l Relief, 2 Hiilfte 1. Jh ./Anlang 2 . Jh .: 5 Relief s. 1. H.ilfte 2. Jh .: 23 Reliefs. um die Mitte 
2. Jh .: 15 Reliefs , Mitte 2. Jh : 13 Reliefs , woh l 2. Jh .: 13 Reliefs, 2. Jh .: 26 Reliefs. wohl ausgehendes 2. Jh .: 1 Relief, Anfang 3. Jh .: 
2 Relie fs. 2. Hälfte 3. Jh : l Rehe!, spätes 3. Jh. : l Relief. 

Die Obersicht ergibt eme hefremdende chronologische Verteilung der Relief s . Im 1. Jahrhundert fehlen sie praktisch 
\'Ollkommen. in das 2. Jahrhundert drängen s ich all e zusammen (wobe i cm smnvoller Unterschied zwischen der Datierung „um 
die Mille" bzw . .. Mitte 2. Jh .·· rncht zu erkennen ist, und im 3. Jahrhundl'ft fehlen sie wil'derum last vollkommen . Konfrontiert 
man dieses Ergebnis mit dem , was wir bisher durch die Ausgrabungsergcbn1sse in der Stadt Virunum selbst wissen. dann ergeben 
sich offensichtliche Spannungen C. PRAsc11:--1iu:a hat nachgewiesen (C. PRASCH!<lKER - H. K E:s'r<ER, Der Baderbezirk von Virunum , 
l94i. 41 ff.), daß der B.iderbez ir k von Virunum bere its in Claudischer Zeit ents tanden ist, in der zweiten Hälfte des 3. 
Jahrhunderts und nochmals um di e Mitte des 4 . Jahrhunderts in großem Stil umgebaut wurde Das bedeutet, daß d1,:, Stadt 
Virunum \'On der Mitte des 1. bis mindesten s in die Mitte de s 4. Jahrhunderts n Chr. ,:war kräftige Lebenszeichen von sich gab, 
daß aber ihre Bildhauen.verkstätten kultische und mythol ogisc he Relief s nur in emem eng begrcn1,ten Zeitraum, dann aber in 
größtem Umfang produz iert haben sollen . Es ist ein unorganisches Bild. das auf diese Weise von der Tät igkeit und der 
Lebensdauer der Virunenser Werkst iit te(n) entsteht und das mit der historischen Wirklichkett nicht viel gt>meinsam hab en dUrfte 

Ortoll HARL 

D. P. S. PEACOCK. POTTERY IN THE ROMAN WORLD , AN ETHNOARCHAEOLOGICAL APPROACH, 192 
Seiten, 31 Tafeln, Longman Group , London - New York 1982 

.. Ein irgendwie unorthodoxes Buch ." Diese Charakterisierung gleich im ,:,rsten Satz des Vorwortes trir!t das Wesent liche . 
Ver! . war von der Tatsache beeindruckt, daß r0m ische Keramik die am häufigsten auftretende Fundgruppe in a llen Grabungen in 
den Mtllelmeerl iindern ist, und daher em wichtiger Gegenstand archäologischer Au sbi ldung sem milßte , daß ab er die wichtige 
Informa tion darüber erst aus den verschiedensten Fachpublikationen , die dazu noch in den verschiedens ten Sprachen erschienen 
sind, zusammengesucht werden müssen . Daher nahm er sich vor. einen eher allgemem gehaltenen Oberblick über Erzeugung von 
sowie Handel m it römischer Keramik zu ver lassen . Ver!. ist Bme (daher beginnt das erste Kap itd auch mit einem Zitat von 
Agatha Christie) und Nichtfachmann. so daß alle Voraussetzungen !ur ein originelles Buch vorliegen. Den Einstieg ins Thema 
findet er in der Gegenwart. die für ihn den Schlils se l für die Vergangenheit darstellt . Und so beginnt er erst ei nmal mit einer 
Untersuch un g der Keramikproduktion im Europa und in den Mittelmeerländern von heute, soweit diese noch nicht vollmechani­
siert ist : ,.Wenn wir nicht verstehen, wie und warum das gegenwartige System funk tioniert, wie können wir dann das römische 
verstehen?" 
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Angesichts der gigantischen Keram,kmengen, die in den Ausgrabungsplätze n der Mittelmeerländer zutage gefördert werden 
(in Karthago landen die bri tischen Ausgräber auf einer rtäche von 3 700 m' nicht weniger als zehn Tonnen Keramik). sei ein 
M.odell nötig, das in Zukunft den ungeheuren F'undanfall zu bewältigen hilft . Als seinen Beitrag daw sieht Verf. einen Katalog von 
!unf Fragen, der sich von der Frage, in welchem Ausmaß Kerami k 1m häuslichen Bereich erzeug t "'Urde . bis zu den Mechanismen. 
die nötig waren , um die Keramik vom Erzeuger 1,um Verbraucher zu bringen , erstrec kt 

Nachdem Verf. in Kap . 1 einen kurzt.>n Oberblick uber die Forschungen zur römischen Keram ik und m Kap . 2 einen 
Quersc hn itt Uber die Arten der Produktion ?er Kera mik . von der häushc hen bis zur fahriksmäßen , gegeben hat, schildert cr_die 
verschiedenen Arten der Keram ikp rodu kt ion mit Bc1sp1elen aus Ita lien . Jugo sla wien , Griechenland , Nordafrika , Spanien, 
Fra nkreich und England. Da viele Paralll"len 1-ur Zil"gl"lherstellung bestehen. wird auch dieser Produktions1,weig gelege ntlich 
berucksichtigt. Dil.' gewonnenen Erkenntnisse vor allem technologischer und orga msatori ~cher Art werden in Kap 4 (das diesmal 
mit einem Zitat von Karl Marx eingelene t w1rdl auf die Romerze1t angewandt Die Studie uber die Keramikprodukti on (Kap . :, 
und 6) beginnt mit einer originellen Idee · Vcrf . sch ildert d,c Vn teilung \'On Keramiken auf der kleinen Insel Pantelleria (1,wischen 
Si1,ilien und Norda!nka ), die einen in s1ch geschlossenen Markt darstellte, um auf Fra gen des Kerami khandel s in größeren, aber 
dennoch emigc rmaßen geschlossenen Handel sraumcn . vor allem in England, einz ugeh en . Kap . 7 ist ein guter Ube rbh ck über die 
Terrasigillataprodu kt1on in Italien und Frankreich . Kap 9 geht au f die bisher noch zu wenig erforschte f.n:eugung von 
Keram iken und Ziegeln durch die offenthche Hand, also durch da s romische M1litar und in einigen Fallen au ch durch die 
Munizipien ein, Kap . 10 auf allgeme1,1e wirtschaftl iche Fragen Das Buch bietet vieleorig,ne!leAn.~ätzeund 1st allein wegen seiner 
umfangreichen Li teraturliste und dcr vielen an schauhehcn Zeichnungen zu empfohlen Da der Verf sein Thema so1,usagen rei n 
naturw issensc haft lich auffaßt, bletbt er stets ,m Bereich der nachprufbaren Tatsachen . Den Aspekt, daß romische Kerami k auch 
ein Schlusse! zur rrim1schen Gesellsehalt sgesch1chte sein kann oder als Trag er \'On Bildern eine kun stlen sche, ja sogar politische 
Bedeutung besessen hat , verm ißt man allerdings. Trotz dieser leich ten Knt,k muß man dem Verf. besta tigcn. daß er ein 
anregendes. inhaltsn:,,ches und mehrere wissenschaftliche D1sz1plmen uber schne,d cndes Werk geliefert hat 

Ortolf H,1m. 

FERENC FOLEP, SOPIANAE . The history of P<!cs du ring thl.' Roman cra, and thc problcm of thc co ntinuity of thc 
latc Romanpopulation. 3 17 Seiten , 72 Tafeln. 7 Faltp lane, Akademiai kiad6. Budapest 1984 

F0L!:P. mzw1schen vers10rbener Generaldirek tor des Unganschen Nationalmu seums Budape st, hat ,m Jahre 1955 d,e 
Oberleitun g uber d,e Ausgr abung en 1n P<!cs ubernommcn PCcs - Funfkirchen . eine reizend e Stadt in Sudungarn . am Sudfuß des 
Mecsekber glandes, hat die Nachfolg e des antiken Sop1anal' angetreten Dieses 1s1 lneransch nur aus dem Jt,neranum Antomni 
bekann t, und zwar al$ wich tiger Straßenknotenpunk\ an der Straße von Sirmium nach Trier , von dem Straßen nach Arrabona 
(Raab) , Brige\10 (Komarom) und Aqumcum (Budapest) ausgehen Nach der un ter der Tetrarchie vorgenommene n Teilung 
Pannoniens in vier Teilprovin1.en war Sopia na e Haup tstadt der Provmz Valena 

Die erste Grabkammer wurde bere!ls zu Beginn des 18. Jahrhundert s, dw alteste und heute noch erhal tene wurde 1782 
gefund en. Im Jahre 1904 wurdn1 große Ausgrabun gen 1m Hof dl"S Postgebaud es im Stadtzentrum dur l·hgefuhrt - kein Wund er 
also. daß man sic h von einer Monographie dieser S1adt einiges erwar tet 

Die Enttauschung begmnt al lerd ings gh•ich be ,m ers ten Kap itel. m dem Ver/ unr eflektiert die for schungsgt'Sc hichte so 
aufliste t , als gabe es zwischen den Arbeiten aus dem beginnenden 19 Jahrhundert und den iungeren f orsc hw1gen eines DYCGv~. 
R,'iDNOTI. l<AD;.R kernen Unterschied, um ,m zweiten Kapit el uber ehe romischc Stadt emcn c>rst<;n Hoh<:punk t zu erreichen Dorl 
werden auf 18 Seiten alle Fragen, d,e sich zu dem Thema ergeben - Grundriß , Straßennetz, Stadtmauer, Lage •.,·,chtiger 
kommuna ler Gebaudl" , Chronol ogie u dgl. -, konsequent ubergangen Stall dessen werden relat1,• ncb<:nsachl 1che Aspekte alter 
Grabungen besprochen. unausgearbeacte Plane neuer 1\u sgra bung en sowie ermudl'nde Auf7.ahlungen von nicht abgebildete n 
Kle infunden vorgesetzt Am meiste n enttauscht Jedoch der „Gesamtplan" , m den nicht die Fund e lagemaßig. sondern nur du: 
F'undnummern eingetragen sind. vor1 denen man Jedoch ,nangels einer Konkordan,. nicht aur ihr e Bespre ch ung ,m Text des ßuc h!:5 
gelangt. Da Verf. kemen Versuch unternimmt , d,e n elen rom1schen Mauern , dte 1m Hof des Postgebaud,·s 190·1 aufgedeckt 
wurden, grundnß miißig 1,u erfa ssen. forscht man auch verge blich. was denn se iner Meinung nach dort gef unden ,,,orden 1.st 

Nicht viel besser beste llt ist es um da s viert, •, das W1C'ht1gste und mhaltsreiehste Kap11el, die Frte<lhofe Dort, wo Ver!. au f ehe 
Arbei ten anderer rnruckgr c,fcn kann , das sm d vor allem die ZeiC'hnungcn der Funde und Befund e und da s ist .,,oh! auch die 
Ausgrabung stech nik. besitzt die Publikation ihr e Quahtat , wo Ver! selbst taug wird, im Konzept bzw 1n der Ausarbeitu ng , 1st sie 
wiederum enllilusehend Vor allem wurde die Chance einer Honzonta lstrat, graph,e nicht wahrgenommen Da J(-doch das 
Fundmatenal listenmilßig und meist auch 1,eichnensch gut erfaßt 1s1. kann man du, Pubhkatlon wemgs1ens a!s brauchb are 
Materialvorlage betrachten Und diese ist 1·espek1abel. denn, was 111 P~cs unt er Fuu:rs Leitung gefunden wurd e, bereichert 
wesentlich unsere Kenntni s vom (ruh en Chnstentum und seinl'r Verankerung in dl'n Stadten 

Er st 1m lese nswerten Schlußkapite ! mit der h1ston schen Auswertung der Grabungsergebmsse versteht man den Z·,,, espalt 
de s Buche s: Es 1st von einem Mann mit Einfuhhmg svermogen in die historischen Ablauf e gesch n ebe n. der mit der Aufarb eitung 
von Ausgrabungsmalenal Zl l nngen hat1l' 

Ortolf HllRL 

OTTO H. URBAN, DAS GRÄBERFELD VON KAPFENSTEIN (STEIERMARK) UND DIE RÖl.lJSCHEN HÜGEL­
GRÄBER IN ÖSTERREICH. Munchner Beitra gt> zu r Vor- und Fruh gcschich tc, 35. 30 4 Seiten. 66 Tafeln. 1 Kart e, 
C. H. Beck'sdtl.' Verlagsbuchhandlung . tlfonchcn J 984 . 

Der Band war eigentlich fur die Pubhka!lon der Graberfe lder \'On Brigantium bestimmt . Da dere n Manuskript nicht 
rechtzeitig vorlag , wurde die eben fernggestellte Dissert at ion des Ver!. angenommen. die als !l!ater1alpubhka 110n bestens m die 
Reihe paßt. Jedoch um das Inventar der auf osterre,ehischem Gebie t hegenden roml'n:eitlich,;n Hugelgraber e1we1tert wurde . So 
sind zwei relativ heterogene Teile zueinandergek ommen. heterogen deshalb . weil es sich ,m Grunde um zwei Emze lmonog raph u,n 
handelt , di e durchaus auch getrem1t bestehen konnten Im Titel sind die Gewich te gerade umg ekehrt , ·ergeben : Denn, ohne die 
Bedeutung des - an sich bescheidenen - Gr.iberf eldes von Kapfen stein herunterspielen zu wolle n, muß man betonen. daß doch der 



Behandlung der römischen Hügelgräber in Österreich der Primat g,:,bührt. Um dil'ser Gewichtung Nachdruck zu ver leihen, seien 
dil'se in der Besprechung jenem vorgezogen. 

Wenn Ver!. an den Anfang seiner Ausführungen über die „Römischen Hügelgräber in Osterrt>ich" terminologische Bl'merkun­
gen stellt. so sei es dem Rez. erlaubt, den gleichen Fadl'n an der gleichen Stelle aufzunl'hml'n. Es sl!i zugegi?ben , daß R. P1rr10N1 
viel!eicht über das Ziel hinausschoß, als er im Vorwort zu F. FELGENHAUER - W, ALZlNGER - Ä . KLOl!lER, Das Gräberfeld 
Kapfenstein in der Steiennark (Grabungen 1954-1959), ArchA, Beih . 7, Wien 1965, aus den schier unzählbart>n Hügelgräbern 
gleich eint> .,Hügelgräberkultur" schuf. Ver!. hätte aber wenigs tens begründen können, warum er s,ch (S . 136) von der 
,,Hügelgräber\rultur" PITilONIS distam;iert. D,:,nn bei näherem Hinsehen liefert Verf. selbst Argumente, die den Kulturbegriff 
PITIIONIS zumindest nicht widerlegen: Es handelt sich um eine relativ einheitliche Erscheinungsforn1, die im Bereich zwischen 
dem Inn, der österreichischen und ungarischen Donaustrecke und dem Ostrand der Alpen locker vcrtellt auftritt und ihren 
eindeuhgen Schwerpunkt in der slowenischen, osts teirischen, süd- und mittelburgenliindischen Hügel- und Flußlandschafl hat. 
Deutlich scheint sie sich von der „nonnalen" römerzeitlichen Villen - und Vicuslandschalt abzuheben, und zwar ein erseits zeitlich, 
weil die Villen, soweit überhaupt bekannt, vorw iegend erst in das dritte Jahrhundert zu datieren sind, und andrer seits rilumlich, 
weil sich, soweit sich das ebenfalls überblicken laßt, beide Bereiche sich nicht uberlagem. Aus diesem Grund schl ießt Verf. auf 
eine Umsiedlungsaktion noch zu Zeiten de s Regnum Noricum , worunter man aber nicht di,:, Zeit vor Claudius, also der Errichtu ng 
der Pro,•inz Noricum (S. 157), sondern die Zeit vor dem Alpenfeldzug, also vor 15 v. Chr„ verstehen sollte . Die archäo logischen 
Argumente für diese Umsiedlungsakllon sind vorerst aber mehr als diJrltig. W1e dem immer sei, wie auch seine Vo,gängcr kann 
Verf . die Frage nach Her\runh und Hintergrund der Hügelgr.iber nicht lösen, doch tut es gut, sie auf den neu esten Stand gebracht 
zu sehen . So lan ge es kein Schwerpunktprogramm zur Erforschung dieser Hugelgräber gibt, wird sich in diesem Bereich nichts 
bewegen . 

Dem Rez . sei es gestattet, noch einmal zu Pl'ITIONI zurückwkehren: Anscheinend war er ,:,s, der diese „Hügclgrilbcrkultur" 
nach ihrem Verbrdtungsgebiet in Noricum und Pannonien als „norisch-pannonisch" definiert hat. Ver! . distanziert sich, wie 
schon gesagt, von dem Kulturbegriff, um im gleichen Zuge auch die geographisch zutreffende Eingrenzung „norisch-pannomsch· " 
durch das Allerweltsadjektiv „römisch" zu ersetzen (S. 136). Wenn es sich bei den l'riigern dieser Grabsitte, wie S. 157 vermutet 
wird , um umgesiedelte Kelten handelt , dann ist der Begri ff „römisch" schlichtweg falsch , auch wenn in den Gr äbern römis ches 
Fundgut gehoben wird. Allenfalls könnte man noch von „römerzcitl,ch" sprechen . Doch 1st nicht einzusehen , warum man zwar 
von einer norisch-pannonischen Tracht, von norisch-pannonischen Fibeln und ahn!ichem reden kann, aber nicht von Hügelgr.i­
bern , die sich auf ebend enselben Raum beschriinken . Bis ein eindeutiger Ge'genbeweis vorliegt, möchte Verf . eme Lanze fur den 
Begriff brechen, der anscheinend der Redak tion geopfert, im Text aber dennoch nicht restlos eliminiert wurde {z. 8 . S . 153, 159) 

Das Gräberfeld Kapfenstein in der Oststeiennark wurde von F. fELGENHAU!:R ausgegraben und dem Verf. zur Publikation 
ubergeben . Es liegt fernab von anderen römerzeitlichen Fundplätzen auf einem grabenzerfurchten Han g und umfaßt bet ein er 
Ausdehnung von 300xl 10 m etwa 79 Grabhügel. von denen mehr als 1/, untersucht wurden . Anschl'inend wurde nicht fliichendek ­
kend, sondern auf Sicht gegraben . Die Lücken im Gräberplan schemen den Baumbes ta nd wiederzugeben . Jedenfalls läßt sich aus 
der Anordnung der Gräber kein Ordnungsprinzip ablesen . Routiniert analysiert Verf. die Funde und Befunde und nützt Jede 
Chance für ein Diagramm . Das !IIater ial wird nach allen Richtungen abgeho rcht und erbringt dementsprechend interessante 
Ergebnisse . 

OrtolfH A.Rl. 

316 



l_
 






